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Vorwort 

Der Mangel an einem ausführlicheni namäntiüch auch zum 

Selbstnnierricht und zur Unterstützung des Lelirers geeigneten, 
den jetzigen Standpunkt des Gabekbergerschen Systems einnehmen* 
i den Lebrbuehes, sowie wiederholt deshalb an das EMgl, stoio- 
' graphische Institut gerichtete Nachfragen und Aufiorderungen 
I bewogen dasselbe zur Herausgabe des yorliegenden Werkes. 

Unter Genehmigung des EönigL Ministeriums des Innern wurde 
¥on dem kommissarischen Vorstände des Instituts^ geheimen üe- 
gienmgsrat Häpe, mit der Ausarbeitniig desselbea der Unter- 
zeichnete beauftragt. 
! Dem oben angegebenen Standpunkte entsprechend ist nun dieses 
Lehrmittel nach den Dresdner Beschlfissen y» J. 1857 sowohl an 
sich, als in iliren Konsequenzen bearbeitet worden. Die Einteilung 
und äussere Anordnung des Systems ^ wie die gebrauchlichen Ter- 
minologien wurden daher ebenfalls beibehalten« Die innere Anord- 
nung bezweckt Übersichtlichkeit und Erleichterung des Erlemens 
' durch allmählichen Übergang Tom Leichteren zum Schwereren, 

■ 

sowie durch Vermeidung von Vorausnahmen noch nicht erklärter 

I Schreibweisen oder Regeln. Aus jenem Grunde sind auch die 
Fremdwdrter in der Hauptsache erst beim zweiten Abschnitte in 
besonderen Paragraphen zusammengestellt worden. Ferner wurden 

^ zu sofortiger Anwendung des Erlernten, ebenso zu baldiger Er- 

•* langung 1 grosserer Fertigkeit und Sicherheit in der schriftlichen 
• Wiedergabe, den meisten Paragraphen besondere Schreibübungen 
beigegeben, deren Beispiele zugleich zur Ergänzung jener dienen. 

^ Den Regeln über die Sehreibung der Eigennamen sind noch einige 
Erläuterungen und Ergänzungen, diese besonders kiusichtiich mancher 
KonsonantenTOrbindungeny hinzugefügt worden. 

V 

n 

I 
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Da bei Erlenrang der Stenographie Kenntnis der deutschen 

Grammatik vorausgesetzt wird, so sind Lehrsätze derselben nur da 
wiederholt wordeU| wo sie zum schnelleren und besseren Verständnis 
des Textes notwendig schienen. Als Grundlage dazu dienten nameut- 

lieh die bei § 11 angegebenen sprachwissenschaftlichen Werke, 

Zu Herstellung der stenographischen Tafeln wurde die Auto- 

giii[ihie daiuui gewühlt und vom Verfasser selbst ausgeführt, weil 
sie die Züge der Feder und den Mechanismus der schreibenden 
Hand am treuesten wiedergiebt und deshalb von dem Lernenden 
leichter und sicherer nachgebildet werden kaiui; dann aber auch, 
weU sie die Herstellung selbst weniger kostspielig macht als die 
Lithographie und sonach die Anschaffung des Buches erleichtert. 
Dem Zwecke des Werkes als eines Unterrichts mittels wurde dabei 
auch noch dmroh eine etwas grössere, dadurch aber um so deut- 
lichere Schrift zu entsprechen versucht. 

Die dankenswerten Bemühungen der Lehrer der Stenographie 
sowie der stenographischen Vereine , deren Oabelsbcrgers Kunst 
jetzt über neunzig zahlt, nicht minder die sachgeniässen Publika- 
tionen einzelner Schriftsteller im stenographischen Fache haben seit 
wenigen Jahren die Zahl der Anhänger und Freunde des Gabeis- 
bergerschen Systems ausserordentlich yermehrt. Möge, im An- 
schluss an sie, auch dieses Buch zur weiteren Verbreitung der 
Kunst beitragen. 

Dresden, am 18. Mai 1860. 

Heinrich Bfttssclu 

Vorwort zur sechsten Auflage. 

Die erfreuliche Aufioahme, welche dem Torliegenden Lehrbuche 
KU teil geworden ist^ hat bald nach dessen Erscheinen die Heraus- 
gabe einer zweiten unveränderten und jetzt die einer sechsten Auf- 
lage notwendig gemacht £8 ist in dieser der Text abermals sorgfaltig 
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dturchgesehen und hie und da durcH Zusätze yermehrt, hanptsäch- 

Hell aber sind die „Öchreibübungen" (tS. 14Gf]g.) durch Satzbeispiele 
gleich Ton dem ersten Paragraphen an bereichert worden. Wie es 
dem Verfasser zur grossen Befriedigung gereicht hat, sowohl durch 
den fortwährenden Begehr nach diesem Lebrmittel, als durch die 
Ton yerschiedenen Seiten über die Brauchbarkeit desselben bei dem 
Selbst- wie bei dem durch einen Lehrer geleiteten Unterricht, die 
beifalligsten Zeugnisse und damit zugleich die Bestätigung erhalten 
zu haben, dass dasselbe seinem Zwecke als ausführliches Lehr- 
buch vollständig entspricht, und dem Bedürfnisse darnach wesent- 
hch abhilft: so schätzt er es sich zur besonderen Ehre, von dem 
hohen Ministerium des Innern, welches ihm den Auftrag zur Ab- 
fassung dieses Buches erteilt hat, durch den Ausdruck besonderer An- 
erkennung dieses Werkes „als einer dem Kon. stenographischen In- 
siitute ztu* Ehre gereichenden litterarischen Leistung ^ ausgezeichnet 
worden zu sein. 

Dem herzlichsten Danke für die diesem üntemelmien auch von 

Seiten kompetenter und unparteiischer Beurteiler ge,>iH'udete wohl- 
wollende Anerkennung sei daher nur noch die Bitte hinzugefügt: 
Es möge dasselbe Wohlwollen auch dieser neuen Auflage geschenkt 
werden. 

Dresden, am S. Oktober 1864. 

Heinrich Bätzsch. 

\ orwort zur zelmten Auflage. 

Die Bitte des leider am 8. Februar 1865 mit Tode abgegangenen 
Verfassers dieses Lehrbuchs, welche er im Vorworte zur sechsten 
Auflage ausgesprochen hat: „Es möge dasselbe Wohlwollen, mit 
welchem das Unternehmen überluiupt aufgenommen worden, auch 
dieser neuen Auflage geschenkt werden^ hat insofern ihre Er- 
füllung gefunden, als bereits sich jetzt wieder eine zehnte 
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Auflage notwendig gemaeht hat Dies ist um ßo er&entielbueri da der 

Ertrag dieses Werkes den Hinterlassenen des Verfassers zufliesst. 
Die gegenwärtige Auflage ist nach den hei dem zu Leipzig am 
14. — 17. August 1874 abgehaltenen ersten allgemeinen deutscheu 
Stenograplientage beschlossenen Schreibweisen von dem unter- 
zeichneten Institutsdiiektor umgearbeitet und in der Einleitung Ton 
unserem Mitgliede, Prof. Dr. Zeih ig, ergänzt und bis auf die 
Dcueate Zeit fortgeführt worden. Möge diesem Werke unseres 
Professor Rätzsch^ das bisher in weiten Kreisen eine so ehrenrolle 
Anerkennung gefunden hat, auch femer dasselbe Wohlwollen er- 
halten bleiben und der Verewigte durch sein Werk noch lauge zur 
Verbreitung der Gabelsbergerschen Kunst fortwirken. 

Dresden^ im Dezember 1875. 

Das Köüigl. stenograpliisclie juistitut. 

Prof. Dr. Heyde. 



Vorwort zur zwöliten Auüage. 

Seitdem die frühere Auflage dieses Biiclis vergriffen ist, hat 
sich innerhalb der Schule Gabelsbergers TielÜEich und wiederholt das 
Verlangen nach einem ausfOhrlichen^ gleichzeitig dem Eiementai^ 
wie dem Fortbildungsunterrichte dienenden Lehrbuche kundgegeben, 
welches alle Teile des Systems um&sst und dabei die Lehre Gabeis- 
bergers in ihrer g( i^» nwärtigen, wesentlich auf den Dresdner Be- 
schlüssen von 1857 beruhenden, durch spätere massgebende Be- 
schlüsse nur wenig veränderten Gestaltung zur Darstellung bringt 
Aus diesem Umstände nimmt das unter zeichne te Institut, im Einver- 
ständnis mit dem Konigl. Herrn Kommissar , Geheimen ßat Häpe, 
Veranlassung, von dem seiner Zeit in der Schule mit fast ungeteiltem 
Beifalle aufgenommenen, durch das Konigl. Sächsische Ministerium 
des Innern mit ehrender Anerkennung ausgezeichneten Werke seines 
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^emaligen TeidieuBtrollen Mitglieds, des weiland Professor Heinrieh' 
ßätzsch, die vorliegende neue Auflage herauszugeben. ludem das 
Bach dem Stenographiebeflissenen insbesondere auch die Satz- 
kttrsningslelire in erschöpfender Weise vor Angen fBhrt, ihm für 
jeden Systemsabschnitt ein überaus reiches Übuugsmaterial, nament- 
lieh auch an Satsbeispielen, zur Verfttgmig stellt und einleitongs- 
weise einen umtassenden Uberblick über die ge.schichtliclie Ent- 
wicklung der Stenographie und insbesondere des Gabelsbergerschen 
Systems gewahrt, unterscheidet es sich wesentlich yon einer neuen 
hervorragenden litterarischen Erscheinung, dem von Rob(?rt Fischer 
Terfassten ^Handbuch', welches, wie ja auch die Vorrede dazu 
besagt; wesentlich anderen Zwecken dient und die Verdienste des 
älteren Werkes weder für die Vergangeiüiext noch für die Zukunft 
m schmalem trachtet^. 

Bei der vorliegenden Neubearbeitung galt es vor allem, die 
zugehörigen stenographischen Tafeln auf die Beschlussmässigkeit 
der darin angewendeten Schreibweisen zu prfifen, sowohl auf Gnmd 
der Quellen, als auch im Vergleich mit genanntem Handbucli und 
der in der ersten Auflage vorliegenden Buchs Ton der Meisterhand 
des Verfassers seihst stammenden Autographie. Auch der gesamtem 
Buchdruckteü des Werks ist einer gründlichen Durchsicht unter- 
zogen worden. In der Darstellung des Systems sind Andermigen, 
insbesondere der Form und Passung, auch vielfech Ergänzungen 
vorgenommen, einzelne Beispiele durch andere, insonderheit ver- 
altete durch zeitgenulssere ersetet worden; an mehreren Stellen, 
ü. B. bei den Kapiteln über die gedämpften Ei -Laute (S. 29 und 31) 
und über die Sigel und Abbreviaturen (S. 46 und 48) sind neue 
Noten beigefügt, hierüber auch die altere in dem Buche bisher 
befolgte durch die neue deutsche ilechtschreibung imd Fremdwörter 
thonlichst durch die entsprechenden deutschen Wörter ersetzt worden. 

Während die, Geschichte tmd Litteratur umfassende Einleitung 
des Werks in vielen Teilen eine Umarbeitung bez. VervoUständig- 
mg durch Professor Dr. Z eibig erfahren hat, sind sämtlidie 
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Torher nSher bezeichnete Arbeiten sowie die Korrekturen und 

beziehungsweise Überwachung bei der IlerstelluDg sowohl des Buch- 
drackteils als auch der Yon A. Scb ottner neu autogxaphierten 
Tafeln Tom Sobne des Yer&ssers, dem Institutsmitglied L El. Dr. 
jnr. Richard iiätzsch besorgt worden. 

Die Ausstattung des Buchs dürfte durch grösseren Druck, 
durch die Wahl deutscher Lettern für die Beispiele im Buchdruck- 
teile, durch schärfere Auseinanderhaltung der einzelnen Absclmitte 
und Paragraphen besonders in den Tafeln, durch schärferes Herror- 
tretcu der Tafelvermerke im Texte, demnach also durch grössere 
Deutlichkeit und Übersichtlichkeit nur gewonnen haben, der kleine 
Preisaufschlag aber sieh durch den gegen früher um mehrere 
Bogen vermehrten Umfang des Buchs genügend rechtfertigen. 

Die unterzeichnete Staatsanstalt giebt sich der Hoffnung hin, 
dass in dieser seiner neuen Gestalt das sogenannte „grosse Lehr- 
buch" auch in Zukunft für Unterrichts- und i^'ortbildungszwecke 
willkommen sein wird, nicht nur den Lehrern der Gabelsberger- 
sehen Stenographie, sondern überhaupt aUen Jüngern Gabelsbergers, 
die es mit einer vertieften Kenntnis des Systems wirklich ernst 
meinen. 

Dresden, im Juni 1886. 

Das Künigl. stenogr. Institut 

Begierungsrat Professor Helnrioh Krieg, Vorstand. 
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Ani., ^imZ.» Anlaut, Auslaut. — — Buchstabe. — (?.->Gabela- 
hetgu odM dewen «»Anleitniig". — Jiii— Inlaut. — £ » Konaoaant. — 
JC ■» BilbBMfawMoiMm». — &«-Sabe. — a.-8teiiogAphi6. ~ it ote 
Hen.« stenographisch. — T. oder To/. <« (stenographische) TM, — V*« 
Vokal. — Fori —Vorlaut. — IT. — Woit — Zeichen. — /m. Km, 
susammengesetete Konsonanz. 

Kleine wagereelite Sfadohe, wie sie besonders ia sweiten Abschnitte 
Torkommen, bedeuten die Wiederhokaig TOrheigebeedsr WAiler oder 
Silben. Der Doppelpunkt swischen swei Werlbeispielen bedeutet r mm 

Unterschied von. 



Beiiohtigiuig. 

Auf Seite SO ist in der Überschrift des § 66 f&lschlicli si» anstatt 
gedruckt 
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Anleitimg zum Gebrauch dieses Lelirbuches 

beaonden 



fftr dea Selbstunterricht sowie zur Fortbildung 

in der Stenographie. 



Das vorliegende Lehrbuch ist ebenso zum Gebrauch bei dem durch 
einen Lehrer geleiteten Unterricht in der Stenographie, als für das Privat- 
studium derselben bestimmt. Li ersterer Beziehung wird es einer be- 
sonderen Anleitung nicht bedürfen, wohl aber scheint eine solche in der 
letzteren Hinsicht nicht überflüssig zu sein. Man achte demnach auf 
Folgendes. 

iihe man zum Studium der Barstellung (§ 16 flg.) selbst übergeht, 
lese man namentlich den von der Wahl und Aufstellung der Schrift- 
zeichen handelnden § 12 nochmals aufmerksam durch, weil der Kürze 

halber in der Vokalbezeicbnungslehre öfter darauf Bezug genommen wird. 
Hierbei sihd zugleich die auf <\(^t stnn. Taf. 1 aufgestellten Schriftzeichen 
m verq'leichen. Diese Vergieichung und die gleichzeitige Benutzung der 
stenographischen Tafeln neben dem Texte zu erleichtern, lasse man die 
stenogzaphischien Tafeln besonders binden. 

Zur Nachbildung der Zeichen verschreite man nicht eher, als bei 
§26, dann aber präge man sich die jedem einzelnen Absätze in der 
Übersetzung vorangestellten durch mehrmaliges Nachzeichnen ein. Damit 

vergleiche man das in den vorhergehenden Paragraphen über die einfachen 
imr] zusammengesetzten Konsonanten Enthaltene und beachte vorzüglich 
die m § 24 angegehonen Grössenverbältnisse sowie die Unterscbif>de 
zwischen den feinen (Haar-) und den stärkeren (beschatteten) Strichen. 
Vm den Grössenunterschied der Konsonanten genau kennen zu lernen, 
muss man auf Linien schreiben, die nach den auf Taf. 1 u. s. f. zu An- 
fang und Ende der Zeilen durch Punkte angedeuteten zu ziehen sind^). 
Dasselbe Verführen beobachte man bei den Vokalen, je nachdem diese 
selbständig aultr- tt n. Man unterlasse aber ja, die Alphabetzeichen durch 
blosse Aneinanderreihung zu Wörtern zu gestalten und zu benutzen, da 
tiies vom Prinzip der stenographischen Schrift entfernen würde. 



1) Besser noch dienen als Vor- and Unterlage hierzu die „Sten. Vorlege- 
blättei von Prof.H.B&tz8ch. XVI Okt.-BL X. Aufl. Dresden 1877 bei 6. Dietze.'' 
(Preis 1 Mark SO Pf.), denen ein liniWtes Sohniblieflk beigegeben ist, welehe« 
man auch aUein fttr dcli mm Preise von SO Pf. durch jede Bnchhandlimg 
benehen kann. 

H. Bftitieh, d. dmitMli. Blmognphi«. a 
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Das Schreibmaterial muss gut sein. Man nelinie also glattes, m5g- 
liclist faserfreies Papier, mehr spitzige elastische Btahifedem^) und fliessende 
schwarze Tinte. 

Nach Einübung der einzelnen Buchstabenzeichen (bei § 26 u. s. w.) 
versuche man die darauffolgenden Wfirter to lesen, si-breibe sie womög- 
lich ab, übersetze sie (natüriit b ohne daljei flie gedruckte Übersetzung 
zu benutzpiij und vergleiche dann suiiie Übertragung mit jener Ül)erbetzung. 
Danach übertrage man die Schreibübung in das Stenographische. Zu den 
in diesen Schreibübungen gegebenen Beispielen sind hinreichende Analogien 
in dem stenographischen Teile, auf welchen sie sich beziehen, enthalten. 
Es ist jedoch, um vielfach kundgegebenen Wünschen zu entsprechen, eine 
Übertragung derselben in stenographische Schrift veröffentlicht worden^). 

Wiederlesen ist Zweck, Schreiben Mittel: dieses so notwendig wie 
jenes. Ist es auch zu Anfang göiaiener, etwao mehr zu lesen, als zu 
schreiben, um dadurch mehr Anhalt und Sicherheit für dieses zu ge- 
winnen, so verwende man doch dann f&r beides wenigstens gleichviel 
Zeit und lasse sich durch die leichtere Arbeit des Lesens die schwierigere 
des SclnreibMiB nieht yierleideiL 

Da der Lehrgang so geordnet ist, dass yom Lachteren aUnitthlich 
zum Schwierigeren übergegangen nnd nichts ünerUirtes Torausgenommen 
wirdi Tielmeär das Kachfolgende mit dem Vorhergehenden immer im Zu- 
sammenhange stehtf 80 gehe man nicht eher za einem neuen Lehrsätze 
über, als bis man sich das Yorausgegangene genau eingeprägt hal Man 
hüte sich also yor dem Überspringen oder Abschweifen. Voizügliche Auf- 
merksamkeit schenke man der gleichzeitigen Terbindung der Vokale mit 
den Eonsonanten« welche die Bads des Systems bildet; ebenso der Zeichen- 
yerblndang in WortEusammensetzungen' (§ 47). "ißi Vorsicht betrachte 
man dann das, was über die zum Teü zur reinen Buchstabenschrift zurück- 
kehrende Schreibart der Eigennamen gelehrt wird (§ 48). 

Zu besserer Konirolle des eigenen Fortschrittes und leichterem Ver- 
gtSndmsse des Granzen wird es dienen, wenn man nach Beendigung eines 
grosseren Abschnittes, also z. B. nach der Lehre von den Nebenyokalen^ 
dann von den Hauptvokalen u. s. £. die stenographische Übertragung der 
Schreibühnng nochmals sorgsam durchgeht, yielleicht selbst zurückübersetat. 
Es können dann überhaupt die Leseübnngen als Schreibübungen, diese 
f&r jene dienen'). 



1^ Empfehlenswert sind /. Mit chf U s Superior School- Pens Nr. 0358. E. JP.P. 
— 2) Eine solche Übertragung ist aucn für diese neue Auflage geplant. — 
3) In letzterer Beziehimg ist auch noch zu empfehlen: „Lesebuch zum kuxz- 

fefiwBten Iiehrbnch flPieisschrift) yon Prof. Dr. Heyde und Dr. jur. Bfttisoh, neu- 
earb. 68. Aufl. Dresden, G. Dietze, 1886". (Preis 2 Mark); femer: Korrespondenz- 
blutt des KönigL sten. Instituts zu Dresden — 4 Mark per Jahrgar^p: — neb^t 
Beiblättern: „Liesebibliothek" und „Echo", Verlag des Inötituts. Preis 2 Mark, 
für Abonnenten des Eorrespondenzblattes 1 Hark 60 Pfg. per Jahrgang jedes der 
beiden Bl&tter. (Durch jede Poitanstalt, direkt durch das Kgl. sten. Institut, sowie 
durch die Bnchhandlnng'cn von C. Adler und G. Dlctze in Dresden, für Rhein- 
land und Westphalen durch Hugo Klein*« Buchhandloog in Barmen zu beziehen.) 
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Die allmählichü Benutzung der stenographischen Schrift bei schrift- 
lichen Arbeiten, für Tafj:e-, Rechniings-, Notizbücher, Auszüge u. dergL, 
selbst noch mitten in der Kurrentschrift, wird nicht ohne Vorteil sein, 
wenn man nur die zu gehrauchenden Wörter richtig zu schreiben weiss. 
Üan halte sich zu dem Zwecke genau an die im vorliegenden Lebrbuche 
gegebene Rechtschreibung und die darüber aufgestellten Regeln, die auch 
in solchen Wörtern, welche verschieden geschrieben werden können, den 
nötigen Fingerzeig geben. Es ist jene Art der Verwendung des Gelernten 
mnsomehr zu empfohlen, als man dadurch um so eher mit dem anfangs 
Fremd artigen der stenogiTiplii sehen Schrift vertraut und um so besser zu 
mrer ergiebigeren Anwendimg vorbüreitot wird. Dass übri|^ens hierbei 
die Schrift auch kleiner oder grösser geschrieben werden kann, als in den 
Mustervorschriften (den sten. Tafeln) versteht sich von selbst. Die Haupt- 
sache ist aber, dass die Abstufung der Zeichen eine verhältnismässige, 
die Scbrift leflerlieh bleibe. Man wird auch bei fortgesetzter 'Obnng bald 
der gezogenen Lbkn entbefaren und selbst mit Bleis^ sohrelbeai kZbuMii. 
hl diesem Sttdinm angelangt und Torausgesetzt, daae man sich mit den 
beiden ersten Hai^tabscbnitten des Systems genügend bekannt gemacht 
bat, sobmbe man bekannte Sprichwörter, Sentenzen, Verse o. dergl, 
mehimals and mit steigender Geschwindigkeit nieder oder lasse sich 
erst langsam, allmfthlich schneller diktieren, lese aber die Niederschrift 
jedesmal wieder durch; denn nnr dadurch gelangt man zur Einsicht 
der Felder, genauen Kenntnis der eignen Schrift und Fertigkeit im 
Wiederlesen, 

Wer die Stenographie recht bald zu verwenden wflnscht, der kann 
wohl auch zu diesem ImeGkid diigenigen Eöxznngen, welche in § 50 ent- 
halten nnd, schon bei Einübung der Zeichen selbst sich aneignen und 
benutzen. Um auch hierzu Gelegenheit zu bieten, sind den „Schreib- 
übungen" gleich von § 26 an unter * in Farwithese auch solche mit 
Sigeln gebildete Satae beigefugt worden. — Ausserdem ist es aber vor- 
zuziehen, streng den vom Lehrbuch vorgeschriebenen Weg einzuhalten. 
Für diesen Fall sind die eben erwähnten mit Sigeln gebildeten Sfttie erst 
bei § 50 der Beihe nach in das Stenographische zu übertragen. 

Der Gebrauch der Fremdwörter wird zwar durch das dem Sjstem 
zu Grunde liegende Frinzip der lautgemässen Bezeichnung wesentlich er- 
leichtert, indessen wird doch auch wegen der Kürzung mancher Vorsilben 
und Endungen derselbe wenigstens in dieser Beziehung bis nach dem 
Studium jener Kürzungen, §§ 59 und 60, aufzuschieben sein; denn zum 
richtigen stenograpbischfn Sekrnibon ist dio Kenntnis dersel])en unentbehr- 
lich. Man könnte sie anfanp's wohl ausschreiben, wrde aber davon den 
Nachteil haben, beim weilLit u Verfolg der Lehre sich Angewöhntes ab- 
gewöhnen und Neues aneignen zw müssen j denn nur der schreibt korrekt 
stenographisch, der alle in den beiden ersten Hauptabschnitten auf- 
gestellten Kegeln und Kürzungen sicher anwendet. 

Über die Erlemunpr und den Gebranch der Satzkurzung (UL Ab- 
schnitt) ist in der Einleitung dazu das Nötige gesagt. 

a* 
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Wie nicht dazu geraten werden kann, (^r^ssere schnellschriftliche 
Versuche*) (wozu sich hei Kanzel- und anderen langsamen Vorträgen 
die nächste Gelegenheit bieten wird) eher vorzunehmen, als bis man sich 
die Lehre von der Bildung und Kürziuif;,^ der Wörter vollständig an- 
geeignet und die Handschrift einen bestiniintftn Charakter, einen gewissen 
Ductus erlangt hat: so ist auch beim Ge])ranr}ie eines andern Bildungs- 
mittels wenigstens grosse Vi)r:si( ht anzuempfehlen. Es wird nämlich vor- 
züglich isoliert dastehenden, entfernt vom grossen Verkehre wohnenden 
Lernbegierigen häufig anempfohlen, beim Erlernen der Stenographie auch 
gleichzeitig andere dann zu unterrichten. Allerdings lernt man durch 
Lehren. Aber man lehre nicht eher, als bis man überzeugt ist, wenig- 
stens niclit falsch zu lehren. Und da der Lehrer, sei or auch nücli so 
jung in der Sache, immerhin von wissbegierigen Schülern um Auskunft 
über dieses oder jenes gefragt werden wird, so lehre man nicht eher, 
als bis man sich mmdestens einen etwas genaueren Einblick in das ganze 
System YerißbaM hat. Als praktisch hafc mh Merbei bdwttirt, wenn 
man dem SokCIler an&ngs mix die sten. Talbln imd ,ySclireibftbungen*^ 
in die Hand giebt, unter den zahlreiohen Beupoelmi der exsteren eine 
Aoswabl trifft, die ,,SGhreibübQngen'* aber s&mtiülch übersetzen l&ssi — 
Üm jene Aoswabl ta. ersparen, bat der YerfaBser, Tielfiicb yon Lehrern 
an ihn gerichteten Wünschen nachkommend, einen billigen Anszng ans 
yorliegendem Lehrbaohe heraosgegeben; „Enrzer Lehrgang der Steno - 
. graphie. Von H. B&tzsch. Dresden, bei (3t, IMetae.''^ I>er8elbe lehrt das 
System in gedrängter Karze mit zahlreichen Lese* tmd Schreibübnngen 
nnd wird, dem Sdiüler in die Hand gegeben, den Untenichtszweok bald 
und sicher erreichen helfen. 

Die Erlemnng der Stenographie erfordert, wie alles, was tUchlag 
gelernt werden soll, Ausdauer, und ihre Früchte reifen nicht so schnell, 
als man häufig glauben macht. Die grossen Vorteile der stenographischen 
Schrift treten indes schon nach kurzer Besch&fligang damit so klar und 
unabweislich zu Tage, dass sich wohl annehmen lässt, derjenige, welcher 
sich einmal diesem ebenso interessanten als nützlichen Stadium hingegebea 
hat, werde nicht nnr trachten, sich diese Kunst selbst ganz zu eigen zu. 

1) Zur Übung im Schnellschreiben bediene man sich guten, glatten, weissen, 
oder gelben Papiers oder des Pergaments und der mit „ Stenographie " bezeich- 
neten oder der sibirischen Graphitstifte HB oder F von w. Aber oder der 
weit billigeren mit Dessin Nr.S bez. Nr. 1 bezeichneten Stifte von Johann Faber. 
Zur Deckung des Bedarfs nn diesen und allen sonstigeD stcnogr. Artikeln sei 
die „Expedition Gabeisberger " des Herrn Ed. Christ, Dresden. Ostra- Allee 35 
bestens empfohlen. — 2) Dieses Lehrmittel liat unter dem Titel ^Lehrfi^ang- 
der Stenographie (Korrespondenz- und Debattenscbrift) nach F. X. Oabela- 
hergcrs System." — Dresden, Verlag von G. Dietze. Preis 1 Mark 50 Pfg. — 
im Jahre 1886 von dessen Sohne, dem Bearbeiter dieser Auflage vorlieg-enden 
Lehrbuchs, eine insbesondere die EorreBpondenzschrift umfusende Umarbeitung 
eifithreo und liegt zur Zeit in 46. Anfl. vor. Datselbe &idet offizieU Yerwezx- 
dttn^ in Kursen des Instituts und höherer Lehranttalten des KönijBnreichs Sachsen., 
sowie an den Mittelschnlf^n Österreichs. Andere, seit Vereinbarung dldt 
Dresdner Beschlflsse (1867) erschienene Lehrmittel s. in § 16. 
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machen, sondern auch dahin wirkeni dasB ihr Gehrauch immer allgemeiner 
werde. » Sollte ührigene der Lernende noch weitere ünterstCktsang oder 
Anregung hedttrfen, so Sache er mit einem ihm snnSchst Hegenden QtJielsh. 
Sten^Yereine oder &ftnzohen oder einem ihm znnftchst wohnenden Aar 
hBoger dieses Systems, worUher er in dem seit 1868 his mit 1874 unter 
dem Titel „Taschenhuch Bir (labelsb. Stenographen" erschienenen, seit 1675 
mit dem passenderen Namen eines „ Jahrhnchs der Schale Gabetebeigers^ 
belegiien, Tom KgL sttchsiflchen sten. Inititiite herausgegebenen Werke 
genaueste Anskonft findet, oder mit dem KgL sten. Institute selbst^) in 
Verbindung zu treten. Sie sämtlich werden sich seiner bereitwilligst an- 
seknen und er wird durch die stenographische Korrespondenz um so 
mehr Übung, Sicherheit und um so grossere Liebe sor Kunst gewinne». 



1) Insbesondere erbietet lieb der Bearbeiter dieser Auflage m jederlei 
Bat' and AuBkunfterteUong. 
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§ !• Allgemeines über SteaograpMe. 

Das zu Bezeichnung der Geeehwindsehreibelniiiat jetzt aUgemein 
gebrIKiiebliche Wort Stenographie bedeutet semein griechischen Ur- 
sprünge von arevogj d. h. eng, und 'yQaq>eiv^ d. h. schreiben, gemäss: Eng- 
schrift oder die Kunst, in gedrängter Kürze mö glichst viel zu bezeichn«!^). 
Sie sollte msttchst dazu dienen, öffentliche Beden und Vorträge wort- 
getreu nachzuschreiben Aus diesem Grunde nannte sie der Erfinder 
der deutschen Stenographie F. X. Gabelsberger vorzugsweise und 
treffend Kedezeichenkunst (Redeaufiseichnungaknnst), und bezeichnete 
sie als die Kunst, mittelst einfacher, flüchtiger und verbindungsfähiger 
Schriftzeichen, sowie durch möglichst gedrängte Andeutung der Wörter 
und Sätze die Rede eines Anderen oder die eigenen Gedanken in kürzester 
Zeit lind mit möglichster Raumersparnis getreu und für jeden in diesem 
System Unterrichteten lesbar niederzuschreiben^). Es ist diese Kunst aber 
auch im allgemeinen für jeden, der viel zu schreiben hat, also für eigne 
litterarische Arbeiten, als Konzeptschrift, terner als Geschäfts- und Korre- 
spondenzsehrift, endlich auch für denjenigen, welcher viel zu lernen hat 
und lernen will, den Schüler der Gymnasial- wie der Elementarklassen u. s. w. 
von grössteiii Yorteile, ja bf i den Anforderungen, die heut zu Tage an 
den Lernenden gestellt worden, unentbehrlich. 

Die gewöhnliche Schrift, obwohl von der Bilderschrift an bis zur 
Fraktur- und Kanzleischrift und dann bis zur iiöutigen Kurrent- oder 
Kursivschrift ausserordentlich vervollkommnet*), vermag der Aufgabe jeder 
Schriftart: die Gedanken, Empfindungen oder Äusserungen des Menschen 
80 treu als möglich in einem Bilde darzustellen, wedtjr dem Zusammen- 
klänge der Laute, noch der Zeit nach, zu entsprechen. Denn die ge- 
wöhnliche Schrift bezöichutii wie die einzelnen, eintachen, so die ver- 
schiedenen, eng miteinander verbundenen, zusammentönenden und darum 
me ein einoger Laut bOrbar werdenden Laute durch Anreihung des 
einen Bitebstabms sa den anderen, während die Stenographie die zusammen- 
klingenden Laute auch im Scbriftbüde als Terschmolzen oder wenigstens 
eng Terbnnden darstellt. Jene bedarf aber auch zu ihrer Barstellang 
fünf- bis siebenmal so^el Zeit und drei* bis iGbiiftaud soviel Baum 
als die Stenographie, d. h. was der Stenograph mit ffilfe seiner Kunst 



1) Daher auch „EnrsBohrift** genannt. Andere Beseiohnmij^ s. $ 2. — 

2) Mithin das Gesprochene anstatt dem Vergessenwerden, der Mit- und Nach- 
welt zu überliefern. — 3) Gabelsberger, Anleitung, T., S. 17. — 4) Über die Ge- 
schichte der Schreibkunst s. u. a. Weber, Göttingen 1807. Schönemann, Ver- 
sach eines TolUt&ndigen Systems der u. s. w. Diplomatik, Hamb. 1801. Zschille, 
Elsmentanehreibiehiue, Leipiig 1845, S. 187, SOi, 208, 800. 
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1. B. in einer Viertelstunde nacHschrieb, vermag ein gewandter Kurrent- 
achreiber, selbst wenn ihm diktiert wird, unter 5 bis 7 Viertelstunden 
und auf weniger als drei« bis fiinfinal soyiel Baum nicht niederzuschreiben^). 
Die Stenographie mnas daher, um ihrem Zwecke in jeder Beziehung 

2U entsprechen, den Vorzügen, welche die gewöhnliche Schrift in ihrer 
Lesbarkeit und Zuverlässigkeit besitzt, noch die der Lautbüdlichkeit, 
Kürze und Geläufigkeit hinzufügen. Ihre Buchstaben müssen also dem 
Alphabet entsprechen, damit sie nötigenfalls buchstäblich bezeichnen 
kann i^§§ 12, 23, 48V sie müssen aber auch einfach und flüchtig sein 
und sich so verbinden und verscbmelzen lassen , dass sich die zusammen- 
gehörigen Laute und die Wortbilder sofort klar als ein Ganzes darstellen. 
Endlich müssen sie in der gewöhnlichen Schriftlage, so, dass die Grund- 
striche rechtsschräg d. h. von der Rechten zur Linken schräg abwürts 
gezopfen erscheinen, auf einer imd derselben Linie fortlaufend, von der- 
selben ausgehend oder aui sie zurückkehrend, geschrieben werden. 

Qeschichte und Litterator der Steuogi^phie. 

I 8. yorbemeilnuigeiL 

Zweek des Todiegenden Buches ist die DarsteUung des Qabels- 
Iterger^schen Systems von seinem jetsigen Standpunkte aus. Zur Beur- 
teilung desselW und zum grOndlichen Studium dieses Systems ist eine 
Darlegung der Entstehung und Forthildung desselben bis zu diesem 
^Seü^unkte unentbehrUch. Beides wird daher im nachfolgenden ausführ- 
licher behandelt werden. 

Zur Kenntnis der Stenographie im allgemeinen ist nicht minder ein 
Blick auf das, was Yon anderen yor GabeUherger, gleichaseltig oder nach- 
her auf stenographischem Gebiete überhaupt geleistet wurde, notwendig. 
Derselbe kann hier jedoch nur in TerhSltnismBssig knrsen Umrissen, in denen 
blos das Hauptsächliche zu bertthren sein wird, gegeben werden. Die aus- 
{Ehrlichere, kritische Sichtung und Darlegung dieses Stoffes ist Sache eines 
fliesen Gegenstand^ die Stenographie nach ihrem Wesen, ihrer Bedeutung 
und Geschichte, ausschliesslich behandelnden Werkes (s. S. VTIT unter 5V 

Als Quellen für die folgende Skizse dienten hauptsilohlich die 
Werke von 

1) F. X.Gabelsberger, Anleitung zur deutschen Kedezeichenkunst, 
Hünchen 1834, S. 23—98; nebst dessen „sten. Lesebihliothek^^ Münch. 



1) Man darf heut zu Tat^e annehmen, dass von\ langsamsten Vortrage bis zur 
BchneUBten liede der Stenograph tou öö bis zu 180 Wörtern (das W. durch- 
fchnitilieh m S Silben gerechnet, alio 110 bis 860 8.) in der Minute m 
schreiben hat. YgL Sten. Blätter, München 1868, S. 27 flg. — Gabelsbeim, 
Anleitimgr, I., S. 16. — Nach dem phonotyp. Journ. (1847) erfordert jedes W., 
niedergeachneben nach dem S^honogr. Stil durcfaschnitüich iVs Striche, un- 
gereclmet die Endhaken und nreiae, aber einschliesslich der nötigen Vokal- 
punkte. Dort wird auch mitgeteilt, dass danach Reporter Beed in einer Minute 
181 Wörter nut SM solcher Striche und Pnnkte pnonostenogniphi^ habe. 
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1838, S. 81 flg, nnd „Neue Vervollkominnmigen", Münch. 1843. 2) F. J, 
Anders, Entwurf einer allgemeinen Geschichte und Litteratur der St.^ 
Cöslin 1855. Ausser diesen wurde 3^ das Korrespondenzblatt des EgL 
sten. Instituts zu Dresden (§15 ee) benutzt. Noch verdanken wir 
4) anderen sten. Zeitschriften, besonders den „Sten. Blättern'^ Zeitschr. des 
G. St.- Centraivereins zu München (s. § 15 ee) einige Notizen. Inzwischen 
wurde vollendet und erschien 5) Geschichte und Litteratur der Ge- 
schwindschreibekunst von Jul. Zeibig, Dresden 1863, von welchem Werke 
i. J. 1878 eine zweite, vermehrte, verbesserte und mit 41 Tafeln ver- 
sehene Auflage im Verlag von Gustav Dietze, Dresden erschienen ist^). 

Andere GeachichtsqueUen sind besonders in §§ 3, 4, 5, 9, 11, 16 
aufgeführt. 

Bezeichnungen der Geschwindschrift. Ausser der gegenwärtig 
gebräuchlichsten Bezeichnung der Geschwindschreibekunst durch das Wort 
Stenographie (§ l) findet man noch verschiedene, meist derselben 
Sprache entlehnte. So Tachygraphie oder Tacheo|p-aphie d. h. die Kunst, 
in einer Schriftart, sei sie auch die gewöhnliche, überhaupt schnell /.u 
schreiben. Dieses Wort wird noch jetzt, aber meistens als gleichbedeutend 
mit St. gebraucht. Femer: Oxj- oder Okygraphie d. hu Schnellschrift; 
Brachygraphie, Kurzschrift (sowohl dem Baume als der Zait nach); 
Semeiographie, Sehnellschrift niittelst besonderer (st.) Zeichen; Rhadio- 
graphie, leicht bewegliche Schrift; Graphodromie , Schreiblaufsehrift; 
Zeygnographie, Binde- d. h. die Zeichen auf eine von der gewöhnlichen 
Art abweichend verbindende Schrift. In älteren, besonders englischen 
Werken sind auch folgende Namen gebraucht: Zeyglographie, Bindeschrift; 
Rhadiostenograhie, Leichtschrift; Semygraphie; The JPen's DexterHy; Short 
hand (Kurzhand); femer: a pen pluck't [renn an Eagle's iving („Feder 
aus eines Adlers Schwinge"; Mason i; la plu.me volante (\, fliegende Feder"); 
PhonOfrraphie ( Lautsckrift, Luc, Tar. 1809); Polygraphy (Vielschrü'tj; 
Pasistenography (^All- iSchnellschrift, A. Front); Lakographie (Zalkind- 
Hourwitz, Par. 1811); Echographie (T.H.Main); Typostenography (Franz. 
S^nocq); Ideographie; Stenographie tifpoffraphique; Notostenogntpbie 
(Vidal); Typophonie (Franz, Painpar^); Homographie (Gemeinschrift); 
Zigzagraphie (DnMar) n* 8. w. Bisweilen in Terbliidung mit jenen, bis- 
weflen allein ist ai&eli die Bezeichnung Kryptographie d. Tau Geheimnehrift *), 
die nur f&r den darin Eingeweiliten leabar ist, gebrancht worden« Sie 
darf aber ebensowenig wie die Steganograpbie*) (Geheimsclmft) und die 
„Pasigraphie"^) oder „Pantographie** (Allgemein-, Weltacbrift) mit der 



1; Bis jetzt das vollständigste Werk, welches daher jedem, der sich über 
die Geaebiehte und insbeeondere auch über die reichhaltige littBratur der Ge- 
Bchwindschreibekunst genau unterrichten will, empfohlen wird. — 2) Friederici, 
Cryptographia, Hamb. 1684. Wagner, Geheimschreibekunst, Leipzig 1798. Elüber, 
Kryptographie, Tüb. 1809. Eemdörffer, Eryptogr. in Verb, mit der Sten., Lem& 
1896. — S) Abb. Joannes Tritiiemius, Steganonaphia, Fiankf. 1906; ed Heide), 
Mogont. 1676. Schott, Schola steganogr., Nfimb. 1666. — 4) WiUdns, Lond. 
1668. Vater, WeiBsenl 1796. Wolke, Dessen nnd Leipa. 1797. Fry, Panto» 
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eigieaflielieii Stenographie yerwechselt werden, obsclion sie sämtlich mit 
ihr gewissermassen tmd ebenso verwandt sind wie die Paläographie') 
fAltertomsschrütonkonde) oder die Diplomatik') (Urkundeolehre). — Über 
die bei den Bffmem üblichen Benennangen s. § 3. — Anaserdem findet 
man meistens nur Übersetzungen der obigen Bezeichnungen, z, B. Methode 
pour (oder Varl d*) ecrire aussi vUe qu'on parle (bei Cossard, Coulon U.A.); 
ihe Art of Short, Siviß and Secret Writing hy Charakter (Bright)-^ Art 
of Shorfhand u. s. w.; Ars scrihendi sine penna (Mitchell); Varte di scrwere 
cosi presto come si parla: escripfura reloz; Koriffkrivning oder Hurtig- 
skrift, Kurz- oder Schnellschnft, Snahl>sl:rifning^ Schnellschrift, dann 
Schnell-, Geschwindschreibekunst, Kurzschrift u. s, w. Originell, aber 
txeffend ist die von Gabelsberger gewählte Bezeichnung „Bedezeichen- 
kiinst" (§ 1> 

L Stenographie bei den alten Völkern. 

I 8. (Ägypter, Hebräer, Perser), Grieolieii und Börner. 

Die von Gabelsberger in der ersten Auflage seiner „Anleitung zur 
deutschen Bedezeichenktmst" geäusserte und auf verscMedene Stellen 
alter Schriftsteller gestützte Annahme, dass die Erfindung und Übung 
der St. in die frühesten Zeiten hinaufreiche, dass insbesondere bereits bei 
den Ägyptern, Hebräern und Persern Spuren dieser Kunst nach- 
weisbar seien, ist durch die Untersuchungen Professor Dr. Zeibig^s') 
widerlegt, übrigens auch schon in der 2. Auflage der Gabelsberger'schen 
„Anleitung" nur mit den ganz allgemeinen Worten aufrecht erhalten worden : 
„Der Ursprung dieser Kunst reicht tief in das iVltertum zurück. Zu einer 
wissenschaftlich ausgebildeten Begründung gelangte sie bei den Griechen." 

Dag^n ist die Existenz einer St, bei den Griechen unumst^sslich 
nachgewiesen. Zwar geht man za weit, wenn man mit Justus lipsins^), 
dem al»er auch noch in der neuesten Zeit Professor Gardthausen in 
Leipzig gefolgt ist^), aus einer Stelle des (in der ersten Hälfte des 
S.Jahrhunderts lebenden) griechischen Schriftstellers Diogenes Laertius 
schliessen will, dass Xenophon (446—366 v. Chr.) die Gespräche seines 
Lehrers Sokrat^s Wort für Wort stenographisch aufgenommen und danach 
die „Memorabilien" ausgearbeitet habe. Denn das Wort \mo<S7]fistovad-ai, 
welches Lipsius mit „stenographieren" übersetzen will, bedeutet auch bei 
Diogenes Laertius nichts anderes als „aufreichnen"^, Neuerdings folgert 



graphia, London 1799. Berger, Beil. 1709. Schmidt, Pasigr. Versuche , Wien - 
1816. Niethammer, Kiem u. a. y. Gablenz, Leipzig 1860 u. s. w. Mittelst Zahk. 
IL a. Brigett, ^ier^. loM. et crypt. , Id Haiffe 1800. Paie, Semlin 1859. — Zop- 
piager, leichte Sten. f. d. tägl. Verkehr m der deutschen, franz., engl. u. ital. 
Sprache, Zürich 1860. — S ai^ch § 4: „Elli?". — I i s. § 3. — 2) Mabillon, de 
re diplom., Par. 1681. Gatterer« elementa artis diplom., Göttinnen 1705. Maffei, 
1787. Beseel u. a. — 8) Geachichte mid Litteratur der Geschwindschreibekunst, 
2.Auä., S. 4^9. — 4) £!pi$Morum aelectarum C£nturiaIadBdga8 27. — 6) Giie- 
ehiaehe Palftogxaphie Sw 214. — 6) Zeibig, Geschichte u. a. w. 8. 10 flg. 
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man das ^ichtvorhandenseiii der St. bei den Griechen in der yorchristlichen 
Periode namentlich daraus, dass andere, besonders ältere Schriftsteller 
nichts davon erwähnen, was doch jedenfalls geschehen sein würde, wenn 
z. B. die berühmten Beden der grössten griechischen Staatsmänner n. s. w. oder 
die Gerichtsverhan'iluiigen tachjg^rapbisch aufgcnommoii worden waren'' i. 
Die erste sichere Erwähnung der griechischen Tachygraphie tindet sich 
in einem in der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderls n. Chr. geschriebenen 
Aufsatz des griechischen Arztea Galenos^), und zahlreiche Stellen nament- 
lich von Kirchenvätern ergeben, dass nach dieser Zeit die Tachygraphie 
im gerichtlichen und kirchlichen Dienste allgemeine Anwendung fand. 

Auf nns sind nur Reste der griechichen Tachygraphie überkommen 
in drei aus dem 10. Jahrhundert stammenden Handschriften, welche in 
Paris, Rom und London aufbewahrt werden. Nach diesen Besten, die 
jetzt grösstenteils veröffentlicht sind^, stellt sich die griechische Tachy- 
graphie als eine Art bübenschrifb dar, insofern stets diejenigen Buch- 
staben, welche zusammen eine Silbe bilden, miteinander verbunden 
bez. verschmolzen werden und jede Silbe von der andern getrennt ge- 
schrieben wird. Die Buchstaben selbst sind, wenigstens was die Konso- 
nanten anlangt, Yerkurzungcn der gewöhnlichen iMajuskul- ^grossen) 
Buchstaben*). Jedoch ist es unzweifelhaft, dass dieses System nicht die- 
jenige Gestalt der griechischen Tachygraphie repräsentiert, in welcher 
sie wfthrend des ersten Jahrtausends der christlichen Zeitrechnung zum 
J^aehsolireiben .Ton Beden und Yerbandlungen benutzt wurde; es ist 
Tielmelur wahradieinlich) dass die in der Pfaxis benutzte Tachygraphie 
eine Wortscbxift war in derselben oder fibnlicher Weise wie die gleioh 
zu erwttbnende Tachygraphie der B0mer, die Tironiscben Noten^}. 

FrOber als die Giiecben gelangten die Börner in den Besitz einer 
Stenographie. Es mag dahingestellt bleibeni . ob die ^ gemeinen Ab- 
IcOxzungen^' {vulgares nofoe), deren nach Isidor*) zuerst Ennius 1100 
erfanden haben soll, tachygraphische Zeichen waren oder AbhOrzongen 
der gewöhnlichen Schrift („Siglen^), wie sie die Bömer zu allen Zeiten 
anwandten. SchmitE behauptet daa erstere^), W&hrend Zeibig^ und 



1 Zcil ig (Geschichte S. 12), den sich GiiLbauer in Wien (die Überreste 
grirchischer Tachygraphie im Codex vaticanus graecus 1809, S. 7) und Förster 
in ÄOBtock (Nene Jahrbücher für Philologie und Pädagogik Bd. 121 S 56) voU- 
ftftndig anschlieääen, — 2) Zeibig a. a. 0. S. 40. — d) Näheres über diese Hand- 
flchiiften und die daraus erfblgte&VerOffSantli^imffen s. in MLehmaon, die tachy- 
graphischen Abkürzungen der griechischen Handschriften** (Leipzig 1880), 8. 8—9. 
— 4) Wer sich über das System der griechischen Tachycrraphie g<?naner unter- 
richten will, findet Belehrung in „Gitlbauer, die Überreste griechischer Tachy- 
graphie im Codex tfcUicantis araecits, erster Faacikel (Wien 1878)", worin auch 
die ersten 14 tachjgraphischen Seiten der römischen Handschrift facsimiliert 
wiedergegeben sind, und in ,,Rue88, Über griechie^che Tachygraphie ''Neu- 
burg a. D. 1882)". Der Aufsatz von Lehmann ,,De tachygraphia Graecorum" 
im ^Panstenogranbikon'' (Bd. I, S. 23 — dö) ist jetzt veraltet. — 5) Lehmann, 
die taehygraphisciien Ahkoizungen n. s. w. 6. 18 flg. BttesSt griechische 
'Tachygraphie 8. 51 flg. — 6) Origin. 1, 21. — 7) .De Bomtmorum tadiygraphia 
im ^ Faaiteiiographikon'* Bd. I, & 16 flg. 8) Qeschichte \l s. w. S. 16 flg., 20 flg. 
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Lelimaan^) der letstmn Meimmg zaneigen.. Dagegen wird uns Ton 
Plntaroii') Uberliefert, dan die Bede des jtüigereii Cato in deijenigen 
Senatssitmng, welche sich mit der CatiKnarisclien YersohwOrang (68 T^Olor.) ^ 
beacli&ftiigte, dadurch erhalten worden sei, daes der Eonand Cicero die 
gewandtesten Schreiber vorher Zeichen , welche in kleinen und kurzen 
Zflgen die Bedeatong mler Buchstaben in sich fassten, lehrte und jene 
dann im Beratongssaale an yerschiedenen Orten aufstellte. Isidor berichtet 
an dir oben angefahrten Stelle seizier ^fOiiginea^V Türo^ der Frei- 
gelasaene des Cicero, die Koten (taohjgmphischen Zeichen) erläuterte, 
aber nur diejenigen der Präpositionen. In späterer Zeit wurde nach 
derselben Quelle die Zahl der Noten dnreh Yipsanius Philargyrus, Aquila, 
den Freigelassenen des Mäcenas vu a. yermehrt, bis endlich Seneca alle 
Noten sanunelte und sichtete und ihre Zahl auf 5000 brachte. 

Die römische Tachygraphie, jetzt gewöhnlich mit dem Namen „Tiro- 
oische Noten" bezeichnet, verbreitete aioli naoh und nach so, dass sie, 
vorzüglich unter den späteren Kaisern, in sehr vielen Schulen gelehrt, 
far Privatzwecke, zu Notizen, zur Korrespondenz, bei Arbeiten Gelehrter 
wie fEü: öffentliche Zwecke der Rechtspflege, zur Nachschrift von Vor- 
frä<Tpn, bei öffentlichen Urkunden u, s. w. benutzt und auch von Dichtem 
vielfach gepriesen wurde. Mit dem Zerfall dos r?>TT!ise'hen "Reichs Ter- 
schwand die Kunst nach und nach vom öffentlichen Schauplatze und 
wurde hauptsächlich nur noch von ETlenkern, bei Kirchenversammlungen 
(ökumenischen und provinziellen Concilien) und zu gelehrten Arbeiten 
benutzt. Ihr letztes Asyl fand die Kunst in den Kanzleien der frän- 
kischen Könige \ind Kai'^er, in welchen besondere Notare (abgeleitet von 
nofae = stenographische Zeichen) als Hilfsbeamte der Kanzder angestellt 
waren und sich zu ihren Arbeiten der Tironischen Noten bedienten, wie 
auch in den sogenannten Kekognitionsvormerken der aus den königlichen 
tmd kaiserlichen Kanzleien hervorgegangenen Urkunden solche Noten 
sich angewendet finden. 

Was uns an Tironischen Noten erhalten ist, stammt ohne Ausnahme 
aus der karolingischen Periode und besteht in emer Anzahl Hand- 
schriften, einer Sammlung der Noten mit hiiizugefügter Übertragung 
in gewöhnliche Schrift, einer Art Lexikon, das in zwei verschiedenen 
Bedaktionen überliefert ist, und ferner aus lateinischen Texten (ins- 
besondere Psalterien) in Tironischen Noten. 

Was das Wesen der Noten anlangt, so waren sie nicht ein steno- 
graphisches Sjstem im modernen Sinne j wenigstens lässt sich eine solche 
Annahme zur Zeit durch keine einzige Thatsache beweisen. Die Noten 
waren vielmehr feststehende Zeichen, welche für jedes Wort besonders 
gebildet waren und dem GedSehtnis eingeprägt werden mnssten. Natfir- 
fieh wäxen aber diese Zddien moht wiUkttriieh, sondern naeh bestimmten 
^himdsfttzen ^Bildet, sodass die Erlemnhg wenigstens der gebiftneh- 

1) QwMaH(Mi9 de noU$ TinmU H Anacoe (Leipzig 1869), 8. 10 flg. — 
1} Ort» Mtfior 88. 
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liebsten Noten nicht viel schwieriger gewesen sein kann, als etwa die 
Erlernung der chinesischen Schrift Han benutzte zur Bildung der Noten 
Modifikationen oder Teile der grossen Buchstaben des lateinischen Alpha- 
bets, und zwar derart, dass diejenigen Laute bezeichnet wurden, die 
sich dem Ohre besonders bemerkbar machten. Der Anlaut ist fast immer 
bezeichnet. Im allgemeinen hatten die verschiedenen Modifikationen und 
Teile der gewöhnlichen Buchstaben eine sich im wesentlichen gleich- 
bleibende Bedeutung; namentlich galten bezüglich der Veränderungen, 
denen die Anlaiitbucbstaljen je nach dem inlautenden Vokale unterlagen, 
gewisse, wenn auch nicht konsequent durchgeführt« Grundsätze. Haupt- 
sächlich aber wurde bei der Bildung der Noten, die nicht auf einmal, 
sondern nur nach und nach im Laufe von Jahrhunderten vor sich ge- 
gangen ist, daiauf Bedacht genoimnen, dass jedes Wort womöglich durch 
emen einzigen Zug, wenigstens durch cm einheitliches Schriftbild aus- 
gedrückt wurde. Um einige Beispiele anzuführen, so wurde der linke 
Schenkel des grossen lateinischen A als Zeichen für ad (zu) verwendet, 
weil der Schreiber den Zug nach sich zu führte, umgekehrt galt der rechte 
Schenkel als Zeichen f&r ab (von), weil der Zug von dem Schreiber weg- 
geführt wurde. Der Stamm des Verbums jacere i liegen) wurde durch ein 
liegendes J ausgedrückt, der Stamm des Verbirms^cicere (werfen) durch ein 
nach rechts oben gehendes, gleichsam in die Luft geworfenes J. Durch- 
kreuzung eines Buchstabens war das Symbol für X, weil dieser Buch- 
stabe durch Durchkreuzung zweier Striche gebildet wird, mitunter auch 
fär L. So wurde der letzte Zug des B, die nach rechts gehende 
Wellenlinie, von einer nach anfwSrte gehenden geraden Linie gekrenzt, 
illr rex (EOnig) gebrsnelit. — Als sieh später die ZaU der Koten Ter- 
melurte (ins ttof ISCXK)), nntersoiued man die Noten Ton gleieher Ge- 
stalt dnreh Punkte, die man oben oder unten, rechts oder finks Unznr 
fügte. FOr die Wahl der Stelle, an welche der Pnnkt gesetzt worde^ 
iraren wiedennn gewisse, der Bedentang des Wortes entnommene Qesichts- 
pnonkte massgebend. BeiB|nelBweise bedeutete G cor (Herz), certt^ (gewiss), 
diens (Bchfltsling), campus (Feld), jenaohdem der Punkt im Booh- 
Stäben darin (Anspielung auf das im E^Srper befindEehe (Herz), rechtB 
unten I Unks untML oder unter dem Buchstaben (Anspielung auf das m 
Fussen des Menschen liegende Feld) sich be&nd. Stand der Punkt 
rechts neben dem A, sodass der Buchstabe Yor dem Punkte sich befand, 
80 bedeutete dies mte (vor); durch anderweite Placierong des Punktes 
gewann derselbe Buchstabe die Bedeutung amictis (Freund), o^er (Aekier)| 
aiUmus (Geist). PoUux wird bezeichnet durch eine Verschmelzung von 
P und L mit darübergestelltem Punkt, Pluto dagegen, als Gott der 
Unterwelt, mit derselben Note, aber mit daruntergestelltem Punkt. 
Die Noten TOn Ländernamen haben den Punkt unter sich; dieselben 
Noten werden auch für die Namen der Bewohner dieser Länder benutzt, 
aber mit darttbeigestelltem Punkte Noch später wurde es üblich, auch 
die Endung, 'wenn auch nicht unraer.im NominatiT, so doch in den übrigen 
Casus, sowie in den Flezionsformen der Verba, su bezeichnen, und zwar 
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tritt die Endang an die Stelle des Punkts, wo ein solcher vorhanden 
ist. Ausserdem entstand im 7. Jahrhundert eine Sammlung Noten fiir 
einzelne Silben, um auch solche Wörter, für welche eigene Noten nicht 
bestanden, tachygraphisch (und zwar silben weise, wie in der uns über- 
lieferten griechischen Tachygraphie) schreiben zu ktonen^). 

IL Stenographie im Mittelalter und bei den neuereu Völkern, 
zunäehst abgesehen von den Deutschen. 

§ 4. Mittelalter, England, Amerika. 

Durch das Dunkel, welches sich auch über fia^ Feld der Geschichte 
der Stenographie im "Mittelalter lagert, ist denllich nur erkennbar der 
von dem Mönche Johannes aus Tilburj in der Mitte des 12. Jahrhunderts 
gemachte und mit dem Namen ars nofaria aristotelis belegte Versuch 
zu einem vollständigen Lehrgebäude der Kurzschrift zu gelangen, ein 
Versuch , der, soviel wir wissen, ohne Erfolg, ja ohne alle Beachtung ge- 
blieben zu sein scheint. 

England. In der neuem Zeit zeigen sich die frühesten Spuren 
stenographischer Systeme in England und zwar in den Schriften von • 
Eatcliff, Bright und Bales (1588 — 1590). Die in erster Auflage wahr- 
scheinlich erst 1687 von van Hove in Harlem nach Ratcliffs Tode ver- 
öffentlichte angeblich schon 1588 erfundene „ncw art of sJiort and steift 
wriiing tvithout char acters*' ist ein völlig wertloses Abkürzungsverfahren, 
welches sich unter Beibehaltunpf der gewöhnlichen Schriftzeichen auf 
"Cnt er drückung der Vokale und Andeutung der lautlich richtigsten Silben 
und Buchstaben beschränkt. Timothy Bright in seiner 1588 erschienenen 
„Charaderie; or art of short, swift and secrete wr Hinge hy char acter** 
bietet ein kurzscbriftliches Alphabet, was einigermassen an das der oben 
erwähnten ar» notaria eiinn^, im übrigen aber belastet er das GfedScht- 
nie des Lernenden mit der Einprttgung von Hunderton villkOrUch ge- 
gew8Mter Zeichen fftr Wörter. Peter Bales bezeiehnet in seinem 1590 
TerQffeaflicbten „wriiing sc^ufdlmaster" Mine Sobrift selbst als die Kunst, 
Mnem mftssig scbnellsxnrechenden Bedner zu folgen, indem eui jeder Bneli- 
stabe ein ganzes Wort beeeicbne. 

Von diesem Ausgangspunkte aus ist bis zur jüngsten Vergangenheit 
das hier einschlagende Scbrifttum Englands ein so reichhaltiges, dass es 

1) Die vollständigste und gründlichste Darstellung des Wesens der Tiro- 
nischen Koten giebt Ulrich Kopp im 1. Bande seiner „Fiüaeographta crüioa** 
fltfannheim 1817). Ausserdem ul das Studimn der Arbeiten des Gymnasial- 
direkton Dr. Scnmitz in Köln im 1. Bande des „ Panstenographikon** (Le Eo- 
manorum tachygraphia , S. 11 — 22, Studien zur lateinischen Stenographie 1. 
8.89 — 109 und II, S. 193—208, 337 — 463, nebst Beilage: Notae Bcrnen.^es) 
und ix^ seinen „BeikSgen zur lateinischen Sprache und Litteraturkunde'* (Leipi^ig 
1877) 8. 179^806 ffir denjenigen unentbehrlicb, der sich ^naaer über diesen 
Gegenstand nnterrichtcn will. Über andre einschlagende Litteratur vgl. Zeibig, 
Oescliichte u.s.iir. S. 191flg. und Mitechkes „QuauHoms Tinrnkuiae** (Berlin ISIS}. 
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sich hier nur darum handeln kann, diejenigen Schriftsteller hervorzuhLbeu, 
deren Systeme durch ihre Eigenaiügkeit und Tragweite vor der Menge 
der anderen hervorragen Zuvor aber noch einige Worte über die Ver- 
breitung und Anwendung der Stenographie zu Ende des 16. und zu An- 
fang des 17. Jahrhunderts. Die Einfuhrung der Reformation in England, 
welche im Volke den Wimsch rege machte, der berühmtesten Geistlichen 
Kauztilreden zu religiöser Belehrung und (llaubenskräftigurig inügUclist 
genau aufzubewahreii, machte die xsotwbndigkeit des Voiiiandunseins 
einer Schnellschrift füldbar. Ebenso wurde damals schon die Stenographie 
von einzelnen hervorragenden Persönlichkeiten zur Führung von Tage- 
büchdin, 80 wie zur Fartigang von l^otizen über die Yerhandlungen des 
Parieuoaeitts iMnutact; iiielit minder wurden Sdianspiele, namentiieb Sttkeke 
von Sliakeqieare wBlirend der Yorstellnng knnscliriÄlich anfgenommen« 
Yon den etenographiaelien Scbiifkstellem ist nun vor aUen zu er- 
wähnen John Willis, in dessen 1602 verOffianilichter „ort of sknography'* 
wir einem, allerdings sehr nnvoUkommenen Alphabete begegnen , das ans 
der geraden Linie, dem Kreise nnd dem Halbkreise besteht. Die Vokale 
blieben nnbeseichnet oder wurden dorch Punkte oder Accente Aber, unter 
oder neben den lütLanterzeichen angedeutet WeiteigefEdirt wurde die 
. Stenographie durch Shelton 1637, Bieh 1664, vor iJlem durch Ma8<»i 
1672, der als der hervorragendste stenographiaohe Sehnftsteller des 
17. Jahrhunderts güt. Sein System serfiült in vier Teile: Schreibung 
der Wörter nach ihren ' Lauten, Verwendung von Zeichen für Wörter 
und Redewendungen, welche gewissermassen ein Bild der zu bezeichnenden 
Worte geben, Bezeichnung eines Wortes durch einen Teil desselben und 
Vertretung häufig vorkommender Wörter durch willkürlich gewählte 
Zeichen. Sein System ward von West 1727 und GKimey wieder auf* 
gegriffen, welch letzterer in dem ebengenannten Jahre als Stenograph 
am obersten Kriminalgexichtshofe Londons angestellt wurde. Kicht un- 
erwtthnt darf femer gdassen werden Byroms erst nach dessen Tode 1767 
von seinen Schülern veröffentlichte „wmenal english tkcrt hand*\ die 
ebenfalls wiederum vielfach die Basis späterer Erscheinungen lieferte und 
seiner Zeit eine grosse Verbreitung und Anwendung fand. Auf Byroms 
System beruht vor allen Sarauel Taylors 1786 erschienener „cssay in- 
tended to estahlish a Standard for an universal System of stenography^\ 
Sein Alphabet besteht aus der geraden Linie, dem TTnlblrreis, beide mit 
oder ohne Schlmge und dem Pimkte, weich letzterer zur Bezeichnung^ 
der Selbstlauter, sofern dieselben nicht stumm sind, dient. Die Kecht- 
schreibung ausser Acht lassend wird nur dem Laute nach geschrieben. 
Dieses System hat vor früheren Methoden den Vorzug der Kürze und 
Einfachheit, aber es entbehrt der Zuverlässigkeit, namentlich infolge der 
Nichtbezeichnung der Vokale und der unbestimmten Andeutung derselben 
da, Avo sie bezeichnet werden sollen, ein Übelstand, der auch da überall 
schmerzlich empfunden worden ist, wo dieses System, wie dies in reichem 
Masse der Fall gewesen, auf eine andere Sprache übertragen wurde. Der 
Gedanke, die Schrift dem Laute anzupassen, war vor Taylor bereits vou 
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Gibbs 173fi, Tifiin 1750, Lyle 1762, Holdsworth 1766 verfolgt worden, 
tmd wurde nach ihm von Roe 1802 imd Towiidrow praktisch verwertet, 
aber am entschiedensten brachte ihn Isaac Pitman zur Geltung. Von 
dem Wunsche beseelt, seinen Landsleuten ein wohlfeiles Mittel zur Er- 
lernung der Schnellschrift an die Hand zu geben, arbeitete er einen 
kleinen Leitfaden der Taylor'schen Stenographie aus und bot seme Hand- 
schrift dem bekannten Bibelverleger Bagster an, der ihn aber veran- 
lasste, ein neues, mehr dem Zwecke der Einbürgerung der Stenographie 
im Volke entsprechendes System zu schaffen. Er ging sofort ans Werk, 
begabte, indem er die Linie und den Halbkreis als Schriftelemente an- 
nahm, die lautverwandten Konsonanten mit gleichen, nur durch die Be- 
schattung oder Nichtbeschattung voneinander unterschiedenen Zeichen, 
während er die langen und kurzen Vokale durch verschiedene kleine am 
Konsonantenskelett anzubringende Häkchen oder Punkte bezeichnete. Am 
1. November 1837 verliess das erste Lehrmittel Pitmans, die ^ Stenographie 
Soundhand*% die Presse. Mit gleichem Eifer verfolgt L Pitman, naamt- 
Hcii im Vereine mit Alexander Jolm EUis das Ziel, die englische Bech^ 
aoifaieilnmg za yereinfa.cheii xind dumt das Ihienien des Lesens za eiy 
leichtem und somit auch allgemeiner und den Armen sngttngUcher zu 
machen. In diesem seinem Skebeo fand er vielCBohe Unt^stfitzung so- 
wohl durch seine Brftder Joseph, Henry und Benn, als durch Walhar, 
Beed, Witbers und den obenerwtthnten EUis. Fiimau's Werk erschien 
sohon nach der 8. Auflage als „Fk&nography**, Von sdnen Hanptlehr- 
mittein, dem „Memual af Ihoncgraphy**, sind bis jetzt mehr als 600000, 
Tom „T$adMr" über 800000 Exemplare abgesetzt worden, Zahlen, die 
einen weitem Beleg fbr die auaserordestUch weite Yerbreitang des Pit- 
manischen Systems liefern, das denn auch mit mehr oder weniger Geschick 
und Erfolg auf das WüHsche, Spanische, Italienische, IVanzOaisdie und 
Deutbehe übertragen und sogar auch auf die Musik angewendet worden 
ist Die Htman'sche Phonogra|diie wird durch mehrere für de thätige 
Tereine, unter welchen die Plumetic Sodäy, die nach der letzten laste 
2705 Mitglieder zählt, den Yonang einnimmt, durch Versammlungen, 
Reisen Pitmans und seiner Brüder, namentlich Henrys, zahlreiche Unter- 
richtskorse. Preisschreiben u. dergl. gefördert. Kicht minder wird dieses 
System durch Zeitschriften vertreten. Das Hauptoxgan für Pitmans Phono- 
grapbie und Orthographiereform ist das von ihm selbst herausgegebene 
^Phonelie Jmmäl'% das teilweise in gewöhnlicher, teils in Tedbesserter 
Orthograplne, teils in phonographischen Typen .erseheint und gegenwärtig 
eme Auflage Ton 17000 bat. Die Phonograpbie wird in den meisten 
Handelsschulen gelehrt, wie man denn die Vorbildung für den Handels- 
stand in England ohne Kenntnis und Fertigkeit in der Stenographie als 
nicht genügend betrachtet. Es ist selbstverständlich, dass Pitman's System 
auch in den englischen Kolonien (in Südafrika am Kap, in Australien, 
ja selbst in Indien) überall Eingang und an Gerichtshöfen und Parla- 
meRtcn Verbreitung gefunden hat. Bass die Pitman'sche Lautschrift im 
Verlaufe der Zeit seit 1837 gar manche Abänderungen, teils durch den 
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Schöpfer des bjstems selbst, teils durch bervorrapr^ nde Anbängpr desselben 
erfahren hat^), wird nicht Wunder nehuieu. Ebensowenig ist es zu ver- 
wundern, dass in der neuesten Zeit auch in England wiederum eme An- 
zahl kurzschriftlicher Methoden aufgetaucht sind, unter welchen die so- 
genannte „Legible Shorthand'' von Edward Pocknell, der 21 Jahre lang 
die Pitman'sche Phonographie praktisch verwendet hat, am meisten von 
sich sprechen macht. Auch das französische System des Emile Duplove, 
von welchem bei SchilderuTig der stenoLnaplii sehen Zustände in Frank- 
reich die Eede sem wu-d, ist, üeilich mit nicht nennenswertem Erfolge, 
auf das Englische tibertragen worden. Noch ist zu gedenken der „Short- 
hanä Society", die im Jahre 1881 gegründet sich die Aufgabe gestellt 
bat, ihre Mitglieder mit der Litteratar der Stenographie bekanntzumachen 
und die Gnmdsätze za erSrtern und festKOstellen, auf denen ein allgemein 
verwendbares Stenographiesjstem an&nbanen aon mlSdite« Bieoe Ver- 
einigung zfthlt die henrorragendsten stenographischen Praktiker und SclirijRr 
steiler nicht bloss Englands, sondern anoh Frankreichs nnd Bentsohlands 
za Mitgliedem tind das Organ derselben bildet eine nnter dem Titel 
,,8horGkemä*^ erscheinende Vierteljalirssehzift, Die Yerhandlnngen des 
en^^ischen Parlaments werden nicht dnroh amtlich angestellte Steno- 
gr^^n, sondern mehr oder weniger wortgetreu durch in der Begel 
stenographisch beföhigte, Ton den grosseren politischen Blftttem besoldete 
Berichterstatter angenommen* Der vor einigen Jahren im ünterhause 
Ton einem Uitgliede desselben gestellte und lebhaft erOrterte Antrag auf 
Einriehinng eines amtlichen stenographischen Dienstes fand keine An- 
nahme. Dagegen wird die Stenographie schon seit langer Zeit zur Auf- 
nahme von Gerichtsyerhandlungen, insbesondere der Aussagen der bei 
einem Prozesse Beteiligten verwendet. So wurde 1803 W. B. Gurney als 
Stenograph für beide Häuser zur Aufnahme der in den vom Parlamente 
bestellten Comit^ gepflogenen Verhandlungen bestellt. Ferner sind offi- 
zielle Stenographen an dem ,,Prohate-, Divorce-, AdmiraVdy-, Banhruptcy 
Divisions Cwrt" thätig. In der jüngsten Zeit ist die Notwendigkeit der 
Znziehxmg von amtlichen Stenographen zu den Gerichtsverhandlungen 
auch vom englischen Justizminister anerkannt und die Anstellung solcher 
Beamten wenigstens an den obersten Gerichtshöfen in Aussicht genonmien 
worden. 

Nordamerika. In den Vereinigten Staaten von Nordamerika ist 

dio Stenographie seit ihrer frühesten Verbreitung in England in einem 
gewissen Grade gepflegt worden^\ So wissen wir, dass boreits Mitte 
des 17. Jahrhunderts die stenographischen Systeme von John und Edmond 
Willis, sowie von Metcalfe von verschiedenen hcrvnrran'eTiden Beamten 
Neuenglands verwendet worden sind^). Eine beträchtliche Anzahl von 
Lehrmitteln des Taylor'schen, Gumej'schen und anderer Systeme wurde 

1 ) Vgl. The Orowffi ofPkanography. Bj Singleton, Bath. ^ 2) V^l. Rockwell, 
Teaching, Practice and Literature of Shorthand. 2^ edition. Washington 1$86, 

p. 23 flg. — 3) Yrr\. Walford, Early Systems of Shorthand Jcnoicn in Ämeriea 
p. 27 der Proceedinga of the N, T, State Stenographera Association 1884. 
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in den ersten Tagen d^r Republik YHröffentliebt und die ötenograpkie sogar, 
freilich in sehr beschränktem Masse, an Schulen und höheren Lehranstalten 
gelehrt. Seit der Einbürgerung der Pitman sehen Phonographie i. J. 1845, 
namentlich durch die Bemühung von Benn Pitman, dem Bruder des 
Erfinders der Phonographie, von Andrews und Bojle bat dieses System 
eine immer grössere Verbreitung und Verwendung gefunden. Die neueste 
amtlich in den Vereinif^ten Staaten erhobene Statistik weist nach, dass während 
des Jahres 1882 in Scbiilanstalten 10197 und im Wege der Korrespondenz 
2273 Personen in versciiiudünen Stenographiesystemen unterrichtet worden 
sind. Hierbei ist selbstverständlich ausser ^Vnsatz geblieben die grosse 
Anzahl derjenigen, die durch Selbstunterricht sich diese Kunst angeeignet 
haben. Bas am meisten verbreitete und in der Praxis verwendete Steno- 
graphiesjstem ist auch in den Vereinigten Staaten von Nordamerika Pit- 
mans Phonographie. Es ibhlie aber auch dort nioht an angeblichen 
Yerbesserem dieses Systems, wie an Erfindern neuer Methoden. Unter 
ersteren sind besonders henronnheben Andrew J. Graham nnd Mnnson, 
von den letasteren Lindslej und ScoviL Ebenso sneht sieh die Dnploye'sche 
Stenographie Anhänger und Verbreitung za verschaffen. Was die prak- 
tische Verwertung der Stenographie in den Vereinigten Staaten betrift, so 
ist sie eine weitans grossere als in denLündem des enropSisohen Kontinents. 
Ungleich dem Veid^iren im eng^chen Parlament werden die Verband- 
Inngen des Senats nnd des Beprttsentantenhanses in Washington wor^(etrea 
von amtliehen Stenographen angezeichnet nnd zwar im Senate seit 1848 
von D. F* Murphy und seinen Assistenten Shney und E. V, Murphj, im 
BeprSsentanteiÄanse von 5 Stenografen unter der Leitung J. «T. M'Elhone'^ 
Es ist selbstverständlich, dass auch die Presse ihre der Stenographie 
mSchtigen Berichterstatter in beiden Häusern beschäftigt.' Auch die 
Staatsverwaltung bedarf der Stenographie. Die ungeheure Oeschäftslast, 
welche die Centralregiemng in Washington zu bewältigen hat, verlangt 
die Hilfe einer grossen Anzahl stenographisch befähigter Beamten, und 
unter ihnen ist auch das weibliche Geschlecht vertreten. 

ICein Beruf kommt aber in den Vereinigten Staaten in so innige 
Berührung mit der Stenographie, als der des Bichters und des Rechts- 
anwalts. Da sich im Verlaufe der Zeit die Notwendigkeit der Verwendung 
von Stenographen in der Rechtspflege fühlbar gemacht hat, so hat man 
nach und nach in fast allen Staaten und Territorien die Zuziehung von 
Stenographen zur Aufnahme der Gerichtsverhandlungen, namentlich der 
Zeugenaussagen und Erklärungen der Angeschuldigten u. s. w. beschlossen. 
Die erste gesetzliche Bestimmung, die in dieser Richtung erlassen wurde, 
ging vom Staate New- York aus und datiert vom 16. April 1860^j, und die 
Stenogranmie solcher Stonographen sind gesetzliehe Beweisurkunden. 
Dass die Eisenbahnverwaltungon ebenso wie der Hamlelsstand sich zur 
Erledigung ihrer Korrespondenz besonders der Hilfe 8teiiugra})bisch gebildeter 
Beamten in reichem Masse bedienen, versteht sich von selbst. Zur Pfl^e 

1) Vgl. Rockwell p. 46 flg. 
H. Btttsioh, Lahib. d. (UutMli. Stanognpliia. b 
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der Stenographie, namentlicli ab^^r anch zur gemeinsamen Vertr^^tiing der 
gesellschaftlichei! nnd StandesintHiv:-;seii der Stenographen, haben sich V* r- 
einisiineren gebildet, von denen hauptsächlich der „internationale Kongress 
der Stenographen der Vereinigten Staaten und Canadas" und die „Asso- 
ciation der Stenographen des Staates New- York" zu nennen sind, welche 
des allgemein Interessanten gar vieles bieten. Nicht minder erscheinen 
m den Vereinigten Staaten, einschliesslich Canada, eine Anzahl steno- 
graphischer Zeitschriften, darunter illustrierte, als Organe der ver- 
schiedenen Schnellschriftmethoden. Wie ausserordentlich reich die steno- 
graphische Litteratur Englands und der Vereinigten Staaten Nordamerikas 
ist, dafür liefert Rockwells „Untencht, Praxis und LitteraLur der Steno- 
graphie"^) den Beweis. 

% 5. JPraakreieli, 

Die ento, freiUeh selnr wertlose Etsebehrang auf dem Gebiete der 
Stenographie in ISrenkreieh Bebeint Jeqiies Coaaerds L J, 1651 verSffeiit- 
liebte M^iode pour e$cnre emai vUe qn^on parle gewesen la sein, die 
mcfats ist als ein gnmdsatBloBes Abkflxzungsyerftbren. Keine grSaeere 
Beaebtnng yeidient die unter dem Kamen eines Scbotten Bamstr L J. 1681 
zum ersten Male ans liebt getretene TachSograpkie^ eine tfbertragnng 
der Sbelton'acben 8hariha$iä, Die Oescbicbte der Stenographie in Frank- 
reieb beginnt eigentlicb erst mit Ende des 18. Jabibnnderts nnd xwar 
mit Conlon de ^ir^nots TaehffgrapMe Tom Jahre 1778. Kurs naobber 
bttrgerte der ans England znrdclEgekebrte Bucbbttndler Bertin das 
Taylor^sebe System ein, indem er dasselbe der frazoflsisoben Spracbe an- 
zopassen yersnebte, das sehr hervorragende Vertreter in Breton, Fobs^ 
nnd Grosselin fand. Die Mängel beider Systeme strebte Conen de Pr^p^an 
zu beheben nnd die Lesbarkeit des ersteren mit der Schrnbflüobtagbeit 
des letzteren zu yereimgen. Die ebenerwähnte Übertragung des 
Taylor'schen Systems wurde yon Hippolyte Prevost, einem rühmlichst 
bekannten Praktiker, neubearbeitet. Um eine grössere Lesbarkeit der 
Schiiffc zu erzielen, fügte Praest den Taylor'schen Zeichen einige neue 
binza, zur Darstellung einiger der am meisten inmitten der WOrter vor- 
kommenden Silben, und bietet ein vollständiges System von Wort- 
anfängen und Endungen, deren methodisch kombinierte Zeichen nach, 
ihm leicht zu behalten und auszuführen sind. Seine Arbeiten wurden 
nach seinem Todn von seinem ausgezeichnetsten Schüler Albert Delaunay 
anfETcnommen und ver\-ollkommnet und es bildete sich im Laufe der 
Zeit eine förmliche Prevost-Delaunay'sche Stenographenschule , die ein 
grosses Kontingent zu den Stenographen des französischen Parlaments 
stellt und in der ^^Unite stenographique"" ein eitreiios gutgeleitetes 
Organ besitzt. Zu erwähnen sind noch die Methoden von Senocq, 
Clement, Grosselin, Thierrymieg, besonders aber Fayet, dessen Elemente 
und Prinzipien von den Deutschen liahm und Arends entlehnt wurden» 



1) Rockwell, Teaching, H-actiee and Lüerature of ähorihand. 
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1867 veröffentlichte Abbö £mile Duployö das auf semen NameiL ge* 
taufte, auf der Metbode von Aim^ Paris basierende System, desBen 
Instiiut stenoffraphique des deux mondes seit 1872 aussezordentlicb Yon 
sich reden macht, das eine überaus rMobe Litteratur an Zeitscbriften, 

Lebmutteln u. s w. aufweist und eine grosse Verbreitang, selbst ausser* 
halb Prankreichs durch mehr oder xninder gelungene und erfolgreiche 
Übertragungen gefondeu hat. 

Was nun die praktische Verwertung der Stenographie betriflPt, so 

datiert die Einfühmng dieser Kunst erst seit 1826, wo die Kammer 
der Deputierten Stenoc^aphen zur Aufnahme ihrer Verhandlungen zu- 
zogen. 1846 organisierte der obenerwähnte Hyppolite Pr^vost einen 
amtlichen stenographischen Dienst für beide Kammern, 1851 wurde die 
Stenographie wieder völlig aus dem Parlamente entfernt, 9 Jahre später 
aber wieder in die Räume der gesetzgebenden Körper Frankreichs ein- 
geführt. Jetzt amtieren im Senate unter einem Vorstande und zwei 
Stellvertretern desselben 5 Revisoren und 13 Stenographen, von welchen 
4 dem Sytem von Conen de Trcp^an, 3 dem Bert ins, 10 dem Prevost'scben, 
1 dem Clements und 1 dem Duployös folgen. In der Deputierten- 
kammer arbeiten unter einem Vorstande und seinem Stellvertreter 6 Revi- 
soren und 15 Stenographen, von welchen 6 dem System von Conen de 
Prepean, 2 dem Bertins, 12 dem Pr^vost'schen, 1 dem Gi-osselins und 
1 dem Pitman'schen folgen. Damit ist jedoch natürlich das Feld der 
stenographischen Praxis noch nicht abgegrenzt, eine Anzahl Steno- 
graphen sind als Sekretäre bei Staatsbehörden angestellt, zu deren 
Sitzungen sie als Schriitfiiihrer währtind der pariamöntsfreien Zeit zu- 
gezogen werden.^) 

I 6. ZtaUeA» Spanten, Portugal, die Hiederlanda und Balgton. 

Italien, Der erste freilich noch ganz unbeachtet gebliebene Schritt 
zu einer Stenographie in Italien geschah von dem Mailänder Mol in a durch 
seine 1797 ans Licht gestellte Scrittura elementare. Wie in Prankioich 
ge^,vaiin jedoch auch hier bald das englische System Taylors seinen 
Übertrager in Amanti 1809. Für die Verbesserung und Verbreitung 
dieses Systems waren besonders thätig Müanesio 1816 und Delpino, als 
Vorstand des Stenograpbenbureaus der Beputiertenkammer in Turin seit 
1816. Im Laufe der Zeit tauchten in Italien ebenfalls eine grosse 
Anzahl stenographische Schxütsteller auf, wie Grossi, Consoni, Maguaron, 
Bnrmet, Yisetti iL s. w. Die giSsste Yerbreitniigiuid praktisoheTerwertimg 
£uid jedoeh ^ Ton Heinxieh Koff in Gras zaerst im Jahre 1863 Ter- 
«ftnmohte Ob«rtragm>g dM Od>d*b«rgw'wlieii B;«tani. Li allen 
grosseren BtSdten der itaÜenisohen Monarchie finden ach fUr Pflege und 
Verbreitung der Gahelsberger-No^Kschen Methode ih&tige Stenographen* 
Tereine'), überall wird an den mittlem nnd hOhem ünterzichteansislten 



1) 8. Zeibig, Geschichte» 2. Aafl. S. 98. — ^ 8. Jahrbnch der Schule 
Gabelsbergei« ans dem Jahze 1886 mid Oi(inw1e- AJttmii. 

b* 



i^idui^cd by Google 



— XX — 

dieses STsiem gelehrt, und aller Orten werden die Verhandlungen gelehrter 

Vereinigungen, politischer Versammlungen u. s. w. von Stenographen 
des Grabelsberger^schen Systems aufgenommen, nur in das italienische 
Parlament hat dasselbe bislang keinen Eingang gefunden. 

Spanien. Der Einbiirgerer der Stenographie in Spanion war 
Francisco de Paiila Marti, der i. J. 1803 eine nach englischem und fianzö- 
sischem Muster autgebaute Tachygraphie veröffentlichte, die er unaus- 
gesetzt zu vervollkonmmen bestrebt war und welche nicht bloss in Spanien 
gelehrt und praktisch, beispielsweise zur Aufnahme der Verhandlungen 
der Corte« in Madrid, verwertet wird, sondern auch, oft mit kleinen 
Modiiikationen, in Venezuela, Mexico, Bueüos Aires u. s. w. zur Fixierunj? 
der Diskussionen in den betreffenden gesetzgebenden Körpern benutzt 
"wird. Von den vielen auch in Spanien veröffentlichten Tachygraphie- 
systemen ist nur noch der von Garriga i Maril in Barcelona zuerst 
1864 erfundenen Tachygraphie zu gedenken, weil sich dieses System 
nach dem Marti'schen vor allen andern in neuester Zeit in der Praxis 
bewährt und Geltung und Verbreitung zu verschaffen gewusst hat. 

Portugal. Als erste Erscheinung auf dem Gebiete der Stenographie 
in Portugal ist die 1803 veröffentlichte Übertragung des Taylor'schen 
Systems auf das Portugiesische von Pinto Bodriguez zu nennen. Die 
Einfuhrung einer parlamentarischen Yer&ssang veranlasste die Berufung 
des Aijel Btmon Marti, Bahn des nntnr Spanien erwKhnten Francisco 
de PaTÜa Mard nach lissabon zum Zwecke der Ansbildtmg praktischer 
KrSfte behn& Anfiiaihme der 1822 in Lissabon snsannneniretenddn 
Cortes. Der Genannte Ubertrng das System seines Vaters nnd diese 
seine Übertragung ist, wenn schon mit manchen dnrch praktisohe Er- 
Ehrungen gebotenen Modifikationen, dorch keine der sp&ter anfgetanchten 
Methoden TerdrSngt worden. Im ganzen beschr&nkt sich die Yerwendiing 
der Stenographie in Portugal auf die Kiederschxifb der Parlamentsrer^ 
handlnngen. In Brasilien war es Pereira da Silva Yelho, der 1852 
daa Xaylor'sche System der portogieaischen Sprache anpasste, neben dessen 
3(ethode nur noch das Torenrtihnte Marti'sche System zur Aafiiahme 
der Yerhandhmgen des Paxlaments in Bio de Janeiro Yerwendong findel 

Die Niederlande* Der im Jahre 1673 bereits Yon B^jmer in 
Botterdam veröffentlichten Anpassung des' Shelton'schen Systems auf 
das Holländische folgte 6 Jahre spilter die Knrsachzift yon Gosens 
van Heldem, beides Systeme, die ebensowenig sich einer grosseren 
Yerbreitang erfreuten, wie die in dem Zeitraum von 1810—1829 TOn 
einem Ungenannten, Ton Bossu^jt, Geijsbeck, Bossaert und Bogaert ge- 
machten Versuche, ein praktisch braachbares Stenographiesystem für ihre 
Muttersprache herzustellen. Kur dem auf der Basis des CSonen de 
Pr^p^an'schen aufgebauten Systeme des Dr. Somerhausen gelang es, 
namentlich nach den von Comelis Steger, der seit 1849 als erster Steno* 
graph der Generalstaaten fungiert, an dem Systeme vorgenommenen, 
durch die praktischen Erfahrungen gebotenen Verbesserungen, in den 
Niederlanden feste Wurzel zu fassen und beim stenographischen Dienste 
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des hollanclischeii Ftolaments ansscUiesslicli Verwendnng xa finden, 
Kadidem 1869 der Btenogiapli der GenerakUaten, Bieietap eme woU- 
gefamgene Übertragung des Gabelsberger'Bolien 878^0» YeorOiFentlielii 
hatte f ward auch das StoWsehe Bystem auf die niederlandisehe Spraebe 
angewendet und in dem vergangenen Jahre ist von Gondschaal nnd 
Biüssman in Iienwarden ein Lehrbach der niederländischen Stenographie 
erschienen, deren Verfasser namentlieb das Gabelsbeiger'flche nnd Stolie'sehe 
System znr Basis ihrer Arbeit genonunen haben. 

Belgien. Nachdem aioh im Jahre 1830 Belgien von Holland ge- 
trennt und einen eigenen Staat gebildet hatte, machte sich das Bedürfnis 
nach tächtigen Stenographen zur Aufnahme der parlamentaiischen Yer* 
handlnngen dringend f&hlbar und während im Anfange französische Steno* 
graphen herbeigezogen werden mussten, wurden in der Folge von dem 
Franzosen Langnfetre heimische Kräfte ftlr den stenographischen Dienst 
in den Kammern herangebildet. Das Sjstem, welches diese befolgen, ist das 
Pr^YOst'sche. 

g 7. Schweden, Finnland, Norwegen, Dänemark, Russland, Polen, 
Bölmieii, Bulgarien, Kroatien, Serbien, Wendei, Humänien. 

Schweden, Finnland. In einer im Jahre 1709 in Upsala ver- 
öflfentlichten Schrift über die Runen findet sich die Nachricht, dass — 
gegen Ende des 17. oder Anfang des 18. Jahrhunderts — Ralamb ein 
Lehrbuch der Tachygraphie , die sich an die ältesten englischen Steno- 
graphiesjsteme von John und Edmond Willis anlehne, verfasst und heraus- 
gegeben habe. Als stenographische Schriftsteller sind hierauf zu nennen 
Silfverstolpe und Hjerta. Der Erstere übertrug das Taylor- Bertin'sche 
System, der Letztere die Methode Conen de Prep^ans auf das Sehwedische. 
Eine Verbesserung der Silfverstolpe'schen Arbeit bewirkte Götrek 1847. 
Zwai- wurden vom Müuchener Stenograpliüü Iluber 1855 und von Petre 
1860 Übertragungen des Gabelsberger'schen Systems veröffentliciit , allein 
erst die vom Lektor Svan in Helsingfors auf Grundlage der Gabeis- 
beiger'schen BedezeichenInmBt verfasste und in einem ausftÜirlicheren Lehr- 
bnehe 1871 in 1. Anflage erscMenene schwedische Stenographie ist als 
gelungen ansnsehen nnd sie hat sich andi znr Aninabme der Verhand- 
hmgen der Bitterschaft nnd Bürgerschaft der finnischen Stilnde als dnreh' 
ans praktisch bewfthrt — Dabei ist nicht an übetgehen, dass die Gabeis- 
berger'sche Stenographie im Jahre 1876 von NeoTins auf das Finnisdie 
derart erfolgreich fibertragen worden .ist, dass mittelst derselben die Dis- 
kossionen der Banemschaft des finnischen Parlaments stenographiert 
werden. 

Norwegen. In Korwegen wurden die Verbandlungen des Storthing 
Ton Palndan, der mit öffentlicher ünterstfliaung bei dem yorerwlüuten 
GOtrek die Stenographie erlernt nnd diese Methode auf das Norwegische 
angepasst nnd 1862 herausgegeben hatte, und den von ihm heran- 
gebildeten Schülern nichiamtiich aufgenommen und yerOffenilicht. Die 
amtliche Herausgabe der stenographischen Berichte über die Verhand- 
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Inngen dieser parlamentarischen Körperschaft rechnet sich erst vom Jahie 
1888, seit welcher Zeit Cappelen, ein Schüler Paludanis, der sich aber unter 
Dessan (s. o.) das Ghibelsberger'sclie System angeeignet und die Dessau'sche 
Übertragung dem Norwegischen angepasst hatte, als Vorstand des steno- 
graphischen Dienstes mit seinen Schülern jene Verhandlungen stenographiert 

Dänemark. In Dänemark hatte bereits 1812 Rasmussen eine 
Art Kurzschrift, freilich ohne irgendwelchen Erfolg, veröffentlicht. 1848 
hatten sich mit Staatsunterstützung Dessau in München bei Grabeis- 
berger und Fich in Paris die Stenographie angeeignet. Die Übertragung 
des Gabelsberger^schen Systems auf das Dänische trug den Sieg über die 
französische, dem Dänischen angepasste Methode davon. Dessau trat an 
die Spitze des stenographischen Dienstes des dänischen Reichstags und 
er und seine Schüler sind es, welche die ^'erhandlungen dieses Parla- 
ments wortgetreu aufzeichnen. Im allgemeinen ist zu sagen, dass nament- 
lich die Gabelsberger's'-he Stenographie in ganz Skandinavien vielfach an 
Lehrnnst alten L^rlehrt und praktisch zur Aufnahme von Vorträp^en und 
Verhandluugöu , sowie im Privatleben in verschiedenen Berui'skreisen nutz- 
bringend angewendet wird. 

Bussland, Polen. In Russland sind zwar schon von Henry 1792, 
von Godefrov 1809, sodann vom Baron von Korff 1820 Versuche 
gemacht worden, der russischen Nation eine brauchbare Stenographie zu 
bieten, aber immer ohim allen Erfolg. Auch die Übertragung des 
Gabelsberger'schen Systems aui das Russische, enthalten in der i, J. 1849 
erschienenen „Anleitung zur Stenographie iüi diu 1 slavischen Hauptsprachen 
von Heger", teilte dieses Schicksal und kaum eine bessere Aufnahme 
fand die 1858 von Iwanin veröffentlichte Kurzschrift. Erst die im An- 
fftoge der sechziger Jahre dieses Jahrhunderts begonnene Beform der 
Jnstizpflege RostOands lenkte die öffontliolie Anfiuerloamlceit aneh der 
bOchston Kreise auf die Stenographie, weil man sich überceiigt hielt, 
dass ans daren Anwandmig in der Beohtspflege grosse Vorteile fftr die 
Sieherhdt und Fromptiieit des YeMuem erwachsen mttssten, nnd seit 
dieser Zeit und es die Übertragungen des Gabelsberger'sohen Systems auf das 
Bnssische Ton Olchin und Ton Tomaaw nnd die Übertragung des Stolze'schon 
Sjstems Ton Panlson nnd Messer, die beide praktische Yerwertnng 
in Bnsslaad gefunden haben. Die frühesten Erscheinungen ai:^ 
dem Gebiete der Stenographie in Polen waren die Überfaragongen 
französischer Methoden ron Vytz 1838, Saxe nnd Empski 1858« Zu 
erwShnen ist anch hier der Yersneh Hegers, eine gemeinsame Steno- 
graphie ftkr die 4 slayischen HaaptspraehAQ zn schaffen, dessen wir oben 
bereits gedachten. In der neuesten Zeit hat erst die Gabelsberger'sche 
Stenographie, nachdem sie von Olewinski, Jackowski und am besten Ton 
Polinski dem Genius des Polnischen angepasst worden ist, allgemeine 
Anerkennung gefiinden und sich auch im feuer der Landtagsprazis in 
Lemberg gUtauend bewährt. 

Böhmen. Der bereits mehr&ch erwähnte Heger war der erste, der 
in Frag Vorlesungen über Stenographie, eine bis dahin in Böhmen un- 
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bekaonie Eimst, hielt. Nach dessen L J. 1845 erfolgten Abgange nach 
Wien bildete mh ein kleiner Kreis TOn SchQlem Hegers aar Pflege und 
gemeinsamen Fortbildung der Stenographie, unter ihnen Kraus^, der 
dort 1846 Unterricht in der dentschen und in der böhmischen Steno- 
giiphie nieh Hegers Übertragong des Gahelsberger'schen Systems erteilte. 
Keben ihm war bald aaeh sein SehMer Meyer bis za seinem 1870 
erfolgten Tode als Lehrer und Praktiker für Yerbreitong der deutschen 
und b5hmischeii Stenographie th&tig. Die gegenwärtig allein in ganz 
Böhmen zur Geltung gelangte Übertragung der Gabelsberger'schen Bede- 
zeichenknnst anf das Böhmische ist die Frucht der 1863 vollendeten 
Arbeit einer ans Mitgliedern des Prager I. Gabelsberger'schen Steno- 
graphenvereins gebildeten Kommission. Diese Kurzschrift hat sich in 
der Praxis auf den Landtagen Böhmens und Mährens, sowie zur Auf> 
ashme zahlreicher Versammlungen wissenschaftUcher und anderer Kor- 
porationen völlig bewährt. 

Bulgarien, Kroatien. In Bulgarien ist es Bezensek, der aus Agram, 
wo Magdic das Gabelsberger'sche System auf das Kroatische mit solchem 
Glück und Geschick übertragen hatte, dass er mit seinen Schülern im stände 
ist, die Verhandlungen des kroatischen Landtags worttjetreu aufzuzeichnen, 
nach Sofia behufs Heranbildung stenoprapbisclipr Praktiker und Leiter 
des stenographischen Dienstes des biil^tiris( heii Parlaments berufen, das 
Gabelsberger'sche System auf die bulgarische iSprache tibertrug, mit den 
von ihm ausgebildeten Schülern bis vor kurzem die Verhandlungen jener 
Versammlung aufeeichnete und sodann ebenfalls als Leiter des steno- 
graphischen Bureaus der Landesveriretung in Philippopei thätig war. 

Serbien. lu Serbien übertrug 1866 Milowuk das Stoizesche 
System auf das Serbische; allem seine Arbeit blieb unbeachtet, ebenso 
wie die späteren 1867 von Djordjevicz und 1870 von Djaja gemachten 
Bestrebungen, den Serben eine Schnellschrift zu bieten. Die Gabels- 
berger'sche Kurzschrift gewann auch hier die Alleinherrschaft und hier 
waren es ^lilovanewicz, der 1870 sich in Prag die böhmisch© Steno- 
graphie zu eigen machte und deren Grundsätze auf das Serbische über- 
trug, uud Anlonovicz, der die Arljeiten des erstem fortsutzto, so das^) auch 
diese Übertragung sich zur Aufzeiuknung der Yerhandlungen der serbischen 
Skuptschina durchaus bewährte. 

Wand ei. Eine Übertragung des Gabelsberger'schen Systems auf 
dis Wendisolie ist yon dem katholischen Geistlichen Hornig in Bautsen 
in Sachsen yer&sst 

Bumftnien. Die Sohnellsohrift tanohte in BnmBnien 1848 an^ 
wo Bosatti das Taylor'sche System der romftniflclien Sprache anzupassen 
sachte. Dieser erste Versuch blieb gllnzlich erfolglos, Nach ihm über^ 
trug der Handelsrichter Winterhaider das französische System Tondenrs 
snf das BnmBnische nnd seine Arbeit war insofern von Eifolg gekrönt, 
als die von ihm ausgebildeten Schiller in der Lage waren und noch 
sind, die Yerhandlnngen der nim&nischen Eammem accfiEimehmen. Einer 
seiner SchtQer, Stoenescn, Terrollkommnete die Arbeit seines Lehrers, 

4 
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llbertrag aber ancb zo^eich das Gabelsberger'sche System, mit dem er 
sieh inzwisolieh bekannt gemaolit, auf seine Mattersprache. Einefrftber 
schon erschienene Übertragung des Gabelsberger'schen Systems auf das 
Bomftnische rflhrt Ton Bacuoia in Hermannstadt in 8iebenbflrgen her 
und in nenester Zeit hat Sncewia in "Wien ein Lehrbuch der rumS- 
nischen Stenographie, zum Teil auf Grundlage des GabeUberger^schen 
Systems, verÖffentUcht 

9 8. OrlAOhanla&d, tTngam und die Soliweis* 

Griechenland. In Griechenland ist das von Mindler in Athen 
1853 auf das Neugriechische übertragene Gabelsberger'sche System allein 
zur Geltung und praktischen Verwertung im griechischen Parlament 
gelangt. Ein ebenfalls 1853 von Heliopul, sowie ein 1870 von einem 
Unbekannten herausgegebenes Stenographiesyntem sind völlig unbeachtet 
geblieben. 

Ungarn. Die ersten stenographi sehen Schriftsteller Ungarns smd 
Kov&cs (1821") und Borsos (1833), welche das Taylor sehe System der 
ungarischen Sprache anznpasspn versuchten. The in diesem Lande zur 
Zeit allein zur Geltung und praktischen \ eiwendnng im ungarischen 
Reichstage gelangten Kurzschriftsysteme sind die Übertragungen der 
deutschen Systeme von Gabelsberger und Stolze, das erstere übertragen 
von Marko vits, das andere von Fenjrvessy. In Bezug auf die Verbreitxmg 
durch Unterricht und Verwertung in der Praxis überwiegt offenbar die 
Übertragung des Gabelsberger'schen Systems. 

Schweiz. Sowohl die Danzer'sche tthertragung des Taylor^schen 
Bvstems, als das Ineirhen'schp und Nowack'sche haben hier und da iii 
diesem Lande zu Privatzwecken sowohl, wie zui* Niederschrift öffentlicher 
Verhandlungen Anwendung gefunden, in letzterem Falle im Auftrage 
der Presse. Gegenwärtig wetteifern auch hier, wie m Deutschland, die 
deutschen Systeme Gabelsberg'ers und Stolzes miteinander, ohne dass 
das eine oder andere von beiden das Übergewicht bezüglich Verbreitung 
und praktischer Verwertung errungen hätte. Für die französische 
Sprache findet auch das Duploye'sche System Anwendung. Die vom 
Jahre 1848 an gemachieu und bis in die neueste Zeit fortgesetzten 
Bestrebungen der Gabelsberger^schen und der Stolze' sehen Stenographen, 
fttr die Yerhandlnngen der Nationalvertretung einen amtlichen steno- 
graphischen IHenst einzuführen, sind bisher ohne wesentlichen Erfolg 
geblieben, ohaohon namentHeh Seiten der Oabelsbergerianer in der Schweiz 
der Beweis ihrer ToHen praktischen Befähigung znr LOsnng dieser Ävi* 
gäbe bei Tersehiedenen öffentlichen Beratungen geliefert worden ist. 
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III Stenographie bei den Deutschen. 

i. Tom ersten Erscheinen der Stenographie bis anf die neneste 
Zeit^ amssehllesslieh des tebelsberger^sehen Systems. 

Die Nachhchten TOn dem ersten öffentlichen Erscheinen der Steno- 
graphie bei den Deutschen sind bis ziim Erwachen des konstitutionellen 
Lebens in Dentsehland spärliche. Als Beweise früherer praktischer Ver- 
wendung einer Knizschrift in tmsemi Vaterlande werden angefahrt die 

von gelehrten Zeitgenossen Luthers nach dessen eigMiem Zeugnis getreu- 
lich aufgezeichneten Tischreden des grossen Beformators, sowie die Ton 
Dr. Cmciger aufgenommenen Predigten und Lektionen Luthers und end- 
lich das ebenfalls von Dr. Cruciger niedergeschriebene, 1540 zu Worms 

zwischen Melanchthon und Eck abgehaltene Beligionsgespr&ch. Als erste 
AnlGitung zur deutschen Stenographie gilt die 1679 zu Frankfurt am 
Main zuerst erschiencnp, bis 1743 wiederholt aufgelegte Bearbeitung des 
Shelton'schen iSjstems für die deutsche Sprache. Im 17. und 18. Jahr- 
hundert war von Gelehrten des öfteren auf die bei den Engländern ge- 
übte Stenographie aufmerksam gemacht worden, so von Öchwenter, 
Wagenseil u. a., aber erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts fing man 
an auch in Deutsehland dieser Knnst mehr Aulmerksamkeit zuzuwenden, 
und da die Engländer auf diosein Gebiete schon iHn^ertj Zeit mit Erfolg 
thatig gewesen waren, also als Vorbilder m dieser Hmsicht dienen konnten, 
was war natürlicher, als dass die ersten Versuche der Deutschen, eben- 
falls eine Kurzschrift zu schaffen, auf englischen Grundlagen basierten. 
Als Bearbeiter solcher englischer Muster sind hervorzuheben Mosen - 
geil (1797), der sein System, angeblich verbessert, später (1819) aufs 
neue herausgab. Horstig (17Ö7), Bieling ^798), Danzer (1800), 
Reischl (1808), Berthold (1819), Heim (1819), Leichtlen (l819j, 
Stärk (,1822), Thon (1825), Brede (1827), Nowack ^1830), der 
jedoch später sein System wesbiiUich niodißzierte (1848), Anonymus 
(1830), Bösl(l83l)', Billharz (1838), v. Nidlef (1848), Cämmerer 
(l848), Ineichen (1850j, Schmitt (1852), Binder (1855 und 1869), 
Pischbaek (1857), ein Freund der Stenographie (1872). 

Nicht tmerwihnt daif hier bleiben, daas tüchtige EOpfe selbst nach 
uangelhftften engl.-franz. Bearbeitnngen gute Nachflchriften lieferten. Sc 
Winter in Stuttgart, der nach einer Bolchen Übertragung die Assisen- 
Tohandlnngen za X4Uidaxi in dem "Wirth- nnd Siebenpfeiffer'schen Froiesse 
16Sd nnd zwar neben Gabelsberger stenographierte, ferner lange Jahre als 
Stenograph bei den wQrttembergischen nnd badenschen Kammern fungierte, 
soeh anf Anordnung nnd mit ünterstütznng jener selbst einige SdiQler 
aosbildete. Indes bald sprach sich die Meinung der wfirttembergischen 
Kammern inunennehr zu G/s Gunsten aus, als bayerische Stenographen 
rar Aufhahme der Beden dahin bemfen worden waren, und man über- 
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gab sowohl G. als seinem Nachfolger württembezgische Beamte zur Aas- 
büdnag für die stenogiaphisobe Praxis. 

Ausserdem erschienen noch in Jena 1814 und 1819, Prag 1819, 
Leipzig 1820, Hamburg 1827, auf Schnellschrift bezügliche anonyme 
Sehxifleii, während andere, wie die von ^etri 1806, Gerbode 1828, 
Zuppinger (s. o. S. VIII Note 4) u. s. w. mehr die Kurrent -Abbreviatur 
(G^rbode in seinem ersten Teile nur diese) berücksichtigen, die „Homo- 
graphie" von S. Scott (Wien 1831) aber von 105 Seiten nur 5. Keru- 
döriter (s. o. R.YTII Note ^) nur 1 Tafel für die Stenographie übrig hatte. 

In der Hauptsache war bei allen vorsfenannten Werken der Cliarakter 
ihrer Orlginah3 vorherrschend. Sie trugen demzufolge trotz mancher 
Terbesserungen doch mehr oder weniger immer noch dieselben Mängel 
wie jene an sich: Starrheit, Mangel an VerbindungsfUhigkeit und Flüch- 
tigkeit der Schriftzüge, isolierte und oft nnzureiehende \ okalbezeichnuiig, 
Maogel an I.esl>arkeit und Zuverlässigkeit, Ausserachtlassung der durch den 
Satzzusammenhang gebotenen Kürzungsvorteile. 

Erst F. X. Gabelsberge r gelang es, indem er die von seinen Vor- 
gängern eingeschlagene Bahn verliess und zuerst die Beziehungen von 
Sprache und Schritt vom wissenschaftlichen Standpunkte aus ins Auge 
fasste, ein originelles deutsches, allen Auiorderungen genügendes Sjstem 
der Schnell^chrift aufzustellen. Er ist der Erfinder der deutschen, 
der neueru St. ü]>erhau]>t, die deniiiaeh vriiii Erscheinen seines ^grossen 
Oi'iginahverkeö im Jaiii'o 1831 daiiürt. Lnd man sagt sicher nicht zu vdel, 
wenn man behauptet, dass die 6t. jetzt im allgemeinen nimmer eine so 
bedeutende Verbreitung gefunden haben würde, wenn nicht G. gerade 
zur Zeit der dringendsten Nachfrage nach derselben, bei Einfahrung von 
Landesverfassungen und dem daraus hervorgelienden oder sie begleitenden 
Brwaelien des Qffentlklien padameniiriGttben Lebens flberbaupt, bereits 
sein Werk Tollendet und schon zaiilzeicbe konstgeübte Jünger heran- 
gebildet gehabt hfttte. Da auf ^G. in einem besonderen Abschnitte 
»irflchznkommen ist, so sind hier nur noch diejenigen sten. Werke auf- 
snffthren, welche, seiner Schale nicht angehörig, nach 18S4 erschieneii 
nnd noch nicht ejrwShnt worden sind. 

Sieben Jahre nach dem Erscjieitten des G.'schen Onginalwerkes trat 
W. Stolze in Berlin mit einem „Lehrbnche der deutschen Stenogn^his** 
hervor. Er hatte dabei nur die allgemeine Yerbreitong der St. als Qe- 
sehUftS' und Koraespondensschrift im Auge und war „bei anfinerksamer 
Beachtung aller Versuche Anderer*^ (nachdem er ein „grOndlicher Kenner 
des G/schen Systems geworden und sich dasselbe ToUstibsdig angeeignet*' 
hatte), zu einem Systeme, dessen Sebriftaseichen er der Kurrent- and 
KursiYSchrift entnommen haben wollte, gelangt und für welches er „die 
YollstUndige Bezeichnung aller Laute jedes einzelnen Wortes, VoUstttndig* 
fceit der Regeln, Zuverlässigkeit und Kürze der Bezeichnung'^ in Anspruch 
nahm, Stolze benutzte viele Zeichen G.'s teils mit derselben, teils mit 
anderer Benennung. Seine Zeichen waren nur durch Grösse unterschieden, 
' daher y^*, 2-, 3* stufig und hatten nur Oberllbige, d. h, es ging keins 
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Yon der Zefle (Mittellinie) abwftrts. Sie bestanden sämtlich aus feinen, 
die Sehkraft übermässig anstrengenden Linien, ähnlich den Haarstrichen 
der Korrentsehrift, und wurden nur zum Zwecke der Verdoppelung , Y okal- 
baEeiehnnng md Laut Verstärkung stark gezeichnet, dann aber auch ihrer 
ganzen Länge nach, ähnlich dem Gbmndstriche. Durch den Mangel eines 
Mittelgliedes zwischen dem Haar- und dem durch starken Druck ver- 
dickten Striche verlor die Sehxift den kalligraphischen Charakter. Die 
Haarstriche strengten das Ange zu sehr an, die dicken Striche, besonders 
bei der bedeutenden Länge mehrerer Buchstaben, hielten die Hand anf 
und die Verbindung der zum Teil unverhältnismässig hohen, dreistufigen 
Zeichen durch allzulange Verbindungslinien machte die Schrift weit- 
schweifig. Dadurch ging der Schrift das die St. charakterisierende Zu- 
sammendrängen der Wortbilder, dadurch die Schreibflüchtigkeit verloren. 
Noch mehr aber durch die Vokal bezeichnung. Diese erfolgte zwar vnQ 
bei G. gleichzeitig mit den oder durch die K., aber für i, o, u, y, ö, 
ü und ai nicht mehr auf der Zeile (Mittellinie), sondern durch Ver- 
setzung der mit jenen laut^ndon SüImjh oder Wörter teils auf einer zweiten 
Linie (oberhalb^ teils anf einer dritten unterhalb der Zeile), für einzelne 
der angeführion Vokale insbesondere noch durch Dehnung bez. Druck. Da- 
durch entstanden al)Hrni;ils lauge, weitausgezogene Wort- hi-^z. BilbonbildMr. 
Dadurch verlor aber auch die Schrift ein Haupterfordenn^: die ZHilpnniiissig- 
keit. Einzeiligkeit; denn es mussten dieser Vokalbezeichnung halber häui^ 
zusammengehörige Silben getrennt werden und die Hand war zu fort- 
währender Unterbrechung ihres Laufes, zu stetem Auf- und Abspringen 
gezwungen. 'Dazu kam noch die HäuiFung von Wortverbindungen. So 
des Artikels mit dem Haupt- bez. Eigenschaftswort, des Verhältnisworts, 
des Bindewortes mit beiden, die, obschon vorausgehend, schon an die 
Stelle zu setzen waren, welche das lütztc AV. seinem Y. mich einzunehmen 
hatte. Die obengedachte Weitschweifigkeit der Schrift wurde von btohe 
zwar zu vermindern gesucht durch Belegung nicht nur der Form -, sondern 
«adi Tieler BegrilEswörter mit feststehenden Kürzungen (Sigeln). Dadurch 
eneielite aber & Zahl nur der von Stolze, Lehrg. 1861, Ta£ 84 — 90 
ftr deutsche Wörter und Silben aufgestellten nahe an 800. Diese, sowie 
die Fremdwörtersigel n. w. mussten auswendig gelernt werden (Adams 
nVezzeicbnis der Wortsigel und Konograxnme** aus Stolzes Lehrgang, 
Breslau 1860, enthalt deren flberhsupt ca. 1100, worunter die „Spezial- 
agel" nicht mit angenommen sind^). — Dazu kommt noch, dayss Stolze 
ein und dasselbe Zeichen und zwar selbst halbstofige, nur durch Druck 
und Stellung unterschieden, zu mehr-, oft 6 — 9&cher Bedeutung be- 
nutzte (so hatten die Nebenformen für b, oh, g, n a s. w. nicht weniger 
alB je 6, 1 und r gar je 9 Sigel); femer, dass selbst die Stellung nicht 
iumer dbn richtigen Y. andeutete. Da demnach desen Aneignung weit 
mehr S ache des Oedftchtnisses als des Verstandes war, so wurde dadurch 

1) Häpe weiat in seiner Schrift: „Die Sten. aia ünterrichtsgegenstand*', 
Bieiden 1868, § 40 nach, dass die Zahl der sftmtUchen Stobe'iohen Sigel 2124 
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die Erlernung*) und der Gebrauch der Schrift erschwert, die Lesbarkeit 
und ZuTerlftssigkdit derselben beeintrttchtigt; denn dasselbe Zeichen oder 
Wort nur ein wenig höher oder tiefer goBteUt TorausgeBetst, dass die 
Mittellinie überhaupt erkennbar war, was aber nicht immer der Fall 
war — gab einen ganz verschiedenen, oft den entgegengesetzten Sinn. 
Die Erlernung und Handhabung der St/schen St. wurde u. a. auch noch 
dadurch erschwert, dass er für mehrere K. ausser den Hauptzeichen noch 
Nebenformen aufstellte, von denen manche, B. die für n gewählten 2, 
ganz verschieden von dem 3. (Haupt-) Zeichen waren, dass er manche 
Nebenformen als Hauptzeichen verwendete, wogopen er wieder Haupt- 
formen als Schlusslaute gebrauchte. Soviel nur im allgemeinen^. 

Mochte die Schrift dieser Anlage nach immerbin Anerkennenswertes 
für ihren ursprünglichen Zweck (s. o.) leisten, so konnte sie doch nicht 
genügen — sollte es ja auch nicht — , um Reden, Debatten nachzuschreiben. 
Als dies nach Einführung einer Repräsentatiwerfassung in Preussen klar 

zu Tage trat, richtete sieh Stolzes Bemühen auf die Vervollkommnung 
seines Systems auch für parlamentarische Zwecke. Seine zweite Auflage, 
die acht Jahre nach G.'s „Neuen Yen-^ollkommniingen" (s. u.) erschien, 
brachte einen darauf bezüglichen Zuwachs an „Abkür/ungen, welche nicht 
im Bysteiiie enthalten sind": Spezialsigel. Diese sollten ganz dasselbe 
leisten, ^vas dnrch G.'s Satzkürzung erreicht wird, nur mit dem Unter- 
schiede, dass die Spezialsigel allemal vorher auswendig gelernt \yerden 
sollten, also dem ohnehin schon überbürdeten Gedächtnis eine neue Last 
auferlegten. Ausserdem findet sich in jener Auflage ein nicht minder 
bedeutender Zuwachs an Fremd wörtersigeln. 

AUmähHch fasste St.'s System festeren Fuss. Wie in Berlin im 
Jahre 1844, so bildeten sich nach und nach andere Vereine für Pflege 
und Ausbreitung der IS t.' sehen St. Auf der Universität zu Berlin hält 
Dr. Michaelis Vorlesun^^en über St.'sche St.: doch haben sonst nur wenige 
Unterricht San st alten sicii entschlossen, dieselbe in ihren Lehrplan aufzuneh- 
men. Übertragen wurde sie von Fenyvessy auf das Ungarische (vgl. o. § 8), 
von Paulson und Messer (vgl. o. § 7) u. a. auf das Russische, von Dr. Mi- 
chaelis auf das Französische, Englische, Italienische und Spanische, von 
Wackernagel auf das Lateinische, von Keinbold und Brand vom Straaten 

1) Um der Not der Erlernung dieser Sigel zu begegnen, wurden nicht 
bloBB in Zeitechrifton des 8tolse*8chen Systems Sigelverse und Sigelzusammen'' 
Stellungen TerOffentlicht, sondern auch in besonderen Schriften Ton Adam (s. o ), 

Ulasbreniier und Lobeck, Wernicke, Wiegand, Pawlowski u. a. — 2) Die Be- 
rechtigung zu vorstehenden, die schwachen Seiten des St.'schen Systems be- 
treü'endeu Angaben dürite dadurch umsumeiir erwiesen sein, dass jene in einer 
Nr. 9 des Onaas des (Stolz.) Sten.*yerelns fBr Hecklenborg Tom Jahre 1860 
enthaltenen Entgegnung darauf mit triftigen Gründen nicht widerlegt worden 
sind und anerkannt worden ist, dass der Verfasser des vorliegenden Lehrbuches 
2, das St.'sche System sehr gründlich kennt, wovon sich Referent (Dr. Lobeck 
in Berlin), als er das gediaehte Institutemi^lied persönlich kennen zu lernen 
Gelegenheit haite, bereits TOr sieben Jahren (18IUI in Dresden) fibex- 
zengt hat*'* 
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auf das Holländische. Doch hat bis jetzt nur die ungarische Übertragung 
eine nennenswerte praktische Anwendung aulzuweisen. 

Was die parlamentarische Praxis betrifft, so arbeiten jetzt im preus- 
sischen Hause der Abgeordneten unter Heidenreich als Bureauvorsteher 
nur Stolzeaner, im Herrenhause unter Dr. Michaelis aurh f»in Ga]>els- 
bergerianer. Im stenographischen Bureau des norddeutschen iieichstai^es 
arbeiteten neben Stolzeanem auch 4 Gabelsbergerianer. Im deutschen 
Reichstage fungieren unter einem Stolzeaner als Vorsteher des Bureaus 
neben 6 Stolzeanem 6 Gabelsbergerianer und beziehen per Sitzungstag 
18, für jeden sitzungsfreien Tag 9 Mark, während der Vorsteher und 
ein Stolzeaner, der mit seiner Vertretung beauftragt ist, als Beichs- 
beamte fest angestellt sind und feste Gehalte von 5100 bez. 3900 Mark 
jährlich beziehen- Neben G. sehen Stenographen fand man St.'aner auch 
Leim Erfurter Parlament, beim Weimarischen und Bernburger Landtage, 
bei KLrchüntagen u. s. w. 

Veränderungen in dem Systeme St.'s, von diesem aber nicht gut 
geheissen, nahmen vor Jacobj 1850, 1851, Danneberg 1851, 1853 und 
LunU 1846— '59. Naish W. Stolze's Tode (1867) wurden durch die TOH 
ihm selbtt eingMetete Prttfängskonmiissioii des Berliner Vereins, weleher 
«ißli der Sohn des Erfinders angehört, tiefgreifende lüdemngen Tor- 
genommen, welclie im weBentliehen darin bestehen, dass die Zahl der 
Sigel erheblich temündert, die Terbindnng der VerhIltniswSrter nnd des 
Artikels mit dem zugehörigen Nomen beseitigt und die Schreibnng der 
Fremdwörter yereinftcht wurde. Doch nahm nur ein Teil der Bchule 
(Nenstolseaner) diese Veränderungen an, wShrend die Übrigen, namenir 
Hch unter Berafdng auf das spraohwissenschaftBche Moment, das in der 
Verbindung des Artikels und der Verhütnisw0rter mit dem Nomen zum 
Ausdruck kommen soll, an dem System in der Form, wie es Ton W. Stolze 
aufgestellt ist, festhielten (Altstokseaner). Nach dem „Archiv für Steno- 
giaphie^ vom Wkrz 188$ zShlte in diesem Jahre die Neustolze'sehe Schule 
388 Vereine mit 7494 IGtgliedem, die Altstolze'sche Schule in der Ifitte 
desselben Jahres 44 Vereine mit 1109 Mitgliedern. Als offizielle Zeit- 
schriften dienen der Neustolze^schen Schule das „Archiv für St." (seit 
1848 bestehend^, der Altstolze'schen das „Centraiblatt für W. Stolze'sche 
St" (seit 1879). Bas offizielle Lehrmittel der Neustolze'schen Schule 
ist die „Anleitung zur deutschen St." von Dr. Franz Stolze, Berlin 
(44. Aufl. 1885), das der Altstolzeaner der „Leitfaden beim Unterricht 
in W. Stolze^s deutscher St.", herausgegeben auf Veranlassung des Haupt- 
ansschusses der Stohe'schen Stenographenverbände (2. Aufl. Hannover 
1875) und das „Vollständige praktische Lehrbuch der Stolze'schen St." 
von Enövenagel und Byssel. Anleitung zum Gebrauch der Stolze'schen 
Systeme in der Praxis geben „Weigert, Anleitung zur Debattenschrift", 
Berlin, 2. Auti. 1882 ( Altst ^, und „Simmerlein, das Kürzungswesen in 
der stenographischen Praxis nach dem Stolze'schon System", 2. Aufl. Berlin 
1884 (Neust.). Ganz neuerlich haben die Vertreter dpr W. Stolze'schen 
(Altst.) Stenographenverbände durch die im September 1885 zu Magdeburg 
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gefassten Besclilüsse eine Zweiteilung des Systems in eine erste Stufe 
„Schul- und K<jnespondenz8chrift" und eine zweite Stufe „Debatten- 
schrift" vorgenommen und innerhalb der ersteren das System zum Zwecke 
grübberür Vereinfaehung und leiciiterer ErlerubarkeiL erheblich verändert. 
Insbesondere ist das Sigelprinzip und das Wortverbindungsprinzip grossen- 
teüs aufgegeben. In manchen Beziehungen sich dem Neustolze'schen nähernd, 
in anderen beim Altstolze 'sehen beharrend, in wieder anderen sich gleich- 
mässig von beiden entfernend bildet diese Beform eine Art Mittelstolze- 
sche Kichtung, welche die Kürze der Altstolze'schen geopfert, ohne das 
Mass der Einfachheit der Neustolze'schen zu orreichen. Das offizielle 
Lehrbuch dieser Richtung ist das „System der deutschen St. von W. Stolze, 
herausgegeben von den Verb tindun der W. Stoize'bchen Schule. Erste 
Stufe, Leipzig und Berlin 1886." 

Seitdem im Jahre 1874 der Generalpostdirektor Dr. Stephan den 
Mangel der Zeilenm&ssigkeit im Stolze^schen System als ein Hindenus, 
classelbe im Postdienst za rervenden, bez^clmet hatte, machte sieh das 
Bestreben geltend, das Sjstem einzeilig zu gestalten. Von den darauf 
hinzielenden Versnchen sind die Ton Velten (1876), Adler (1876), Simon 
(1879) und Sartorius (1884) zu nennen, welchen ed gelungen ist, für 
ihre Systeme eine wenn auch nur Ideine Zahl Ton Anhängern zu gewinnen. 

Die Polemik zwischen den Anhftngem'des O.'schen nnd des Si'schen 
SjBtems hat eine grosse Anzahl ^n Benrteilmigen nnd Veigleichungen 
heider Systeme za Tage gefördert, namentlich in den ersten 60er Jahi«n, 
als die Präge der Einföhrong der St. in die höheren Lehranstalten 
Preossens auf der Tagesordnung stand. Die eingehendste „Veigleichung 
des G.'sehen nnd Si'schen Systems ¥om Standpunkte des Unteiriehts*^ 
mit 82 Tafehi Belegstellen giebt: „H&pe, die St als TJntenichiBgegeB- 
stand, Dresden 1863 hei Adler," in ihrem II. Teile S. 40 flg., worin aacb 
die „eigentümliche Art der Polemik, welche in St.'s Lehrgängen gegen 
das G.'sche System angewendet worden ist/^ gebührend beleuchtet und 
zurückgewiesen, zugleich aber bewiesen wird, dass nur Q.'s System alle 
die Eigenschaften nnd Vorzüge in sich vereinige, welche den an die Sten. 
als Unterrichtsgegenstand zu stellenden Anfordenmgen entsprechen, nächst* 
dem die ebenfalls gegen das St.'8cbe System gerichteten Schriften von 
Eggers in Berlin: „Die Sten. in den Schulen^ 1868, und: „Zur Kritik 
der deutschen Stenographiesysteme", 1865. Von den das Stolze'scho 
System vertretenden polemischen Schriften sind dagegen hervorzuheben: 
„t)r. Fz. Stolze, Gabelsberger oder Stolze? (Berlin 1864) und „Prita 
Kaselitz, Kritische Würdigung der deutschen Kurzscbriftsysteme von 
Gabelsberger, Ptol/p nnd Arends" (Berlin 1875). Als die Interessen des. 
Arends'schen Systems gegen die beiden älteren Systeme vertretend ist zu 
nennen: ,, (rrosse, die Pädagogik und die Sten/' (2. Aufl. Berlin 1879). 

Weitere in der neuem Zeit mit mehr oder weniger Erfolg auf- 
getretene Stenographiesysterne sind die Arr^nds"sche rationelle Steno- 
graphie, die Holler'sche Stenographie, Lehmanns Bteuotachjgraphie 
und Faulmanns Phonographie. 
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Leopold Arends veröffentlichte (1850 imd in seiner horitigen 
Gestalt 1860) sein Kurzschriftsystem in Anlehnung an den Franzosen 
Fayet (1832) und den Deutschen Meinrad Eahm 1^1049 j auf der (inind- 
lage gewisser „notwendiger Prinzipien zur Erreichung eines Ideals der 
Schrift", ohne freilich diesen Prinzipien aucli nur annähernd gerecht m 
werden. iSchoo die Wahl der Zeichen ist keine „ratione lle ', da oieht 
verwandten Lauten verwandte Zeichen beigelejrt. das Prinzip der Konso- 
nantenstäbe aber, welche durch ihren gleichmässigen stabartigen Endteil 
zum Anschluss des nachfolgenden, buchstäblich zu setzenden Vokales ganz 
besonders geeignet sind, nicht einmal für die Anlautkonsonanten durch- 
geführt ist und die Schwerfälligkeit mancher dieser Stäbe zur Aufstellung 
von Neben- und Hilfs/eichen (im ganzen 104 Elementarzeichen) sowie 
sonstigen Aushilfen führte, deren Handhabung den durch jenes Prinzip 
errungenen Yorteü grösserer Einfachheit wieder aufhebt. Die Vokal- 
bezeichnung soll prinzipiell eine buchstäbliche sein, sie ist es aber nicht, 
Tielmehr giebt es 21 verschiedene Arten der Yokalbezeichnung. Stumpfe 
Winkel, mebrmalige Durchschneidnngen eines Zeichens, geradem hand- 
iridiige, die sehreibende Hind m ifLoU&nfigttr Bewegung zwingende Züge, 
spracbwidriges ZerreUsen der Stammsilbe, Unregelmässigkeit in der 
WOrteibfldnng, Sobriftpetnliehkeiten tind ommtiSse, fut zur Sclmft* 
nnsiebeilieit ftbrende Unterselieadnngen, ferner die Tiel&cbe Benntning 
?om WortbÜde selbst losgelöster Hftkelien, Stricbe und Funkte, endlich 
die ünzuTerlftssigkeit der Sebrift bd niknudenmllssiger Beseiebnimg von 
Eigennamen lassen die Anlage des Systems als keine glüeklicbe ersdieinen. 
Dabei steht das System an Zeilenm&asigkeit hinter dem 0/sohen znrftck, 
ist nicht kttrxer täs die G/sche Koirespondenssohzift, nieht leichter er- 
lenbar als diese, nnd sichert eine einigennassen genfigende praktische 
Verwendbarkeit som Nachschreiben Ton Beden nur dttreh Anslassongs- 
beslimmangen aller Art (Vergleiche Über alles dieoee „Das System 
Arends für Kenner des Gabdsberger'schen Systems*^, bearbeitet nnd 
kntisch beleuchtet von Dr. jr. Richard Bfttesch, Dresden 1884.) Der 
ausserordentlichen Eührigkeit seiner Vertreter verdankt das A/sche System 
eine xiemliohe Verbreitung. Xach Ausweis des „ Kalenders für Arends'sche 
Stenographen pro 1886" gab es 75 (darunter 10 schwedische) 
Vereine mit 1369 ordentlichen Mitgliedern. Übertragen ist das System 
wf die ungarische, spanische, schwedische, englische und französische 
Sprache. Offizielles Lehrbuch ist der ron Arends selbst verfasste „Voll- 
ständige Leitfaden einer rationellen u. s. w. Stenographie oder Kurzschrift" 
15. Auflage 1885. „Praktische Klbzongen" sind TerOflbntlicht worden 
von Dr. Berthold -Berlin, einem gewissen Alvermann und einem „alten 
Praktiker". Gegen G. polemisierten Dr. Heinrich Grosse in seiner Bro- 
schüre . Die Pädagogik und die Stenographie" (vgl. o.). Offizielles Ver- 
bandsorgan sind dir vom VwbandsTorstaiid in Berlin herausgegebenen 
„Stenographischen Blätter". 

Das von Heinrich Koller in Berliri im Oktober 1875 veröflfent- 
üehte System steht in Bezug auf die Prinzipien der Bezeichnung der 
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Vokale und Konsonanten sowie der au^ derselben sich ergebenden aus- 
drücklichen Vokalbezeichnung vollständig auf den Schultern des Arends schen, 
besitzt aber in der konsequenten, von keinen Sonderbestimmungen durch- 
brochenen Durchführung einen Vorzug vor jenem, der ihm die leichte 
Erlernbarkeit m hohem Masse gewährleistet. Im Oktober 1886 zählte die 
Roller'sche Schule in Europa 58 Vereine (davon 53 in Deutschland) 
mit circa 1000 Mitgliedern und 10 Vereinen in Amerika, dürfte also 
seiner Verbreituag nach der Arends^Beben ziemlioli g^icUtoimiijen. 

August Lehmanns Steno -Taohjgraphie (1875) liat fßx sttmtliolie 
Konsoiuuiten Zeichen gleicher QiOsse, welche sich teünreise Toneinander 
kaum bemerkhar nnterscheideii, und beiMchnet die Vokale sinnbildlioh 
durch enge oder weite Verbindung, VragrOsserung, Schriftdrack, Schlänge* 
lung oder Einbengong der Konsonanten, unter Zuhilfenahme eines Stofen- 
sjstems, mnss aber, nm korae Wortbilder an erreichen, sich Tieler 
Nebenaeiehen bedienen und greift deswegen auch zu einer komplizierten 
smnbildliehen Andeatong der Konsonanten, wodurch, sowie durch 
Kllczungsbestimmungen anderer Art die scheinbare IHnfachheit des in 
wenigen Lektionen zosammengedrBngten Systems in Wirldichkeit zu nichte 
gemacbt wird. Nach diesem System erscheinen zwei Zeitscbriften, je 
eine in Berlin und MOnehen. Bie Lehmann'sche Schule, deren Sammel- 
punkt die Steno - TaehygrapHsche Schule zu Berlin ist, wird nach einer 
Statistik vom Jahre 1884 durch 10 Vereine mit 140 lütgliedem und 
590 einzelnstehende Anhänger vertreten. 

Karl Faulmann in Wien, welcher sich durch Herstellung steno- 
grai^cher Typen sowie eine rege litterarische und Unterrichtsthätigkeit 
um die Gabelsberger'sche Schule verdient gemacht hatte, fand in den 
eechziger Jahren mit seinen, auf konsequente Durchführung der Begeln 
gerichteten Keformvorschlägen ebensowenig wie mit seinem Entwurf einer 
radikalen Keform des Gabelsberger'schen Systems auf Grundlage einer 
teilweisen Veränderung der alphabetischen Zeichen Beifall. Darauf 
arbeitete er vom Jahre 1867 ab an einem neuen Alphabete und zwar 
bis zum Jahre 1875, in welchem er seine Arbeit zur Yeröflfentlichung 
für reif hielt. In der Toraussicht, dass das neue System auf gute Auf- 
nahme besonders dann nicht zu rechnen haben werde, wenn er selbst 
sich als dessen Vater bekenne, übergab F. dasselbe unter dem Namen 
„Phonographie" dem Bürgerschuliehrer Gustav Braut zur Vertretung, 
trat aber, nachdem letzterer eigenmächtig Veränderungen zur Beseitigung 
der dem neuen Systume noch anhaftenden Mängel vorgenommnu , im 
Jahre 1880 selbst öffentlich als Begründer und Vprteidiger sniner Kurz- 
Schrift hervor. Nach des Begründers eigeoün Worten sind diu Zeichen 
der Phonographie dieselben, welche sich m den Systemen von Gabeis- 
berger und Stolze als praktisch bewährt haben, augeblich jedoch richtiger 
auf die Laute verteilt. Die Buchstabenzeichen sind dreistu%. Ähn- 
lichen Lauten entsprechen ähnliche Zeichen. Den Lauten, welche sich 
häufig miteinander verbinden, sind Zeichen gegeben worden, welche 
-diese Verbindung in möglichst vollkommener Weise gestatten. Die Vokal- 
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darstellung erfolgt der Regel nach sinnbildlich nn Auslaut. Zur F.'schen 
Phonographie bekennen sich 3 Vereine in Osterreich und 5 Vereine im 
deutschen Keich, sowie eine Anaahl au verschiddeueu Orten vereinzelt 
lebender Personen. 

Aubsor'ierii veröffentlichten noch stenographische Systeme: Henze 
(1847), liögol (1852 und 1874), bearbeitet von v. Gersdort' (1867), 
Halbmeyer (1846 und 1859), Kahle (1853), Montag [Montfort] (1860 
bisl861j, GroU (1861), Rahm (1849), wovon Wiesner (1851; eine 
Übersicht gab. Erwähnt seien noch Erdmann (1826), Anleitung zur 
Stenographie, in der illustr. Zeltung Leipzig 1850, die 1858 in Ludwigs- 
liurg erschienene Alphabetstenographie, Felsches Bogeneilschrift (1860 
und 186l), Hausers Sternschrift (1860), sowie die Veröffentlichungen 
von Üdil OYS kl, Eiüke, Behrendt (1867), Plötz (1868j, Baumgarten (1872), 
T. Kaiser ^1873), Schuster (1874), Kolb, Heiniger, Dr. Wendt (1875), 
Vogel (1876), SaUng (1877-1881), Höfl und Mangold (1877), Gruner 
widsWerth (1878), Wölfert, Schlicht und' Dix (1^)79), Noack, Guntzl 
(1880), Merkes (1881), Hüpscher (1881), Jtömberg (1882), Fehlmann, 
Haaemaui) Kluge (1883), J^eher, Born, Lezufe (1884), Eerkhoff (1886). 
Siehe ilbrigenB bezüglich' der verschiedenen deütachen Bysteme Heinrich 
Sneg, BCatechisihns dei" Stenographie iind das den Jahigkngen des Jahr- 
bochs der Schule Gabelsbergers angefügte litterifttiirverzeiohnijB. 

B. Oabelsberger und sein System. ' 

§ 10. a) Biographisohea.. 

Franz Xaver Qabeldbeiger wurde geboren d^n 9. Febmär 1789 in 
München. Der frühzeitige Tod seines Vaters some die Mittellosigkeit der 
Matter verwiesen den ädeistvollen Knaben schon in den ersten Jugend- 
jahren aöf die Unterstützung* nnd Hilfe wohlwollender Menschenfreunde, 
^ie eiTnöglichten ihm den Genuss eines guten 'Blementaronterrichtes und 
dann den Besuch des Schullehrerseminars, später den des Gymnasiums. 
Fast am Ausgange seiner dort Torsugsweise dem Lehrfach gewidmeten 
eifrigen Studien angelangt und zum üniversitLitsbesuche vorbereitet, sah 
er sich plötzlich (1809) seiner Hilfsquellen beraubt und gezwungen, den 
gewählten Beruf aufzugeben. Um zunächst den Kampf um seine Existenz 
mit eigner Kraft aufeunehmen. Er suchte die Mittel dazu zunächst in 
der ünterrichtserteilung in Sprachen und in der Kalligraphie, worin er 
Vorzügliches leistete, ferner in der Beschäftigung mit der Lithographie, 
auf welche er durch deren Erfinder Sennefelder aufinerksam gemacht 
"ivorden war. Schon früher dem StiidiiLm der Sprachen, der Mnemonik, 
Pasigraphie, Kryptogra,i)hie und Dechiffrierkunst aus Neigung" eitrig er- 
geben, setzte er dieses in seinen Musestunden unablässig fort, namentlich 
cachdem ihm seine Fähiofkeiten zunächst 1813 eine feste Anstelluucr bei 
der Stiftungs - Administration und dadurch eine äusserÜch gesicherte 
Lebensstellung erworben hatten. 1823 wurde er Sekretär im Ministerium 
des Innern und fungierte bis zu seinem, am 4. Januar 1849, erfolgten 
U. B&tssoJi, Lehrb. d. deutteh. Stenographie. C 
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plötzlicben Tode als solcher ün statistischen Bureaa (über seine Thäti^- 
keit in sttn. Beziehung s. § llY 

G. hatte ein innigeB, tief religiöses Gemüt; der Geist wahrer christ- 
licher Milde und Friedfertigkeit offenbarte sich in all' seinem Wesen und 
Thun; auch bei den verschiedenen Widerwärtigkeiten und harten Schick- 
saIsFchl?igeTt , die ihn trafen, wai- er immer voller Gottveitmuen und Er- 
gebung. Seine Famüie liebte er mit aller Hingebung und AnfVtptörung. 
Als Beamter war er in jeder Beziehung tüchtig, ptüchteiii'ig und treu. 
Bei hei-vorragenden Geistesanlagen hatte er durch unermüdlichen Pleisö 
und o-rimdiiches Studium sich einen reichen Schatz von Kenntnissen an- 
geeignet, der ihn im Vereine mit jenen zu seinem grossen Werke voll- 
kommen befUhigte. Seine Schüler fesselte er durch klaren und anziehenden 
Vortrag, ebenso durch wohlwollende Nachsicht und Freundliciikeitj sie 
alle liebUsn ihn gleich ihrem zweiten Vater 

% II. b) Stfindung nfid TeröfFentlii^htiivs dea a.'sohen SyateoCis 

der BedeseiohenlnmAt. 

Wohl infolgB Miaer LieblagssMien) sonst aW ofano «Ue ttussere 
Aniegnqg vad oluie za wissen, imd welche Werke ftbsr Geschwind- 
Bchreibekiuist enstierten, kam G. 1817 auf die Idee^ eine SehaeUsctejft 
zu ermitteln, „um damit vielleicht einem höheren Staatsbeamten seine 

Arbeiten erleichtem zu helfen 'S Ein neues and Tid grosseres Feld er- 
dffiüete sich ihrn aber durch Einführung einer konstitutionellen Verfassung 
in seinem Vaterlande 1818. Mit rastlosem Eifer setzte er seine Studien 
und sehneUsckriftlichen Versnobe fort und war bereif» im Jahze 1819 
daanit so weit gediehen, dass er als Stenogmpb die Verhandlungen der 
Beiehsräte allein^ seit 1^22 mit einem seiner Schüler auch die der Ab^ 
geordneten anfinnehmen Tmnochte. 1831 konnte er bereits mit neun 
seiner Schüler ein sten. Bureau für den Landtagsdienst errichten, welches 
jetzt für beide Kammern aus einer noch grösseren Anzahl von Stenographen 
besteht, bei denen wissenschaftliche Bildung — sie sind meist Rechtsprakti«- 
kanten oder Rechtskandidaten — Bedingung ist. Hierüber sind stets mehrere 
Aspiranten zum Dienste bereit. — Während Gabelsber^er so mit seinem 
amtlichen Dienste wie mit Unterricht und praktischer Übung seiner Kim^t be- 
schäftigt war, arbeitete er, trotz vieler ihm entgogonwirkenden Bestre- 
hungen anderer, unablässig an der Vervollkommnung seiner Erfindung 
weiter. Die Akademie der Wisseasch^ten prüfte 1829 sein W^erk^ iand 

1) Auäführliche Biographien enthalten: il. Wolf, ,,Gabdleberger", Münch. 
liB49. S. G. Gerber, ^^Gabelsbergers Leben und Streben'**, Münch. 48ä. 'S. Anders^ 
^twnrf s. 0. 4. Desselben ,,G. und seine Verdienste um die St.", Betl., Lindo^v. 
6. Leseb. znm Inirzgerfiw^*«« Lebrb. (Preissohrift), Dresd,, Dietze, 58. Anfl. 188^ 
3. 7äüg. Charakteriitisches: 6. fierioht über die tk. G. ^-Versammlung^ 
Dresd., Adler nnd Dietee, 1867^ S. 39 flg. 7. Albrechi, G.*s Leben und Strebe^ 
Leipzig 1860. Ausserdem erschienen mehrere BrocihÜren, viele Zeitungsartikel 
u. deygl. nber G. VgL auoh die KoatenatiouHlttdka Von BrolikliBiife, Tibiyet^ 
Pierer a. s. w. 
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es zweckentBpreclMBd und ddr Fördertuig durch ßtaatßmitt«! würdig. 
Auch die Kammern nalimen sich der ihnen unentbehrlichen Suntt dturck 
Bewüligong einfis besonderen Etats zu jeMr nnd ihres Erfinders Unter- 
stützung thfttig an. Mitglieder derselben gewährten ihm auch die Wig- 
lichkeit, seine nun vollkommen erprobte Erfindung dureh den Bruck zu 
veröffentlichen. So konnte er denn im Jahre 18 84 „seinem teuren Vater- 
lande Bayern ein Werk widmen, welches in jeder Beziehung ein Original- 
werk zu nennen ist und sowohl in seinem gescbicbtlichen als in dem 
rein sten. Teile überall von der Erfindungsgabe, dem Scharfblick und 
Genius, -^vie von dem Forscberfleisso seines Verfassers zeugt. 

Es enthält diese Anleitung '/.uv deutschen Redezeichenkunst" näm- 
lich L einen „allgemeinen geschichtlichen und theoretischen Teil", in 
gewöhnlichem Typendrucke und II. einen „besonderen praktischen Teil", 
dessen Lithographie, 366 Seiten, gr. 4**, G. ganz allein und meisterhaft 
ausführte. Mit dem TypHndrurke umfasst diese Anleitung 560 Seiten 
in gr. 4^ (70 Bogen). Dieses Werk drang bald weit über die Grenzen 
stmeb engeren Vaterlandes hinaus und ist schon längst im Buchhandel 
Yeigriffen. 

Für demjenigen, der die deutsche St. gründlich kennen lernen, der 
sie studieren will, ist die Wissenschaft von dem Inhalte dieses Werkes 
im allgemeinen und von der Begründung des Systems, der Zeichen ins- 
besondere, ebenso notwendig, wie die Kenntnis von der Weiterbildung 
der Kunst bis zu ihrem gHgHnwiirtigen Standpunkte selbst. Die Behand- 
lung des letzteren bildet den iiauptteil des vorliegenden Euchen; das 
erstere soll im nachfolgenden, jedoch mit möglichster Kürze für diejenigen 
gegeben werden, welchen das Originalwerk selbst unzugängUch ist, und 
mOge, tun spätere Wiederholungen unnötig zu machen^ als Einleitung in 
d«n Honptteil, die Leine selbst, dienen* 

(}. test sBaDÜiche ICttel der BedezeiobenteiBt in zwei Hanptteüe 
nusDunen: 1« die SobriftkOrzung, d. Ii, Yermnfa«hung der SohzäsUge 
Ifteäiaupt, 2. Sobreiblcllxssong, d. h. Wef^assung alles IGnderweseniliohfln 
m der sprachlichen Beseichnnng. Hierbei kommen die Tor- nnd "Nadh- 
dlbeui Deldinaiion, Konjugation, der Sats, XlangkUrzungen, Sigel und 
g6w(l%adicheJUA>reTia1ni^ 2a]ü- nnd Unteisclieidungszeichen in BetfaÖht. 
ins jenem I. Teile oSSgB mm, liesiehenClioIi im Znaammenhslte mit dem, 
ms darOtber in der 2. Aufl. (s. xl) enthiflten ist, in knnsem 'Obei'bliek» 
das iolgeui was ans dem ol)en angegebenen Qnmfle lüs das Wiclitigste 
endieint. 

Was die st Zeiolien selbst anlangt, so sind sie jetat im allgemeinen 

eben dieselben, wie sie G. aufstellte. Die ErMSrung ihrer Darstellung 
bat also aneh jetzt noch ihren vollen Wert. Wir IsAsen sie daher in 
§ 17 flg. folgen. Was hingegen die Begründung deraelben betoftif üO 
wollte eie G. „wenigstens als eine für die schnellere Aneignung 4e8 
Systems geeignete methodische Erleichterung^^ anerkannt wissen. 
Ih^gegen beschied er sich, bescheiden wie er stets war, selbst, „dass 
seine Ansichten nnd Definztienea ninht dssehgehends den Erü&tein ider 
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.Kritik ausKuhalien Termöchten^^ Letzteres ist besonders auf seine Laut- 
einteilung zu beziehen, welche in mancher Hinsicht von der der deutschen 
Grammatiker nnd Sprachforscher, die indessen seLbat nicht in allen 
Punkten miteinander übereinstimmen, abweicht^). 

§ IS. o) Wahl und Aulbtellung d«r Zelohen^)« 

Zn Herrorbringung der Sprachlaute ist Hauch oder Stimme erforder- 
lich. Durch sie werden die Sprachlaute hörbar, indem der Stimme oder 
dem Hauche der freie Durchgang durch die Mundhöhle vermittelst der 
ISnivirkung der Sprachwerkseuge (Unterkinnbacken, Gaumen, Gaumsegel, 
Kehldeckel, Zunge, Z&hne, Lippen) gehemmt oder erschwert wird (Axti- 
kulation) dadurch, dass zwei einander entgegenstehende artikulierende 
Organe sich gegenseitig nShem. Diejenigen Laute, bei welchen die min- 
deste Hemmung stattfindet, indem die Mundhöhle offen bleibt, sind die 
Vokale (Selbsüauter); di^enigen, bei welchen die artikulierenden Oigane 
der Stimme eine bestimmte Gestalt geben, bei deren Aussprache die 
Mundhöhle mehr oder weniger geschlossen wird, sind die Konsonanten. 
Ohne die V. können Silben nicht gebildet werden. Diese erscheinen somit 
als das eigentlich Belebende, Tönende, als der Geist, die K. als der 
Körper des Wortes. 

Soll nun die Stenogi-aphie ein Bild der Sprache sein, so kommt 
bei Aufstellung ihrer Zeichen zunächst eben 1. die Art und Weise der 
Lauthervorbringung durch die artikulierenden Organe, ihrer Gestaltung 
und ihres Klanges in Betracht, um durch das Zeichen an das Bezeichnete 
KU erinnern; 2. das Verhältnis der Laute untereinander a) nach ihrem 
häufigeren oder selteneren Vorkommen im sprachlichen Ausdrucke (Itera^ 
tion), b) nach ihrer gegenseitigen Verbindung zu zusammengesetzten 
Tönen (Kombination); 3. der Mechanismus des SchreibgeschUftes selbst. 

G.'s Werk stützt sich demnach auf Grundsätze, die ihre Begründung 
im menschlichen Denk- und SpmchvermÖgen und in den bewährtesten 
Erfahrungssätzen der Graphik haben. Seine Grundidee ist: die Zeichen 
dem Organismus und Mechanismus der hörbaren Sprache anzui^assen, 
durch Auftindung gewisser Analogien zwischen <Iem hörbaren Tone und 
der sichtbaren Schriftliuie die Zeichen zu Sinnbildern des Tones zu ge- 
stalten. Er suchte daher „dem Alphabel seinen ursprünglicheu, aber 
im Laufe von Jahrtausenden gänzlich untergegaugeuea Vorzug reeller 
Bedeutsamkeit einigermassen wieder zu yerschaften'^^). 

1) Nähereu Nachweis darüber 8. u. a. bei J. Grimm, deutsche Grammatik, 
Göttin«» 1822 , III. 1840. Rapp, Yennch einer Physiologie der Sprache, Stuttg. 
1836. wochor, allgera. Phonologie, Stuttg. 1841 Becker, die deutsche Wort- 
bildung, Frankf. 1824. Desselben „ausffihrl. Grammatik". Frankf. 1836. III Teile; 
ebenso: Hevse, Götzinger u. a. HotlmaDii, Grammatik, Clauathal 1863 u. a. 
J. Grimm, über den ürspruijg der Sprache, Berl. 1868, Düiumier. — 2) Münch- 
ner bten. Blätter 1854, S. 66 flg.: „Die ersten Anfänge unserer Ennet" und ^rl 
Faulmann „ Entwickelungsgeschichte des G.'schen Systems der St.". Wien 1808 
8. 18 flg. — 8) Vgl. Böttcher, Unsex^s Alphabetes Ursprünge. Ihresd., Kontze 1880. 
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Eme Bennizang der jetzt gebrftuehliehdn Schriftelemente za ge^ 
sefawmdflchriftUcheii Zwecken etwa in der Art,-.da88 man irgendwelclie 
TeiMge oder Yei^einemngeii derselben' za Bädtmg der sL Zeichen yer- 
wendete, würde melir oder weniger den Charakter der Willkfliüchkeit 
an sich tragen; abgesehen noch davon, dass sehr leidit der Fall ein- 
treten konnte, das bei der HengO' der Zeichen selbst das mne oder 
«ädere oder dessen Kodifikation nicht einmal mehr an das nrsprOngliche 
Zeichen erinnern, die Willkflrlichkeit also * dadurch ' ebenso yergrSsserti 
wie die Eileznnng erschwert' werden würde. Entsprach nun G. dem Be- 
düi&isee der Einfachheit imd Flüchtigkeit dadurch, dass er den Schiiffc- 
zeiehen eine nur ans geraden oder modifizierten Linien nnd Punkten 
oder Scliliiigen in einem Znge dazzostellende Gestalt gab (s. die ,,Entf 
Wickelung der Schriftstüge" auf st. Tafel 1), während die kurrent- 
schriftlichen B. zum gr5ssten Teile aus mehreren Teilzügen bestehen, 
60 wnsste er nicht minder die Beziehung zwischen Zeichen und Bezeich- 
netem herzustellen, indem er ihnen Merkmale aufprägte, welche nicht 
als willkürliche, nur vom Qedächtnis zu behaltende, sondern vielmehr 
als Analogie zwischen Laut und Zeichen Tom Verstände erfasst, ent- 
ivickelt werden und zur Einprägang gelangen können. Demzufolge sind 
die st. B. nach ihrer Lautabstammung und Verwandtschaft klassificiert, 
den sanften Lauten meist kleine, weiche, runde, den härteren dagegen 
grössere, scbilifere, geradlinige, yerwaadten Lanten aber ähnliche Zeichen 
gegeben (s. Tal". 1). 

Ferner mussten die am öftesten vorkommenden sowie die die 
meisten Verbindungen eingehenden Laute kürzere, flüchtigere und zu- 
sammensetzungsfähigere Zeichen erhalten, während für die anderen ein 
minderer Grad der Rchrei])Hüehtigkeit und eine geringere Rücksicht auf 
Zusammensetzungsfähigkeit gt nügte. Wie für die ensre Verbindung oder 
Verscinnelzuiig der zusamm^^iiklingenden K., so sorgte G. auch für die 
gleirhzL'iti^fe Bezeichnung der V. mit jenen oder durch jene. Während 
man daher bei der Kurrentschrift die B. nach- und nebeneinander sieht 
und liest, gestaltet sich und erblickt man das st. Wortbüd wie in einem 
Znge, die einzelnen B. an- und ineinandergefügt und verschmolzen und 
doch klar. 

Was schliesslich den Schreibmuchanismus betriflPl, so hatten Er- 
fahrung und Studium G. gezeigt, dass das namentlich von den Engländern 
zur äussersten Vereinfachung der Schrift angewendete Prinzip: „die streng 
irinkelrechte geometrische Linie oder deren (Anl. II. 12) deklinatorische, nur 
in entgegengesetzten Eichtungen sich ausdrückende Variation zu benutzen 
(§ 4), für semen Zweck nicht angewendet werden dlizfe, weil die dadurch 
gewonnenen Schriftcharaktere weder ausreichend, noch echrabflüchtig 
genug erschienen* Er modificierte daher dieselbe als SchriftUnie, welche 
Abwechselung zwischen Feinheit und Stärke, Schwung und freier Aus- 
flucht in: der Zeichnung, daher auch eine ungleich grössere Anzahl ein- 
facher, aber viel flüchtigerer, modifikations- und verbindungslUiigerer, 
znglei^ auch für den natürlichen Lauf der Hand bequemerer Züge 
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gewiimen tilast, als die einiSielie geometrische liiue (% st Tal 1 flg.). Aof 
diese Weise gewann er die ausreichende Zcioheniahl, ohne noch flkr 
Heiheäschaflbng -von einem oder mehren Nohen- oder HHüBeichsn fiär 
einen nnd denselhen B. hesorgi sein an mllssen. Ja, er wnsste aelhet 
ein Zeichen, welefaes anf den ersten AnUick niehts weniger als hand* 
gerecht zn sein scheint, so geschickt zn Terwenden, dass es die Schreib* 
flüchtigkeit nicht hindert, die Untevacheidharkait nnd Ehttheit aber noeh 
erhölit (s, auf Taf. 1 den B. r). 

Vergleicht man die st. B. GJn mit den gewöhnlichen B. der Knrrent- 
und lateinischen Kursiyschnft, so kann man zwar die Züge der ersteren 
in letzteren wiederfinden; denn zur Bildnng der einen wie der anderen 
waren doch immer nur Kreis und Linie gegeben. Der Hanptonterschied 
zwischen beiden liegt aber darin, dass die st Zeichen, wenn anch ge- 
wisserraassen als TeUzüge der Enrrent-B., so doch ohne allen innem 
Zusammenhang mit ihnen erscheinen, wogegen sie mit dem, was sie 
bezeichnen, in innigem Zusammenhange stehen; dass sie Zusammen- 
klingendes auf einmal bezeichnen; den Unterschied von grossen und 
kleinen B. im kurrentschriftlichen Sinne nicht besitzen; Signaturen wie 
Punkte oder Striche nicht haben, und in so bedeutend verkleinertem 
Massstabe erscheinen, dass oft em einziger Kurrent-B. ein ganzes Steno- 
graphisch ausgeschriebenes Wort enthält^). 

Ein grosser Vorteil für das SchreibgeschUft liegt femer darin, dass 
die Schrift in einer für die Hand bequemen Kichtung gleiehmässig auf 
der Zeüe fortläuft. Auch diesen Vorteil der Linieniiiässigkeit hat G. 
semer Schrift gewahrt, indem dif so, obschon sie in der Eegel auch den 
V. gleichzeitig durch die K. ausdrückt, doch deshalb die Wortbilder nicht 
trennt, also die Hand nicht nötigt, zur Bezeichnung eines und desselben 
W. über oder unter die (Mittel-) Linie zu springen, demnach das Schreib- 
instrnment eher als nach Beendigung des ganzen W. abzusetzen; denn 
es verlassen auch bei der V.-Bezeichnunpf nur einzelne B., nie ganze 
diü Öchi'iftliniü l^MitLülüiiie , Zeilo), sie bleiben aber auch dabei immer im 
Zusammenhange mit den übrigen. Dass dai-aus, dass die G/sche Schrift 
auf diese Weise die Linienbasis selbst bildet und nur eine Linie kennt, 
zugleich ein grosser Vorteil für das Lesegeschäft entsteht, bedarf keines 
weiteren Nachweases^. Wie die Leshsiikdi schon durch die Aufstellung 
der Zeichen verblUgt ist, geht ans dem, was oben darüber gesagt wurde, 
herror. Dadnrch aber, dass nicht sämtliche Zeichen schwach oder 

1) So werden die W.: i. „Annatz, husch, noch" eich in den nach kauf- 
männischem Duktus kurrent geachriebenen kleinen B. „p, und dem grossen 
„D", dann die W. 2. „webe, Emil" in den lateinischen (Kursiv B „a, 
"Wiederfinden, ja das ebenso geschriebene W. 3. „Ludwig" enthalt mindestens 
^ersehn B. (s, c, se, e, n, h, ti, ä, o, th^ m, l, iß, sp, a) und elf tten. vollst, 
ausgeschriebene W.: Scene, Ebbe, bebe, bei, Ei, Eid, dock, mohü, Liebe, Weape, 
Espe. (Vgl. hierüber sten. Taf. 17 unten.) — 2) Beispiele von dieser Linien- 
xnässigkeit sehe man in den „Leseübungen" 1. II. auf den sten. Taf. 42 — 44, 
wo hesonden unter II. kein einsiger B. susammenhanglos, allein, Über oder 
unter der Zeile Torkonunt. 
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seha^teoloa, dnreh HMiratriolie, dargosiellt werden; dm Tielmelir Licht 
und Sckfttten» Haantrioli und Brack, ^eichioSaaig unier nc wUUt 
»ad; d«fla dicfe ftmcr «a» iMMudw« üntariiaiiiiiig noch duveli ^ 
Y,«Bca«chnimg8Butt0l (f 1?) «ihilta, iit dmelhe» auch ^ kiiUi- 
graphische Charakter^) gvwiüirtb Soll endlich axich das W, als ein gmea 
Sdüiftbild vor die Augen treten, so ist doch das richtige Wiedei^aaen «rr- 
wk anoh das Schreiben <^ seihrt de» einzelnen liantes durch die weiter 
naten aufgestellten Begeln nnd Anhaltspunkte gesichert, sobald es sich 
niadich überhaupt um ansf&hrliche Bezeichnung handelt Ebenso ist 
aber die Zqrerlfissigkeit aoch yerbürgt bei der Benutsmig ^iwiner ß. 
als Yertrator Ton Süben und W. (s« §8 «0, 64 flg.). 

% la. d) VervoUkomninnng dee 8jM«w AuMli den Krfln^jlir e#^lii|» 

Gabelsberger Hess dieser „im eigenen Verlage" erschienenen An* 
leitttng i. J. 1838 dae erste Heftohen einer Lesebibliothek ^ (München, 
Franz) feigen, die er jedooh an» Mtuigel an nicht fortsetzen konnte. 
1889 erschien ein neuer Ahicig seiner Anleitung. Derielhe kann insofern 
eine nene Auflage genannt werden , als Gt. in dem Zweiten lithographierten 
Teile manche Versehen der ersten Auflage berichtigte und an den Schreih- 
weisen, besonders an den Vorsilben, manche Veränderungen Tomahm. 
Dasselbe war bei einem Separatabdrucke dieser Vorsilben schon Mber 
der FaU gewesen. Unter anderem sind aber auch z. B. auf S. 322 unter 
VI. zwei ganz andere Sätze an die Stelle der früheren getreten^); Seite 
329 hat tmter 10. der frühere griechische Satz einem andern weichen 
miissfn n. s. \v. G. zeigt nämlich auf dieser S. an 12 verschiedenen 
Sprachen, dass sein System eben auch zu einer Pasigraphie, als Universal- 
Schrift, anwendbar sei, wie es seiner wissenschaftlichen Anlage nach 
gerechten Anspruch auf eine deutsche St. hat. (Dass es seitdem wirklich 
auf mehrere fremde Sprachen übertragen und auch in diesen bewährt 
befunden worden ist, wurde schon oben erwähnt, s. auch § 15, U.) 

Immer bemüht, seiner Kunst die all gemeinste Verbreituno- zu ver- 
schaffen, suchte G. die wesentlichsten und ergiebigsten Vorteile seines 
Systems selbst auf die Kurrentschrift überzutragen und verfasste 1840 
eine deutsche Abbreviaturschrift unter Beibehaltung der wenig modihzierteu 
Kurrentbuchstaben, wodurch er namentlich Geschäftsmännern und solchen, 
die die Sten. nicht mehr zu erlernen vermöchten, dienen wollte (Proben 
davon s. Münch, sten. Bl. 1859, S. 81 Er Yeröti'entlichte jedoch 

das bereits vollendete Werk nicht, da seine unterdes immer mehr Boden 
gewinueude Kedezeichenkunst selbst scme volle Fürsorge in Anspruch 
nahm und ihm wohl ihre Zukunft eines solchen Vorläufers nicht n^ehr 
ZU bedürfen schien. 

1) Über Schönheit der Schrift und die Eigenschaften einer schönen Schrift 
vgl. u. a. K A. Zscbille, Elementarschreibachule, Leipzig 1845. Über die für 
SchneUsqbreiben geeignetsten Schriffcfüge: Saint ^Cyr, la Physiologie de 
rEeriiare. Paris 1816. ^ 9) Vgl. hierfiber raoh Gerbert Bed« i» dato § 15, 
«Ml angeieigten Bericht TOm Jahre 1867, 8. 41. 



XL — 

Zu tiefer eingreifenden und Torteüliafton Änderungen wurde G-. nach'» 
her beBondere durch das Stadium der Tironieehen Noten geführt Nach 
dem, was § S über das Wesen dieser Noten angedeutet worden ist, konnte 
QtJs Nachfolger^) mit Becht sagen: „Wunderbar ist gleichwohl, wie ^eses 
Prinzip der Torwaltenden ftussem Sinneswahrnehmung in unserer, einer 
intuitiveren Bichtung zugewandten Zeit- den Anstoss gab zn einer der 
originellsten IdTfindungen, den Satskümingen - des Q/schen Si-Sjstems^^ 
6, yerOffentlichte das Ergebnis seiner Forschungen und weiteren Studien^ 
nachdem er sie bereits seit 1S89 seinen Schülern mitgeteilt, mit ihnen 
sorgfältig geprüft, praktisch Tersncht und erprobt und bewährt befunden 
hatte, in den „Neuen Yervollkommnungen^^ München, Franz, 1843 
(n. Aufl. 1849)*). Und in der That, es waren Vervollkommnungen von 
Bedeutung) denn er setzte bi^ an die Stelle der mehr auf die Zusammen- 
drängnng des Satzes xiud sinngetreue Wiedergabe hinzielenden Kürzungen 
der früheren Ausgabe (S. 315 flg.) ein ganz neues, auf Kegeln basiei*tes 
und die wortgetreue Wiedergabe des Gesprochenen verbürgendes Kürzungs- 
verfahren. Ausserdem gab er hier bedeutende Vereinfachungen der Be- 
zeichnnng dos Artikels und der Hilfsverba. Eine noch weitere Aus- 
dt hnunt: jenes Verfahrens, sowie die grössere Ausbildung des Klang-' 
küiziiiiL'sprmzips gelang ihm bei der Überarbeitung seines Systems, mit 
welcher er 1848 soweit gediehen war, dass er zur Herausgabe einer 
wesentlich veränderten Auflage seiner Anleitung' sehreiten wollti . Da, am Ab- 
schlüsse dieses grossartigen Werkes und mitten in l-hwy Zeit, wo er seint- Kunst 
in herrlichster BlütB sab, wo aller Orten tRgHiide, konstituierende und 
revidierende Stände- und andere Verhammiungen gebieterisch nach tüch- 
tigen Sten, verlangten, so dass dem Bedürfnis kaum genügt werden 
konnte; da, als er eben erst den Unteiricht eines aus jenem Grunde zu 
ihm geeÜten Dänen (§ 7) beendigt und die Freude erlebt hatte, sein 
System auch auf die dänische Sprache übertragen zu b'ehen, da ereilte 
ihn der Tod. „Nachdem sein Geist durch eminenten Fleiss, der wohl 
zur Förderung des physischen Todes beigetragen haben mag, seine grosse 
Schöpfung beendigt hattu, brach die irdische Hülle und zwar auf ölfent- 
licher Strasse, wie ja seine Kunst die Dienerin der UtfentUchkeit ist!^^') 

g 14. e) Gabelsbergers System nach seinem Tode, 1840 bis jetzt. 

tJm die Kriindung G.'S im ^inne desselben zu pfl(^cr^ri. sie zu einem 
Gemeingute der Gebildeten zu machen und zugleich den Anhängern der 
Kunst einen neuen (s. u. „Sar-hsen ""^ Mittelpunkt zu schallen, traten 
1849 am 8. Januar 29 Landtagsstenugraphen, sämtlir-h Schüler G.'s in 
München zu einem G.- St.- Central -Verein zusammen und gründeten t iiif^ 
die st. Interessen vertretende, namentlich zu Autrechterhaltung d- r 
Scbrifteinheit bestimmte Zeitschiift „Stenographische Blätter^'. Von diesem 



1) G. Gerber, G.'s St., Programm des Königl. Wilhelm • iTyninaaiumB au 
Mftncben. IfQnchen 1855, S. 6. ^ 2) E. Faulmann, Entwicklungsgeschichte, 
8. 48 flg. 8) Anden, F. X. Gabelsberger, 8. 88. 
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Ytitm» mrde die Auflage der G/schen Anleitung, mit deren Bedaktum 
G. Gerber und Insk-Bir. "E. Grfttsmilller betnuit wordeH waren, 1860 
henaufgegeben^). - Bie Leitung des st Bureaus erlnelt G/s . Vetter, 
F. F. Se^eiber, nach ihm G. Gerber, der auch an G/s* Stelle, als 
Lehrer an 4er MOnchi ümTersitftt, polyteohnisehen -Sehtile n. s. w. trat 
und 1860 TOtt 8r. Maj. dem EOnige zum Sekretär am obersten Genehie- 
hofe ernannt ward. ^ Nach dessen i. J. 1872 erfolgten Tode ist gegen- 
wtrtig Prof. Dr. Lautenhammer mit diesem Amte betrau! Die £önigl. 
Bayerische Staatsregierong nahm sich der Knnst in dankenswerter Weise 
an durch Verordnungen ftir die ausochliessliclie Verwendung des G.'schen 
Systems in Bayern (vom 14. Nov., publiziert d. 18. Dez. 1841), Lehrer* 
Prüfungen (16. Juli 1852), Einführung des st. Unterrichts an den höheren 
Lehranstalten (30. Sept. 1854) u. s. w.*). Ebenso ordnete eine Allerh. 
EntSchliessung an, dass Sr. Maj. dem Könige alljährlich über Fortschritt 
und Verbreitung des st Unterrichts Vortrag erstattet werde. Auch die 
Stände bewilligten, wie sie schon früher G.'s Werk unterstütet hatten, 
1856 eine ansehnliche Erhöhung des Etats für Stpnographie. 

In bachsen waren schon i. J. 1833—1834 durch einen Schüler G 's, 
den Rechtskandidat und narlimaliLrt'ri Professor der St., Fr. Wigard 
(geb. den . Mai 1807 in Mannheim, gest. den 25. Sept. 1885 in Dresden) 
die Kammerverhandlungen, anfangs allein, später mit im Auftrage der 
sächs. Staatsregierung von ihm gebildeten Schülern, stenographiert worden. 
Seitdem war Wigard, 1834 im Staatsdienste angestellt. ununLeibrochen 
als praJitisoher St. in Dresden wie an vielen RTnleren ' Jrten, sowie als 
Lehrer der St. thätig und bildete als solch» r tine ^ro><ü Anzahl von 
Schülern aus. Mit einigen derselben nahm W. auch, von der KönigL 
preuss. Staatsregierung berufen, die Verhandlungen des vereinigten Land- 
tages und Landtagsausschusses in Berlin (s. o.) auf, indem er zugleich 
das sten. Bureau als Vorstand leitete. — Über Wigards spätere litterarische 
Ihätigkeit s. u. § 15. — Das KÖnigl. sächs stenographische Institut®) 
selbst (als Ünterrichtsanstalt gegründet den 20. Jan. 18.36) ward auf 
Wigards Antrag durch die wohlwollende Fürsorge der Königl. sächsischen 
Staatsregierung am 3. Oktober 1839 zur Staatsanstalt erhoben, deren 
Wirksamkeit sich hauptsächlich auf den st. Unterricht und die Aufnahme 
und wortgetreue Wiedergabe der Landtagsverhandlungen n. dergl. er- 
strecken söUte. Nach § 4 des RegulatiTS yom 10. Juni 1860 xerfallen 
die Stenographen, deren Zäbl § 3 bia auf weitere» auf 8 etatmftssig fest- 
setzt, in: I. Klasse, als Staatsdiener- ndi ftstem Gehalt; IL Kl., gegen 
feste j&hrliche Remtmeration ohne Staatsdienereigenseliaft angestellte; 

1) S. Faulmann, Entwicklungsgeschichte, S. 56 flg. — 2) S. Mönchn. sten. 
Blätter 1854, S. 113flg 1860, Nr. VI und VIT. — 8) Über die „Thätigkeit des 
K^tadi^l. «tea. Inttitats^iuid die. Fortschritte der G.^tcben St. in den Jahren 1869 
und 1868^.8^ auch Wissenaehaftl. Beil. der Leipz. Ztg. 1860, Nr. 19: u. 20 und 
dieselbe 1869, Nr. 85, Korrespondenzl»latt für 1864, Jul-plnummer, THachenbuch 
TUad Jahrbuch der Schule Gabclä bergers, Krumbein, kurzgelasste Lieschichte 
der Göschen Schule vom Tode ihres Gründers bis zur Gegenwart, Dresden 1874, 
lowie die „Übenichi** Yom Jahre 1878. 
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HL Kl., g$g«i bloflm Biätenbezug im Fall» wirklicher DienaMitaKg 
yerwendete. Ausser der st. Tüchtigkeit sollen sie nachiraiaen, daet sie 
doB Universitätsstudien absolviert haben. — Auoh die Kammern föideilen 
bereitwillig die St. Ein erfreuliches Zeioheii ydb der Würdiguag der 
0.'tchen St und von dem lebhaften Interesse an dar Verwirklichnn^ der 
Zwecke des st. Insütiitos ^Aufriahme der Landtags^ und anderer öö'ent- 
liehen Verhandlungen, sowie Verbreitung der St durch Unterrichte^ gab 
nach Prof. Wigards 1850 stattgefundener Quiesciening, sowie nach dem 
Abgange seines interimistischen Nachfolgers, F. G. Schladitz, weiland 
Hauptstaatsarchivars, die Staatsregierung dadurch, dass ein Mitglied des 
Ministormms des Innern, der jetzige Geheime Rat H. Hiipe, am 30. Oktober 
1854 mit der kommissarischen Leitung de-? Instituts beauftragt wurde. 
Unter ihm fand namentlich eiuü umfassende Kevision des G/schen Systems 
durch die Institutsmitglieder statt, deren Resultat« einem kDtenoc,'ru})hen- 
konqress als Unterlage dienten (s. u.), yxnt^r ihm wurde die Bibliothek 
des Instituts nach allon Eichtimgen hin trwtiitert und vervollständigt, 
der st. Unterricht an der polvtechnischen Schule eingeführt 1856, das 
Institutskorrespondbuzbiatt. 1856 und der St.- Kaien der (jetzt „Jahrbuch 
der Schule Gabelsbörgers") 1869 becrründet, Preiss( bleiben bei dem am 
8. Juli 1854 eingerichteten Fortbüdungskursus 1857 eingeftQirt, Lehr- 
mittel bearbeitet (§ 15), erweiterte Sitzungen des Instituts den 3. Mai 
1858 angeordnet, die Verbreitung der St. in Sachsen in jeder Weise 
gefördert, mit auswärtigen, selbst ausserdeutbcheii St. iu Korre9poad,enz 
getreten, wie andererseits fiir Hebung des Instituts und Stellung seiner 
Mitglieder fui-sorgiicii gewirkt. Letztere waren inzwischen als Lehrer 
und Praktiker, in letzterer Benehung sowohl im engern Vaterlande (u. a. 
auch durch die Aufnahme der Verhandlungen der äächs. Landessynode) 
als auswärts, namentlich in Bremen, Kopenhagen, Oldenburg, Braun- 
idiweig, in den letzten beitei Jalunehnten insbesondere beim deatsohen 
B«idistage sa Borlin, beim MUediohmi FroTinilaUaiidtage und General* 
liadtage in BresUn, beim Luidesanaflobiiis YOn ElnBi^Iiothmgen, beim 
Jnnfbsntage, bei Yersammlungen der Iiehier nnd der Foratminner n. s. w. 
tielfaeh thftlig. Sai 1866 war Dir. Prof: Br. Heyde Vorstand de« KönigL 
6ten<^. InsfeitatB. Ihm folgte in dieser Stellnng im Jslire 1878 Be- 
gierangnrat 'Prot Heinrich Krijftg. Eine tehr wichtige und heilfliune Maw- 
regel ergriffen gmemtam die Ifinisterien des Knltna nnd Offentliohen 
Unteirichti nnd des Innem durch den Erlass der Verordnung vom !• Fe« 
broar 1876, in welcher das EOnigL stenogr. Institnt als FrOfungriiehQrde 
fftr Lehramtskandidaten der Stsnographis, soweit dieselben an Öffentlichen 
Lehranstalten den stenographischen Ünteirieht ILbemehmen wollen, ein- 
gesetzt wurde, nachdem vorher das Sfinisterium des Kultus und öffent- 
lichen Unterrichts durch Verordnung yom 7. Mai 1873 bereits die Hin- 
fObrnng der Oabelsberger'sohen Stenographie als fakultativen Lehrgegen- 
stand an den Mittelschulen verfügt hatte. Nach erstgenannter Ver- 
ordnung sollen künftighin zur Erteilung des Unterrichts in der Steno- 
graphie an den öffentlichen Unterrichtsanstalten nur solche Bewerber su- 
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g a Ua t oa irardAn, wMa» dk Frflftmg tot dem stenogr» Institat» bestandMi 
haben. Die Ansffthnuig dieser Yerordiuing regelt eine am S. Februar 
1876 adaMB» PrüftagBordiinDg. 

Aaek m Österreich batte G.'s BobOpfnng Eingang und durch Pro£ 
I J. Heger (geb. den 5. JnH 180Sy gesi den 11. Mai 1854) einen eifirigen 
Terbieiter gefnnden. Er erriebtete in 'Wien eine eigene stenogr. Lebr* 
«astalt und hielt sowohl an der divtigen, als an der Prager UmrersitSt 
Torlesiiiigen über St. in deutscher und bö^famischer ^Brache, fftr welche, 
wie für die drei anderen slaviscben Hanptsprachen er G/s System be- 
arbeitet hatte (§ 7). H. TerGffenthchte auch mehrere Schriften ftber 
8t. (§ 15) und stiftete zur Wahrung der Integritftt des Systems am 
39. September 1847 in Wien einen Centraiverein sowie eine Zeitschrift. 
Piaktisch war er thfttig allein oder mit seinen ScbfÜem sowohl bei grOs- 
seren Ymammlungen als beim Beiohstage zu Wien, Kremsier n. s. w.^). 
Seitdem ward die St. immer häufiger zur Nachschrift Ton Beden, Diktaten, 
Verhandlungen u. s. w. benutzt, auch durch § 257 der am 29.Juli 18 5S 
erlassenen allgemeinen Strafprozessordnung, wonach das Protokoll über 
die mündliche Schlussverhandlung womöglich stenographisch geschehen 
soll, in die "Rechtspflege eingeführt. Zur st. AnfnahniP der Verhandlungen 
des (vom Mai hh Fndp Spptpmber 1860 tnfrenden ) verstHrkten Reichs- 
rates wurde von der K, K. Ke^ipninsr die Errichtung eines St.- Bureaus 
mit 2 (spater 4) St. I. Klasse und 6 Hilfsst., fnr dip folgende, nach 
Proklamation der Verfassungsur künde vom 26. Februar 1<S61 begonnene 
und Ende 1862 crescbiossene Session, mit IG wirklichen und 16 Hiltsst., 
unter Leitung des Prof Conn anfreordnet. An der S|fitze d^s steno- 
graphischen Dienstes des österreichischen l^arlanieutes steht seit ä^m 1876 
erfolgten Ableben Conus Hauptmann St^m. Dir VerhandiunL'en der 
Landtage der einzelnen Kronländer werden ebenfalls von G/scheu Steno- 
graphen nachgeschrieben. Wie in Wien, jetzt durch M. Schreiber, so 
wird auch an den Universitäten zu Graz durch Wolf, in Prag durch 
Kranskv, ausserdem aber an vielen öffentlichen und Privatunterrichts- 
anstalten, die St. gelehrt und breitet sich im ganzen Kaiserreiche immer 
weiter aus. 

In Tirol fand die G.'sche St. zuerst 1852 an den Gymnasien zu 
Bötzen und Hall (durch Prof. P. H. Eiedl) Eingang, dann, durch Schul- 
direktoren und Lehrer bereitwilligst gefördert, so giosse Verbreitung, 
dass der turoliaehe Stenographenvereln jetzt schon über 300 Mitglieder 
siblt imd bdm Landtage nur naich G.'s System stenographiert wird, 
wtthrend noch 1848 Dr. Hammer beim Landtage za Innabmok nach 
eigenem, jedoch nickt TcrOffentlichten ^ratome stenographiert und aneh 
an der dortigen UniTBcsüftt gelehrt hatte. 

WeeentUch gelSrdert wnrde die Kunst durch eine am 14. Mai 1860 
Tom K E. Uinisterliim des Etiltos exlassene Verordnung zur Emchtnng 



1) Hegers Biographie s. Hflnchner sten. Blätter 1854, 8. 49 flg. Anders, 
Hakwnf, 8. 67 flg. 
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TOD Prüfungskommissionen für Lehrer der St. an öffentlichen Lehranstalten^ 
worin zugleich das G.'sche System als Grundlage beseiehnet ist. Der* 
gleichen Prüfangskommissionen giebt es, ausser der obenerwähnten des 
Königl. stenogr, Instituts zu Dresden, fQr Bayern in Müneben, für Öster- 
reich in Wien für deutsche i^t . in Graz und Innsbruck für deutsche und 
italienische, in Lemberg für polnische, ruthenische und deutsche, in Prag 
für deutsche und böhmische und in Budapest fdr ungarische St. Der 
K. K. Hofstaatsdruckerei in Wien ist auch die Verwirklichung eines schon 
von G. gehegten, von Heger geförderten Wunsches, stenographischen Typen- 
druck herzustellen, zu danken. Schon früher hatte Schelter in Leipzig 
vielverheissende Versuche damit gemacht. Hie vom Wiener Centraivereine 
1.850 begründeten „Osterr. Blätter tur St." wurden einige Jahre auch 
mit solchen Stenotypen gedruckt. Später fanden die verbesserten Faul- 
mann'schen Typen mehrfach Verwendung. Gegenüber der von Seiten 
des Letzteren in dem verflossenen Jahrzehnt betriebenen Agitation für 
die Faulmann'sche Phonographie (s. o. § 9) hat das Miniöterium des 
Kultus und üiieiitiichen Unterrichts durch Erlass vom 12. März 1879 
ausgesprochen, dass kein anderes als das G/sche System in den öster- 
reichischen Lehranstalten zulässig sei. 

In Preussen, wo zwai* offiziell kein stenographisches System be- 
vorzugt wird, thatsächlich aber, namenthch in Berlin, daü Stolze'sche 
prävaliert, gewinnt das G.'sche System inunHi mehr Boden. Es giebt 
jetzt in Preussen 172 G.'sche Vereine mit 293Ü ordentlichen Mitgliedern, 
welche sich die Pflege und Verbreitung des G.'schen Systems angelegen 
sein lassen, in Königsberg wurde dasselbe im Stptuiuber 1860 durch 
Beschluss des akademischen Senats an der Universität eingeführt und 
wird auch an der Handelsschule daselbst gelehrt. ' 

Unter den Begierungen und Stttndeu, welche neben den oben- 
genannten die Si wohlwollend fördern, sind noch die Württembergs 
nnd Badens, sowie die des Gfrossherzogtums Oldenrburg herromifaeben. 
In Oldenburg wurden bereits bei den ersten Landtagen Ton G.'floben Si 
ans Sachsen die Verhandlungen aufgenommen und als im Jahre 1857 
ein Stenographenverein (b. tlj hier begründet worden war, diesem sur 
Förderung seiner Zwecke eine Staatsunterstütsung bewiUigt. Auch ein- 
zelne Eommunalbeh5rden (Wtmsiedel, Bambexg u. s. w.) nahmen sich der 
St. thfttig fördernd an. 

Zur Pflege und Verallgemeinerung der St. hatte sich, ausser dem 
obengenannten KgL st Institute, m Sachsen bereits am 80. Juli 1846: 
ein Stenographenyerein in Leipog konstitniertb Ihm folgten nach G/s 
Tode bald andere. Stenographenvereine und &änzchen, und es ist derea 
Zahl Ende 1885 bereits auf 544 gestiegen. Zur Förderung der gemein-, 
schaftlichen Bestrebungen für Verbreitung und Pflege der Kunst u. s. w. 
bildeten sich Centralstellen in München, Wien, Innsbruck (für die tiroler 
St.). In Sachsen trat eine Anzahl Vereine des Königreichs am 26. August 
1860 zu einem Gesamtvereine, dessen CentralsteUe und geachUftsleitendes 
Organ das Kgl. st. Institut su Dresden ist, zusammen, Bowie andere 
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«Vereine zu einem sächaisohen Stenographenbnnd. Zu dem oben an- 
gegebenen Zwecke, sowie txa Yermitteltmg personlicbor Bekanntschaft 
werden femer von den Vereinen einzelner Landesteile jährlich Wander- 
Tersamnüungen gehalten. So von den bayerischen, voigtländischen , thü- 
ringischen (Vorort Gera), oberlausitzischen (Sachsen) Vereinen, dem säch- 
sichen Clesamtvoreine und äom sächsischen Stenographenbunde. Die 
Vereine, deren Mitgliederzalil jährlich wächst, lassen sämtlich, grössten- 
teils unentgeltlich, Unterricht in der bt. erteilen. Neben ihnen und den 
st, Kränzchen bestehen auch noch st. Fortbildnnaskurse. Als grösster 
Verband G.'scher Stenographenvereine ist zu nbiiiien der am 12. August 
1868 in München gegründete Allsremeine deutsche ^tpnoprraphen- 
bund, dem augenblicklich 271 Yereme auteln hen und ilH>>f;u Zweck die 
Verbreitung und Förderang des G.'schen Systems ist. Aller fünf Jahre 
findet eine Versammlung des Bundes statt. Die erste wurde 1874 m 
Leipzig, die zweite 1879 in Frankfurt a. M., die dritte in Berlin 1884 
abgehalten. Für die vierte Versammlung, i. J. 1889, ist München in Aus- 
sicht genommen. Organ des Bundes ist der vom V ororte — jetzt der Ber- 
liner Verein GabeL-,berger" — herausgegebene „Deutsche Gtibelsberger 
Stenogi'apheii blind". Hervorzuheben sind noch als grössere Vereinigungen, 
die iu.1 G.'s System im deutschen Keich wirken: der Gesamtverein 
der Stenographeuvereine des Königreichs Sachsen mit 102 Ver- 
einen, der Verband rheinisch-westfälischer Stenographen mit 
102 Vereinen, der Centralverein zu München mit 35 Zweigrereinen. 
Jn Oeterrttcli giebt es deren ^er: den Osterreichischen Steno- 
graphenbnnd, den NordwestbOhmischen Stenographenbnnd mit 
•18 Vereinen, den Gabelsberger Stenographen-OentralTerein zu 
Wien nnd den Tirolischen Stenographenverein zu Innsbruck. 
In der Schweiz vertritt die Interessen der G/sohen St der Schwei- 
zerische Oentralyerein für Gabelsberger'sche Stenographie, be^ 
stehend aus den Sektionen Basel, Bern, St. Gallen, Winterthur und Zürich 
ndt zusammen 114 ordentlichen MitgHedem. 

Wir finden heuieuiage G/s Kunst nicht nur an Uniyersit&ten (München, 
Wien, Graz, Innsbruck, Lemberg, Pirag, Königsberg in Preussen u. s. w.), 
Gymnasien, Seminarien, Beal-, Handels-, polytechnischen und ^Glitftr- 
-Instituten, sondern auch an Bürger-, Sonntags-, selbst an Volksschulen.^) 
Wie umfangreich die offizielle und private Unterrichtsthfttigkeit ist, geht 
aus der im Jahrbuch der Schule Gabelsbergers für das Jahr 1886, sowie 
im Korrespondenzblatt des Kgl. st. Instituts vom Jahre 1885 Nr. 12 ent- 
haltenen Statistik hervor, nach welcher die Zahl der im Jahre 1885 in 
Elementar- und Fortbildunpkursen Unterrichteten zusammen 33767 
^beträgt, wovon an Lehranstalten 23 671 und sonst 10096 Personen 
herangebildet worden sind. Eine nach Tausenden zählende Lehrerschar 
— nach der neuesten amtlichen Statistik in Sachsen idlein nahe an 



1) Über die St. als LehigegenstaDd vgl. besonders die § IS unter ff, 
gg und ii aofgefiührtea Schriften. 
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2000 — ist bestrebt, im G.'schen System Personen in den verschiedensten 
Lebensstelluno-en und voin Tf rschiedensten Lebensalter zu unterweisen *V 
Praktische Anwendun*? ( s. aucli oben) lami die G.'s:he St bei den 
Nationalversaminlungen zu Pranki'urt a. M. iind Erfurt; nach G.'s System 
werden stenographiert die Verliandlnngen des deutschen Keichstags, last 
sämtlicher Landtage Deutschlands^ mehrerer ProvinziaUandtage Preussens^ 
des Landesausschnsses von El sass- Lothringen, des Österreichischen Eeichs- 
rats, des tmgarischen Keichstags und der Landtage in den Lftndem <ier 
Österreichischen Krone, sowie der Landesvertretung Banemarte; von 

G. *schen Praktikern wird femer stenographiert beim deutschen Juristen- 
tage, Gemeinde-, Lehrer-, Forstwirtst^en, Kongressen aller Art, bei 
Kirchentagen, Gerichtsverhandlungen, Versammlnngen von Aktitin- und 
anderen Gesellschaften und Vereinen, Kanzel- und Festreden*). Gekrönte 
Häupter, die höchsten Staatsbeamten, Schriftsteller, richterliche Beamte^ 
Rechtsanwälte, Kaufleute, Arzte, Mihtärs ii. s. w. bedienen sich der St. 
zu Beschleunigung ihrer Arbeiten und Geschätte, 

Der Übertragungen des G/schen Systems auf fremde Sprachen 
Tvurde mehrfach gedacht (s. anch § 15). Auch auf die Musik ward sie 
angewandrt tob Baumgartner, Mianchen 1853. Versuche ihrer Berotznng 
f&r die Tel^graphie siellle aekm dim Nietzsche nu — Die reieh- 
hiltlge Litte ratnr des Gr/schen fijstems ceigt § 15. Über die B%- 
deatong der St, Insbesondere der G.'scheB, als UniTersAlseliarif t n, die 
§ 15 angezeigte Bede. 

Ffir den ämem Ansban und die AvdMkjkeMLismig der Einheit te 
%8(ems wnide ansser den obenerwSlinten Ywanstaltongen sowohl dvnslt 
Hersn^gabe von Lebnnitteln nnd dergl., als MuentUeh dnrcb zmi grOasene 
StenoggaphenTersamtnkmgen Borge getngen. Gk seihst hatte sein Werk 
dmhinis neeh nicht als ein ftbsolnt yoUkommenes, Uber jede Yeibesserang 
ei rh abenee betrachtet oder von anderen angesehen idssen wollen. Anderer- 
seits hatten aber mehrere Lshrer nnd Bearbeiter seines Sjntems nwnehe 
Yerttndernngen daran yorgenonanen, welohe der Einheit in der fichnla 
sdhst nieht von Vorteil waren. Deshalb erkannte der IfQaehner «Central- 
yerein zunächst die Einbenifimg einer aUgeraeiiien StanegraphenyersamM- 
hing für notwendig. SIp fand den 18. — 19. An^nst 1852 zu Mtinohen 
statt (M. st Bl. 1865., Nr. 7 u. 8) und wirkte BamentHch erspriesslich 
dMnsh Aussetzung eines Preises für ein ihre Besehlfiase yeröffiantUohendes, 
kurage£asstes Xiehrbuch (PraiMMbnlt), welches, vom Institntsdivektor 

H. Gratzmuller in Augsburg ausgearbeitet, schon in den ersten nnrhn 
Auflagen durch (6500 JSxemplare die Knast ^weithin verhreitete. 

Die firgiehnisse der obanerwUhnteiL, yom Kgl. sädis. «1 Institnte yop- 
genommenen Systemarevision')) welehe nebesi der Eünheit in der Loiw 

1) Jahrbuch d^ Schule G^bokbergers für 1886. — > 2) .Das Jahri»ttch der 
Schule Gabelsbergers, herausgegeben vom Kgl. st. Inatitute zu Dresden, bietet 
alljährlich eine genaue statirasche Übersicht der Entwiökelmig der G-.^schen 
8t. o) 8 die § 15 unter kk erwnhnten ZasamnieiiatoUnngen >det Sgl. st, Xa- 
gtituta und Zeibig, Geschichte, 8. 160 flg. 
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hauptsächlich die Ausbildung des Systems ftür den Schulunterricht, für 
eine allgemeine Korrespondenz- und Greschäftsschrift bezweckte^ wurden 
von diesem in einer aiü Grund der Ausschussberichte und Beschlüsse 
desselben ^Ongin«lmaimskript 241 Bl. fol.^ aut. 3 Bde.) verfassten Za- 
sanuii en Stellung " ^) d«n Kim st genossen mitgeteilt. Dies hatte 7Amächst 
eine Konferenz von Vertretern jenes sowie der Centraivereme Münchens 
und Wiens vom 22. Juli bis 1. Atigiist 1857 in Dresden, dann eine 
zweite allgemeine Stenographenversamniliing daselbst, den 3. August des- 
selben Jahres, zur Folge. Der von jenen drt i Korporat ionen eingegangenen 
Verpflichtui^ des nnabJln lrriichen Festhaitens an ilen von ihnen gelassten 
Beschlüssen, solange nicht etwas anderes von ihnen vereinbart sei, 
schlössen sich im wohlver^^tandenen Interesse der Kunst fast alle Teil- 
nehmer der Hauptversamini ung sowie die anderen Kunstgenossen an. £s 
fanden diese Beschlüsse zunächst in der 7, Aufl. der Preisschrift, von 
welcher in neun Monaten über 6000 Exemplare abgesetzt wurden, ihren 
Ausdiurk. dann in einem vom Kgl. st. Institute herausgegebeneu Lese- 
buche, in den Vorlege biiittern von H. Rüt/seh, in den ju eisten der in 
§ 15 erwähnten nach 1857 erschienenen Lehrmittül und Zeitichrilten, 
sowie im vorliegenden Lehrbuche. — Am 28. und 29. März 1864 wurden 
zu Bamberg von Abgeordneten der in zwölf "Wahlkreise geteilten G.'schen 
StenograpbaBTereine und des Dresdener Instituts Satzungen für eines 
QsrsteinaiiMdiiuMi fSsstgesteUt, iralDlMr äSkx ftnf Jaiire Uber Sjstemfragea 
BetolilafiM fuatm sollte, za demi Annaluite sich die den Satssongen bd* 
g^ettetenen Vereine yerpffiehteteu. Die Gesch&ftsleitojig war bis 1866 
dem Dresdeiier Iiutitat übertn^a. Bs &ttd aber nicbt nxae ein Ziismniea- 
tritt äoB Systemaoflnliiiflees muht statt, soodern es IMe sioli scfar diese 
guoe tnstitation im Jidire 1866 anf naä die Tom Dresdener Institute 
soigftltigst begatachteten zablreioben Sjsteminderangsanträge*) blieben 
ein&ck «chtttsbares Material. An SteUe des Systemansscbnsses wurde 
bai Gelegedbrait der Feier des ÖOjtiuigen Bestandes der CK'sebsn 8teno- 
grapbie in Ifflndien der „Dentsehe Gabelsbeiger Stenographenbond% 
dessen anf aller fttnf Jahre wiederkehrenden Yernunmlnngen Aber fifystem* 
fiademngen und Propaganda des Systems ge&sste BescUisse fdr alle 
Bonde^glieder bindend shid, gegründet^. Das EgL st. lastitat sn Dresden, 
obwohl es infolge seiner amtlichen Eigenschaft diesem Bunde sich an- 
znschliessen behindert ist, rerfolgt selbstrerstftndlich die Thfttigkeit dieser 
luBttetion mit dem regsten Interesse und unterstAtzt soweit thunlich 
dsran Bestvebnngen. Die erste Versammlung des „Deutschen Gabels- 
berger Stetiographeuhnndes" hat im August 1874 in Leipzig, die zweite 
im Angost 1879 in Frsnkftort a. M. nnd £e dritte im Angast 1884 in 



1^ Als Manuskript ge-druckt 11 S. st. Autogr. Vgl. auch den §15 tmter 4. 
ang^ezogenen Bericht, «owie die im Xorrespoudenzbiatt des Kgl, st. Inetituts vorn 
Ja<kre 188d abgedruckte Eede des Prot Oppermaiui zum ^ uUihffaa Ju^^iläum 
der D res den er Besehlttne. — 1} 8. tenespondeuAlatt des Sgl. «t iMtttiili vom 
Jahre 1866 und 186^. — 6) BeMb der Batsangen des „ PentMiwn GtoboMuniit 
dtenogn^itaibimiee** «. Jahrimoli der Sobaie Qabelsbexgers Tem Jahse 1864. 
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Berlin stattgefunden. Vororte waren nach dem Münchner Centraiverein, 
der Verein zu Leipzig, der deutsche Verein zu Prag uii 1 rrf^genwärtig 
ist es der Verein „Gabelsbercrer" zu Berlin. Organ dieser In-titution 
ist „der Deutsche Gabelsberger StHü. graphenbund", dessen Herausgabe 
lind Bedaktion in den Händen des jeweiligen Vorortes ist. 

§ 15. f) Litteratur des Gabelsberger'sohen Systems insbesondere. 

. (VgL Moh Uandbuoh der «t. Litteratur oder aiphabetisch geordactca YerzeiclmiB 

i»t in DMlttobUad. uad den angreuseaden Ländern ursohieoenen st. Druck • und 
Kunstwerke, heransgeg. von "Wartig und Zeibig, Leipzig l8fTr>. Getchichte und 
Litteratur der Qeohwiiklsohreibekanat ron Zelbig, II. Aufl. Dresden 1878 und Yer> 
Miehai« der it. Iittt«r»tnr DeatnUamda u. ■. w. Ton Kail, Ii«iptiff 1B80.) 

« • » - 

aa) I.ehr1i0cher. 

Ausser den Tnebrfach besonders § 11 — 13 angeführten Werkeu Gab eis - 
bergera: 1. Anleitung von 1834 und 1839; 2. Vervollkommnungen 1843, 1849; 
B. Anleitung, S. Aufl. 1860, TerOffentUchten n^h bei der Erfinders Lebzeiten 
nach seinem System Scluiften: Wurm, Heger, Praktisches Handbuch, Wien 
1846; Kurze Grammatik 1846, 1849. Da inzwischen G.'s grosses Lehrbuch im 
Buchhandel vergriffen war, Hegers Arbeiten wenig bekannt wurden, mit dem 
3edürfbifl an Stenographen und. der Erkenntnit Tom Werte' ihrer Ennsi die 
Neigung, sich dieselbe anzueignen, wachs, das Evacheinen der zweiten Auflage 
der G.'schen Anleitung sieh aber verzögerte, so suchte m;in auf verschiedene 
Weise und an verschiedenen (h-ten dem Mangel an Lehrmitteln abzuhelfen. 
Es erschienen neben Hegers kurzer Anleitung für die vier slavischen Haupt- 
epradien 'im J. 1849 noeh Lehrbficher von Kretsschmar, Ckinuna, Hönig, 
Wien, Nietzsche, Dresden, Ganz, fi-egensburg. Ihnen folgten 1860: Das 
erste österreichische Stenographenburcau , Wien (1853). Riegel, Prag (neue 
Ausg. Troppau 1866). F. E. Drechsler, Leipzig. Wigard, Lehrbuch der 
Redezeichenkunst, 1850 — 1853. Im J. 1862 — 1864? Wigard, Stenographischer 
Lehrmeister, Dresden. Puschkin, Würzburg (Ba^Teuth 1861). Derselbe, theo- 
retisch-praktischer Lehrgang der St. (3. Auti. Bayreuth 1865). Im J. 1853: 
Hevde, Krause und Steinmann, Dresden. Gratzmiillcr, kurzs^efasstes 
Lehrbuch, München [1. Aufl. 1858, 11. Aufl. 1876). Im J. 1854: Albrecht, 
Leipzig, nach der kalkulierenden Methode; In zwei Kursen; Der erste nach 
der kalkulierenden 44. Aufl. 1885, der zweite nach der systematischen Methode, 
8. Aufl. 1879. Hierzu: Albrecht, Schlüssel, 9. Aufl. 1883. G. Drechsler, 
Breslau. Im J. 1857: Heger, Lehrbuch, vom Wiener Centi-alverein herausgeg. 
Popp, Grundriss zur 8. Aufl. der Preissehrift, München. Im J. 1858: Dreons- 
ler, F. E., Stenographie für die deutsche Jugend, Leipzig. Derselbe: Die 
G.'sche St. für Volksschulen 1862. Derselbe: Die G.'sche St. für Schul- und 
Selbstunterricht (5. Aufl. Hamburg 1883). Höpfet , Langensalza (3. Autl. 1864). 
.Derselbe: Stenographische Fibel (,1864). Krafft, Leitfaden. Nürnberg ^3. verb. 
Aufl. Nttmberg 1882). Im J. 1869: Er äfft, Einleitung in die G.'sche St. Eine 
Übersicht über das G.'sche System gab Paulmann: G.'s st. Lehrgebäude in 
Stenotypendruck, Wien. Dasselbe für Schulen bearbeitet (6. Aufl. Wien 1868, 
.17. Aufl. 1878). Derselbe: Schule der Praxis, Wien (1. Aufl. 1872, 2. Auü. 
1875). Derselbe: St. Unterrichtsbriefe, Wien ^1878). Im J. 1860: Kohl, F. X., 
Beilage zur Preisschrift, Landshut. Bfttzäch, Ftof., Lehrbuch der deutschen 
St., Dresden (10. Aufl. 1876). Hierzu: St. Übertragung der Sehreibübung, 
Dresden (6. Aufl. 1877). Conn, Lehrbuch der Kammerstenographie. Wien 
:(8. Aufl. 1879). Fischer, St. Unterrichtsbriefe, Glauchau (dieselben als theo- 
jretisch-praktischer Lehrgang, 27. Aufl. 1885). Derselbe, Handbuch derG.'schen 
St, Altenburg (1885). Derselbe, theoretisch -praktischer Lehrgang der Satz- 
kürzung, Altenbur^ (1882). Mach. Militärstenographie, Wien. Heyde und 
jSeibig., Lehrstunden in der deutscheu St. im. Leipziger Illustrierten Familien- 
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Journal (2. Aufl. in PajTie's Panorama des WiflcAns 1876, 3. Aufl. ebenda 1884). 
Im J. 1862: Schreiber, J. M., theoretisch > praktisches Lehrbuch der St., Wien. 
Derselbe, kurzgefasstes Lehrbuch der deatschen St. (Wien 1866, 4. Aufl. 1880). 
D ers el b e , S i e n u ^nraphie 1871. Schreiber - Kran b e^Bche UnterrichtBbriefe über 
Stenographie, Wien 1876. DerselLo, Neues System der Satztflrzungen. Wien 
1877. Hanel, Unterricbtabriefe, Grulich (1867, 1875). Kühnelt, kurzgefasstes 
Lehrbuch, Wien (6. Aufl. 1877). Derselbe, Militärstenograph (2. Autl. 1874). 
Kirehmann, Yolkifienographie, Kiel MarkovitB, Lehrbach der dentBchen 
St., Wien (4. Aufl. 1878). Schar dius, Marie, Damenstenographie, ^mburg. 
Rätzsch, Heinr. , Kurzer Lehrgang der St., Dresden 1864 (39. von Dr. jur. 
R. Rätzsch durchgesehene und bearbeitete Aufl. Dresden 1881 , und 44. von 
Dr. jur. R. Bätzsch neubearbeitete Aufl. Dresden 1885). Metzler, Versuch zu 
einer kurzen Anleitimg der Q-.'eehen Bedezeichenkunet (8. Anfl. Heidelberg 1866). 
Hrase, Blätter zur Erlernung der St., Leitmeritz 1866. Wodicka, Lehr- 
gebäude der G.'schen St, Tabieau, Hermannstadt 1864. Müller, praktischer 
Lehrgang der St., Giessen 1866 (2. Aufl. 18691. Tietz, Grundriss der deutschen 
8i, Biannftberg 1867. Hanffe, der Stenographielehrer, Dresden 1866. Der> 
selbe, Anleitung zur G.' sehen St., Posen 1868. Hierzu kommen noeh: Stauf el, 
Hilfsblätter zum Unterricht in der deutschen Rr dezeichenkunst, Klagenfurt 1866. 
Schwer, st, Wortbildung nach G.'s System, Salzburg 1867. II immelbauer, 
theoretisch - praktische Anleitung zum Gebrauch der Satzkilrzuiig, Linz 1868. 
Zeplichal, Lehrbneh der G.'echen St, Wien 1871. Derselbe, Leitung mm 
Gebrauche der Satzkürzungen in der Praxis, Wien 1871. Krieg, Lehrbuch 
der Korrespondenz- und Debattenschrifb, Dresden 1871 (16. Aufl. 1886). Der- 
selbe. Deutsche Poststenographie 1874—1875. Derselbe, Stenographische 
Ueterrlchtetafeln (16. Aufl. 1886). Derselbe, Systemkarte (15. Aufl. 1886}. 
Zukertort, praktischer Lehrgang der St., 1871 (39. Aufl. 1885). Stern, Hill- 
tiirstenographie, Wien 1871. Die Kunst, die St. in kurzer Zeit zu erlernen, 
Hamburg 1871. Meyer, Lehrbuch der dentscben St., Chemnitz 1873 (2. Aufl. 
Ltiipzig 1882). Le inner, Beiträge zum kürzungsverfahren im G.'bcUen System, 
Münehen 1874. Mai er, stenographische Lese- und Sohreibflbongeo, Wfixsburg 
1873 S. Aufl. 1886). Heinrich, Anton, die Debattenschrift, Laibach 1874 
(3. Aufl. 1B86). Derselbe, G.'s St. nach Ahn - Ollendorfs Methode (2. Aufl. 
Laibach 1884). Heinrich, Th., Grammatik der deutschen St (2. Aufl. Königsberg 
1876). Geiger, Kompendium der deutschen St., Frankfurt a.M. 1876. Der- 
selbe, dielCnnst des Schnellschreibens, Hamburg. Staindl, Militärsteno- 
graphie, Wien 1876. Buckel, Leitfaden zum Unterricht in der deutschen St., 
btrassburg i. E. (2. Aufl. 1878). Trachbrodt, E., die St. nach F. X. Gabeis- 
bergers System (8, Aufl. Leipzig 1880). Derselbe, die Satzkürzuneslehre, 
Leipzig 1880, SuiOiS L^lmch der St {S. Anfl. Bern 1879). Sehiff, der Ge- 
echäftsstenograph, Widn 1880. Derselbe, theoretisch -praktischer Lehrgang 
der st. Korrespondenzsohnft und der Satzkurzung (4. Aufl. Wien 1884). Schrey, 
kurzer Lehrgang der ät. nach G.'s System, Barmen 1883. Derselbe, Lehrbuch 
der Debattenschrift, Barmen 1880. Bielich, Kompendium der G.^schen St., 
Zwickau LS. 1880. Beyerlen, Lehrkars der G.*schen St., I. und II. Teil. Stutt- 
gart 1883. Schober, die Satzkürzungslelirc nach ü.'s System. IL verb. Aufl. 
Ascbatienburg 1886. Hochmuth, stenographisches Vademecum, Zwickau 1881. 
TdrÖverst, meüiodisch geordnete Übungen in der St. nach G.'s System, Mittel- 
walde 188S. Zwiersina, Y., die WortMnung der G.'sehen St., Wien 1884. 
Schiff, Jos., stenographisches Übungsbuch nach G.*8 System in zwei Teilen, 
I. Korrespondenzschrift, II. Satzkürzung, Wi^n 1886. Ruthe und Harwig, 
Lese- und Übungsbuch für G.'sche Stenographen, Braunschweig 1886. — i'erner 
die Sigellisten von Albrecht, Leipzig 1872, Wilbrecht, Jena 1868. sowie 
Zwierzina. Sigel und Abbreviaturen der G.*schen St., Wien 1880 (4. Anfl. 1889). 
Söldner, Sigel und deren hauptsächlichste Verbindungen, Au^^sbnrg 1882. 
Schiff, Jos., Sigel und Vereinfachungen der stenographischen Eorrespondenz- 
Bchrift, Wien 1884 (4. Aufl. 1886). 

H. fiätzich, Lehrb. d. deattob. Stenographie, Ü 
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bb) Lesebücher. 

Im J. 1838: Gabelsberger, Lesebibliotliek, 1. Heft. München bei Franz, 
88 S. Litb. Seit 1849: Kretzschmar, Gnmma, 289 8. Lith., 212 S. Übers. 
Derselbe, GruBdreehte, Leipzig, 8 S. LHh. Westermayer, Reichsgesetze, 
Wien, 47 i Aut. Im J. 1850: Erstes österr. Stenogrftphenbnreau, 
Lesebuch, Wien, 80 S. Lith , 40 S. Ü})er8. Im J. 1851: Münrhener Centrai- 
verein: Lesebibiiothek, München. 72 S. Lith. Albreoht, Au%ab^»n, Leipzig, 
8 S. Lesebuch für angehende Stenographen, Leipzig 1804 (ö. verb. Auti. 1883). 
Rfttsseh, H., Lesabnen. Dretden, KuntBe, 80 S. st. Lith., 80 S. Übers. (III. 1856). 
Im J. 1854: Krause und Hejde, Lesebuch, Dresden, Meinhold, 160 S. st. Lith. 
Im J. 1856: Puschkin, Lese- und Schreibübungen, Würzburg, 28 8. St., 32 S. 
Typ. Im J. 1856: Lorenz und Melzer, Annaberg, 72 S. Litb. Im J. 1868: 
Prof. Dr. Heyde und Prof. R&tssch, H., Lesebach zurPMissehrifti herftusg.TOm 
^1. st Institute, Dresden bei G. Dietze (58. von Prof Dr. Heyde untl Dr. jur. 
R. Rätz^ch diirchG'Psehene und nirir^rarbfntef e Aufl. ISSP")- Im 1860; Bieyer, 
Lesebuch zu den Öchreibeheften (7. Auti. Prag 1877 . Faulmann, Lesebuch, 
Wien. Im J. 1862: Sturm, st. Übungsstoff, Dresden. Dr. Albrecht, liese- 
budi fHr angebende Stenographen (5. Aidt 1878). — Ferner; H&rkel, tk Leee- 
äbnngen, Aschaffenburg 1864. Eühnelt, st. Übungsbeispiele für k. k. Militärs^ 
Wien 1866. Hanel, Lesebuch, Grulich 1867. Derselbe, Lesebuch zu den 
Unterrichtsbriefen, Grulich 1869 — 1870. Heinrich, st. Lesebuch, Laibach 
1871. Engelhard, Lesebuch, Wien 1875 (2. Aufl. Wien 1884). Heinrich, 
Tb., Lesebuch fOr den Elementarunterricht, Königsberg i. Pr. 1876. Traeh* 
brodt, Arno, st. Lesebuch (3. Aufl. Dresden IS^S^!"). Griez de ffnn8e,st Lese- 
buch, Wien 1878. Schrey, Lesebuch zum kurzgefassten Lfhrbuch der St, 
Bannen 1882. Ruthe undHarwig, Lese- und Übungsbuch, Braunscbweigl886. 

CO) $^fa rcibebMeker u. dergl. 

Eutzsch, H., Vorlegeblätter, Dresden 1858 (10, Aufl. 1877). Bieyer, st 
Schreibeheite, Prag, 7. Aufl. 1867. Conn, Vorlegeblätter, Wien 1867. Kirsten, 
Alphabet und Wortbildung. 3 st typ. Taf. in Plakatschrift und -Form, Dresden 
1860. Stnrm, st. Vorsolmften, Ehresden 186S. Fohle, detgL, Dresden 1868. 
Jessing, st. Vorschriften, 1. Heft, Mnnst >r 1865. Krieg, st. Schreibehefte 
mit Vorschriften, Dresden 1872 (I. Heft 12. Aufl., II. Heft 8. Aufl. 1886). Conn, 
Wandtafeln, Wien 1872. Zwierzina, st Musterschreibehefte, Wien 1.881. 
Fi eck er, et. Schrenbahefte, Altsnbnrg lS8t. Znkertort, st SehvetbflMle 

Im J. 1649; Förster, Leipzig. Kretseebmart Not- und ffilftbffeblein, 

Qrimma. Im J. 1850: Eretzschmar, Wörterbuch, Grimma. Westermav( r, 
et. Taachenwörterbuch, Wien. Im J. 1867: Rätzsch, H., der Militäjr8tent)^'raph, 
Dresden, 2. Auü. 1860. Rätzäch, R., Militärtechnische Ausdrücke, Dresden 
1888. Im J. 1862: Fischer, st Wörterbuch, Glauchau (6. Aufl. Altenburg 
1883). Faulmann, Fremdwörterbuch, Wien^ st Typendr. MarkoT-its, iC 
Nachschlagebüchlein, Wien 1863. Kühne) t . st. Faullcnzer, Wien 1866, kozaQB> 
geg von Faulmann, 3. Aufl. 1872. Hierher gehören auch die Seite XLIX 
auigefiihrten Sigelveizeichnisse Ton Zwierzina, Söldner und Schiff» 

ee) Zeltidurlften. 

St. Blätter, Zeitschrift des G.^scben St.- Centralvereina in München. Reit 
1849: Lith., Jahresabonnement 3 Mark, 8°. Seit 1869: Hauptblatt autograpliiert, 
mit einem lith. Beiblatt: die Lesebibliothek. Seit 1886: Münchener filätteor 
für St. Organ des G.'achen St- Centraivereins und des bayrischen G^esamtver* 
eins. XXxVr. Jahrg. mit dem Beiblatte: „St Lesebibliothek", XVIII. Jahrg. 

St. Hefte, Wien 1850., 8 Lief. — DezL Redezeichner, yon Prof. Wiflajrd 
186S., 1864'1866. X^ih. » Journal fibr 8t, TOn X B. Ilioker, 1854. Gew. 
Typen. — St Mitteilungen, von Dr. Eianee und Dr. Heyde, 1854, 1855. Lith. — 
Korreepondensblatt des KgL st. Instituts zn Dresden, Bed. Prof. Dr. H^de nnd 
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Prof. Rätzsch , seit 1856. Sten. Aut., monatl. in 1'^, Bri:njoc^pn, Reit 1862 mit 
Beiblatt r ..Die Warte'', in deutscher, englischer und französicher Sprache im 
gew. Tjpeudr., red. Ton Dr. Zeibi^. Seit 1866 ohne das Beiblatt Warte** und 
redi||f. voft dea IML Dr. Heyde, Kneg imd Dr. Züilng wü ^en Bdblftttem ^ LaM- 
Bibliothek" md „Echo". Korrespondeniblatt Jakrg. 4 Mark. Jedes Beiblatt 
2, für Abonnenten des Hauptblattos 1, ISO Mark, seit 1876 mit dem Beiblatt 
j.Litteraturblatt'', seit 1880 ohne dasselbe, jedoch mit „Lesebibliotbek" und 
„Echo*'. YerantworÜ. Red. Eegierungsrai Kneg. — Seit 1867: Magaün für St., 
henoagag. YOm 0.*8chen StenographenTerein ia NflnliNaiv, red. TOn Th. Kraflt; 
seit 1862 von Prof. A. Puschkin, später wieder tou £nSt bis 1868. — Rone- 
spondenzblatt des Frankfurter Gewerbevereins (1858). — Monatsblätter des Augs- 
biwr ätenogra|»henTereiii8. — Wochenschrilt, Wdrzbaiqg, red. und aut. von 
E. Huer; wurde fMteeatrt all Woelieiitehnft der StenographeiiTereioe in 
Franken, Bamberg, R«L Bktmgßt. Litfa. mit aut. Beilegen. — Seit 1858: Nord- 
deutsche Blätter für St , heraosgeg. vom Oldenbnrger Centraiverein, seit 1866 
Tom Hannoverschen Verein, aut. Von 1878 — 187«? in EUberfeld red. von Dr. 
Gantter, dann Sporken, dann wieder Gantter. Öeit 1876 unter dem Namen 
„Dentsdie BUtter ftir 8t*« mit BeiUrtt „Sonkoidia^ Von 1877—1886 in 
Berlin red. von Zukertort, in Typ., mit Asibl&ttem „Konkordia'* und „De- 
britte" Frei« zusammen 4 Mark. — Übungsblatt für G.'sche St., herausgeg. 
und aut. von L. Scherer von 1868. — Seit 1869: österreichiache Bl&tter für S£, 
imtansgeg. vom Wiener Ccntrahrerein. — St BlUfeer, Jelirbiieh, red. und »nt 
T«i Mündt, Güstrow; Beriin 1860. — Ecke, Jidifimch der G.'scheuSt., herausgeg. 
von Prof. Dr. Heyde, Dresden 1860: st aut Debattenschrifb mit gep^ennbersteben* 
der Überaetzuiig in gew. Typendr. 186Ü — 1863. — Mitteilungen aus dem Gebiete 
der St., vom Stenographenvereine in Gera, aut. — Seit 1861: Mouatsachrift 
des G.*Bclien SienographenvereüiB m IiMidahvt, ent — XTnletliAltaiigebktt des 
OlsQchauer Stent^frapbesiTerdne, ivt 1867. — St. Jugendbl&tter, nerausgeg. 
vom G.'schen Stenoj^rapben verein in Schirgiswalde, Red Seifert, aut., 3 Mark, 
später Holfeld 1864. — rankfurter st. Zeitung, ürgan des rheinischen Steno- 
graphenbondes, Fraakfurt a. M., hennu^g. von Reiuemer, 8 Mark. — Kosmo* 

rDhtische BiAtter in englncher, franeOsischer und deutscher St, von O^g^r, 
rantfnrt a. M. , nut. 1863. — Der Spaten, Hed Claudius, Wien. — Seit 1S<)2: 
^^lener st Wochenblatt, Red. A. Zanner, Wien (,4 Fi.) aut 1863. — Der Reporter, 
Wien, aut., Had. Stennnger and StriebeL — St Blätter aus Tirol, herausgeg. 
vom tiroüeolieii Stenographenferein, Imubmek, Mt — 8t. Btttter ans Obw» 
<Merreieh, herausgeg. vom Linser StonogiapboiTerdn, ant, seit 1869 lith. 
11 Fl> — Monatsschrift des Prager ??tf»nograpbenvf»reins, Prag, aut. — Rhei- 
nisch-westfälische Blätter, von zwei Vereinen in Essen a. d. Ruhr, aut., nebst 
Beiblatt „Humor". — Seit 1863: Der praktische Stenograph, Coburg, Red. 
C. Bever, aut., seit 1869—1870: Red. Bockel in Jena Journal ftlr 8t, Berlin 
und Mühlheim a. R., Red. Fr. v. Salingen, aut., nnr 1 Nurnmf r erschienen. 

— Camera obscura, Dresden 1863. — St. Blätter aus Böhmen, 18G3. — Im 
1864: Monatsschrift des Stenographenvereins in Gratz. — Mährische Blätter 

ftr 8t, Brfinn. — Weetf&liscbe Blltter, red. Ton Pamp, Hattingen. — Seit 
1866: Allgemeine denteche Stenographenzeitang, Red. Dr. Albrecht, Leipzig. 

— Preussische Stonographenzeitung, Königsberg. — St. Blätter aus Westfalen, 
Eed. Jessing^, Münater. — Monatsschrift deg Salzburger Stenographenvereins. 

— Kammerötenograph, Wien. — Flugblatt des norddeutschen Stenographen- 
iMtades, KsuinoTer. Mr. 1 und 2. — Wochenschrift des Verbands G.*scher Kuntt- 
j'nger in Süd Westdeutschland, Karlsruhe. — Flujjblatt der Jünger G. 's in Aachen, 
186T — Aut. Blätter des Stenographenvereins zu Grulich. — Die Saale, mit 
dem Beiblatt „Die Gondel**, Jena und Chemnitz. ^ Stenographenstimmen aus 
^yr. — Nümberffer Trichter. ^ Konkordia, herausgeg. rem Verein zu Dort- 
öiand. 8^ — Der Schrift wart, herausgeg. vom Frankfürter Stenographenverein, 
seit 1880 herausgeg. von Dr. Gantter. — Deutscher G. Stenograph^^iibund, hinter- 
einander herausgeg. vom Münchner, Leipziger, Prager and Berliner Verein. ^ 



i^idui^cd by Google 



- LH - 

Der Korrespondent des Stenographpnverems zu Grulich 1870 und 1873. — St. 
Übungsblätter für Schüler dea k. k. Obergjiiinasiums zu Brünn, von Förster, 
1870. — St. Blätter aus Weatfolen, Dortmund 1870—1872. — St. Wochenblatt, 
Gmlioh 1871. — St. Blätter am der Sehwoii 1871. ^ St Zeitang ans Triest 1878 
und 1873. — Die st. Trompete, Bremen 1872. — Stenographenstimmen aus 
Baden 1873. — Badiache Blätter für St., Karlsruhe 1874. — Basler Nachrichten 
für G.'sche Stenographen 1878* — TepUtser Stenographenblatt 187d. — Seit 
1875: niuftrierta st. Qartonlaabe, Gras. — Seit 1876: Hittweidaer bI TTntor- 
haltimgeblatt. — Wiener Stenogiapkenzeitung. — Der Stenogi-aph, Marienbufg 
i. Pr. — Chemnitzer st. Zeitung. — Mitteilungen des G.'schen btenographen- 
vereiiis zu Aussig. (Sämtlich bis 1877.^ — Seit 1877: St. Lektüre, Glessen. 

t Nicht weiter erschienen.] — Fliegende Blätter für Stenographen, Glessen, dann 
»fineborg, *^ter Bochum. — Wiener ti Unierhaltongsblatt — MaBetim, 
Mttnchen. — Die Post, Meiningen. — St. Unterhaltungsblatt, Deuben bei Dresden. 
— Seit 1878: Illustrierte Zeitung für G.'sche St., Leipzig. — Hinzugekommen 
sind sodann: Frankfurter st. Zeitung. — St. Ehenania, Barmen. St. Blätter au» 
der Sehweiz, Baiel, Si. Jagendsettang, Wien. Haimonie, Anrieh. WesiphaUa, 
Dortmund. Si. Mitteilungen aus der Provinx Sachsen. Der Bedezeichner, 
Stettin. Korrespondenz dog 0 'gehen Schfllerrereina Bielefeld. St. Chronik. 
Breslau. Der prakti^rhe Siono^^'-rapli (trüber Jugendzeitung), Wien. Aussiger 
st. Monatablätter. Mitteilungen für den Verband Nordwestdeutscher Steno- 
graphen, Oldenburg. Nene illnBtrierte Zeitung för G.*8che Stenographen, Leipzig. 
Stenographen weit, Dresden. — Seit 1880: Die Stenographie, Organ zur Förder* 
iing der G.'schen Redezeichenkun«?t , hf^rans^eg. vom Dresdner G. Stenographen- 
rerein, red. von Wagner (Vierteijahiöschnft). — Seit 1886: Deutsche Steno- 
graphenseltnng, Bedalienr Schrej in Barmen. 

Viele der oben aufgezählten Zeitschriften erscheinen nicht mehr. Das 
„Korrespondenzblatt des Kgl. st. Instituts" giebt ausführliche Nachrichten über 
Instituts-, Vereins- und Unterrichtsanprelegenheiten, sten. Praxis, sowie über 
den btand der St. innerhalb und ausserhalb Deutschlands. Gut ffewählten Lese* 
itoff bieten dae Beiblatt zum obengenannten Eorres^ondensblatt „die Lese* 
bibliothek", das „ Unterhaltongsblatt " von Stenger in Bamberg, sowie die 
Monat«?Mätter des Augsburger und Landshuter Vereins, die st. Blätter aus 
Tirol, und für die Einübung in die Debattenschrift ist in erster Keihe das 
„Echo", Beiblatt des Eorrespendenzblattes zu empfehlen. Ausserdem kursieren 
noch inYereinen, Fortbildungsknrsen n. s w. Lokabeitsehrifteii iind Übongsbl&tter. 

It) Oesekickte «ad Lttteratar der Stenographie, 

Gabelsberger, « ? 9; Anders, s. §2; Wirrard, s. oben aa. Maier, 
Skizze e'inPT allgemeinen Geschichte u. s.w., Würzburg 1857, 27 S. in 12°. 
Fischer, die St. nach Geschichte, Wesen und Bedeutung, unter besonderer 
Berfloksichtigung der G.'schen Bedeeeichenkonst, Leipzig, Maier, 18<M), 11 Bog. 
8". S. auch dessen „Journal" oben ee. Heger, Bemerkenswertes über St., 
Wien 1841 Z eibig, Mitteilungen aus dem Gebiete der St., Oldenburg 1856. 
8. auch Leipziger Zeitung, wissenschaftliche Beilage 21 — 26, 28—30, vom J. 
1866. Schreiber, Entwiekelnng der Schreibe- und Bedezeichenkunst. Progr. 
Wien 1867, 1858. Z ei big, Dr., Geschichte und Litteratur der Geschwind- 
pclireibekunst, Dresden 1863, bei Dietze, 15 Bog. jrr 8'\ Nachträge dazu. 
Ebenda 1867. 2. verm. Aufl. Dresden 1876. Geschichte des Kgl. st. Instituts 
zu Dresden. Korrespondeuzblatt desselben Instituts, Nr. 10, Dresden 1864. 
Gerber, (}.*s Leben und Streben, München 186$ fS. Anfl. 1886). Fanlmann, 
Entwicklungsgeschichte dea G.'schen Systems der St., Wien 1868. A Gyorsiräszat 
rövid törtönelme, Pest 1868. Stenoi^raphenprüfung in Charkoff, Charkoff 1868 
(russisch)* Panstenographikon, Zeitschrift für Kunde der st. Systeme aller 
«ationen, Bed. Prof. Krieg und Prof Dr. Zeibig, Leipzig 1869. Handbuch der 
st. Litteratur von Zeibig und Wartig, Leipzig 1869. Krieg und Zeibig, 
Panstenographikon. Die ersten 10 Jahre des I. G.'schen StenographenTereins 
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in Prag-, Prag 1870. Prvni de^jitileti I. prazsk^ho spolka Stenograf u gabels- 
bergerskychf Y Praze 1870. Dr. Lehmann, Qaaeäiiones de notis Tironis ac 
Senecae, Lips. 1869. Derselbe, die tachygraphischen Abkürzungen der grie- 
chischen Handschriften , LeipiigrlS80 und das Tironiti^ Psalterium der Wolfen- 
bütÜer Bibliothek, Leipzig 1885. Halaaska, Vorträge über St., Waidhofen 
a, Y. 1870. Wild, Einiges über Tiro und die Tironischen Noten, Passau 1870. 
Petition der Eammerstenographen in Wien. Memorandum Conus über diese 
Petitum imd IBrwiderung der SAnnmeittenographeit auf dieses Meänorandmii, 1870. 
Conn, Mit dem Bleistift, Wien 1870. Chronik des G.'schen Stenographenvereins 
in Leipzig, 1871. Schenk, Rückblick auf die Resultate des st. Unterrichts und 
der Praxis in Tirol, 1871. Faul mann, kurz^efaaste Geschichte der Buch- 
stabenschrift und St., Wien 1872. Kühnelt, über die Geschwindschrift der 
Alten, Wien 187S. Roth, Geschichte, Wesen und Bedeutung der St. G.*8, 
Mainz 1872. 2. Aufl. 1874. Thätigkeit und Erfolge des Stenographenvereins 
..Oabelsberger" in Berlin während der ersten 10 Jahre seines Bestehens, 
Berlin 1873. Übersicht über die Thätigkeit der Mitglieder des £gl. st. Instituts, 
Ihresden 1878. Krieg, die 8t. auf der Wiener mitaaseteUiing 1878. Conn, 
Der st. Dienst im Ostexxeiohiscben Parlamente, Wien 1873. Francesco S. G^bels- 
bercere la atenop^rafia in Italia. Rir^orrli storici per Dr. Calzoni. Yenezia 1873. 
L'Arte deila Stenografia, ena ongine, storia et utilitä. Cenni deirarv. Te- 
deschi, Torino 1873. 2. AuÜ. 1874. Krumbeiu, kurzgefasste Geschichte der 
G.'schen 8t. TOm Tode ibree Qrtlnden bis zur Gegenwart Dresden 1874. 2. Anfl. 
1876. Wolf, Geschichte der Si in 8te7ermark, Graz 1874. Nachzutragen ist: 
Die allgemeine st. Ausstellung zu Ehren des ersten deutschen Stenographen- 
tages, Leipzig 1874. Seit 1876: Catalogo deila l. Esposizione st. Italiana, 1876. 
Borna. Biooini deila I. Esposizione st. Italiana, Trieste 1875. Tedesobi, sul 
concorso del B. Istitato Teenico di Torino alla I. Esposisione st. Italiana. 
Torino 1876. La I. Espos. st. Italiana (La Stenogratia p. 57 — 112) Floisch- 
hacker, A ^yorsiriszat rövid törtenelme. Györ. I. resz. 1876. Kapczy, A 
grorsiras fejiöd^sdnek ^s iroduhnanak rövid vazlata. Gjdr. 1876. Dr. Eotter, 
Gedenktafeln der Sobule G.*s, Dresden 1876. Eircbberger, Gesobiobtstafeln 
der G.*schen St., Mittweida 1877. No§, Die ersten sechs J^irzehnte devQ.*BClien 
Redezeichenkunst , Graz 1878. Bericht über die XTl. n, XTII. Wanderversamm- 
lung dea Verbandes Rheinisch- Westfälischer St., Barmen 1878. Bericht an die 
Schweizerische Bundeskanzlei über die st. Aufnahme der Verhandlungen der 
Schweiz. BundesTersammlung, 1878. A Gabelsberger gyorsiräs irodalm&nak 
felszazeda, Györ. 1879. Druhe rL nitileti I. prazskeho spolku st. G. sepsal 
Ruzicka Praha 1880. Die zweiten lo Jahre des I. G.'schen Stenographenvereins 
in Prag. St Berichte über die Verhandlungen der allgemeinen deutschen Steno- 
graphentage ,Leipzi£^, Fhuikfiirt a. M. und Berlin. Ctmce let teanopisu *e8- 
Riko se stmcn^m prebledem soustar eisich. Napsal Pras&k Praha 1884. 

Vg) Die Steaographle als UnterriolitsgegenstaiiA. 

Wigard, Bericht, in ,,Köchly, Yermischte Blätter zur Gymnaaialreform **, 
3. Heft, Dresden 1848. Nietzsche, die ät. dem Elementarunterricht aggre- 

Elert, Dresden 1849. Albrecht, die St. in Lehranstalten für höhere Bildung, 
eipzig 1850. Gerber, G.'s St. an Bayerns gelehrten und Mittelschulen. 
GratzmüHer, ,,Wie kann die Erlernung der St. an den bayrischen GjTnnasien 
gefördert werden? " Augsburg 1856. Lorenz, die St. als Lehrobjekt in höheren 
Unterrichtsanstalteu, Leipzig 18ö7. Fischer, E., die Stellung der St. zum 
Oyrnnasinfn. Festrede. Geraer Generalanzeiger 1858, Nr. 126 flg. Conn, die 
SL als obligater Lehrgegen stand an den Mittelschulen, Wien 1861, Typ. 
Ste nger, die St. an Handels- und rrewerbeschulen, Propr. , Bamberg 1871. 
K-rieg, H., Denkschrift über die Einführung der G. scheu st. nls fakultativer 
Lehrgegenstand der Gynmasien und Bealschulen, Königsberg i. i'r. Iö62, gew. 
Typ. Sebreiber, neue Entwickelungsmethode der st. Scbriftzeichen des G.'soben 
Systems, nebst Erörterung der Frage: Wann soll mit dem Unterricbte in der 
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st begonnen werden? Wien 1872. gew. Typ. Von Her St. In „40 pädag. 
Briefe" Ton Dr. Mauschild, Leipzig 1862, Brief 16. Die Einfühzüng der St. 
all fakuliatiyer UatemohtsgegeDfliMia in den lidliefen LehxwMfealt«n des OroM- 
berao^ums Heesen. Denkschrift des G.'schen Stenographenyereins in Giessen. 

Daselbst Typ. Häpe, die St. als UnterrichtsgepreDstand. Ein Bei- 

trag zur Lösung der Frage: Ob mid nach welchem Systeme die St. in Schulen 
sn lehren sei? Dresden bei A.dler, 186S. 11 Vi Bogen gew. Typ. Mit 32 st. 
Tafeln, ant yon Prof. H. Rätoeh. Im J. 166J: Eggers, K , die St. in den 
Schulen. Mit 2 lith Tafeln. Berlin Nasa au, A., Denkschrift zur Belenchtnng- 
der Frage des obligaten Unterrichts in dei- G.'schen St., Wien Kissner^ 
einige Worte über das erste Teröffentliclibe GuUcliben gegen die i:iintührung 
8t ete., Bartenitein. Jm J. 1$64: Egger«, K., die 8t. in den MOitti^ 
bildangsaaelalftian, Berlin 1864. Gc Stenograjpbenyerein zu Berlin: Promemoria, 
die Einfuhrung des st. TJnt^rrie^it>i in den preasaischen Lehranstalten, Berlin 
1864. Tietz, ein Urteil über die Verhandlung, welche auf der Versammlung 
der Direktoren der westfälischen Gymnasien und Realschalen zu Soest über 
den Unterricht in der St. stattgefunden bat (in den Neuen Jahrbüchern für 
Philologie und Pädagogik von Fleckeisen und Masius). Derselbe, die St. 
und die Schule. Ebenda 1867. Promemoria, betr. den Stenographie Unterricht 
auf den Schalen, Hannover 1867. Steinheil, die Stellung der St. zum Gym- 
BBfliwn, Iftnehen 1868. Tiets, rarStenographieantemclitsfrage^ lB6t. Heindl, 
Was ist StenogcapUe und wer soll stenogiapbieien , 1870. Wagner, Wie 
macbt*s der Stenograph, 1860. Faulmann, über den Beginn des st. Unter- 
richte an den Mittelschulen, Wien 1872. Kilka uwag o potrzebie zaprowadzenia 
uai^ stenograhi jako przedmiolu obowij|zkowego w skolach sreduich. Is apikal 
L. K. Lwow 1872. Schneider, sur Uaterricbtsfrage, Dresden 1876. Dessaa, 
Stenografien som skolefag, Kjöbenhavn 1877. Bamberger, die St. und die 
Pädagogik, 1878. Knöpfler, ein Wort über 6t. an den Mittelschulen, Frei- 
etadt 1881. Tombo, Die St. eis Abhilfe der Überbürdung unserer Sohuleii, 
Bonn 1889. Znkertort» Die ^nfi&bmng des Stenographiennftenkfate bi die 
bflhnmn Lehranstalten des preussisehen Staates, Berlin 1884. Zur Methodik 
des ^t. Unterrichts, Bannen 1885. Tietz, der Unterricht in der St., Leipiig 1884. 
Fisciier, lt., Der st Unterricht nach G.'s System, Altenborg 1886. 



Über Gabelsberger und Stolze s. § 9 am Schlüsse. Krause^ Dr., Kritik 
der Lehrmittel n. e. w., Dresden 1854. Albrecht, st. p&dagogische Streitfragen, 
Leipzig 1866. Znsammenstellung der den Beratungen des ^1. st. Instituts bei 
Bevision des G.'schen Systems zu Gninde gelegten Aussgchussberichte, Dresden 
1854—1857. 8 Bde. 1870 S. Aut. Zusammenstellung der yom Kgl. st Institute 



Ant. yen H. Bätzscb. Revision des G.*schen Systems und der Dresdner Kom* 
missionsbeschlüsse von Faulmann, Wien 1861. Aut. Die Dresdner Beschlüsse 
und der Wiener Stenographenverein. Wien 1862, Ant. Ton Kühnelt. Ausser- 
dem iu vielen besonders säcliuiscken, preusBischen, oidenburgischen, mecklen» 
bBniatthen n. s. w. Zeitungen seit 1847, eowie in et. Zeltsäiiftan. 8. aaeb 
gg.akpej Eggers und Nassau. Kühnelt, Anträge der Wiener Sjetemkommission 
nnd Bes{*hlngße der Dresdner Konferenz, Wien 1865. Eggers, zur Kritik der 
deutschen Stenographiesyeteme, Berlin 1865. von Tornauw, die St in Buss- 
laad (russisch), St. Petenborg 1865. Den stenographierenden SUyen, von Ole- 
winski, Lembeigf 1866. Die pobdeeb-nttbenuebe St., Prag 1866. figgers, 
ein st. Konkurrenzschreibon, Berlin 1867. Derselbe, die Konkurrenz der st. 
Systeme < iabekberorers und Stolzes, Berlin 1868. Polin aki, Bozbior krytczny 
nauki stenograhi polsi^ Uiewinskiego, Lwow iö67. Suchecki, Bozbidr dziela: 
Naaka «t p<M. Poänifciego oroa feifta «ww o Nanoe il polk. Jaokew^ego, 
Lw«w 1868. Zur Beurteilung des Systeme der 8t. yon Sttdae. Dresden 1872. 
Stenognule «ad Fonogxafie vor dem Forum des Genebte, Wien 1877. Das 
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Sjstem Arezids für Eeimer des G.* sehen Sjrstems, bearbeitet und kritisch be- 
leucbtet von Dr. jur. R. RätzBch, Dresden 1884. Prozess des Neustolzeaners 
Bäckier - Berlin ^egen den Gabelsbergeriauer Dr. Weiss -D res» den, iJresden 16iiö. 
Snebeeki, SiHwäe Bemerkangen IUmt Fanlnumii SjBtam der 6t, Wien im. 
Die Stoliouier ntor msk. ElbtifeU, FiMbnider 1886. 

Ii) ^ber Wesen, Hedeutung- amd Nutxen der Steoog^rapbie. 

Heger, über den Nutzen und die Wichtigkeit der St. im gem. Geschäfts- 
leben, Prag 1846. Denkschrift zur Würdigung der st. Aufnahme der Kammer- 
fedtaiidlungen. Vom G.^Bclieii StenographttTereiBe in Berlüi, Berlm 1849. 
Puschkin, die St. nach G.*s System, Wfinbiirg 1861. Bayerl, G.'s deutsche 
ßedezeichenkunst, Amberg 1864. Leinner, A., die St. beim Militllr (Österr. 
Soldaienfreund, 1864, Nr. 32 flg.). Conn, Wesen und Bedeutung der St., Scbul- 
programm, Wien 1865. Ein Wort der Yerteidigunff für die St., Zeitschrift 
,,Eiiropa'' 1866, Nr. 48. Gutzkow, Unterhalt am hftiuUehen Herd, Bd. II., 
S. 3.34. Fischer, die St ein Bedürfnis der Zeit, Gera 1867. Albrecht, über 
St, Leipz Tagcbl. 1859. Wild, Pr., einige Worte über Wesen u. s. w. der 
St, Programm, Passau 1860. Über die Wichtigkeit der st Aufnahme der Ob- 
dvkiioiispratokiDjlft v. t. w. in Kenuaim: „Theorie und Praxis der BlOdzinnigw 
katserkl&rung^', Erlangen 1860, S. 67— 77. Bumler, über den Nutzen dSr 
G. 'sehen St., im Jahresbericht der R*MilBchnlc zw Werschet'/, 1861. Rosen- 
kranz, Dr., geh itat und l'rof. , Festrede über St., insbesond^irt' die G.'aehe 
(als üuiversalsciirift), Königsberg i. Pr. 1862. Markovits, gedrängte Dar- 
tteUnn^ des WieienswerMen &er St, Wien 186S. Poeener, die St ah 
Schriftsprache, Gratz 1862 (Vgl. auch § 9). Im J. 1864': Willems, H. L., 
die St. G.'s als Spracbbild darf^estellt Mit Saut Taf, Dresden. Albrecbt, 
K., was ist St?^ Leipzig. Jessing, J., die deutsche St. oder das Wissens- 
werteste über diese Kunst, Münster. No6, Necessitd. ed utiliti^ della Steno- 
grafia, Trieste 1866. Olewinski, Memorial z sprawie Towarzystwa steno* 
graföw polskich i rusükich, Lembern; 1866. Szepessy, Äz ^let barmälyp&l^äjän 
szükseges a gyorsiräst birni, Pest 1867. Earel Lir^, SIoto o tesnopisu a 
propesDOsti jeho, t Praze 1867. Bolaffio, Suirimportanza della Sienogcafia, 
ymsia 1867. Zaibig, die Beehtspflege nnd die St I. Dresden 1887. II. 
LeifMdg 1869. Promemoria, betv. die Verwendung der St im gerichtlichen 
Dienst, München 1867. Klusmann, die St. eine Fra^c der Zeit, Jever 18C7. 
von Bömcken, die St. und ihre Verwendung im Mihtärstande, Berlir! 1H68. 
Baron Tornauw, Bede, gehalten bei Eröffnung des »t. üntenicbtäkursua in 
Cinurkoff, Charkoff 1868 (rassisch). Prof. Heinrioh, wMche bildende Elemente 
bietet d«r Unterriebt in der G.'schen St? 1869. Az sz6beli e]j&r4s ^s a ^yor- 
siraszÄt Irta Peyer Laszlö, Pest 1971 Bt^nografia ocb dess användning i 
tagliga lifvet M» Palmar, Helsingfors 1873. Über die Verwendung der St 
im ffefiolriliehMi Oienel», Leipnar 1^76. Rehn, Hie Gabelsberger, Leipzig 1876. 
Zetbiff, die deutsche St. und cQe öffentlichen Interesien, Dresden 1879. Der- 
selbe, die St in der Rechtspflege und der Verwaltunp'. Dresden 1879. Lamm, 
die Bedeutung der St. in der KechtspMeg-e, Dresden 1880. Schürer und 
Thiele, die St. im Fostdienste, Dresden IbbO. Morawetz, die St. im Dienste 
des SflofinHUM, IVa^ 1881. 0>Teco, )a iectttara Qnbeiebeiglieriuio appL alF 
arte maritima, Napoli 1881. Ubl, die 8t im Eisenbahi^iemte, Dresden 1864. 
Lernt stenographieren. £in Wort an junge Eaufleate fon Jäob. Fiseber, 
2. Aufl. Blborfeld 1886. 

kk) SfntiallM. 

G. 'scher Steno^phenkalender, hpransprepr. vom Kgl. st. Institut zu Dresden, 
Bed, Dr. Zeibip, aut. ; seit 1868; Kalendanum, statistische Übersicht über die 
Verbreitung des G. sehen Systems (seit 1861 zugleich Adresskalender), mit 
BiogTufaien und PoitiM von QtaftnnflUer, Gerber, Desean, Fitnuui, Mvee^ 
LaiaMder, Ifindler, Hntienbvneh; seit 1868 als „Tascbmbüeb ftr G.'sdie 



Digitized by Google 



Stenographen'', gew. Typendr.; seit 1867 red. von Dr. Bierey, später von Opper- 
mann und X)r. Lehmann, erscheint seit 1876 unter dem Titel: (Statistische») 
Jalirbuoh der Söhlde Gh/t mitor der Bed. toh Dr. Bottor, tob 1877—1879 nater 
der Red. von Oppeimann und Dr. Ldunann, 1880 yon Dr. Fröhliger, teit 1881 

von Dr. Weiss und Dr. Fröhliger. österreichisch- ungarischer Stenop-raphen- 
kalender für 1870, Wien. Anuario Stenografico, Padova 1873 und 1874. Tiroler 
Stenogr^henkalender, seit 1862, Innsbruck. Aut. von Prof. H. Riedl. Stati- 
ttiiche Ubersicht des Standes der G.'schea St am 1. Juli 1868 (auch Beilage 
zum Dresdner Korrespondenzblatt), Bierey, E., das st. Deutschland und die 
Schweiz, lith. Kart^, Dresden 1863 bei Dietz^ Czanä.dj, Elsö magrar gyor- 
sir^si eml^kkönYT 1865, B^cs. Fejer, Gjorsiräsi evkönyr az 1866 ik evre, 
Pesten. Derselbe, Gyors. evk. az 1867 ik em, Pest 1867. Hanel, Rocnik 
(esk^b tesnopisu t Kralikä.ch 1869. Dr. Rotter, Ein Beitrag snr Unterricbte- 
statistik der Schule G.'s, Dresden 1876. Almanach für st. Damen, Dresden 
1879 — 1881. Krieg, 2000 Adressen stenographiekundiger Lehrer an 338 Lehr- 
anstalten des Königreichs Sachsen, Dresden 1886. 

II) Üb«rlra|pintca des OaMeMvfevMkM SystonM mmt imsde SpvMke«. 

Auf das Ungariscbe; GrorsirÄssatGabelsberger eWei saerint. Amagyar 
n^lvre alkalmazä Markovits Ivan. 8^^ javitott Kiadas. Budapest 1878. 6^or- 
sirfi,8zati Lapok. Budapest XXTII evfolyam. — Auf das Böhmische: Teanopis 
cesky die soustavy Gabelsbergerovy. 6. vydäni. V Praze 1884. TesnopisnÄ 
öitanka. Napisal 0. Prazak. V Praze 1884. Tesnopisn^ listj. V Praze. 
Ro6nik XIV. — Auf das Polnische: Kaoka stenografii ulo'yl Roman Po* 
linski, Lwow 1878. Biblioteka stonografioina. J. Polinski. Lwow. — 
Auf das Russische: P^ccKafl cTeHorpa*ifl. J^pesAeHi). IQopHay n 
Ueiöuxi). Brop. U3,i. 1864. PyKOBoj^cTBO bt» pyccKOft CTeHorpa<i»in. 
CocTai3UJi'i> II. O.Ti. \UH7i. 3. H3,i. 1874. FyKOBOncTBO Wh npoKTmet KOMif 

ü3y'ieHiK) pyccKOH cTeHorpfl<DiH II. HrruHOBa, H3,h. 2. C. 11. 1881. — 
Auf das Slowakische: Slovenska Stenografia. Spiral Franjo Hafner. Slov- 
gradec. 1865. — Auf das Kroatische: Stenografija hrvatska sostavio Fr. Mag- 
dic. 2. isd. NZagrebu. 1881. — Auf das Bulgarische: BT).iiapcHa CTeHO- 
rpaoHfl OTT» llpoo. A. BeacHiuoKi. Ccoua 1883. lOrocjiaBflHCKiu cxeHo- 
rpaoi. Urednik i iidavatolj A. Besensek. 1883. — Auf das Dftniscbes 
l!ort&ttod l&rebog i Qabelsbeners stonograi. Bearbeidet af D. Dessau. 
B^obehavn. 1879. — Auf das Schwedische: lÄrobok i svensk stenografi 
utarbetad af Aug. Fabritius. Heisingfora 1884. Tidning för stenografi. Utg. 
och redaktör Aug. Fabritius och Snellmann. Helsingfors. Fjortonde är> 
gingen. Stenografien Organ fSr CK^toborgs Gabelsberger FOreninv 1886. — 
Auf das Englische: Stonography or ImTersal European Shorthand. By 
Alfred Geiq-er. Dresden: Gust. Dietze 2. erlition 1873. Richters English 
Journal for Writers of Gabelabergers Sliorthandsystem. London und Liberfeld, 
Fassbender 1886. — Auf das Niederländische: Leerboek der Stenographie. 
Bewerkt door J. B. Biets tap. s^Grarenbage. 1869. — Auf das Neugriechi- 
sche: '£lli}Vix^ axBvoyqatpiot idorjtp MlvdXsQ vn6 loaavpov MhfdteQ. 1869. — 
Auf das Ttalienigche: Manuale di stenografia da Enrico Noe. 8. edizione. 
Dresda. 1883. Lo stenografo. Padova. Anno XiX. Rivista stenografica. Firenze 
Anno X. II Risve^lio stenografico. Feltre. Anno XV. La stenografia. Napoli 
Anno XV. Napoli stenografica. Napoli Anno XIL — Auf das Bpaniscne: 
Nuevo Tnannal de taquigrafia de Juan Xeumeier. Bueno? Aires. 1874. — Auf 
das Rumänische: Stenogratia romana de Demetria Kacuciu. Sibiiu. 1864. 
Cours sistematic de stenogratie romima de Eugeniu Sucevanu. Vieua 1882. 
— Anf das FransOsiscne: Kmige&sste Anleitiuig rar finuisOdscb«ii Steno* 
giaphie von Alfred Geiger. Dresden 1860. Coure pratique de st^Ographie 
uniTerselle par Alexandre Puschkin Gen^ve 1863. Goars de stAiographie 
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internationale par Henri Krieg, Leipsic 1880. Ornndriss r-jner FraDtösiachen 
Stenographie von J. iiausser, Oberutzwyl ;St. Gallen: 1885, — Auf das 
f iiiiiische: Oppikirga saomalaiseäsa pikakirjoitukaeäsa tebnyt L. Iseovius. 
HelnagMI 1888. — Auf dftB Ifftteinitche: Coinp«iidiiimtkfliiographiaeltttiMe 
Auetn» Dn. J. Plftseller. Owuponte 1868. 

mm) Vertehiedenei. 

Vollbeding, et Tableau zur Erinnerung an G., Leipzig 1849, Stahlstich. 
60 Kommerslieder, Nürnberg 1858, aut. St.- Lieder, herausgeg. Tom kgL at. 
Institnte, Bed. Prof. Dr. Heyde und Dr. Zeibig, Dresden 1858, ftuft.,* II. Aufl. 
1868. Conn, über den Druck mit beweglichen (Steno ) Typen in „Yerhandlnng 
des niederösterrcichischen GewerbeYereins Wien 1858. G. St. Verein in 
Gottiiigen: Allf^^emeines Kommersbuch. Katalog der Bibliothek des kgl. st. 
Iiiatituta zu Dresden, Jl. AuÜ.. Dresden I8öi. Ziegler, Iphigenie auf Tauris, 
laiisbnick 1868. Dr. BlaufeiiWgecs »i. Beisebrie^, Wien 1869. Roth, st. 
l^mevalsblatt, Mainz 1869. Die Königinhofer Handschrift, Rukopis Kralovoraly, 
Prag 1867. Gratzmüller, Thomas a Eempis Nachfolge Christi, 2. Aufl., 
liodaa 1876. Krieg, das neue Testament» Dresden 1870. Gebet- und An- 
daehtibneh fttr Protestanten, Bamberg 1878. Bospinij illiutrierte Ifiidntar* 
Inbllothek, Wien 1870. Igel, humoriBtiscbe Anthologie, 2. Aufl., Eichst&tb 
1876 — 1878. Gebhardt, Humoristischer Katcclnismiig, Miincben 1870. Schwer, 
Stenographenlieder, Salzburg 1870. Hanei, deutache Lieder, Grulich 1870. 
Man ei, i£rnbt und Scherz, Grulicb 1870. Bi^chy, Öchatzkäailein des rhei- 
akobcn Hansfteimdes, Augsburg 1871, 8. Aufl. 1888. Springer, humoristisebe 
AnthoLo^e, 3. Aufl., Wien 1878. Krell, humoristische Anthologie, Triestl874. 
Petzendorfer, Hermann und Dorothea von W. v. Göthe, 3, Aufl. , Augsburg 1880. 
Schiller, Wilhelm Teil, von Prof. Lautenhammer, München 1877. Steno- 
graphisches Lesekabinett von Schiff, Wien 1878^1884. Gabelsberger steno- 

fraphiscbe Lesebibliothek von Xwiersina, Wien 1878 — 1886. Üniversal- 
ibliotheli der Gabelsbergerschen Stenographie von Glösa, Dresden 1880 — 1886. 
Ilug, Bilder aus den Alpen, Winterthur 1880. Trachbrodt, Arno, Eckstein, 
Humoresken, 2. Aufl.. Leipzi« 1880. Fuchs, 15 Tage auf der Donau. Wien 
1881. Faalmsnn, SWnograpbisebe Anthologie, 6. Aufl., Wien 1881. Tracb* 
brodt, Arno, Lose Bl&tter, Leipzig 1881. Fischer, Robert, Schiller- and 
Göthealbum, 4. Aufl., Altenburg 1881. Gabelsberger stenographische Bücher- 
eammlnng, Leipzig 1882. Bitter, Othello von Hauff, Elberfeld 1888. Faul- 
mann, OGtbes Faust, Wien 1883. Andacbtsbuch für katiiolitehe Chfieten, 
4. Anfl. , Bamberg 1888. Über die Bedeutung der Stenographie im aUgemeine» 
und den Wert der Gabelsbergerschen Erfindung im besonderen , herausgeg. von 
E. Kircbbergrer , Dresden 1884. Unterhaltungsbibliothek, Barmen 1884. Wap^- 
ner, Die Brautfahrt, Lustspiel, Elberfeld 1886. Katholisches Gebetbuch, von 
Dr. Liebert, Angsborg 1888. Illustrierte Bibliolbek t^t GabelebergeraclM 
Stenographen von Kettner, Budweia 1886. Trftebbrodts Stenographen* 
kalender 1886/87, Leipzig 1886. Barbara Ittenhausen. Ein Augaburcfer Fa- 
milienleben von C. Biller. In st. Schrift aut. von K. Söldner, Augsburg 1886. 

Gedruckte Berichte erschienen über 1. und 2. Hauptversammlung des 
Gt.^Mbw Si-Yereins in Berlin, Berlin 1861, 1858, gew. Typendruck. Die 
1. Generalversammlung des G.'schen St. zu München 1862 (st. Blätter, Miiuclien 
1852). Als Vorlage: „Bericht des Prüfungsausschusses" des G.'schen st. Centrai- 
Vereins in München 1862 , Aut Die Generalversammlung des Central -Vereins 
der Oelemiebiseben G.*80Mn St, Wien 1855. 1856, 1860, gew. Typendmck; 
lefacterer mit gegenüberstehendem Stenotypendruck. Die bei der 2. allgemeinen 
Versammlnng (3 'scher St. zw Presden gehaltenen Vortrt-ge, Dresden 1857, 
Adler und Dietze (nebst Beschlüseen 4 S. + 45 S. st. Autographie von Prof. 
I^tzsch). Die Entwickelung des G. 'sehen at. Central -Vereins in München von 
1849—1869, MOincben 1858, gew. Typendrnck. Die bei der 8. Versammlung 
der ftftakischen G.*soben St. -Vereine gehaltenen Vorträge, Wfinbnrg 1866^ 

d» 
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Aütographie toh K. Maier. Die Versammlung der G. sehen St. und St-Vereine 
des Königreichs Sachsen zu Dresden am 26. August 1860, Dresden 1860 (erster 
Yerraclt, die in der DelMtte geflchriebenen st Tefeln tofort in gew. Tj^sn sa 
setBen). Conn, Jahresbericht des Central -Vereins der St. des östeneiemecken 
Kaiserstaates , Wien 1860. Bericht über die konstituierende Versammlung des 
tirolischen St.- Vereins, Innsbruck 1861, Autographie ?on Pr. H. Kiedl. Über 
die Verhandlungen der 1. Wanderversammlung des rheinischen St.- Bundes, 
Frankfurt a. H. 1861, Ant. Über die 2. Wanderversammlung südbayerischer 
St.-Vereine am 11. Aug-upt 1862, Miiiichen, Aut. Über die allgemeine Ver- 
sammlung des tiroler St.- Vereins zu Innsbruck 1862, Autographie von iiiedl. 
Yergl. Münchner st. Blätter, sowie die andern Vereinsorgane unter ee. Eggers, 
Verbaadlnngen des G/schen St-Yereins in Berlin über den Nürnberger Sitwnrf 
zu den Sattmufen des Systemmisscbusses, Berlin 1864. Amaalen des Dresdner 
Gabehberger StcTiOErraphenvereins 1877, Dresden. Bericht über die Verhand- 
lungen des II. allgemeinen deutschen Stenographentags in Frankfurt a. M., 
Prag 1880 (vgl. oben unter ff). Die zweiten sehn Jahre des 1. Qabelsberger 
Stenographenvereins zu Prag von Dr. P. Rnzicka, Prag 1880. Annalen des 
Verbandes rheinisch- westfälischer Stenographen, Barmen 1880. Der Gabeis- 
berger Stenographenverein Augsburg in seinem 25jährigen Bestände, von 
Schmid, Augsburg 1881. Der deutsche Gabelsberger Stenographenverein in 
Prag während der swei ersten Jabrsehnie seinee Bestehens, von Kohner, Frag 
1882. Rückblick auf die Tbätigkeit des Stenographenvereins zu Passaa TOm 
Jahre 1857—1882, Pns^an 1882. Chronikartige Geschichte des Gabelsberger- 
schen Stenographenvereins zu Teplitz, von Dr. Musil, Teplitz 1883. Bericht 
über die Entstehung, Entwickeluug und Thätigkeit des Gabeisberger Steno« 
graphenvereins zu Coburg während der Jahre 1869 — 1884, Coburg 1884. Be* 
rieht über die Verhandlungen des III. deutschen Gabelsberger Stenographen^ 
tags zu Berlin 1884, Berlin 1881 (vgl. oben). Der Linzer Gabelsberger Steno- 
graphenverein, seine Entstehung und bishenge Wirksamkeit, Linz 1886. Pro- 
tokoll fSrdt vid FOrsia Nordi«ka Gftbekbergenka stenogrannOtet den 7. bis 
IS. Angnsti 1SS5 i Kristiania. Aug. F ab ritin s, 1886. 

Wie mehrere der oben gemuinten Berichte, so wurden vom kgl. sftebs. 

st. Instituto noch herausgegeben: Album der am 26. August 1860 zu Dresfien 
abgehaltenen Generalversammlung u. s. w. , Dresden 1860. Aut. der Teilnehmer 
23 S.; femer: Denkschrift über die Gründung einer st. Akademie, Dresden 1861, 
16 a Ant 

Ansserdem erschienen : Album der aUgemeinen Yersammlnng norddentacher 

St. Bremen 1861, Aut. der Teilnehmer. Tiro oder die Erfindung der St., Po?Pe, 
Dresden. Bierey, die St. als Ehestandsteufel, Schwank, 2. Auti., Dresden 1881, 
Aut. Geiger, A., die St. als Eheprocurator, Frankfurt a. M. 1861, Typ. 
Dr. Albrecht, die St. als Better in der Kot, Leipzig 1864. Festalbmn zur 
Erinnerung an das deutscbe Schützenfest, heraosgeg. TOm St.- Verein in Frank- 
furt a. M. 1860, Aut. Bergen, 0., st. Bilderbogen, Giessen 1862, 2. Aufl. 1866. 
Kühnelt, Stenographenfestmarsch, Wien 1864. Hanel, slavische Volksklänge, 
Grulich 1864. Pohle, 7 Lieder, Dresden 1865. Beyer, Stenographeamarsch, 
Mainz 1866. Smntfany, Gabelsberger- Schnellpolka und Stenographen« Polka- 
Mazurka, Brünn 1868. Schütz, Kopfprotiln aus st. Schriftzeichen, Dresden 1867. 
Roth. Gabelsberger und Stolze im Olymp, Mainz 1867 Derselbe, St. Käme- 
valsblatt, Mainz 1868 und 1869. Lama, Galerie berühniter St. L, IL und 
m. Lief., Inningen 1868 n.s. w. Bergen, 8t Zeiebnangen, Giessen 1875. 
Bilder für Scbnle nnd Hans. Stenographik. Bilder für Stenographen und 
solche, die es werden wollen. Komp, und erklärt von Otto Berq-en, Leipzig. 
Neuer stenographischer Bilderbogen von 0. Bergren. King Beils Festdelegation. 
Humoristische Festdichtung. 2. Aull. Elbeileld 1880. Die Gräfinnen von liein. 
Einaktiges Lustspiel für st. Kreise von ScbOnhagen. Elberfeld 1886. 

Bemerkt sei noch, dass das beste Portrait G.'s das auf S. 170 erwähnte, 
im Jahre 1887 in München geseichnete und lithographierte ist, (E^Mmplare 
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daTon sind durch den Münchner G/schen St.- Central -Verein zu efhalten). Hof- 
buchdrucker Meinhold und Söhne in Dresden haben dasselbe in Stahlstich 
herausgegeben. Eine Statuette G/s fertigte in Gips BiedmüUer in München 
(ebenfiuls dwtek den dortigen G/schen St.-yerein zu erhalten). Eine kleine 
Bfiste wurde in Leipng, eine in Lebens^össe von Niese in Dresden ausgeführt 
Eine in Lebensgrösse au8geführt.e Büste ist durch den St.-Verein in Chemnitz für 
15 Mark zu beziehen. Eine Büste des Prof. Rätzsch vom Bildhauer Fuchs in 
Dresden 6 Mark. Eine Büste des Geheimen Bat Häpe von Fuchs in Dresden 
(nur 6 AVgllMe), ein Hedalllonbfld deeaelben in Gini für 8 Unk Tom 8teno- 
ffn^^thenyezein in Meissen zu beziehen, eine Bfiste des Frof. Dr. Wigard TomBUd- 
nauer Rassau in Dresden kostet 20 Mark. Ein photogr^hisches Tableau zur Er- 
mnerung an den 1. allgemeinep G. Stenographentag in Leipzig, im August 1874, 
ist TOm Photograph Naumann fär 8 Mark, ezcl. Porto, zu haben. Ebenso sind 
photographische Tableanz zur ESrinnemng an den %, nnd 8. allgemeinen G. Steno- 
graphentag in Frankfurt a. M. 1879 und Berlin 1884, sowie an die Feier des 
25 jährigen Bestehens dei Gesamivereins der St.- Vereine des Königreichs Sachsen 
veröffentlicht worden. 

In gewObnliehen Typen gedraeVte Bibliothekkataloge eneliienen zn 
Mflnchen, Wien, Oldenburg (ßti den betr. Yer.- Zeitschriften), Leipng, Nfim- 
barg, Neugersdorf u. s. w., von den dortigen G. St.- Vereinen, femer vom kgl. 
st. Institute in Dresden, daselbst 1860 (72 S.) II. 1864, nebst Aegolativ über 
Benutzung der Bibliothek. 

Scbuetslieh ist nocb lor Litteratnr im allgemeinen m gedenkoD, 
dass Schriftzeichen, zum Teil in Alpbabeten, zum Teil in zusammen- 
hangenden Lesestücken des römischen wie der neuesten Systeme sich ausser 
in den § 3 letzte Anmerkung genannten Werken Ton Kopp u. s. w., noch bei 
Oabelsberger, Wigard, Stolze, E. Coles, Lewis, J. Pitman, Sommefliaiiaon und 
namentlich im „Panstenographikon" (s. o ), sowie in Zeibigs Gesobiohte nnd 
Idtteiatar der GescbwindMbieibeknnst finden. 
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Theorie des Gabelsbergersclien Systems. 



§ 16. Einteilnn^ des Gabelsbergerschen Systems. 

Das System Gabelsbergers, des Erfinders der deutschen Steno- 
fpraphie^), zerfallt in drei Abschnitte, nämlich in 1. Wortbildung, 
d.i. die Lehre von den Buchstaben. und deren Yerbinduug (§ 17 flg.), 
2. Wortkürzung, d. i. die Lehre von der Kürzung der Wörter an 
sich und die Scheidung des Minder wesentlichen vom WesentlicKen 
auf Grund der De"klination, Konjugation u. s. w. (§ 49 fl^. ); und 
H. Satzkürzu ij d. i. die Lehre von der Kürzung der Wörter auf 
Grund des ZusLimmenhanges derselben im Satze (§ 64 flg.). 

Die beiden ersten Abschnitte behandebi die Notizen-, (ieschäfts- 
nnd Verkehrsschrift (Korresponden zs chrift), bieten aber auch 
eiiiersf its die nötigen Nachweise und Bürgschaften für die ausführ- 
lichere, buchstäbliche (urkundenmässige) BezeiclinuDg der Wörter 
(§§17 — 23 u. 48) und andererseits die Mittel zum Nachschreiben 
in massigem Tempo gehaltener Reden und Vortrage. — Der dritte 
Abschnitt ist der unentbehrliche Schlussstein des ganzen System- 
baues insofern, als mit Hilfe der Satzkürzung die höchste Aufgabe 
der Kunst: das wortgetreue Niederschreiben auch der schnellsten 
Bede ermöglicht wird (Debattenschrift). 



Erster Absclmitt: Wortbildung, cston. m. im t. i, 

§ 17. Die Yokale. 

DiejenigMi Laute, welche die unterste Stufe der Lautbildung 
beE^dmen und nur aordi unterschiedeue Dünensionen der Mund- 
h5ble gegebeiie Modifikationen der Stimine aind^, in denen femer 
der Stoff der Lantbildung Aber die Form Torhemclit, beissen 
Vokale (§ 12). Sie serfallen 1. in Grundlaute^): Die bei gänz- 
Ueh rubender Stellung der Mandböble bindurchgebende Stimme 
giebt den Laut a; i wird Torzfiglicb in der Eeble. u bauptsSeUieb 
«Bter Mitwirkung der Lippen gebildet; 2. in Ifebenlaute: e, 

1) über den Begriff „Stenographie" vgl. Einleitung §1.-2) Die Linien, 
welche die Rtellung^ und Grösee der Buclistabenzeichen angeben, sind durch 
Pnnkte an beiden Seiten der sten. Tafeln markiert. — 3) Becker, ausf. deutsche 
Grammatik § 2^. — 4) Becker a. a. 0. § 31. Schleicher, d. deutsche Sprache, 
Stattg. leeo. 

H.Bfttifeli, Lflhib. 4. d«atwlL Btenographi«. 1 
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Theorie des Gabelsbergerschen System« 



§ 16, £iiiteilii]ig des Gabelsbergerschen Systems. 

Das System Gabelsbergers, des Erfinders der deutschen Steno- 
grapbie^), zerföUt in drei Abschnitte, nämlich in 1. Wortbildung 
d. i. die Lehre TOn den Buchstaben. und deren Verbindung (§ 17 tig.}, 
2. Wortkürzung, d. i. die Lehre von der Kürzung ^^er Wörter an 
sich und die Scheidung des Minderwesentlichen vom Wesentlichen 
auf Grund , der Deklination, Konjugation u. s. w. (§ 49 flgj; und 
X Satzkürzung, d. L die Lehre von der Kürzung der Worter aut 
Grund des Zusammenhanges derselben im Satze (§ 64 flg.). 

Die beiden ersten Abschnitte behandeln die Notizen-, Geschafts- 
ond Verkehrsschrifk (Korrespondenzschrift), bieten aber auch 
einerseits die notigen Nachweise und Bürgschaften für die ausföhr- 
lichere, buchstäbliche (urkundenmässige) Bezeichnung der Worter 
(§§ 17— 23 U.48) und andererseits die Mittel zum Nachschreiben 
in mässigem Tempo gehaltener Reden und Vortrüge. — Der dritte 
Abschnitt ist der unentbehrliche Schlussstein des ganzen System- 
baues insofern, als mit Hilfe der Satzkürzung die höchste Au^be 
der Kunst: das wortgetreue Niederschreiben auch der scbnelisten 
Bede ermöglickt wird (Debattenschrift). 



Erster Absclinitt: Wortbüdimg. (sten. i«.) t. 

1 17. Die Vokale. 

Diejenigen Laute, welche die nnterete Stafe der Lantbildni^ 
bezeichnen und nur dureh mitersehiedene Dimensionen der Mund^ 
höhle (regebene Modifikationen der Stimme smd»), m denen femer 
der Stoff der Lantbildung üb«af die Form Torherrscht heissen 
Vokale (§ 12). Sie zerfoUen 1. in Grundlaute*): Die bei ganz- 
lich ruh&a^ Stellung der Mundhöhle hindurchgehende Stimm^ 

' Ä- i wd ▼orzfiglich in der Kehle, u hauptsächhch 
p der Lippen gebüdet; 2. in Nebenlaute: e, 

Bgriff „Stenographie" vgl. Einleitung § 1. — 2) Die Linien, 
- ler Buchstabenzeichen angeben, sind durch 

afein markiert. — 3) Becker, ausf. deutsche 
~ §81. Schleiehex, d.deiitiche Sprache, 





weldiefl iwueben a und dann o, welches zwischen ! und 11 liegt. 
Sie sind ferner starke: i, n, (zugleich ancih die ältesten Y.) 
und schwache: e, 0. 

Dieser Verwandtschaft gemäss werden die V. auch bezeichnet. 
Die schwachen Y. erhalten eine schwächere, einfSachere Bezeichnung 
(weshalb sie auch in §§ 26 u. 27 Torangestellt sind), die starken 
eine ausdracksyollere, mannigfachere (daher deren Znsammenstellung 
nach jenen, s. Haaptregel § 28 üg.). Jene werden mit Haarstrich, 
diese mit Grundstrich bezeichnet, s. Taf. 1. 

Durch den Übergang des einen Y. in den andern in demselben 
Momente und in einen Lant entstehen Diphthongen oder Doppel- 
laute: el, eu, au (mit seinem Umlaute äu s. u.), in denen der erste 
Y. am weitesten nach der Kehle zu liegt und welche die gebräuch- 
lichsten sind, ai, welches seltener vorkommt^ endlich oi und ni, 
die nur in Interjektionen und Eic^ennamen auftreten. In letzteren 
findet sich auch das eigentlich nur Fremdwörtern zukommende y, 
in deutschen Eigennamen gleichbedeutend mit i (s. §§ 6; 48, 
59, 60). Der wie i lautende Diphthong ie wird auch nur durch i 
bezeichnet (über die Schreibart der Eigennamen 9. § 48\ 

Durch die Verbindung der Laute a, 0, ü mit e (i) entstehen 
geschwächte oder getrübte Laute, Umlaute: ä, Ö, Ü (äu). 

Die Vokale bewirken die Gcdankenmitteilung durch Töne, sie 
gehören demnach „zunächst der musikalischen Partie der hörbaren 
Gedaiikenmitteilung" an (G. L 22) und erhalten, da sie schon für 
sich Silben bilden können, selbständige, ,,ausdrucksame^^, aber auch 
flüchtige, kleine Zeichen. Letztere müssen den verschiedenen Stufen, 
welche die V. auf der Tonleiter einnehmen, gemäss solche cha- 
rakteristische Merkmale an sich tragen, welche bei ihrem Zusammen- 
tritt mit K. leicht von und mit diesen zugleich ausgedrückt werden 
können (symbolische, sinnbildliche Bezeichnung), welche also die 
ausdrückliche Setzung der V. unnötig machen, ohne jedoch die 
Süchtige Darstellung zu beeinträchtigen. 

Diese sinnbildliche Bezeichnung ist hei e, 0, u eine einfache, 
bei a und i der Art der Zeichen gemäss, «me Tersdiiedene. In 
letstmr Besiehmig gilt als Begeh „der gleichzeitige Gebrauch Ter- 
acbkdener Belantnngsmittel zur Darstelliing eines nnd desselben V. 
darf nicht stattfindend (S. § 28 n. £) 

An dasjenige, was in § 12 Uber die Wahl nnd Anfttelinng der 
Zeichen gesagt worden ist^ zurdckerinnerndy lassen wir nnn die Be* 
grüDduug derselben folgen. (Vgl. Gr. Anleii t. 1884 II; I S. 22 flg.). 

£. Vokal e ist der schwächste, aber aadi am häufigsten tot» 
kommende Y. Bei seiner HerTorhringung yerflacht sich der Mnnd 
nnd erweitert sich in wagerechter Richtung, e erhält daher das 
schwächste, zugleich aber ancfa fifichtigste Zeichen: die der schrei- 
benden Hand sich anbequemende, bald mehr oder weniger sich 
erlebende, schnell sich Terbindende — ursprOnglich wagerechte — 
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Linie, in der Verbindung Shnlieh dem Haar- oder Bindestrich. 
Leisteier zeigt lüso schon an sich die Anwesenheit des e, insofern 
aber dieser nnier eilen am öftesten iriederkehrende V. die anderen 
sSmtlich vertreten kann, die Anwesenheit eines V. überhaupt an. 
Er dient daher als allgemeiner Stellvertreter ftlr alle v!, sein 
Zeichen als allgemeines Yokalseichen (V.-Strich. 8. § 26). — 
„Die einiache Aneinanderreihung der E, in ihrer natürlichen Gestalt 
nnd Stellung mittelst Binde- oder Haarstrich'^ ist also des e chsi- 
rakteristisches Merkmal (§26). 

0. Um 0 auszudrücken, wird der Mund gewölbt, werden die 
Lippen Torwarts gedrückt; es erhält daher der hohle Ton zum 
Zeichen die ausgerundete Linie, den in der Eegel nach oben, aus- 
nahmsweise und selten nach unten oflFenen Halbkreis. Sinnbildlich 
wird 0 durch Ausrundung der K. bezeichnet (§ 27). 

A. Lässt man deu Hauch voll und ungehindert durch die Mund- 
höhle liindnrchgehen, so ertönt a, der klarste, kräftigste^ zwischen 
i und u in der Mitte stehende Selbstlauter. Wie a den Mittelpunkt 
der Tonleiter, so bildet es auch gewissermassen den Anfang der 
artikulierten Sprache* Demgemäss erhält es das Zeichen des An* 
fuiges aller Zeichnung und Schrift, den Punkt, welcher durch Hiu- 
zufögung eines Vorder- und Endstriches verbindungsfähig gemacht 
wird. — Sein sinnbildlichef? Merkmal ist Kraft und Mitte, d.h. 
die K., welche mit a bezeichnet werden sollen, erhalten entweder 
einen kräftigen Druck oder werden in eiue mittle Stellung zu ein- 
ander gebracht, so dass derjeuirre, welcher a bezeichnen soll, durch 
den Haarstrich bis an die Mitte des andern «geführt wird (§ 29, II). 

1. Ein Stoss des Hauches an den Gaumen bei schneller Öff- 
nung der Lippen erzeugt i. Wie dem schwachen V. e die wage- 
rechte Linie, so entspricht dem scharten, sj)itzen i die lotrechte Linie, 
verdichtet (verdickt) in Gestalt des Grundstriches der deutschen 
Kurrentschrift und wie dieser zur Verbindung mit Bindestrichen ver- 
sehen. — Die sinnbildlichen Merkmale des i werden durch Ver- 
dichtung des betreffenden K. oben oder nach unten, Hoch- oder 
Steilstellung, endlich auch in wenigen Fällen durch Verlängerung 
des K. nach oben aasgedrückt (§ 30). 

TJ. Vokal 11 ertönt, wenn der Hauch durch die vortretenden 
und sich dann zusammenziehendeu Lippen hervorgedrängt wird. 
Diese Art der Lautbildung erinnert an die des h und ni, sowie von 
T und W (§18), daher erhält u ein dem entsprechendes und seine 
Tiefe andeutendes Zeichen in der von oben nach abwärts gekrümm- 
ten Linie. — Sinnbildliches Merkmal ist die Tiefe, d. h. der K. 
wird, im G^ensaise 2a dem hohen Y. entweder ganz oder zum 
Teil in die Tieh gestellt^ 31). 

Piphthongen. EL Wenn der flache Ton e noh zum hohen Y. 
i erhebt, so entsteht der Laut ei, den die Erhebung der wage- 
rechten zur lotrechten, demnach eine schief ansteigende Linie 
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beseichnet. — Sinnbildlich wird eiu K. mit ei, bezeichnet, wenn 
man ihn in die schief aufsteigende (e!-) Lage venretst (§ 32). 

Eu entsteht durch die Verbindung des flachen Tones mit dem 
tiefen. — Sinnbildliches Merkmal ist D^mnng nach oder aas 

der Tiefe (§ 33). 

Au wird gebildet durch die Verbindung des tiefen mit dem läs- 
tigen Tone, welcher letztere, da u den Grundton bildet, in diesen 
eingefügt (eingedruckt) wird. — Das charakteristische Merkmal: 
Starke in der Tiefe, wird durch kräftigen Druck in dem in die Tiefe 
gesetzten oder nach dieser herabgezogenen K. bezeichnet (§ 35). 

An. Des siu Umlaut Hu wird durch Wegziehen des ei aus dem 
au dargestellt. — Das charakteristische Merkmal desselberj: 
Stärke in der Tiefe mit aufsteigender ei-Linie, wird durch kriiftigen 
Druck m der Tiefe und Aufsteigen nach der Zeile bezeichnet (§ 3;")). 

AI, verwandt mit ©i, wird durch das Zeichen für a mit nach 
der Höhe gezogenem V.-Strieh (herausgezogenem dHrgestellt. — 
Sein charakteristischem Merkmal: Starke und Aufsteigen wird 
durch kräftigen Druck des iL uud Herausziehen der ei-Linie aus- 
gedrückt (§ 34). 

0! und ui werden durch Verbindung der betr. Vokalzeichen 
dargestellt — Die sinnbildlichen Merkmale sind Wölbung und 
Erhöhung, Tiefe und Höhe. le s. § 23. 

Verdoppelungen wie ee, aa, 00 sind, da nötig i§ 23), bei 
ersterera durch Verlängerung des e, bei letztLren durch ISebeii- 
eiiiaiidersetzung und A erbmdung der V. auszudrücken. 

Umlaute. A. Von den durch Verbindung des e- Striches mit 
* den Stammlauten gebildeten Umlauten wird ä durch Herausziehen 
des YerllBgetten 6- Striches ans der a^Punktsdüinge ausgedrückt. — 
Sein charakteristisches Merkmal: Starke nnd Verflachnng, wird 
sinnbildlich dnrch kräftigen Drack im K. nnd Wegziehen des e 
bezeichnet (§ 34). 

0. Das durch Verbindung des runden Tones mit dem flachen 
entstehende 5 stellt die Verfladiung, Dehnung der Bandung dar. — 
Sinnbildlich wird das charakteristische Merkmal: yerfladita Ron* 
dung, durch Dehnung der Rundung im E. ausgedrückt (§ 27). 

Ü entsteht durch Verbindung des tiefen mit dem hohen oder 
^em flachen Tone, indem der dunklere V. durch den helleren und 
somit ge wisser m aasen die Stufenleiter der V. durchkreuzt oder durdb« 
schnitten wird. — Sein charakteristisches Merkmal ist demnach 
die Durchkreuzung, Durchschneidung (§ 36). 

§ 18, Konsonanten. 

Indem Hauch und Stimme in ihrem Durchgange durch die Mund- 
höhle in unterschiedenen Graden und auf unterschiedene bestimmte 
Weisen beschrankt und gehemmt werden, bilden sich Laute Ton 
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indmdfialtsterter Gestalt: dw Konsonant en; in ihnen ist die 
Fonn Torherrschend Uber den Stoff (§ 12). 

Wahrend die Vokale das mehr geistige Element der Sprache 
Ulden, sind die Konsonanten der mehjr körperliche, feste Bestand- 
teil der Sprache, sie geben dem Sprachbilde Gestalt nnd Znsammen* 
halt, sie sind deshalb auch znr Begriffserweckung weit weniger 
entbehrlieh f als die Y. nnd kdnnen sinnbildlich nicht angedentet 
werden. 

Bei Erzeugung der K. wirken die Sprachwerkzeuge in dreierlei 
Weise aaf den Hauch ein: entweder innerhalb der Kehle und dnreh 
das Gaumsegel, oder durch die Lippen, oder durch die gemein- 
schaftliche Thätigkeit der Zunge und der Zähne. Diesen drei Arten 
der Hervorbringung der den drei Artikulatioosstelien (Becker, 
§29), gegenüber stehen auch drei Hauptrichtungen der den Grund- 
typus der Schrift angebenden, unter verschiedenen Biegungen und 
Wendungen sich fortschiängelnden Schriftlinie. Die Hand bildet 
entweder rlie Züge von links nach rechts oder iimscekehrt, oder sie 
thut beides zugleich, indem sie beide Bewegungen vereinigt und 
dadurch Schlingen liihlet, jenachdem die Thätigkeit der Sprach* 
Werkzeuge in die Erscheinung tritt*). 

Gabelsberger stellt demnach drei Hauptklassen*) der K. auf: 

L Hauchlaute, solche, bei deren Erzeugung die Sprachwerk- 
zeuge im Innern des Mundes auf den rein ausströmenden Atem 
einwirken. Hierher gehören 

a) die Laute h, g, q, ch, k, j, deren Grundzeichen der auf- 
rechtstehende, nach links ofiTene, die Ruuduog von Imks nach rechts 
and oben haltende Halbkreis ist; nämlich 

1. h, der einfache, frei durch den Mund gehende Hauch, das 
„malte Zeichen des Hauches'^ (der Spiritus lenis der Griechen). 

Die Erhärtung dieses Hauches zum g (durch einen gelinden 
Stoss) wird durch eine schmale, auf der Zeile aufstossende ßugen- 
linie bezeichnet. 

3. Durch die Verschmelzung von g und n erhält man das 
Zeichen für q bez. qu. 

4. Aus der YerlSiigeruDg jenes Hauches entsteht eh, welches 
demgemSss dureh das aufwärts gezogene, elliptisch TralSngerte Ii 
dargestellt wird. 



1) „Durch das Prinzip der leicht Terbindmigif&higen und darstellbaren 
Schlinp^e trat Gr. allen seinen VorgÄngem emtp^egen und betrat seinen eigenen 
origineiien Weg." G. Gerber, Programm des Wühelma-Gymnasium, München 1855, 
8.11. — 2) Über die hiervoii zum Teil abweichende K.-Einteilung der deutscbeu 
Crrainmatik vgl. Becker, ausf. deutsche Gramm. §89 flg.; Heyae, Otwnm. I. Abschn.; 
' Jötzinger, Sprachlehre, § 16; HoflFmann, rein-hochdeutsche Gramm. §8; M. Wocher, 
allgem. Phonologie, Stuttg. 1841; Schleicher, d, deutsche Sprache, S. 196 flg.— 
Die knrzgefasste Anleitung (Preisschrift, 8. Aufl., München 1869) giebt 
1* Hanchl, a) Zungenl. 1, r, d, t; b) Kasenl. n, m, ng; c) EehU. h, g, j, oh, k; 
iLippenl. w, b, p, f, t; S. Zitehl. o, Boh, s. — Vgl. abngens § 11 am Scbhiiee. 



5. Diircii du plötzliche Abstossen der an den Gaumen in starker 
Wölbung angeetemmteu Zunge entsteht k, welches demnach durch 
den unten offenen, rechts kräftig aufgedrückten Halbkreis zu be- 
zeichnen ist. 

6. Die Verengung der Mundhöhle, wahrend die Zunge sich an 
die unteren Zähne anstemmt, erzoiif^t j, welches durch einen ver- 
längerten und mit Bindestrichen vers ebenen Grundstrich, seiner 
Verwandtschaft mit i entsprechend, dargestellt wird. 

Anmerkung. Ein dem j und i ähnliches, jedoch nicht mit Bindestrichen 
▼ersehenes Zeichen erhält die kurz ausgesprochene, namentlich das Präteritum 
aaselgende Vorsilbe ge (§§50, 57). 

b) t, d, 1, r. 

1. Durch das plötzliche Zurückziehen der an den oberen Teil 
der Zähne angelegten Zungenspitze strömt der Hauch gerade und 
schnell aus und erzeugt den Laut welcher durch einen langen, 
gedehnten, schattenlosen, von der Mittellinie bis an die obere 
Zeilengrenze hinauf- oder Yon dieser nach jener zurflckgehenden 
Strich bezeichnet wird. 

2. Das langsamere Znrfiekziehen der Zunge erzeugt den K. d, 
welcher durch einen schwachen, einem verkleinerten t &milichen Auf- 
strich und einen nach links herabgezogenen Bogen bezeichnet wird. 

B. Nötigt die an den Gaumen angestemmte Zunge den Hauch 
an ihren beiden Seiten aufwärts hervorzudringen, so entsteht 1, 
weldies^ seiner Entstehung sowie seiner Oeltnng unter den E. als 
deren Mittelpunkt gemäss, durch die mit aufwärtsgeheuden Binde- 
strichen versehene Punktschlinge angedeutet wird (während bei der 
den Mittelpunkt des V.-Sjstemes anzeigenden a-Punktschlinge die 
Bindestriche von oben abwärts gehen). 

4. Die an die Zähne und den Yordergaumen aufwärts gestemmte 
Zunge bewirkt durch kräftiges Ausstossen des an den Gaumen an- 
schlagenden und von ihm zurückprallenden Hauches die Hervor- 
bringung des r, welches, gewissermassen den Übergang von dem 
konsonantischen zum vokalischen Element bildend, als harter, wider- 
strebender Laut mit einem kleinen, von links nach rechts auf die 
Zeile abwärtsgehenden Grundstriche, ohne Verbindungsstriche, be- 
zeichnet wird. (Über die Verwendung, bez. Modifikation dieses 
Zeichens vergL § 20, auch § 27.) 

c) n, ng, TBL Ihrer Entstehung entspricht das Zeichen der 

Wellenlinie. 

1. Nöti^ die an das Gaumengewdlbe breit angelegte Zunge 
den Hauch m zitternder Bewegung, wellenförmig, durch die Nase 
zu gehen, so entsteht n, welches demzufolge die horizontale Wellen- 
linie zum Zeichen erhält. 

2. Durch die stärker an den Hintergaumen angelegte Zunge 
wird in ähnlicher Weise der mit n verwandte, aber vollere Laut 
ng hervorgebracht, den man deshalb durch die etwas vergrösserte 
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und rechtflsehrag (in der r*Lage) aufrecht gestellte Wellenlinie 

daraiellt. 

3. Wird der Mand geschlosseo, die Luft in seiner Höhle an- 
geschwellt und dann in der oben bezeichneten Weise herrorgetrieben, 
80 hört man den K. m, welchen die Ton links nach rechts gehende, 
mit Häkchen geschlossene und an den Übergang zu den Blase- 
oder Lippenlauten erinnernde Wellenlinie bezeichnet, die in der 
Hieroglyphenschrift der Ägypter als Zeichen geschlossenen Mon- 
des galt. 

IL Lippenlaute (Blase- oder Windlaute), d. h. diejenigen 
Mitlauter, welche durch Einwirkung der Sprachwerkzeuge auf den 
über die Lippen hervorströmenden Hauch hervorgebracht werden: 
w, b, p, f , V. Sie erhalten als Elementarzug den nach rechts 
offenen, die Rundung von rechts nach links und unten haltenden 
aufirechtstehenden Halbkreis. 

1. Wird durch die wenig geöffneten Lippen der Hauch mit 
leichtem Stosse entlassen, so entsteht der K. w, welcher den nur- 
erwähnten, schreibgerecht modifizierten Halbkreis zum Zeichen erhält. 

2. Die schnellere Hervorstossung des Hauches durch die mehr 
verengte Lippenöffnung erzeugt den härteren K. b, welcher dem- 
gemäss mit dem geraden (Grund-) Strich beginnend am Auslaufe 
in den Grundzug übergeht, b verhält sich zu w ebenso, wie g zu 
h, daher die entsprechenden Formen im umgekehrten Bilde. 

.3. Der durch die dichtgeschlossenen Lippen stark hervor- 
gestossene Hauch erklingt als p^ erhält daher ebenfalls den Grund- 
zug ^ aber in verlängerter Form, und kann entweder von der Zeile 
abwärts oder nach derselben von unten heraufgehend bezeichnet 
werden (s. sten. Ta£. 1). 

4 Wird die Lnft in l&ngerer Daner scharf nnd gerade doxoh die 
Terenfften, aber nicht geschlossenen Lippen herrorgetrieben, so ent- 
steht welches in entsprechender Weise dnrch eine gerade feine Linie 
(gleich dem aber an anderem Platze) entweder yon unten herauf 
nach der Mittellinie oder von derselben abw&rts zu schreiben ist 

5. Ihm am nächsten steht der durch dieselben Organe, nur 
milder hervorgebrachte E. t, der deshalb auch ein modifiziertes 
Zeidkcn erhalt, welches entweder Ton der Zeile bis an die untere 
S^iiftgrenze als feine Wellenlinie oder von unten nadi der Zeile 
als feine Bogenlinie bezeichnet wird^). 

IIL Sause- oder Zischlaute: 8, seh, z. 

Der durdi Anstossen an die Zähne in eine zitternde, gleichsam 
kreiselnde Bewegung versetzte Hauch wird Zischlaut genannt und 
hat zum Elementarzuge die zum Kreise oder in Rücksicht auf den 
Schreibmechanismus zur Schlinge vereinigten Grundzeichen der beiden 
ersten Klassen. 



1) Über die Schreibung der Buchst i (et), f , p, vgl auch § 86 JB. Anm. U 
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1. Der sanfteste Zischlaut S wird mit der, gewöhniidi nach rechts 
sich schliessenden Schlinge (dem Kreise) bezeichnet. 

2. Das volle, starke, in elliptisch verlängertem Strahle aus- 
gestossene sch stellt die nach unten elliptisch verlängerte Schlinge 
dar (vgl. dagegen die andere elliptische Verlängerung nach oben an cli). 

3. Der härtere und in längerer Dauer hervorgebrachte, aus t 
und s entstandene Zischlaut z wird durch Verbindung jener beiden 
Zeichen in ihrer ursprünglichen Form (ts) oder durch eine Ver- 
grösserung der Schlinge unter dem t bezeichnet. Ersteres (tH) kann 
nie zu Anfang der Wörter stehen und wird gewühnlich Schluss-Z 
(s. sten. Taf. das 2. Zeichen), letzteres Anfangs- oder Anlaut -z (s. d. 
1. Zeichen) genannt; doch kommt es auch in der Mitte und am Schlüsse 
von W. vor, wo es bisweilen eine verkürzte Form (s. Parenthese d. 
et. Tal.) erhält. (Vgl. hierüber ^^§48, 50, 57, sowie über eine dritte, 
zur B. - Verbindung für die Silbenbildung aber nicht verwendbare, um- 
gestürzte Form des (Anl.-) z §§ 50 und 57). 

§ 19. ZasammeBgesetzte aud Silben-Konsonanz, 

« 

Wie in § 17 bemerkt worde^ kdnnen die Vokale schon altoin^ 
jedoch nnr wenige Silben büden (z. B. il ol an!); in der Bogel be- 
etehen aber die Silben aus Vokalen und Konsonanten. Beginnt 
der V. die Silbe^ so ist er Anlant, sohliesst er sie, Auslaut; die 
Silbe selbst beisst dann offene. Auch die £• sind, jenadidem sie 
die Silbe beginnen oder sdiliessen, An* und Auslaute. Den zwischen 
Konsonanten stehenden Vokal nennt man Inlaut; die auf diese Weise 
gebildete Silbe eine geschlossene oder mit einem im stenogr» 
Systeme gebräuchlichen Ausdrucke: Silben- Konsonanz (»S.-K), 

Die in § 18 aufgeführten einfachen E.- Zeichen dienen sowohl 
fthr Anl. wie für Ausl.^ ausgenommen welches nur als AnL, ng 
und Z (ts aufwärts), welche nur als Ausl. (letzteres bisweilen auch 
zur flüssigeren Verbindung in der Mitte) angewendet werden. Jene 
E.- Zeichen allein reichen aber zur Wortbildimg noch nicht ans. £s 
treten yielmehr noch mehrere , verschiedenen Lautabieilungen ange* 
hörige E. zu zwei- bis fünffiachen Zusammenklingen in Verbindung^ 
welche durch das Zusammenwirken derjenigen Sprachwerkzeuge her- 
vorgebracht werden, die bei der Heryorhrlngung der eluzelnen thatig 
waren. Solche K.- Verbindungen nennt man zusammengesetzte 
Konsonanz zus. K). Zu unterscheiden davon ist die Doppel- 
Konsonanz (§ 22). — Die Silben- Konsonanz (8. -K.) wird zunächst 
dadurch dargestellt, dass An- und Auslaut- K. durch den sie ver- 
bindenden Vokalstric h (§ 14) etwas von einander weggezogen werden 
dann, wenn die am Inl. zusammentreffen den K. eine zusammengesetzte 
Konsonanz bilden können. Ist letzteres nicht der Fall, so kann die 
Verbindung der Buchstaben auf die einfachRte, natürlichste Art, 
näiKilich 80 bewirkt werden, dass der tolgende unmitMbar da ^nfangti 
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jgo der vorhergehende aufhört (vergl. § 26flg). — Die zas. E., 
welche in den Aul. bis zu drei, in den Ausl. bis zu fänf K. in aidi 
veramigen kann (z. B.«prit&ty sohrunipfst), wird für die Tenehiedenen 
Znaammenklänge auf Terschiedene Weise gebildet, ja sie kann in 
einzelnen Fällen, der leichteren Terbindung zu Gunsten, eine doppelte 
fQr einen und denselben Zusammenklang sein. (Vgl. § 20 Aiü. Sty 
§ 21 AasL f mit Torausgeheuden 1^ o. s. w.) 

I M. ZusammeBgesetste Inlattt-KonsoDans. 

Die zusammengesetzte An laut -Konsonanz wird dargestellt: 

1. Durch Verschmelzung der betr. K. in ein einziges, be- 
sonders gestaltetes Zeichen (also ohne Anwendung des Bindestriebes): 
bei 8cbm durch Verschmelzung der aufreehtstehenden, nach links 
gezogeneu Wellenlinie iür in mit der sch- Schlinge; bei 8p, zur Be- 
zeichnung des härteren Lauteä, durch die verlängerte Zischerschlinge 
mit stark anfangendem Druck (Grundstrich ohne Häkchen oder 
Vorderstrich; bei schw oder zw durch einen grösseren, an das w 
ermuernden Bogen in der Schlinge des sch und Z; bei d, t, st, W, p, 
Sfh, sp mit darauffolgendem r dadurcb, dass man in die ihm vorher- 
gebenden K. das r hineinlegt, so da.ss sie an einem Teile in der 
rechtssciirägeu, r-Lage erscheinen, und zwar die fünf erstgenannten 
am End-, die beiden letztgenannten am Anfangsteile; bei hr und gr 
dadurch, dass man, um einen schreibflüchtigen Zug herzustellen, 
1^ und g um die r* Lange oder, wie es auch ausgedrückt wird, um 
d^ Spiegelbild des r, jenes nach oben, dieses ^eeh imten, yer* 
ISDgeii (s. Tal 1, 9 20, 1). 

2. Eb^alls ohne Bindestrich und zwar a) darck Henuissielieit 
oder Ansetzen ba pf, ps, st, fl, pfl, p1, fr, pfr, kr; b) durch Ihetneader* 
liehen bei scbl. spl, selui. 

3. Durch dichte« enge Aneinanderreihung bei bl, gl, kl, gn, kn. 
Zur Qbersichtlidien Darstellung folgt in der sten. Tafel eine 

Tabelle der ein&chen wie zus. AnL-K Ober die fremden, welche 
m §§ 28 und 48 nodi besonders aufgefObrt werden, enthalten diese 
Ptoagrapben das Weitere. 

9 Zusammengesetzte Auslaut -KonsonaDZ. (Sten. Taf. 2.) T.2* 
Sie wird dargestellt: 

1. Durch Verschmelzung: bei mp durch Übergang des m in 
das p, ebenso bei mpf mit Herausziehen des f aiis mp, bei tsch 
darch Übergang des t in das umgestürzt auf die Zeile geschriebene 
sch (auch Anlaut in Eigennamen und Fremdwörtern § 48), bei chz 
durch Verschmelzung des eh mit z. Über ng und sp s. §g 18 — ^20. 

2. Ebenfalls ohne Bindestrich: d) durch Herausziehen oder 
unmittelbares An- oder Aufsetzen bei 1^ n, r, p, mit nachfol- 
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gendem aufwärts gehenden f oder ft; bei g^ k, 1, p, 8, sch, z, 
mit nachfol Inendem aufwärts gehenden t; bei f, 1, n, r, mit nach- 
folgendem Z; bei sk^ th; endlich bei b und den abwärts gehenden 
f, p, V, mit vorausgehendem r. (Auch chz, s. o., liesse sich hier- 
her rechnen.) Von pft imterscheidet man pt dadurch^ dasa man 
bei letzterem das t weiter von p wegzieht. 

Das dem ch folgende t wird stets ^) in dasselbe eingelegt, so 
dass dessen rechter Schenkel nicht mehr nach einwärts, sondern 
gerade hernnter gezogen erscheint, wodurch das inliegende t ange- 
deutet werden soll. Daher die Unterscheidungen chen, eher und 
eilten, chter u. s. w., von welchen weiter unten § 26 i^^. die Rede ist. 

h) Durch Ineinander- (Durch-) ziehen des n oder r in das d, 
des ch, k, r mit folgendem 8 oder 8t; — c) durch Zurück- (Rück- 
wärts-) 7.ielien der s- Schlinge bei den rechts in der Rundung auf- 
wärts endi|::^euden Zügen b, 1, m, n, ng, p (abw.). Dagegen wird S 
in gewöhnlicher Weise nach rechts vor - (ab-) wärts geschrieben, 
wenn es die Deutlichkeit fordert, z. B. nach f, t, g, cht u. s, w. 
(s. u. 3), oder wenn 8 nicht mehr Schlusslaut des Wortes ist, s. xl 3: 
ngst, rbst u. s. w. 

3. Durch dichte Aneinanderreihung bei Ib; d nach b, g, 
1, ni; f abwärts nach 1, ebenso ft mit f abwärts; g nach 1, r; 
k nach 1, n, r; rl ; 1 ii id r vor ni und n; Ip; gS; sch nach b, 1, n, r; 
t nach b, d, m; st nach rh, 1, m, n, rn, ng, p u. s. w. 

In den Zusammensetzungen mit folgendem sch, z. B. bsch, dsch, 
wird sch, der sicheren Unterscheidung von der S.-K. wegen (§ 26 flg.), 
mit dem vorhergehenden K. nur in der halben Höhe der gedachten 
Doppelmittellinie Terbunden. Die fremden zusammengesetzten 
Aasl. B. hanptsSdilidi in § 60. Eine übersiehtlidLe ZnsammensteUang 
der soa. K,-Aii8l. folgt anf der eten. Taf. 2 nach § 22 (s. d. Anm. 
zu § 22). 

§ ^2. Doppel-KonsonanteiL 

Die zur Bezeichnung der Lautverstäri^ung wiederholten oder 
verdoppelten K. werden dargestellt 

1. durch enge Aneinanderreihung bei bb, dd, gg, 11, nil,flf, pp; 

2. vermittelst einer durch den einfachen Laut (B.) hindurchge- 
zogenen schattenlosen Schlinge (Verdoppelungsschlinge^ § 26^ 
B, 3) bei f, t^ m ; 

3. durch verdoppelte Grösöu bei r und 8. 

Über ck, 8Z, tz, sowie die Anwendung der Verdoppelung s. § 23, 
auch § 48. 

Anmerkunff. Es folgt diesem Paragr. auf der sten. TtM % eine Znaammen- 
slellmig der einfacHeii (re]iien)| verdoppelten und imaininengesetBten (gemuchten) 



1) Besohlnas des Stenogtaphentags vom Jahre 1874; bis dahin wurde die 
Qabelform moht angewendet, wenn das Wort mit olit abschloss. 
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Ausl - Konsonanten, letztere nach dem Vorlaute (ersten K.) geordnet. Einige 
andere Auslaute der letzteren Art, welche sich in der Flexion mit den reinen 
la gemischten verbinden, s. B. ^t, loht, Igt, mpft, ndt, est u. s. w., wnrden 
hier deshalb nicht mit aufjgeführt, weil sie keine besonderen Zeichen erhalten 
und nach Analogie der in der Tabelle verzeichneten durch immittelbare An- 
reihung oder Heransziehen leicht zu bilden sind. Nur ist szt §23) entweder 
wie a mit darauffolgendem t (s. et) oder, wenn ea zur Unterscheidung nötig 
wild (§ 23, 3. 4), wie nt tn schieihen (vergl. noch § 48). Wegen der Aos- 
laute h, hn, hat, ht, vergleiehe man | 23, 2. Über das Zusammentreffen von 
£. in W. nnd in W.'ZosammenBetiungen s. die Beiepiele Ton § 26 an, dann § 48. 

§ 23. Orthographie 9 BechtsehFeibnng. (Sien. Tal 3.) T. s. 

Schreibe wie du hörst^' soll des Stenographen oberster 
Grundsatz sein. Nun sollen und können sich zwar Buchstaben und 

Orthographie dem Alphabete und der gewöhnlichen Rechtschreibung 
aiischliessen, allein soll nach obigem Grundsatze geschrieben werden, 
so muss die sUm. Schrift durch Wofjlassunc^ dessen, wa.s man nicht 
hört, also zunächst demjenigen, was zur richtigen Wiedererweckung 
des Gehörten nicht wesentlich notwendig ist, schon von selbst von 
der gewöhnlichen Orthographie abweichen ^). Es ist demnach unter 
Erinnerung an bereits Gesagtes zu merken: 

1. Die St. hat keine grossen Anfangsbuchstaben (für welche, 
wie Grimm in seiner Gramm. L 1822. S. XVIIL sagt, kein einziger 
mnerer Grund spricht*). 

2. Die Bezeichnung der Dehnung durch h unterbleibt'), da die 
Dehnungszeichen keineswegs em wirkliches Bedürfnis der deutschen 
Schriftsprache, übrigens wie die grossen Anfangsbuchstaben erst 
neu- hochdeutschen Ursprunges sind*). Siehe jedoch § 26. 

3. Die Verdoppelung der K. ist nur zur Unterscheidung nötigt). 

4. Zusammengesetzte, aber nur einfach erklingende K., wie SZ, 
tz, ck, th, Ihr, rh werden nur durch die einfachen K., 

5. Doppel- Vokale (ausser ee), Diphthongen (ausser au und ei) 
und Umlaute meist nur durch die einfachen, letztere namentlich 
dnreh ihre Grand- oder die ihnen klangverwandten Laute bezeichnet^ 
▼oransgesetzt; dass dadordi keine Undeutlichkeit entsieht. So kann 
man et f&r ai, eO; än, ferner e für ö, dann u oder t fOr II setsen; 
man nennt dies SteÜTertretang. 

6. Fremdwörter werden dem Klange^ der Anasprache gemäss 
dnrch die ihnen gleich oder ähnlieh lautenden dentscben B. (sten. 
Sehriftbilder) bezeichnet. Demnach dienen z. B. i bez. t, t rar 



1) Es dflrfte hier nicht am unrechten Orte sein, an Klopstocks Urteil 
(in seinen „Fragmenten über Sprache und Dichtkunst") über die „Schreibung 
des Ungehörten" fs. Leseübung V am SchloBS des II. Abschnitts nach § 63, 
sten. Taf. 4,)i unier Y) zu erinnern; ebenso an J. Grimms Urteil über die 
deuteehe Orthographie in seiner Abhandlung „ Über d. Pedantische " S. 19. — 
2) A. Schleicher, d. deutsche Sprache. — 3) Becker, ausf. d. Grammatik §§2S8, 
m. ^ 4) Becker, L c. III, « — 5) Schleieher, L c. S. 801 flg. 
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ph, tli; z für c, wenn dieses als Zischlaut steht, ansserdem wird t 

durch k bezeichnet. 

Da jedoch, wie oben bemerkt, die 8t die Yollstandige ortko- 
graphische Bezeichnung keineswegs ausschliesst; da es femer sogar 
Ton Vorteil sein kann, durch eigene Sdiriltseichen sowohl sofort 
auf fremde Wdrter aufmerksam xu machen, als auch etwaige Un« 
deutlichkeiieoL su Termeiden; da endlich insbesondere Eigennamen, 
dafern sie nicht von Gemeinnamen herstammen oder an bekannte 
BegrifiPe erinnern, eine ausführlichere, buchstäbliche Bezeichnung 
erfordern, so wwden für die Fremdwörter einige der am häufigsten 
vorkommenden B. vorläufig hier miffreteilt, indem andere in den 
§§48, 59 LmdCl», wo die Fremdwörter vorzugsweise behandelt werden, 
ihre passendere Stelle finden. Man bezeichnet y durch ein an i 
erinnerndes, die Mittellinie ausfüllendes, also kleiner als j, aber 
grösser wie i geschriebenes Zeichen; c durch das verkürzte, auf die 
Zeile gestellte z: ph durch etwas verkürztes p und ein wenig ver- 
längertes h; th durch angesetztes h an das verkürzte abwärts ge- 
schriebene t zn Anfang der Worter; am Ende derselben durch 
Herausziehen des h aus dem aufwärts geschriebenen t (ps s. Tabelle 
zu § 20, tsch § 211 

Von der ausnahmsweisen Bezeichnung der Eigennamen wird 
erst dann i § 48) zu sprechen sein, wenn die Verbindung und Ver- 
wendung der sten. Schriftzeichen vollständig dargestellt worden ist. 

Über die Ton-, Teil- und Lesezeichen, soweit sie in der Steno- 
graphie in Anwendung kouuuen, s. §§ 48 und 63. 



§ 2i. Das Grösseurerhältnis der KonBonanten. 

Von Wichtigkeit fftr die gleichseitige Bezeiduraiig der V. mit 
den K. ist der letzteren gegeneeitigee GrdesenTerhaltnisy wie diee in 
den §§28 flg. naher nacngewieeen werden wiid. 

Die Hdbe eowie die Lege der Schrift ist auf den eten. Tal 
(Iflg.) genau angegeben. Die Buchstaben haben sich ai^ einer 
Haupt- und innerhalb dreier Hüftlinien zn bewegen, welche auf den 
sten. Tafeln durch Punkte angedeutet sind. Die beiden äusseren 
Linien bilden die äussere, ohete und untere Scbriftgreoze» Basis 
iQr alle B. ist die innerhalb jener, der unteren Schriftgrenze zunächst 
gezogene Linie. Dieser ist au Bezeichnung der Höhe der mitÜeren 
B. eine zweite, sich der oberen Schriftgrenze nähernde (Hilfs-) Linie 
hinzugefügt. Wir bezeichnen jene Linie bez. diese beiden Linien 
zusammen deshalb als Haupt- oder Mittel- (Doppel-) Linie oder 
als Zeile kurzweg. Die äusseren Schriftgrenzen sind wo möglich 
auch bei Wortzusammensetzungen (§ 47) nicht zu flberschreiten^ 
damit die Wortbilder der einen Reihe die der anderen nicht berühren 
oder ineinanderlaufen und dadurch Undeutlichkeiten herbeüQhr«!. 
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In BesQg änf das GrdssenwhSlfcnis der K. ist nun folg^endd 
EiDteUung ssa merkuL Die E. sind 1. kleine, d. k aolclie, welche 
die (angenommene) Mitteldoppellinie nicht anefUlen, als: B|Vll,r, 
8 (Merkwort: „kleineres"); daher auch ihre Zusammensetzungen: 
m, kOi ks -» X; l8| ÜB, TS u. 8. w. (kr s. im folg.); 2* mittle, d. h. 
solche, welche entweder jene Linie ansfüllen: hl, d, dr, gl, ga, 
b, m, Dg, w, wr, rr, ss, oder sie nur wenig überragen: j, kr, q; 
3). lange^), d. h. solche, die bis zur äusseren Schriftgrenze reichen: 
von der Zeile (Mittellinie) abwärts oder nach derselben aufwärts: 
f, fl, fr, p, pf, pfl, p1, pn, pr, ps, geh, sehl, schm, sehn, sehr, sehw, 
sp, spl, spr, T| S (in der Verkflrzung); von der Zeile nach der oberen 
Schriftgrenae oder Ton dieser nach jenw: c, ch, st^ str, th, tr, tsch, 
z (ts); von der oberen bis zur unteren Schriftgrenze: z, zw, oder 
aolehe, welche die Mittellinie merklich überragen: br, gr, ph. 

Das Yerhältnis der E. stellt sich demnach im allgemeinen so 
heraus: das der mittlen zu den langen wie 1 zu 2%, der kleinen zu 
den mittlen wie zu 1. Anfang wie Ende der betretfeuden Zeichen 
sind hierbei genau nach der Vorschrift, ohne alle Verkürzungen, 
Verlängerungen pder Verzieni Ilgen zu schreiben. Dass man, sobald 
man grössere Fertigkeit und Sicherheit im Lesen und Schreiben 
erlangt hat, jener Linien entbehren kann, liegt bereits in der Schrift 
selbst, die schon au und durch sich die Zeile bildet, geht ierner 
auch namentlich aus dem hervor, was in den 1, 10 flg., sowie 
in der „Anleitung (s. o.) gesagt worden ist^). 

Vokalbezaictmung. 
§25. Forbemerlningeii, 

Es wird nunmehr in den fulgeiiden Paragraphen die Lehre von 
der Vokalbezeichuuug zunächst an den am häufigsten YüiküUimeiideu 
Inlauten ausführlich dargestellt. Zu diesem Zwecke wird mit der Be- 
zeichnung des e begonnen, unter Zusammenordnung des Zusammen- 
gehörigen stufenweise und ohne Vorausnahme noch nicht erklärter 
negeln oder Schreibweisen weiter gegangen und nach der die maanig- 
ftltigste Darstellung zulassenden Bezeiehnung des Inl. 11 in gleicher 
Aufeinanderfolge die Schreibung der ofiimen Silbe, femer die in dem- 
selben Worte zusammentreffender V., dann zusammentreffender Ans- 
und Anlaute in Worizusammenselznngen gelehrt. Den Schluss dieses 
L Abschnittes bildet die Lehre yon der Schreibung der Eigennamen, 



1) Im OegenMtae m der Beieiohiraiig „kleme** K. wurde der Ausdruck 
^lange*' statt des eigentlich richtigen „groMe" deshalb gewählt, um nicht an 
die grossen B. der Kurrentschrift zu erinnern und so vielleicht Miss Verständnisse 
zu veranlassen. Vgl § 23. — 2) Würde derselbe Massstab fOr das Grössenver- 
lAltais derYokftle unter einander angelegt, so wfirde man su unterscheiden haben 
switche» kkiaen <a^ e^ i, d) und mitUen (u, ü, 7, al, ei, eo, au. In). 
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bez. Fremdwörter. Bei der yokalisations- (V.-BeseichiraDgs-) Lehre 
selbst ist hauptsadilich; um sie Übersiehtlieh darsnstellen mid daa 
Einprägen derselben an erleiehtem, meist nur anf deutsche oder al» 
solche eingebürgerte fremde W. Rücksicht zu nehmen gewesen. 
Ferner ist die Hauptregel^ wonach die Y. durch die K. ausgedrückt 
werden Böllen, durehj^üigig Torangestellt. Ihr folgt die durch die 
Art der Zeichen gebotene, aber mit der sinnbildlichen Y.-Bezeicfa- 
nung immer noch im Znsammenhange stehende Ausnahme, schliess- 
lich der Hauptgegensatz von der Begel, die ausdrückliche Setzung 
der y. Hierbei ist im allgemeinen mehr auf die alphabetische Auf- 
einanderfolge der Auslaute oder der dem V. folgenden E., als der 
ihm vorhergehenden Bedacht genommen worden, weil die ohnehin 
die Mehrzahl bildenden Ausl.-K. für die Vokalisation, aas den weiter 
nnten zu entwickelnden Gründen, wichtiger sind als jene. Dieselbe 
Rücksicht war auch bei der Ordnung der Beispiele für die Wort- 
zusammensetzung (§ 47) massgebend. In Ermangelung der alpLa- 
betischen Reihenfolge werden daher hier einzelne W. ihren Auslauteo 
nach aufzusuchen sein, ebenso wie man ■^pUter die mit Vor- oder 
Nachsilben verseheneu (namentlich die Frennhv.) bei den betr. En- 
dungen finden wird, wenn sie bei den Vorsilben nicht vorkamen» 
Endlich sind, damit man nicht bloss schnell lesen, sondern auch 
bald schreiben lerne, da, wo es zweckmässig oder notig erschien, 
Aufgaben zum Übei •tragen in stenographische Schrift beigefügt 
worden, zu deneii man die Kegeln und Anhaltsjuinkte entweder an 
betr. Stelle im Texte oder in den Beispielen dazu (Leseübungen) 
finden wird. Übrigens werden, wie zum Teil schon im vorher- 
gehenden geschehen, auch im nachfolgenden der Kürze wegen die 
Ausdrücke: Wort, Buchstabe, Konsonant, Vokal, Siibenkonsonanz 
u. dergl. m. ebenso für die Laute selbst, wie für deren sten. Dar- 
stellung, für ihre Zeichen, gebraucht. Aus demselben Grunde sind 
auch die Bezeichnungen: Silben- oder zusammengesetzte Konsonanz, 
R-Lage, Verstärkung, Verlängerung u. s. w., wenn sie auch wie z, B. 
„Verdichtung" die Sache nicht allemal erschöpfend ausdrücken, ala 
einmal recipierte, allgemein übliche und sofort zu verstehende bei- 
zubehalten. 



Die Vokale als Inlaute. 

a) Die Nebenlaute. 

Vorbemerkung. Die hierunter folgende Darstellnng der ge- 
aehloaaenen Silbe (zonachet fAr e) dient zngleidi als Grundlage rar 
die Verbindung der Zeidien aneh bei anderen V. im aUgemeinen« 
Es ist daher ratsam, die einzelnen Regeln und Erklärungen nebet 
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Bebpielen genau einsuBiudiereiL und nicht eker Ton einer bot anderen 
sa sehreiten, als his man die Torhergehende inne hat, die Beispiele 
sicher lesen kann und die hdgeflQgten Sehreihtthungen — möglichst 
— richtig übertragen hat* 

Die Buchstaben (Tergl. §§ 18 — 24)> welche nach und nach zur 
Verwendung kommen, sind bei E den hetr. Sfttaen hier, in der Ober- 
setaung, Torangestellt. 

Regel. Die Vokale als Inlaute sind mit den Kon- 
sonanten ei ob zeitig i^öy inbülisch, binnbildlicii) ausau- 
drückcn. Dies gescliielit 
A. mittelbar dadurch, dass 

a) An- und Ausl.-K., ohne an ihrer Gestalt (oder Stellung) 
eine Veriiuderung zu erleiden — zunächst mittels des V.- Striches — 
aneinandergereiht werden. — Diese einfache, naturgemässe Anein- 
anderreihung gilt zunächst stets als Zeichen för den allgemeinen 
V.- Stellvertreter e (§§ 17, 23). Sie gilt aber auch für die übrigen V. 
als Inlaute, nur dass diese dann noch durch die ihneu eigentümlichen 
Merkmale (§§ 17, 28 ilg.) besonders zu kennzeichnen sind. 

Beispiele; (b, g, h, k, 1, 11, m, n, ng, r, s, ss, t, st, 
w, q.) ©eben, loeBcn, SQSebel, SSeg, ^Degen, mcm, 3JiemeI, 2Jteminen, Scngcl, 
mengen, jeben. 58c(fen, bcdcn, SBetlcn, SSe(en, jenen, Sieben, ^egel, ©eget, 
nennen, @cffel. Helten, SBcftcn. ^cben, ^egen, Dueifcn. 

b) Trefi'en hierbei, in der betonten Stammsilbe, K. zusammen, 
welche, ohne durch ein feststehendes Zeichen, wie schm, sp, sofort 
erkennbar zn sein, auch zus. K. bilden, wie kl, gü, so sind dieselben 
durch den Y.-Strich etwas auseinander zu halten (§ 19, S.-E.). 
Bei schwach- oder unbetontenf eber Unterscheidung nidit bedflrfen- 
den Endungen — Endsilben — genügt die onter a angegebene 
Darstellnngsweise (s. noch nnten B}. 

Ab m erkling. Zur genaueren ünteneheidung smd dnvch die ganse 

Vokalisationslehre die zus. K. den betr. (aus ähnlichen oder gleichen K. ge- 
bildeten) S.-K., sowie sonst bemerkenswerte Untorscheidongen einander durch 

ein Kolon gp^jrenüber gestellt. 

Beis]iiele: (bl, bat, eh, gn, Ii, kl, ks, kst, Ib, Ich, Id, Ik, Is, It, md, 
ms, nd, nf, iik^ ns, nst, nt, p, rk, rn, rnst, rnt, rst, sch, schl, sohm, 
ßchn, flchw, sp, spl, z.) Seben, Keben : fielier, beleben : gctb, belleu : ^^lec^ : 
Sttiä), regeu : regiieU/ legenb : rcgnenb , iHe^eut : regnet, lecfcn : ^^etfen, 
leeren : lernten, leltern : flettern, 9le({et : Sebent, 3S3e(g, äud§> : iuelte», meffen : 
®cmfcn, §emb, reden rmcrfft, nierfcft, mtxU, @elb, 9left:(ernft, JReft; 
nte^rft, l&eftenä : netft, ^ebfl; 9^effcn : @cnf, ©(fetten : ©t^Iegel, J(i^eften : ft^te^)« 
pen, (^(^emett:@4me^, {(^enfent@(!|ttecfen, {(^toelgen: legen, {d^n)eben, 
ViH^Sm, f(|loeiitiiien, Spelt tfpt . . äeUen, 3eti. ®pt\tn, SBefpen. 

Verbindungen mit r s. unten R. Über das rdckwäite gezogene 
8 8. § 21. 

Da indes der Terschiedenen öestalt der Zeichen anfolge auf 
obige Art nicht bei allen dieselbe leichte und schnelle Yerbindnng 
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möglich ist, übeidem viele in der Silbe zusammentrefiende K. keine 
zus. K. bilden, indem sie noli ohne IT. nieht auBspredien InMen, so 
wird die S.-K. auch 

B. dareli nnmittelbare YerbinduDg der K., d. h. ohne Be* 
aeiehnung oder Andeutung des (e) Y. dargeetellt und zwar 

1. durch a) An- oder 6) Darnntmetzen^ e) Durch* oder 
Herausziehen. 

Anmerkung 1. f, p, v, t rst"» lassen eine doppelte Schreibart zu und 
werden daher auch „Variable^' genannt, f, p, v werden als Anlaute in der 
Regel von unten naon der Zeile aufwärts geschrieben; abwSrts, wenn lie i 
durch Verdichtung (§30) zu bezeichnen haben; femer f (bez.T) abwärts, wenn 
ei (auch eu §§ 32, 83) folgt, sowie in „Frevel" (a. R, 2. Taf. 4); p 
wöhniich abwärts, wenn o, ö folgt. In der Mitte und Lim S( hlnss d i Wörter 
richtet sich die ^Schreibart nach den yorhergehenden Bucbstabeu. t und st in 
seiner ersten Form sowie die 8.-K. ■t.*.r, werden meist, besonders tot ai, 
e» i (ohne Verdichtung) sowie in der Mitte der WOrter aufwärts, die S.-K. 
t...r meist, die z. K. Btr, tr, pr als Anlaute immer abwärts geschrieben. 

Anmerkung 2. Die aus fl, fr, auch pl gebildeten zus. wie S.-£. werden 
fwwr auf gleiche Weise geschrieben, jedoch wird die Unterscheidung beider 
nnr beim InlaDt e schwierig, aber in der Regel durch den naoh 1 oder r fol- 
genden K. ormöizlicnt. Soll nllmlich die S.-K. gebildet werden, so wird der 
nachfolgende iv.. dicht an 1 oder r geschrieben; soll f die zus. K. bilden, so 
wird der dritte K. von ihnen weggezogen. Für die übrigen Inlaute geben die 
T.-Herkmale, bieweüen aneh dieverdoppelnngsBchlinge (bei tt) hinreichende 
Untencheidimg, Vgl. die nachf. Paragr., sowie C. 

Anmerkunnr h. Um die die Schriftbasis bildende Mittellinie (Zeile) 
möglichst wenig zu Terlassen oder wieder zu erreichen und namentlich auf 
ihr weitere Verbindungen bewirken zu können, werden ausnahmsweise manche 
dem f mit Zusatz wie 1^ ni; Toihergehende 0. gleich an den Anftng jener 
gesetzt (s. 0. Senf, femer ^clf; ausserdem §§ 21, 27 flg., — wo auch in einigen 
wenigen Verbindungen mit t und st derselbe Fall eintritt'), — dann § 47). 
Aus gleichem Grunde werden auch die kr oder gr nachf. kleinen oder mittleren 
K. mit jenen anf dieeelhe Art, wie mit k oder g (bei inL e also anf der Idnie) 
TCrbunden. Vgl. unten R. 

Anmerkung 4. Zu J^. 1. d. Vor p und z, von der Zeile abwärts ge- 
schrieben, ist 8 nicht von links, sondern von innen rechts anzufangen und p 
oder z herauszuziehen, wobei letzteres verkürzt wird. Ausnahme s. bei o, ii, ei. 

Anmerkung 5. Nach pf wird die Schlinge, nicht wie in $22 zur Ver- 
doppelung, sondem zum Heraufziehen des f oder zur besseren, leichteren 
Verbindung benutzt. (Vgl. sten. Taf. 13 unten u. Taf. 14. 15, § 47.) Über 
die Krieg' sehe Verbindungsschleife vgl. den Nachtrag zu den sten. Tafeln. 

Anmerkung 6. Es ist unter dieser Bubrik B haopttAchUdli die Art 
dieaer unmittelbaren Verbindung und zwar meistens in Silben angegeben, da 
nur in wenigen hierher gehörigen Wörtem e inlautet. Eine grössere Anzahl 
von Wortb^ispielen findet sich bei den übrigen Vokalen (s. die folg. Parajg^r.), 
sowie in den Fremdwörtern. 

7t\3L B, 1. (ohS; cht, chz, gst, gt, kt, lg, lach, Iz, mp, ngat, nz, pf, 

pl, roh, teoh, tt, v, xt, zw.) a) gegen, öcg, öcl^, fc^^M/ Ücfbrfteb, 

8fet6et:fleb, getgeit : gtegel, fetfigletf, gcßeg-.Sei^, gelfen (§ 21; 2, c), 

ftetjc^en, telfc^ : flcfc^, fem, S^cl^m, geffct, feft, genftcr: S^lcftcr, ptl\lv^, 

@|)ed, Scheden, S^mi, )^t%, ?ßelj:t)le5, ^)cni:tnp, ftfempner, 

$eitbet, $eft, IBettef, beten, betten: gebt, {c^meM, fieb, @teg, ge(^)ft:legft, 



1) RätzBch, Torlegebl&tter, Bl. XL l% 
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ftcrfcn, ©teljcn, ftemmcn, Gimpel, ftcn, ©tenget, tcb, teg, fegt, tcf, ßctten: 
Udttn, %tit, 7eaei:)gettev, leten, ^e^en, im, Impti, ^ttitn, äR<|eit, 
t9e|eiE, ten, kennen: nett, ne^en: 3cntner:2en5, SBetter, Bettet, (fer und 
ter 8. n.) ^d^i, ^ned^t, rcd&t, brecht : bret^et, fted^t : ftet^et. — h) her, eher 
(s. u.), quer. — r ) hen: ^cn!e(, Renten, k^enb, ^engft. chen (vgl. oben 
A. b) : fdUäitn, Siechen : Serc^ctt, led^s^n : ^ed^eit. Ouent. oba: Se^d, SBed^fel, 
@e(^fer, glec^jen : SeQc^en. — d) @4effel (f aus soh unten hetauBgM.; 
8. Anm. 3): fc^Icf, ©c^toefcl, jef, jtocf; |c^), fe^cn. — ißfeffcr. 

2. Durch Yerschmelzungy d. h. unmittelbaren Übergang des 
Anl. in den Ausl.^ mit teilweiser Veränderang der Gestalt der Zeichen. 
Dies gescbieht namentlich beim Zusammentreffen lauger B. unter 
sich, dann solcher mit d und Ii (nicht aber mit w) in folgenden 
Fällen: (ft, fz, mpf). bef:jeb, beprpeb, ben : bet (v. der Zeile aufw., 
nicht V. oben zu verbinden), §€fen, |)eft:fcl§, femp, teinpf ( ebenso wird 
k mit mp, mpf bei o und a verschmolzen, nicht aber bei den übrigen Ab\ — 

ged^, ^ec^ , fett : kl Scfeen : fielen, ißcter : tcp, ftef, ©tcfjen, (Stcp^jen, )btiUl 
(@(^et, jef, pfef, 7?. 1. d). 

3. Durch Einlegimt^ von I, pf und r. 

Anmerkung. Das in deutschen W. uacii sah und z folgende pf, in 
lateiniBcbeD naoh e und dis stehende p (§§ 59» W) wird Terkfint und dmcb 

eine um den Anlaut gelegte und denselben zweimal schneidende Sohlinge be* 
zeichnet iinri die Vokalisation nach den in den folgenden Paragr. aufgestellten 
Kegein bewirkt. — (Die Schlinge dient demnach 1. zur Verdoppelung §22). 
— 2. Trennung, s. 0..B. Anm.5. — 3. Buchstaben Vertretung (a. den AnfSang 
dieser Anmerkung), sowie 4. zur Verbindung (Schliessung des pf und HeraitB- 
ziehen des folg. B. s. ti 7? und § 47*), sowie bei der Krieg'schen Verbindnngs- 
flchleife, s den Nachtrag zu den sten. Taf. — Vgl. § 46, am Schlüsse. 

Beispiele: (nch, If, Im) §etb, belfen, ^cH, .^c!m, §e(J^eI, ?^end^et, 
ftcfct, tefet. (Aus demselben bei B, Anm. 3 angegebenen Grunde geht 
man mit dem nach f folgenden 1 in jenem nach der Zeile zurück, statt 1 
unten anzuschliessen.) pf durch die Schlinge: fc^C|)f, ©t^nepfen, jepf. 

Am schärfsten treten die namentlich oben unter A h. und B. 1. 
nebst Anm. 2 erwähnten Unterscheidungen in den Veibindungen mit r 
(§§ 19, 20) auf, weshalb diese hier unter K übeisicbitUch zusammen- 
gestellt werden. Hierbei ist folgendes zu bemerken : 

Verbindet sich das dem h folgende r mit dem uachl'. b oder d 
zur zus. K., so wird es von Ii durch den V.- Strich weggezogen 
8. u. ß 2: her), ausgenommen nach dem mit 0 oder ö belauteten h 
8. § 27: $orbe etc.)^ ebeneo in ^er^bei, § 57, Beispiel zu 1 sub c. 

Die durcb Yersehmelzuug des r mit dem Yorherg. ß. gebildete zus. 
K. wird^ sehr, spr, str nnd tr ausgenommen, audi für die schwach- 
betonte 8,-E. am Ende der W. und dabei, dem Klange gemäss, das 
flüchtigere w(e)r anstatt des verwandten b(^)r gebraucht. S. u. 3. 

Als Ausnahme werden femer der bestimmende Artikel der 
(daher auch deren, derer, der, dir) und das Fflrwort wer (daher 
auch wamm) duieh die sus. K. bezeichnet. S. u. 4. 

1) Batsaeli, Yorlegebl&tter Kr. IS. 
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Eine kürzere Bezeichnung der Endung er wird endlich noch 
dadurch bewirkt, dass das der Verdoppelnngs- oder Buchstaben- 
Schlinge (s. 0.) folgen<le (o)r aus ilir herausgezogen werden kann, 
ohne dass es eines Bindestrichs bedürfte, s. u. 5. 

R. 1. (Zugleich zu oben A. h,) d . . r: dr; berb : bcefd^en, Bresben: 
SRefcbe ^\ — w . . r : wr-, tücrtcn, 2Ber!, SBcrt : SSrcbc. k . . r : kr ; f erben : 
T.4.(Sten, Taf. 4) f^xtU, Äcrl: freUen, ^xtpp, trempe, fe^rft : Ätcf|e, ^crjen: 
frebcnjcn. — seh., r: sehr; ©gerben : fc^reb, ©c^ergen : fc^rcg, ftJ^crpe 
(s. ä § 34) : \^xtp, fd^reptf sp . .r : spr; ®peer,, fperren : (S|.irengcL 

— b . , r : br; f^erec^nen : bred)cn, ©eberben : ^^cvo^cll, "ikw] : luc^i : ^crcgt^ 
SBremfen : Seercti : ^^^ern : berenncn : In-cinieit , bcritcü, $>vctt, IBrct^el. — 
g . . r : gr; Herten : (^^reten, gerben : greb, gern : grenzen, ü^^crfteu : (\vt]\, 
Serg. — 2. (Auch zai B.\.a} f..r:fr; geriet, B^*T^Kn : freficri, fremb : 
ferm, %xt\ytt — r..f:rf; ttjer^eu : reffen. — pf..r:pfr; %\tid^'.\xt6^f 
^ferb : freb. — p . . r : pr; peiten : preüen, ^4>erfer : preffen : — t . . r : tr; 
iernc: trennen, term:treni, Xil))ere]'e (§ 48): ^Sreffe, 'Jerj : treten, treffen, 
^Jreppcn. — 8t..r:str; fterben : ftreben, fferfe : ©trede, 8tern : ftrcng. — 
T..r:rv; ^crS:9ierü. — (zu B. 1.6.) her; ^errfdjen, §erj:]^crbe, tc= 
Verbergen, ^erbft, $erb : %u^tx (s. u. DX — eher; ^e^er, 93re(^er; 
Stecher, blechern; ohter (§21, 2. a); redjtcr, redjte^ : re^tö, redeten: 
0le{^en. Ouer. — 3. ber=wr; QJeber, ^thtx, äBcber, ^erber, (Sperber, 
äBerbcr, Scber : jclber. — der=dr; (Jebcr, Öcbcr : ®elber, f^reber, f(cbcr: 
Selber, ruebcr. — ger«=gT; t^eger, Seger, Sieger, ^ffcger : ©dnüetger. — 
ker«=kr; terfer, ccf er : lüctf er, SBeder, genfer, icrfer, mccfeui : merfen: 
teuren. — per^pr; ^leppeu, 3d)nc|.ipLr. — tscher^-tschr; ÖJtetf^er, 
Ouctfc^er. — Dagegen: @(§efer, 5£)rejdjei, SSefper, S3eter^ : feftere§, fteter, 
?Reftcr rjc^wcrfter, Sictter. — Hierüber: rer=rr; ^eget)rer, 2el)rer, SWe^rcr, 
Sc^rer : 3crrer. — 4. ber, bercn, bcrer, nieriSBe^r. — 5. ©t^lemmcr, 
JBetter, ft^..pfer, j-.pfcr. 

Reichen die Yorstehenden V.- Bezeichnuugs mittel nicht aus, 
so wird 

0. der Vokal selbRt gesetzt. — Dies geschieht bei e als Inl. 
zur Unterscheidung meist nur vor t durch Ansetzen (um einen 
stumpfen Winkel zu vermeiden, vgl. auch den Nachtrag zu den sten. 
Taf.), 2. B. @tedt : ftedfet, beten : S9eeten, j^etcn : fetten , fette« : ^^e^en , %^. 

Schliesslich sind D. noch folgende auf die in § 23 über den 
Gehrauch des h gegebene Regel gestützte Schreibweisen nnd Unter- 
scheidungen zu beachten: !D?c^(, Se^m, ^t^Uw, festen, lehren, mefjren, 
je^ren, Seiner. — S3efte§en : beften, beneu : bel^nen, beren : bre^en , bercr: 
^re^er, ^e^be, fehlen : flehen, Seüen, fe^U:fIe^t, flel^et, genige^en, ge^t, 



1) Wie in der Mitte der Silben, so giebt auch am Ende derselben eine 
kleine Verlängerung des Auslaufes der meisten K. die Endung e an, welche 
ihm hftQfigeii Vorkommens weg^n mid um eine grössere Auswahl der Beispiele 
zu ermöglichen (ebenso wie einige andere sich von selbst ergehende Eodongen 
nnd Vorsilben) schon jetzt mit anigefilhrt wird; s. § 44« 
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^e|r : $eer : ^m, fenben : fel^enbeii, fe^t : @€^r, f<i^eelen : @d^(e^ett, ber 
€eint:fe(en: fernen :€n^n, ftelleti : fte^en, fte^t:ftet, ftets (^Abkannng s. 
8 50): fte^^d : fet, Seme : teetett; )oen : )Dc!)en, )pent)en : tpe^enbeit; tuetten : . 
njc^tcit. — E. (Einige Sfttze.) ®cbt mc^r ^Beeren t|er. Scft fc^nett 
jene SRegetn. SBe(fen fernen Breimen ^eQev? genev ^effe fe^tt ber biegen. 
Scgt ^«fen ^er. gern ftel)t ber @tent. S)eöcn fted^en. Sileljmt iencti 
blechernen Äeffet iüca. 9Zeffctu brennen fe'^r. §etft jcd^en. Serne jene« 
^ebet beffer. 20er §et)Ier ^gt, pflegt ©te^ter. @ebt ftetö öettlem gem. 
Steilst ((^lec^t fte^t'd, ^ervl — (Ekreu 8<^eimwig.) 

i 27. O und 

0 und der Zwisclienlaut zwischen 6 und 0: Ö werden in ähn- 
lieher Weise wie d, h, ohne Veränderung der Stellung der K., be- 
Eeiöhoet, nnr daes an die Stelle des Auslaufs des Verbindungsstriches 
oder der Verschuielzung die Ausrundung tritt. Da nämlich die 
meisten K. mit Ausläufen oder End - (Binde)strichen versehen, daher 
auch zur Aufnahme des 0-Merkmals (§ 17) in jene geeignet sind, 
andere aber, namentlich die ohne Ausläufe, jenes Merkmal in andrer 
Weise an sich ausdrücken lassen, so folgt als üegel: 0 (Ö) wird 
I. sinnbildlich bezeichnet 

1. dnrch Ausrundung des Überganges vom An- zum Ausl.-£. 
und zwar: 

a) in der gewöhnlichen Form: SBoben, 9od,Woit, IBol^ten: 
btonb, B(o|:8o4en, ^ogge, ^olmetf^, bo|)^ett, ^vtpd, $tno\pm, 

loben, ©toben, lodEcr, ^florf, £oI)n:Ioben, Sorbeer, tof(§ : (S(^(o6, lofc 
Softer, üRobeU : iD^obel, SJ^oId^ : ^Dloiod), motCo, SJ^o^g, Wo\i, ^lonne : 9lone, 
SHot, iRoben:9lobben, Slobot, §eroIb, 2)otter, ^Ro'^r : ro^er, roffcn rro^eftcn, 
roten : rotten, fc^nob, mob, SQ^otf, 6toff, @tod, ftolpemi fto))fen, &U>i, 
Xo^ttx, %ofitU (§ 36, JB. B), (Sten. Taf. 5) ttx^ot T.5. 

EUerbei merke man a) p vor 0 und d ist stets nach unten zu 
schreiben: ^ßofym, ^otller; ß) die für pf oder p eintretende Schlinge 
(§ 26, B 3. Anm.) ist bei vorhergehendem 0 auszurunden: ®ijio\l\f 8o4>f- 

R. In den mit r als Vorl. zus. Aud.*E. kann mteres nach o (Ö) 
weggelassen werden , wenn daraus keine ündeutlidikeit entsteht (ygL 
audx §39): 8o¥b:10ri)t, borgen tSBogen, ^Borger, IB9r!e:®viN!en, WßtXLi 
Orotmen , l)o4ne : ^ro^ne : S>orn, bro^en , mobem : mob^m : morben : ID^oben, 
worfi^ : iD^ofc^ee, gemorben : gehoben, S^ormen :9lomen, $robe:$i)|)e, prompt: 
$omp; ftoc^em : @ior(^ : Sttont, ftotj : @trotd^, ftottern : ftro^en, Xob :5Crob< 
bei, ^or:2:rog, Xovt : ^tlrott, %\^mxi:%^n, thronen; fRb^bobenbron : 
^srot^ee. — Ohne r: S)off, bort:bro^t, morgen, getnorfen, SBort, s. h, 

V) bisweilen auch in umgestürzter Form des 0 (Ö) in nach- 
stehenden Fällen: gonbs, So^ntfebcn, ©ommcr, fonbertt; fonft, fponb..: 
ipenben, ^iod, Stög, %mi%xmm\, ^ogel, $ogt, t)of..., bom... (t^om, 

2* 
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Vorw. u, Artikel, 8. § 54), 50g, ^^Pg* Ohne r: fovbetn, tootbetit, Sonn: 
ftotnnt; forgen : fogen. 

2. Durch AnsrQndnng des dem Vokal vorangehenden Konso- 
nanten, des Anlauts. Dies geschieht bei den Kehllauten ^ welche 
an sich des nach reclits gehenden Verbindungsstricbes entbehren, 
nämlich bei g, gr, q, ch, k und kr, und zwar bei den vier erst- 
genannten am Anfangshaarstrichteil, bei ch durch Ausbauchung des 
ganzen Zeichens , bei k und kr durch Vcrgrösserung des k bis 7Air 
Höhe eines mittlen K. — Die fiir k... nip in § 26, B,2 aufgestellte 
Verschmelzung wird auch bei kom angewendet, — (^olf, Ö^onbet, 
©nonteu : genommen, (^rojd^en, (^roH : cieroKt, ÖJrotte : cjo^r, §o|n: 

t)ot)en, ^op^, $ojen, ^ttobüib, Uod), Kolben : Jft loben : ^(0(3 : ^oto|, fönten: 
^oten, f orn : ftrone, f orrefponbenj, fofen. kommen, fommt : dornet, fom^i(ett : 
S?onH3tott, quoll, Ouoten, (5!]or. — §ot, ^otfcn, tiolit, öotj; 4)orbe: 
$crobc§, §orn:§oren, .f ojfer, iiopiiel, ^ropf : Sloib, ^l'ober. — ^06) broben 
rollt ber SDonncr. 'Jer ^'oc^ fod^t f o^t. Sobtöott. grcmb S3rotf(|mecftn)o^I. 

Bemerkenswert sind noch die Partikeln (§ 61) doch nnd noch, 
welche ausnahmsweise mit rückwärts gezogenem ch geschrieben 
werden: ^orSi fommt bod^ nod^? Dagegen: ^oc^t, Öot^. 

II. 0 wird ausdrücklich gesclirieben. Dies geschieht nach j 
und, mit Ausnahme der oben I. 6, augegebenen Fälle, vorzüglich 
nach f, pf, t und st (nach oben gehend), s, sch, SChni, SChr, schw, 
sp, spr, z. — Sod^, 3ob, foc^t, go|Icn : flogen, folgen (bisweilen auch 
ohne o): flogen, gro^n : froren, ^fro^f, (Sob, foff, @olb. @(^ober, @c^o(f : 
\6)Xod.... ©c^o§, @c|oten : fc^roten : Schotten, fc^moHen, foppen, ©c^o^jpcn, 
f^ort: ©c^rot, geft^roommen, fpornen : gej^jonnen^ Sojef, \pxo%, ftob, ge« 
ftorbcn, ^et^obe. ©c^of : ictiroff t^t^orf, gofcn (dagegen: jog, oben 1.6). 
Ohne r: gorft : groft : fiot'it, jüijd^eu, fort: frort, Sorten :fottcn, 3orn:3ouen 
Sorgen folgen böigen. 

0 unterscheidet sich von 0 nur durch Erweiterung, Verflachung 
der Rundung; sowie dadurch, dass es bisweilen durch 0 vertreten 
worden kann, s. III. Die über 0 gegebenen Regeln sind im allge- 
meinen auch auf O anzuwenden, daher wird die bei 0 aufgestellte 
Einteilung hier beibehalten. L 1. a) IBöHer, ^be, iBöttd^er, ^d^en : 
bref^eii, mbtU, ä^önc^, mmtl, mtfc^en, ftUMitin, mdppel, Söffet, 
(BlOdner, flö6ett:getfen, glöfe, Sötoen, @(§nörfet, n^ä^tn: gröfc^en, ftöbcrn, 
6tö(fo, @tö6e, Xöd^ter, ©töffet. a) pdfätt. fßabel. ß) Mitr: bOmn : brö^nen, 
fidteit:@ietn, Töpfer: tröpfeln, töten :trdbetn. Ohner:5D0rfer. — &)@ö^neit: 
©e^nen, fommern, SSögel, SSogten, jögen, $)er3ööen; föm..., form... — 
2.(^ügen, ^öc^ften, l^ölsern, $ö^en:töfc^en, @^ören, ^öber, ^öteit : ftdrper, 
^Oder, quöSen. — II. 8föditen:feci^ten, f rönnen : gö^ren : frören, ©tröffen, 
@(i^öp]pen, f^toört, {f^ttdtnmen: f^n^emmen, 8^mörer, fd^merer, fpdttetn: 
(Spötteln. — III. pbet, fprObe, f(^ön, 649pd, förbern, ^todlf. Schöpfen, 
3Ö|ife. — iener Öloden ^o^te 2:9ne. ^er )iom 0efc^og getroffene 
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2Bo(f rodicit nod). Ter "isoi^t id)o\] jenen fcööncn 3obeI. ^cr Sollen flog 
l}üd^, ]ene ^öo,d nod) Ijotier. Xct idjöne 8omiiicr iommt. Ter ^örfter 
^og fort. SBobenlojer %o^\ jc^u^jt jc^led^t. — (Hicr&n Schreibübung.) 

b) Die Ornndlaute. 

§ 28. Allgemeines. 

Während die Nebenlaute oder schwachen Vokale hauptsäclilich 
nur darch den Haarstrich oder Y.- Strich ohne Yerändenmg der 
Stellung der K. und nur bei 0 mit teilweiser VeränderuDg der Ge- 
stalt derselben markiert wurden, tritt zur Bezeichnung der Haopt-Y. 
oder Grundlaute sowie der Diphthongen und Uml. (ee und o selbst- 
Terständlich ausgenommen) , infolge ihrer Geltung in der Tonskala^ 
eine Yei^derung der K, entweder in der Stellung oder in der Ge- 
stalt ein. Es erhält damit zugleich die sinnbildliche Bezeichnung 
der Y. erst recht eigentlich ihren Ausdruck und ihre volle Bedeu- 
tung. War es bisher^ bei e und 0 (ö), mehr der dem Anl. folgende 
V,- Strich oder ersterer selbst, welchem die Y.- Bezeichnung oblagt 
so gilt hinsichtlich der jetzt in Frage stehenden sinnbilalichen 
Bezeichnung der Haupt- und übrigen Vokale als Inlaute die 

A. Hauptregel: Stehen die Vokale als Inlaute» so ist ihr 
charakteristisches Merkmal auf den Nadilant^ d. h. den dem V. 
nachfolgenden (Auslaut-) Konsonanten zu übertragen. 

Du^se liei^el gilt nicht ]]ur für die einfache, geschlossene (Stamm-) 
Silbe, sondern auch für die folgenden entweder znr ersten gehörigen 
oder derselben hinzuwachsenden Silben (Nachwachsen, \\ eilerbildung. 
VgL §§ 47, 58 und 60). 

Anmerkang. Da meniaeh der Nachlaut TOrsogsweise BerScknchtigung 
erheischtf so eind auch die Beispiele Ton hier an grösstenteils nur hinnohtUeh 
der den V. folgenden K alphabetisch geordnet ''vgl. §25 

1. Diese Übertragung erfolgt durch Yeränderuiu^^ entweder 
der Gestalt oder der Stellung des nachf. Konsonanten. Bezüg- 
lich der letzteren ist die in § 24 getroffene Einteilung von Wichtig- 
keit. Um nun ein möglichst klares Bild von der hiernach vor- 
zunehmenden V, -Bezeichnung zu geben, folgen die neun verschiedenen 
Arten des Zusammentreffens der K. in der geschlossenen Silbe in 
den folgenden Paragr. speziell. 

2. Hat ein V. verschiedene charakteristische Merkmale, so sind 
dieselben nach Massgabe der bei den einzelnen angegebeneu An- 
weisungen, niemals aber gleichzeitig anzuwenden (§ 17). 

3. Eine zwiefache Veränderung in der Gestalt eines und des- 
selben K. ist unzulässig. Dagegen können zwei aufeiiiuiider folgende 
V. in dem nachf. K., seltener der dem K. vorhergehende und der 
ihm nachf. V. in dem nämlichen K. durch eine gleichzeitige Ver- 
änderung der Stellung und der Gestalt des K. bezeichnet werden. 
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4. Bei Doppel- oder solchen zos. E.-AusL, welche nicht wie ng 
1I.8.W. besondere, TerachmoUene Zeichen haben^ sondern ihre einzelnen 
Zeichen behalten, ist nnr der dem V. n&chste E. mit dem V.- Merk- 
male zu versehen; die jenem ersten oder nächsten K. folgenden K. 
hängen rücksichtlich ihrer Stellung von jenem ab. Dagegen sind 

5. die langen K.-Anlante, einfache wie zusammengesetzte^ in 
Bezug auf ihre Stellung nnveränderlich. 

B, Ausnahmen treten ein 

1. beim Zusammentreffen kleiner mit mitüen oder bez. iaugen 
B. (s. §291]g.j; 

2. wenn der Ausl. zur Aufnahme des V.- Merkmales seiner Ge- 
stalt nach nicht geeignet ist. Das Y.* Merkmal wird dann dem 
Anl. übertragen. 

C. Buchstäbliche Bezeichnung des Vokals findet statt, 
wenn weder Jer vorherg. noch der nachf. K. zur Aufnahme des 
V.- Merkmales fähig ist. 

Aumerkuag. Vorstehende Einteilung wird auch in den folgenden Faragr. 
beibehalten werden, so dasa A, die Hauptregel, B, die AaBnahme davon, Cdie 
ausdrflckliche Y.- Stellang andeutet 

6. # 29. A. (Sten. Taf. 6.) 

A wird nach § 17 sinnbildlich entweder I. durch kräftigen 
Druck, Ve rstärkuu«^, oder II. durch Mittelstellung bezeichnet. 

A. Nach der Hauptregel Zu T. Zur Verstärkung, 

Einleguug des a in den K. durch einen kräftigen Druck des Grund- 
strichteiLs, eignen sich alle An- und Ausl.- K., ausgeuomuien die 
ausschliesslich durch Haarsiiiche gebildeten (s. u. B). Die Ver- 
stärkung erfolgt durch kräftigen Dru(k im beschatteten Teile des 
K,, bei I, r am ganzen B., bei st als Anl. von oben (s. u. B) inner- 
halb des bei Schluss-z (ts, als Ausl.) aussen am s, d. h. an der 
rechten Seite der s- Schlinge. 

Zusammentreffen 1. mittler B. untere i ii ander^): ®ab, ^ab, 
Sac^b, iUuujen, ^)aäel : §egcl, itram, SJiabamc, .^auicu, 5^^nimer:jc mef)r, 
SßQm>5, SBange, @affc, @ta« SBaffer. — 2. mittler mit kleinen B.. 
iBacfeii:33edeu, iöatg, SBalfam rblag, braU, miUn, Wat^, 5öal^n, 93anb/ 
SRongaii : mcitgctt : SKongct, hiant, ®onS, SBonft, Äranj, bar, 93orbor, 58av5 
ben, 3Korc§, iüat)r:3SBra<f; Serf, SWarf, 53arfc : SBaracf e (Saraquc), 5)arm, 
tWatfd^, Borjd^, ®aä, SWagfe, ^amaftr^arnfter, ©oftarb. -— 3. kleiner 
mit mittlen: 9naBen, 9tal6eit, ^mecab, fflaM, {agen, nabelt; Sabfol^ 



1) In Gem&ssheit des in § 28 1. Bemerkten folgea die K. nach ihrem 
Zusammentreffen geordnet, teils ura das Grössenverhältiii^ rMtvj: klarzumachen, 
teils aber auch, um besonders auf die unter 2 und 3 aufgestellten Beispiele 
irückäichtlicb der Mittelstellung zurückverweisen und bei Ii. Wiederholungen 
möglichst vermeiden zu können. An sich ist der GrOsaenunterschied auf die 
Beseichnnng durch den Druck im allgemeinen einfluaslos. 
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fomfli na^mft, ^(ang, \a% tabotw, 9bimtt, fBrofamentlBdvfen. — 4. mitt- 
ler mit langen: 9dad^, fra(!^en, tpa^en, Wa^%, tuac^jett, ma^ft, mac^enb, 
quatfc^en, 8aien, &ia^t, l^atn^f, ftrampf, SBappen, l^atnafd^en, ^afpel. 
— 5. langer mit mittlen: SBtabant : 8atlben; graben: hatten, {d^aben, 
%Mf ^obtlHavbe, gerabe:<8ecebe, $fab, fragen, ©d^ragett : ©^ergen, 
fo^cn, (&tam, fangen, iJtangcn, 3wft«lli groStga^tt, gag, $a6, praffcn, 
@tange, traben, ^tranbrftarrenbrpflafternb, ©tranfli Staffe, Xerraffe : treffe, 
$0^01. — 6. kleiner untereinander: $ta^:Zad, ftalf, $a(b, (Skneral, 
fann, @a(6e, ftatta<:lhia1I, l(anafter:ftnaße«, IBefannter : fnattetni 
ffacftavt, l(or(at, ^ftatbt, SHavbe, (argen : Ibagen, 9tonb, Haften , Karpfen, 
farbatf<^e, Saft, Sadi», Slonft, fanft, Sart»en, Slafen^ €ax0:(S(ta», SBafatt: 
IkteeU. — 7. kleiner mit langen: Sa^en, Ski^d^ Itatf^en, 2ai, 2ampt, 
$a)»f, l^nappe, ^anaf^ee, lllapd, na|^, flafiiet, @atDe:@alei»« — 8» lan- 
ger mit kleinen: gaifel, paätn, fd^ntal : Stemel, ^alt:€^iüämf 
faI6, gatter:f(attern, $fa^I, t>va]|Ien : fetten, $a(men, ]palten, f<i(na%en, 
güfan, ÖJran:0kni:öcronn, ^pian, $fanb, ©c^anf :@(!^ncdfcn, gflanfe, gran}: 
[a^renb; ^opan^, (Sc^anjez^c^ranje, $aa¥, garbe, @c^maro^et : fc^amrot, 
3d^Qr(a(§, fti^nardift, S6)mtm, f^wara, paart, ^ßattafd^, ^afe, $f(after; 
ftacf, Xait, ©peftafel, X^ol, %aUnt, %an\>, Xannt, %an^ ftorb, Xa^e, @lta^t 
XlrontXarontct, So^cH; jal^tft, aa^Itcft, So^n, jttmr. — 9. langer mit, 
langen: brod;ft, ftod^ft, ftac^et, ftampft, Xaf^en, toflen, 93ratf§e, brab, 
B6)ma6), gtac^d, $ap))e(, @4na))iS, fcl^na))|>t, }at)))eln, glaf^erfatf^e, 
4«{^en, $ta^, ^d^a^. 

Hiernach besuehen sich auf früher Erklärtes: 

Zu § 26. B. 1. a) Änappc, ^Rap^, Xxappt. h) §aar, Warfen, ©am: 
^orcm, S^^orafter, Duarj. e) ©al^n, ^an\, $)anb, ©ang, §anc% d) @appe, 
(SapC; (Srbgang), @nfe. — 2. gad^, patfci^en; gaben, ^abel, Stabt, tappen, 
Stapel, tappft : pa§t : ßampf. — 3. $alf, §atbc, ©alm, §aU, ©tacket. 

Zu § 28. A. 2 und 3. gattrfo^l, ©c^atttfc^at, Statt rfto^l, praneu: 
irol^len, 2Batt : 2öat)t, ^amc:5)amm, fam:Äamm, (a^m:£amm, Äa^in: 
Sanne, ^arft:!arrft, @c^arcn : ©c^arren. 

Zu IT. Zur Mittelstellung (§ 17, A.) sind nur die kleineu 
Ii. vor und nach mittlen geeignet, nicht aber vor oder nach langen 
K.; vor mittlen nur als einfache oder unter sich zusammengesetzte, 
nach jenen auch mit den ih]ien folgenden langten K., mit denen sie 
also den zus. Aus- oder Nachl. bilden (s. u. galt, SJiartcr). Am besten 
eignen sich zur Mittelstellung 1 und n, weniger k, r und s. Übrigens 
bilden sie, sotem sie als Anl, die V.- Bezeichnung übernehmen, die 
Ausnahme von der Hauptregel, gehören demnach eigentlich zur 
nächsten Kategorie B. Da die Mittelstellung auf die oben A. I. 
2 und 3 (ausser auf kr, err, s. § 26 J5, Anm. 3) gegebenen Beispiele 
anzuwenden ist, so lol^icn hier nur noch einige als Muster: 99atlen : 
loben, ©a^n:9Zabel, bahnen: bannen (wo es unterschieden werden müssiej: 
Altanen, bar traben, bann : 3^abe( : ®nabe, gatt (s. u. .B. l): tag, gar: 
TflQen, man:nal}m, ^axttt : ^Rai)mtn , mm, lang, fRang, jagen, ^amcl: 
3Ra!el, raffeln, naß, ^an. — a^an jo^j toer no^t bortj ja^fle bar. 
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Wie diese Beispiele — io ÜbereinstimmQng mit dem oben über 
1 imd n Gesagten — zeigen, hat die Mittelstellung, nammtlieh 
wenn jene K. als Anl. stehen und bei n als Ansl.^ den Vomig der 
schnelleren Darstellnng vor der Verstarknng des n. B. Yoraus. 

Ausnahmen Ton der Hanpiregel treten, ausser in dem 
unter II. angfrißlhrten Falle^ noch ein, wenn der Ausl. zur Au&ahme 
des y.-Merlnnales nicht geeignet isi Dies ist der Fall: 

1. bei den aus blossen Haarstrichen bestehenden (schattenlosen) 
Zeichen f, t, cht, p aafw., T aufw. und bei der Bnchstabenschlinge: 

e^aRe^, ®rafO, ©afcn, §oft, flaffcn, Äroft, tttaUxtStaxttn, Söffe, raffe», 
eerap^; Sc^af, ©c^oft, @(^(af : f^Iaff, ^toffet, fttafen, «Baffen, Vfaffen, iO|»fat. 
Sc^affft, f^laft, fhraffl, jopfft 8(att : tollt (s. n.), fifoti: gaft, traten (Sten. 
T.7.Taf. 7):l6art, 5&attel, lOra^t, Satie, SRatiate, SRotrofe, Stattet, volat: 
Statten, ©Ratten, €taat (s. o XL), traten: Statten, SRai^t, ^a^t, S^ia^t, 
BÜ^ftt, hallten, Sa(!|ter, fta^ten, bockten, mö^ttt, fd^mad^teft, fd^ma^« 
teteft, tta^teten, nat^ta. — 2. am Schlasse der Wörter bei den Silben 
Tertretenden K. dr, gr, kr u. s. w., welche Schreibweise in der 
Regel beizubehalten ist, da sie ihrer Kürze und der SchreibflQchtig- 
keit wegen vor dem Abziehen des r den Vorzug verdient (vgl. jedoch 
Äanbclflber und § 35 Sau^'eO • f>nBer, %xüUx : f anbelnber (Tergl« § 68 
bor); $aber, Ouabec, Inadem : ßanicr: Lanier, "^'acfer, graget, Sager, 
Kläger, jlaper, 8d^nappcr, pXappttn. Dagegen: Ouabront, SEBagram. — 
^¥ (Partikel s. §§ 67 und 61). 

C, Die ausdrückliche Y.-Bezeichnung findet statt, wenn 
weder der Auslaut noch der Anlaut das V.- Merkmal in sich auf- 
nehmen können; meist wieder vor cht, f (hier auch zur Unter- 
scheidung bei anlaut 8, s. u. Saat, @aft § 35 B, \an]t, § 50, 1. Nr.39y 
ftatt), P aufw. und V aufw., ferner bei dem betonten a in den Schluss- 
silben at und allen in Fremdwörtern (s. § 60): got^tet, Sagott, taU 
fotern : ^(aftcr, ^a^t, $oter, 8ofran, @aft, @aat : fatt, @aUit, Senat, 
X^eotcT; 2:otar, Xraftat, X^at, Später, tager, fatal, gata morgana. — 
Xafel; Xaffet (die hier erforderliebe, aofhaltliche Bezeichnung des a wird 
auch durch Stellvertretung des e \b. auch § 34, zu 2) verkürzt). — 
SJ^anc^cr brate Tlcim. Wiar fann ber Sac^e nod) (onge naci^. lapfcrer SKonn. 
Seece Xafc^en, magre Straten. Sd^acfe SQSaffen. — (Hierzu Schreibübung.) 

§80. I. 

Als. Inlaut wird i sinnbildlich lezeichnet durch 

L Verdichtung, d. h. das betr. K- Zeichen erhält einen kurzen 
scharfen Druck von oben oder nach unten, so dass das Zeichen flElr 



1) Ist das dem gr folgende f mit jenem unmittelbar (von unten nach der 
Zeile aufwftrta) za Terbinden, lO wird gr, der deutlichen Bezeichnung des f 
wegen, Terlfiogert (s. dagegen Griff u. «. w. §S0 1. A. a.)> 
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i oder wenigstens dessen charakteristischer Bestandteil^), der lot- 
rechte Gmndstridi gleichsam in jenes hineingelegt erscheint, vgl. 
§ 17 1. Verdichtet weiden a) entweder am An&ng oder am Ende, 
jenaehdem i vor- oder nachlantet, die langen B. f , p, t, t (vor- und 
nachlantendee i darf aber nicht gleichzeitig an ihnen durch Yer- 
diehtnng ausgedruckt werden, §§ 11, 2S.Ä,2). 

Ä* Verdichtang des Auslauts (Hauptir^el § 28 a) if, Ip, 
It (mit dem schattenlosen Zeichen für T; aber von oben), tt: 8tief, 
0nff, ihiiff, lief, tief, ^ff, (S^tefet le^iffer, triefen i^Taxif, fttiJppt, pxtpm, 
ttipptln, ^talalttt (s. n. U. B.), mafflo. b) nur bei Torhergehendem i: 
pf, ph, z, demnach: Ipf, iph, dagegen fip. ®i^fef, i)tcfH|e (vgl. 
i 60 i). 

B. Verdichtung des Anlauts (AusDahme von der Hauptregel). 
ä) fi, pi, t1, ti: %\^en, Satüln : ^aüicr, Kapital, px^tn, ?infcl, «piftot, 
Xie^ä, ^pptn, %i\6)Ux, Söatift, mittel, h) nur bei nachfolgendem i; d, 
W, ch, cht, st abwärts (nicht aber tsch): di, wi, Chi, sti: 5)ieft 
(bid^, abgekürztes Fürwort 8.§60}, bic^t, bieiten, i)i(e)§ (Verscbmelzung 
von 6i mit darimter gesetztem s, b. §§ 53 u. 59 bid), ^iftel, ^iug, tuim« 
mcr«, mmptx, mi^ptl, SBife, (J^incfcn, ©ti*, Stier, ftiej, Stec^tigaU, 
(chircbti). (Dagegen: Xfc^in.) — c) Bei Verschmelzungen des t, 8t^ 
eh mit f oder v wird der Kürze halber i durch Verdichtung des 
Auslaufes Ton f oder Y ausgedrQckt'), tif, 8tif| ehif, tiT: Xief, 
Stiefel, ^atib (s. § 60, iv\ 

Anmerkung. Für die Verdichtung kann auch, namentlich wenn nicht 
lange ß. zu Bammentreffen, die Hochstellung (s. II. besonders 1, 2, 5, 8 und 
fi. b) angewendet werden. 

IL Hoehetellung oder Erhöhung. Kleine E. werden nm 

die H5he eines mittlen B., mittle nm die flElfte ihrer eignen Grdsse 

erhdht. 

A. des Auelautes (Hauptregel). — Bei den ans verschiedenen 
Zeichen bestehenden zus. Auel, erhält der dem V. nächste die Be- 
zeichnung (§ 28; 3). eh und cht werden ^ damit sie als hochgestellt 
erscheinen^ die obere Schriftgrenze aber nicht fiberschritten wird, 
an ihrem Endteile yerkfirzt (s. die Beisp« u. 4flg): ...iti^. 1. Vith, 
(!(tieb:(S(i(be, SBibbev, loibrtg (§ 58}, ftrieg, gümmeit, ^i9mne]t:9)itieiten, 
bringen, girren, Sirmarr, 93t|. — 2. fBltii:®(o(i:8Qlän, lBri(f e : IBirle, 
rnilh, ^ilf, n)iaen§, famitle, brolltg, ^tiatng, Wit%:Wix^, SD^tn« 
^en, ^araiBinerr^abbe, l^arbe:^ro!obiI:^orf, binben, blinbtingd; minfffc, 
Ouint, ^inbern (^in, Partikel §§ 57, 61), ^'m\tn, ©inftcr, SDWnifter, öat* 
biet, Söirbel, iJterbc, !)^cr, birg:93rigg, ®irne (bir, Fürwort §53), re* 
gieren, ©irncn, Ouirl, $ir(^, Tt^xttn^ 8ifam, Slegiftcr, ^rifiS, 3Jlift: 
mi^t. — 3. kleine E. mit mittlen (e. u. o.) — 4. SRic^el, ^ihij^t, 



1) Daher auch charakteristische Bezeichnung des I genannt, g. Krieg, 
Lehrbuch der Stenograph. Korrespondenzschrift S. 5, 6 u. 13. — *2) Vgl. die 
interessanten Bemerkungen , welche in dieser Beziehung Gabelsberger in seiner 
Aalntimg Teil II 8. 81 macht. 
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9mpdf \>xi\6), 3Ki)pct, gUtjc^cii. — 5. ^xithi^tvbtn, gicber, 3it>i«b«tf 
SIiebev:(^fttbe, Stieben, Snebvi^rSerbinanb, SiebelrP^I, fHegentSelgen, 
fliei^:f(oö, ©tttcgel, Siegel, Pfriem, SimttiSvnmtti^immxt, ^irnrntt, 
Singer, bringen, tc^wirrcn, fptiegen : f^)ariam, fliegen : Setjen, Starjiffe. — 
6. midtn, tmättt, Sedftnif, ftUnif :ftlinfe, Stitt, SilUi^aiptUt, ftinn, Ulinb, 
SR^inojero^^ 6inn, Sinfen, panier, 0ir4en:frie(|en, SJllanbarin, ^ei^, ntefen, 
9lije. — 7. miä^t, Segeri* (§ 28, Hauptr*). — 8. Sabr«, fCiden, &nid€L, 
fielen : fliegen, fi^ielen : fii^tieflen, @$ilf:f4tief tf^tiff, IBrille, @(|tl)[infl: 
S^tinfle, $tls, fi|mi(2, 6|nnbet, fCin! toie Stnf, Stnten, @^Unt:fpietenb: 
ftilenbib, grinfen, ^tm%, @(^itm:®(|mirge(, Sef^l^^r, Sier:3iffer, fivmzfremb, 
$a))ter, f^os^kt, ^firfi(|, Xat»e)ter, S3e$ier, Sirft:Svi{t:frtBt, 3aM^, Siftet, 
f[iejst:fte(ft:S3Ite6: bietet :$4i(i{ier, $riefter, fl;. 9. SBric^, ft^ft, px^t, 
^ti^ : stf^eln, ^px\^, Zrid^ter, @(^tnH»f , (&\^, ^ippt : Sipfel : ^tü^ip, 
8if(jJ, 5tt)itfd^ern. 

des Anlautes (Ausnahme), wenn kleine K. als Anl. vor 
mittlen oder langen K.-Ansl. stehen, wobei zu beachten ist, dass 
nd (ebenso wie rS) nicht als Zeichen mittler Grösse betrachtet wird 
U. o.A,Q mnh). a) 9tieb:rieb*S:riebft:riebeft:^)crbft, Sieb, 9^ieb:3tab: 
^ebe, Uegft, ©ieger, lieVft:ßift, Hininten, nintm'S, @imS, Klingel, ürren, 
T.8.üli6:9RicS. — (Rückkehr zur Hauptregel): ©ieb, ©ib^ße, (Sten. Taf. 8) 
fiebc (der deutlichen und flüchtigen Verbindung wegen gebotene Schreib- 
weisen); iotib:@olb, Kaliber : Kleber, SDfiennig : SJlenge. — 6) ^tc^ern, ftitfc^cn, 
mä^im, rie*t:t^örid)t, fi^cr: tiefer, lief, rieft^Riff, tümptxn, mippt, flippt, 
nippm, <Bippt, Ö^m^e, tijpeltt, fijen, bittet, Stfec, 9liete, Ei|e, ©üaje, vict: 
ritt, ©ittenri^ter. — dif (diy, b. § 69; 2, c), hi(e)f: ^if . Cicf^orn. 

III. Verlängerung nach oben und zwar des g und ni vor t 
(ft) (im nach t s. § 60, Nr. 85), also als Ausnahme: (SJift, (ä^ittcr, 
mit, mieten: mitten, 2Jlittct 

IV. Steilstellung, d. h. durch eine von der gewöhnlichen 
schrägen Schriftlage etwas abweichende, sich mehr der senkrechten 
Linie nähernde Stellung und zwar allein bei t (auch ts, d. h. Schluss-z), 
mit vorausgehendem oder nachf. dann bei r (s. noch § 42). Es 
ist dieses Bezeichnungsmittel nur dann anzuwenden, wenn keines 
der unter 1 — III angegebenen zur sinnbildlichen und kurzen sowie 
deutlichen Darstellung des i mehr zureicht. (So kann z. B. statt 
des steilgestcUtpn Schluss-z auch das verdichtete Anfangs -z [in 
verkürzter Form] stehen, was vielleicht präziser, aber nicht so kurz 
wie jenes zu schreiben ist, s. 5ti^.) — In den dem aufwärts ge- 
schriebenen t folgenden Nebensilben ik, ig, kann i unbezeichnet 
bleiben ( s. unten u. die Nachsilben). — Der Stellstellung nebst emer 
kleinen Verlängerung bedient man sich auch bei r zu Bezeichnung 
der Endung ier, ieren nach vorausg. t sowie da, wo Hochstellung 
nicht möglich ist (s. u. §§ 58 u. 60). — Ä, 83ieten: beten: bitten :95cttcn, 
drittel, %V\tttx, glitt : gitt, ©d^Ittten : {d^icttcn, €d)nitt; jc^inbeu, ©pitat, 
©putter : jpielt, Stritt : fd^irrt : |d^iert, «Schrift : ic^atj; ©tier , @tirn : ©tern : 
ftreng, ftitb : ftcrben, ftritt : ftiert : ftartt, triff t : trieft, Ouartier, S3tiS, öri)j, 
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©ilife, 3ittern: Beter, Swiltcr. — B, ©tieben, etieoüfe, Xicßct, ftiflcn: 
fteOeit; fKmmentftetnmen, ^abitt^ebt (s. id. Bieten : beten flg.). 

a Buchstäblich wird i geschrieben (nach §28, B, 2): (Jiöil, 
faaitifatit, Kranit, fnieeu, eitatcüe, 3it^cr, $arafit : prafet, Profit — 
-^inbcr f^)iclcn gern. SBcr rief mic^? ^nicet^) nicber. öüeb @imfon ©leget? 
(^xiütn jirpcn. Stc^ bir git^ bic 93ibc( mit ©Ubern? ©eflnne bic^. öie§, 
Sieber, (gc^tClerd ®ebic^tc. $i(f bir jctber, — (Hierm SdtreibUbung.) 

Die sinnbildliche Bezeichnung des u erfolgt, soweit seine cba- 
rakterl^:tl sehen Merkmale es gestatten (§ 17), in derselben Weise 
nach der Tiefe, wie die des i nach der Höhe. Die mittlen B. werden 
in der Kegel nach, mittlen oder von oben kommenden langen B. zur 
Hälfte, kleine B. ganz unter die Zeile gesetzt, ch und Cht werden 
nach der Tiefe gezogen. Beim Zusammentreffen mit oder von solchen 
langen Buchst., die schon an sich Yon der Zeile abwärts gehen, 
wird 11 durch Verkürzung des AusL-E. am Anfangsteile (s. Ä. 9. 
strumpf, 8(i^up|)en)f beziehentlich ausnahmsweise des AnL-E. am End- 
teile (s. daselbst ©c^ug, ©d^muf}) bezeichnet, oder es tritt die buch- 
etablidie Bezeichnimg ein (s. u. 0). 

A. 1. 93ube, 93ube, 3"9enb, .'puntmel, frumm, 3uiige, bebungeii, Qmu 
ger, 9}iunL% ^udfer : ©ccf , SJhicferu : mecfcrn. 2. 53iit, ÄTalmucf : Äatmuö : 
fefammcr, ^nli), äi>ulit, .pulju, §nnb, biuifel : benfeu, SSunj'c^, ^unft, munter, 
i^üüt, ^urtiq, 5)ruie, SJhiöfel : ^Ihifitaut : äJlu^fateüer, ©ufteu, mudjen. 
3. 8, B. 1. 4 93udi, Cui<4teii, 'Il'ucIiö, gumpen, biimpf, SJcujcIiei, s. 7i. 3. 
5. Sc^ub, 5cl)ul}e : ijcjdjal^, Sdjiuuiu^, idjimi-ieii : jdjuarrcu, ©lufj, 
3i;ber, SBruber, trug, %xü);c, ftiimm, brummen : ^Bremen, B"der, 3"n9en, 
^ubel. 6. ^üdiid, S?u?, Sufe, lulleu, SflnH, nun, ^unbe, Sunb, ..fünft, 
Äunft, Sunten, ^ur, furj, Ütul^r, ^lUibi, Sujanne, Öuft:2ift. 7. s. J5.2. 
8. ©c^turf, suden, Sputen, «ßfu^I, ©c^utb, ^funb, ©tunbc (B, 4), gunlen, 
^rfunfet, ?Srunt, S3runnen, $unfc^, grunjen, (S(^nur, @^ur!c, S3ruft, 
e^ufter. 9. gluc^, Sud^^, SBrud), %ü6), @c^[iid)t, iditud^jen, ®t«mt)f: 
©trumpf, Xrumpf : Slriump]^, fc^rumpfen, pumpen, (Gruppe, ^^upptn: 
$fuf4)er, {c^nupjen, jupfen, @d^mn^, ^d^ufe. 

B. Die Ausnahme bilden die kleinen K. 1. vor mittlen (be- 
züglich des nd und rd vgl. das in § 30 II. Bemerkte und oben Ä.ß 
ßunbe, @ttnb): fRwbet, Slubcl, 9iubotf, @ub, !(ug, ru^en, fummen, yinmmtv: 
nunmehr, lungern, gelungen, gefungeu, fnurren, Sluftrna^, iRuStanb. — 
2. vor langen: 2u^%, i^ud^en, Knuten : fneten, vutfc^en, 9^u^en:ne^en^ 
Suft, rufen, Supine, 2nmpen:ßompen, Sflumpj, Tupfer, rupfen, ©uppe. — 



1) Die Sehreibwdse vokaliBch endigender Wuizelformen wird in der Ab- 
wandlung, Weiterbildung und Zusammensetzung beibehalten, sofern sie zur 
Unters cheif! im ^ und besseren Lesbarkeit dient; s. auch 86 u. 47 braufk: 
6iaue[t, ^aumeiftet, u. dergl. 



Digitized by Google 



— 28 — 

3. mittle K. Tor t, SeiilusB-x und t: i^t, ^ut, aRuitev, fBM, ^it^enb, 
%n\t, SD^uff (vergL:) ©ruft. — 4. st mit folgendem u in: 6tttbe, ©tnbtett, 
ftumtit, ^11^ (8^5, 8). 

C, Buchstäbliche Bezeichnung des n: 1. Aus U werden her* 
ausgezogen oder in dasselbe eingelegt: f, t, s, seil nnd 

P: f uff, Stufe, Sefuo, @(§atu|>^>c:©c^lu^fnjinfcl, ^npptn, Bitüp, %tnpptn, 
%M\ii)t, tl^ut, gug, gu6, ßo^)ujc (vgl. auch nz § 43, II). — 2, u wird 
eingelegt oder herausgezogen bei b, d, t, r, ch: I6u^{t : SStui, ^itettt 
biilben, ^ulber, ^ute:^(ug, robttfl, Xulpt, rul^ig (cbu, s. n. <5|ur). — 
3. Wie u, 80 wird anch nr. welches das dnrch die Yerschmeknng 
des U mit r yerlängerle ü- Zeichen erhalt^ mit den nnter C, 1. anch 
2. genannten K, sowie mit nachf. g nnd m Yerbnnden. Ur: 9vfyc, 
fglwc, (Ecnfitv, IhsUur (s. % 60, nr), Stotar, ^tecfax, twe^ifSm^t, fd^itf : 
@4uvf, Surf, SitQilQttvg, ^hitQiinbet, Gurgel, @tutm:@tnttii^f, 5Cuvm: 
aintmm, ^urm, 9ttf4:8ntf4, 9Buft:aBtirfl, ®iut):@htt, t^ut^fttXTttfe, 
®xut:<S^eBurt, ^u^t^iut^eln, tuurjetn, (K^itt. — 4. n angesetzt: Suber, 
ic^uft, ©tu^t, ^ittt, i^tt, t^ut, SKinuten, Butter, 6(^utt:gut bcf(^ul^t, 
iBuIfan, Stuim. — ^er SO^ufeiifö^ne SBut mai^te ftd^ mit Xumult Suft. 
$ungernbev ^unh bmttt Surt bringt %ta 6tttttbe gute StmU. — (Hterzu 
Sehreiibälmng») 

Diphthongen und Umlaute^}, 
T.9. § 32. ML (Steil. Taf. 9.) 

A. Im Ans- oder Nachlaute wird el bezeichnet, indem man 
jenen in die diesem Diphthongen eigentOmliehe Lage (ei -Lage § 17) 
bringt. Dazn sind nur geeignet: ch, cht, ty t, ft, tseh nnd Sehlnss-z. 
K. n wird der SchreibflüehSgkeit wegen mit el an einem besonderen 
ZeieheOy der yerlSngerten n- Wellenlinie, yerschmolzen, die dann 
stets für ein angewendet wird^ wogegen 6i mit angesetztem n die 
Unterscheidung ftr elen giebt 

Beispiele: eioh, eloht, elf (von unten, nach tr anch yon oben, 
▼gl. ftretfen); eit, eift, eiteoh, eia, ein, dagegen: eien. fßiti^, Xei^, 
@)>ei4^, ^etc^fet, Beichten, greifen f^teifen, ftreifen : @tto)7]^en, ^toeifeln, 
|>fiifen, geifern, pfeifen, breit: bereit, gleiten : geteiien, |nco^^len {ptopffe» 
ytxt), Btit, fettet, reift, ^ettf<^en, beigen, feigen, fprei^en. tS)eitt, ntein^iS, 
$etn, fc^einen : f(j^neien, ©^vein : forden, @tein : leiten, i6im|letn, Sßarbetn, 
äBein'i», ^itri<i, geinb. 

B, C. Ausserdem steht el ausdrücklich nnd wird nur in den 
auf der sten. Taf. mit Gleichheitszeichen versehenen Beispielen ($ff it, 
fteif, Seltnen, vgL in S 33 Xeufel), der Schreibflüchtigkeit wegen, in 
den AnL gelegt: 9(eib, ISeib, fS^ib, benetben:bettebeien, @($neiber (dnach 
ei wird der deutlicheren Beseichnnng wegen etwas höher gestellt), (Seiger, 



1) Yergl. das in § 28 Ausgeführte. Uml. 5 ist bereits oben in § 87 behandelt» 
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Btoeig, {et^enrfetn (Ffirwort, s. § 12. Das Zeitwort b. §§ 50, 55), SSet^er, 
^eit, Seile, ^tm, @<I^Ietm : 6i^alineien, niei(eit»eit, ^^ßapageien, fpeten, 
iatiptn, $reid, toeig, freif($en:IHrf^en, ^etfel, (otferet nteift, 
fifetftev, Sd^tetet, ©d^met; feig, @teig, Xeil, fett, ^feU, Seime, feinifeieti, 
feiert! : fretett, freier, feift : fleif, SBeil^en. (§ 58, 1. 8.) — eteite ^5^eti 
fietgen foflet e^toeig. Stdbet^ ße6 (tiUo tetfe tod. lOeffer aeteilter IBetn, 
bettn detetfte'^etn. — (Bierjm SckreMlmnff.) 



Ell wird sinnbildlich^) (§ 17) A. im AosL nur in wenigen 
Fällen, auch selten B. im Anl.-K. (durch dessen Tiefstellung mit 
nachfolgendem schiefaufsteigendem B.), gewöhnlich und wenn Unter- 
scheidungen nicht nötig sind, durch Stellvertretung des ei bezeich- 
net. Überhaupt wird der schiefiiufsteigende ei -Strick bei eu, ni 
und äu gleichmässig am meisten gebraucht. — A, ßeugett, meuc^etnb. 
B. Sendeten : leichten, Seuten : leiten, ©euc^e : fei^t, beugett. Ausdrück- 
lich: C. ©reuet, SeuenrScin, neuen: neun (n durch u gezogen, oder eng 
daneben angesetzt): nein, (d)eiien : ^c^cu'n : fiieinen, fcfjeitt : (?(fieit, fc^euert, 
93entc : ^i^cile, 6dilcu|len : (d^Iei^en, reuten : reiten : reiften/ ftreuen : ftene rn, 
treu, treuer; teuer (die L'ndung er kann nach eu wegbleiben), Qi^cnntt, 
freuenb : Sreunb : frctenb, beugen : beigeben, biegen; — dagegen: §reube, 
f(^eu(f>en; f}eud)e[rt, i)eut, beuten. — f^euc^t, ieujeC. — Keffer mein f^einb, 
benn nur ^euc^elnber greunb. Mit ^ttuhtn faxten bie geinbe flinf je|tc» 
gufe. — (Hierzu Schreibübunff,) 



bildlich durch kräftigeu Druck im Anl., für das voranlautende 
und durch Wegziehen des AusL-K. vermittelst des V.- Striches \^iu 



1^ Es widerspricht den Quellen nicht und hat den Vorzug grösserer Ein- 
&ohheit der Aegel und grOflserer DeaÜichkeit der Becdchniing deo ei-Lantes 
in allen FftUen, die Regel so zu fassen : Sinnbildlich wird eu besdlchaet 1. bei 
kleinen oder mittlen Anl. durch Tiefstelluti^ des An! und Darstellung des ei 
nach §32, 2. bei langem Aul. durch Darstellung des ei nach §32 und Tief- 
stellung des Ausl. Vgl. auch den (kurzgefassten) Lehrgang der Stenographie 
▼on H. ßätzsch, 44. von Dr. Rieh. Kätzsch nmgearb. Aufl. S. 21 §191. Nach 
der Preisscbrift XI. Aufl. S. 20 „wird der vor eu stehende K. tiefer gestellt, oder 
es wird, wenn das nicht möglich ist, der nach eu stehende tiefer gestellt". 
Kach Krieg, Lehrb. 6. Aufl. S. 16 wird eu sinnbildlich bezeichnet durch „Kon- 
tonanienvextiefiing nebst Hinznfiigung det eharakterittiichen Merkmals el**. 
Aech das, was von Fischer, Handbuch S. 109 § 82 I gelehrt wird, stimmt damit 
überein, insbesondere was die Tiefstellung mittler K. vor mittlen anlangt, nur 
h&lt er die „hier und da gebräuchliche" Tiefstellung des Anl. in Wörtern wie 



ihluü nicht vorliegt und die Quellen sich hi 
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wagerechter Kichttmg), für 6, dann 2. meistens durch StellvertretuDg 
des e, selten 3. aasdrficklich bezeichnet. Vor t ist 4. nach ver- 
stärktem AnL, um einen stampfen Winkel zu yermeiden , e gesondert 
anzQsetzen (vgl. Nachtrag zu den sten. Taf., s. jedoch zu 3. filet). — 
Zu 1. lBaber:ieabcv, 6(!^abett:@4aben, !täffen:!(affen, $äfen:^efen, 
^Ikttn : fytxtxt : ^rten, f^ämen : @(|emen, l^af ein : $a!en : |e(f en, ^&nen : benen^ 
^ül^ne : Rennen, m&^en : WtSf^nt : SRftnnet, S^rfincn : trcnnett; 6(^ti»&n!e : 
f4t9enfe, lofi^feitzSB&IIeittSBellen, Iäfeit:(e[en, gai^rentdetn, SB&¥ter:ti)erter, 
n&l^ientn&l^ent. — Zu 2. Söbet, et&b^tn, Wlai^mt 9tä^t, fabeln, 
mad^er, 92&(]ftte, fr&^aeit, f&belii, ©t&btcn, ft&fcr, ©^afer, t&fe(n : tafeln 
(s. 0. § 29 gegen Ende. Biervon sur ünterBcheidung mit stturkem 1), (Ik« 
f^ft, leföger, ©(^I&ger, bia^t : SBfötter, ttSi^Unttt, Itai^ttle^rt, f^^t:f))at;. 
@^abet:6peer, faXf^en : fatf(|en : Sta{(^en, Z^aier : ^l^alet, ^of4>ttaier, fßt» 
galtet, ja^menb : (Semeni, Kämpfer t^antpf; ^önbel, $l&ne, brangen, ftanlelit, 
Säpfdien, färben, fc^axfen, ftarhtt, &tm. (Bebatnte, $a§d^en, iöteu, ^^atcr, 
Jjätfdietn, S8ater:8Settcr:«atcr, «atfct, @c^tt)äfcer. — «nur ^ämifd^e ßäftcrcr 
{d^matien ber mur ^^atcn. — ^näbc^en, Gräften, ^fä^ten. — Zu 3. 
Söenrfa^en, @ecn, ftaiten: (teilten :ftcüen:ftiacit, 3)iebftäile : fteUc, Stäx, 
©aftcn. 5)cc ©äemaitn fäet. (Söttet: Staat :ftät — Zu 4. (Nur tia, wo 
T, 10. zur Unterscheidung nötig): 93ätcn:©ectcn: boten, (Sten. Taf. 10) 9Xtäc^tcnr 

matten, rächten : redeten, Sftaten : raten, traten : traten : tteten, ©d^ia^ter: 
f(^ie(^ter : fc^licftten. 

AI wird ähnlich dem ä mit kräftigem Drucke im Anl.^ aber 
mit dui^ch schiefaufsteigenden V.- Strich abgezogenem nach f. K., bei 
folgendem n mit verlängerter Wellenlinie, bezeichnet. Wo Stellver- 
tretung zulässig ist, erfolgt sie durch ei. — Satb, laichen, SDlaib,. 
SBa^er, maifd^en, ^tfer, Raiten : leiten, Xofa^r, ^tn, 9iain:rein. — 
(Siereu Sdtreibaibung,) 

§ 35. Au und eil. 

Au. Bei inlautendem au wird A, der nachf. E. wie bei u in die 

Tiefe gezogen und mit kräftigem Drucke bezeichnet. Die Ausnahme 
ß, tritt ein bei kleinen vor langen und mittlen K., sowie der Scbreib- 
flüchtigkeit wegen in einigen anderen Verbindungen (s. Wcinl etc.). 
Die den nachf. K. b, d, k, u. s. w. folgende Endung er kann, weil hier 
r schon mit e belautet ist, nicht in jene eingelegt werden ^ sondern 
ist mittelst Bindestriches daneben zn setzen f§ 29, 3; s. unten %a\\^ 
ber flg.). Ist an oder iiu selbständig zu schreiben, so erfolgt die Ver- 
bindung wie bei u (s. § 31 C). — A. ®aube, fc^nauben, Xroube, S5auc^, 
iou(^jen, ^laud), ftauc^en, ftrau^eln, 6taube, taugen, gaufetn, ©d^autet, 
^au!c, ^Qwi, ^laum, 6rf)aiini, 3öwnt, bountcin, Baumen, braun: brauen^ 
traun: trauen, iiaune, ftannen, ©aunet, (Graupe, §aupt, ®raug, «^taufen, 
fiaufen, foujeu, §aujcn, ©tranfe, ©aufc^, t^tßuW, Sauft, brauft (vgl. § 41. 
Au, l): braucft. — 2^auber, ä^iiiberer, Ijaubern, plaubcrn. — B, Öaub, 
fauber, S^aubC; jougen, faum, "Staupen, lauft^cn, Sanf, fauft:8ajt, fout, 
ilautjd^u!, ^Rau(^, bauten, ^aut, ^ufeUi fauften. — Dagegen: SO^auI, 
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SWoucr : SKourcr : SWaute, — C. ftmmX, ^nauf, %a)x\t : ^rouje, 53raut, 
taufd^en, taut: traut, ©taupc, faul, ©c^aufcl, qitaui, ^mi, ^apoun, ^o* 
faitne;^ (Schauer, S^touettfd^aitrtg, traurig. @au(, $aut 

An wird sinnbildlich^) A* 1. durch schiefaafsteigenden Y. -Strich 
mit klüftigem Drucke dcB nach der Tiefe gestellten E.-Au8l. be- 
zeichnet: Sttl^d^ett, 93&u4e, @tr&ui!^er, fBSunte, ^ftumling, BÄunten, ^au^tec. 
— 2. durch an: ^^ubd^en, SB&ttm^en, $au|)t(in9; oder 3. durch et ver- 
treten: fttäutet, trfttifeltt. — B, Die Ausnahme tritt ein bei den kleinen 
und einigen mittlen Anl.*E.: Saitfer, Hattfer, fäufien, ®änlen, tftumen, 
fftttfetn, t&ttten; fRditber, fflubctn; d^eMube; Raufen, ^nfer Reifet; W6ax\t 
(Tgl. oben an, B, SKout); frättffln : freifein : Ht^ftoH. — C. Die ausdrQck- 
Hebe y.- Setzung erfolgt meist nach langen Anl.-K,: X&ufer, 9&ttte: 
geile, ^xipi, @trftitMeit, Sänften: fetften, ftartaufer. — 2:r&ttme tau{<^en. — 
(Siereu SchreiMbung,) 

§ 36. Ü. 

Unter allen Y. lässt ü au sich sowohl als seiner Verwandtschaft 
mit n nnd i zut'olgf' die verschiedensten Bezeichnungen , oft nn oinem 
und demselben Worte zu. Obwohl nun nicht jedes der nachlolgendeu 
W., welche auf verschiedene Art geschrielten werden können, von 
denen sich aber vielleicht nur eine Schreibart hier vorfindet, un- 
bedin^^t so zn f5c]ireibeu ist, wie 63 eben dasteht, so sind doch in 
der Kegel nur die in der Praxis bewährten und gebräuchlichen, 
ausnahmsweise aber auch einige als Beispiele für die Rechtschrei- 
bung gegeben. Bei gl^cher Deutlichkeit verdienen iür die Schnell- 
schrift diejenigen Schreibweisen den Vorzug, welche die Hand nicht 
zum Absetzen nötigen, also namentlich die Stellvertretung, s. u. II. 

I. Die zur sionbiidlu tien Bezeichnung des ü nach § 17 dienende 
Durchschneid uug (wohl zu unterscheiden Yon der Einiegung z. B. 
des 1 in h u. s. w.^ § 26, B. 3) geschitht auf folgende Art: 

1. Der Ausl. oder dem V. nachfolg. B. selbst durchschneidet den 
Anl. Dies thun hauptsächlich die Ausl. k, 1, n, r, eh, f, t, z (kleine 
und lange) nach b, g, h, m; k, n, r; f, t, ch, 8p, z und zwar 

a) ohne Absetzen: 8(f|üren, fc^ürfen, fpürt, jünten. b) mit Ab- 
setzen: fträtfe, aRfitfe, %Mt, IQü^nen, grünen, ai'^ünge, tünchen, Sünftet; 
(fürtet, ^ürbc, Xf^iixen, gü^rer:frü^)er, grüc^te : fürchte, nüchtern, 

prüfen, Xrüffetn, ©rüften, ^üper^ Knüppel, Wtct, $üten : $ütte«, ^StüiUx, 
tmin, SHü^e. 



1) Die oben ia Note 1 zu § 33 erwähnte Regel Vereinfachung empfiehlt 
sich auch für &u, nur dass hier noch die Verstärkung des tiefgestellten K. hin- 
zukommt. Vgl. Kätzsch (kurzer) Lehrgang 44. Aufl. S. 21 § 19 J, die Preisschrift 
S. 20, Krieg Lehrbuch S. 15 u. 16; femer das in Fischers Handbuch S. 128 
Kote 2 EU §98 hierüber Gesagte, wonach der Dresdner AnsBchussbericht, Be- 
schluss Nr. 147 und die Zusammenstellung der Dresdner 'Ho'^chlüsse auch beim 
Zu Bammen treffen zweier mittlen K.- Zeichen den Anlaut -K. tiefstellen (böube). 
Gabelsberger (Anleitung II. Teil S 94) hat zwei Zeichen für äu, er bezeichnet 
DBmlich das ei bald Tor bald hinter dem an. 
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2. Mittelst des Bindest riclies o) des AusL: ©übjc^, ^übel, 9flübeit, 
mübc, rügen, ^ügti, ^xnü, Wen»), m^t'), U\)i, ©ülfc, ^fttte (anr 
Unterscheidang von den übrigen Verbindangen des h mit 1, welche ausser 
bei i darcb Einlegung des l in das h bewirkt werden: ^)tU, ^tL, ^uth, 
^oteti, ^ö^ten, feilen : Reuten, ^telt), Kummet, XxümmttiZütmn, xümp^tn, 
ßünfrtcr, ^ürbi«, rühren, 'Drflfen, m^t, lüften : fußten : mftcn, grüßt: 
(beruft, 5) des Anl.: Mhed, mn^t, @4&lev : @4te(er, ©^tpüle : @(^toiele, 
j|)il(en:fpielen, @ü^ne, jc^nüren. 

II. Ü kann aber aucli vertreten werden durch (sinnbildliche Be- 
zeichnung des) 1. i: ©ü(^er, ©prüd^e, ®ctübbe, SBrüber, Slügel, fügen, 
btül^cn, 9tü!ien, fprü^en, brürfen, Q^iud, Sücfe, 9f^ücfen, ©trümpfen, ©tümpcr, 
Xiimptl, günftin, jünger: jnnticr, !ünfti(^ , 'il^früube, ptünberit, ©üiibe, mün: 
fd}en, jünben, tiüpicn, *^l'üv,?,c : il'cr^cn : turnen, mürbe, (Mcmuje,, 5Sürbc, ^üf?, 
nu^en : 5lui3en : ne^^eii, idjuijcii : [diähen : 8c^a§, Ü^i^en, Stüct, jtürjen; 
2. durch Semen Grund l.iut u: Mübe, lüften, (SJetümmel, fümmem, rühmen, 
ftürmen, «Sümpfen, Il^urmcr, äJlü^Qu|(n, ^ünbc^eu, ^ünbel, jivin\Un, 
f<^lüpfen, ©ebiiid), fVlüi'ieit. 

III. Ist es zur Unterscheidunrr notwendig oder wird dadurch 
eine vorteilhaftere Schreibweise ermöglicht, so wird ii 1. entweder 
aus dem Anl. herausgezogen (§ 31) und mit dem uachf. K. oder 
V.- Strich durchschnitten: ©tüber, 3Brücfic, 1üd)er, ßürf)fe, fluchten, tübcn, 
©üffel, tu gen : liegen, glüge : glicQ^ blüt)eu, 93rü(fe, brüllen, müßten, 
ßümntet, Sünben, ftünben, tüpfeln, bnrr (s. §52, 1), SBüifet, 99tirgc: 
h\x(\, bürften (pütjc^en). $Uijc^, gebül^rt: gebiert, lüüijen, büfeeu : ©iffen, 
bluljten, ÖJeftüt, ftJüteu; oder 2. an den Anl. gesetzt und wie bei 1. 

T. 11. durchschnitten: f^üd^fe, Äajüten, ${ü^(, fc^nüffeln, ©üben (Sten. Taf. 11): 
fiebeu; bisweilen kann 3. die Durchschneidung vom Anl.-K. selbst ge- 
schehen: ^viujen, ^vüßc^en, fc^üfen, ©c^nffct, fc^üttctn, j^üc^tcn. — S"nol^t^^il^ 
fdjmücft bc|d)eiben 33encl)meu. 2)ie Süfje hnWt [ic^ mit trugeiiiDcn ^emäiiLieiu. 
SOf^ütteru machen fünf K 8orge: Heller, Ülammei, iiiuber, ^leiDei", Üuc^e. — 
(Hiersu Schreihühung,) 

Die Vokale als Anlaute. 
§ 37. Allgemeines* 

Als xlnlaute, d. h. zu Beginn des Wortes bez. der c^tammsilbe 
sind die Vokale meist buchis tä blich zu bezeichnen. Die Anl. 0, 
ni, äu, ü (y) werden stets buchstäblich bezeichnet, ä, ö und 
eu werden zuweilen stellvertretungsweise durch e bez. ei bezeichnet. 
Bei i, ei und au kommt in bestimmten Fällen die sinnbildliche 
Bezeichnung zur Anwendung. Anl. e bleibt in bestimmten Fällen 



1) Die Dnrchkreaniag mittelBt Biadettricha hi derSübe ffU bevoht auf Be- 
schluss des Stenographentags tob 1874. Bis dahin dnrchkreuste man. das obere 
Ende des f mit dem 1 selbst. 
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unbezeiobnet. Von Bedeutuug für die sinnbildliche Andeutung sind 
hauptsächlich und zwar mit Vorderstrich und Merkmal: 1 und r 
Dach bez. ii; ohne ersteren: ng nach i, 11, sowie die an ihrem 
Anfange verdichtungsfähigen K. fs. n.\ 

Die V.- Zeichen sind mit den K., wie diese untereinander, ent- 
weder durch Anreihung oder durch unmittelbaren Ubergang inein- 
ander, unter Vermeidung aller unnötigen Bmdestriche, rechten oder 
stampfen Winkel (s. o.) zu verbinden. Zu bemerken sind daher nur 
die von den unmittelbaren Übergängen bei aufwärts geschriebenen 
af, av, at, aut (s. § ö9) abweichenden V erbindungen des A bez. au 
mit abwärts gehendem f, p, V, auch t (bei oben aufgesetztem au). 
Dagegen muss die V.- Bezeichnung durch V.- (Vorder-) Strich genau 
geschehen, damit V.-Anl. und K.-Anl. gehörig unterschieden werden 
(s. u. £: (£fel:ße]^tei A: ^tmrla^mj. 

^ 38* 

E wird als Anl. 1. ausdrücklich an den Anfang des nachf. JL 
(Vokal-Vorderstrich) gesetzt, ausser 2.yor er (als Fün?. u. Voxi^ 
s. §§ 53, 57), der Yonrilbe ent und den xut. K. mp, mpf, nd, ng, 
tb, rd, rst, rZf die schon ihrer Zusammenaetiung nach an Biäk 
«inen V. als Anl. Toraussetzen lassen. 

Zn 1. (Sbeiten, ec^t, ebel, e^rn teuren, (Sfet:^^(e, elenb : £ettbe, dU- 
mnt:6tfcn, (Snfet : neden, Otiten, (&p\>iä), (Jremit, Gtfcfje, eS, cffcn, (B\pt, 
irM^, (Spt, cj... — Zu 2. ffimpfaitg, empor, enbcn:9^obel:nicbcr:9flubcI, 
enger : S^leger, ent... (s. § 57), er, erben : JRebcn, (Srbfen, ®rbc: Siebe, erft: 
dleft, @r5 : Sidtfel. — ( Hierzu sowie zu den folgenden Paragraphen sind 
Sehreibübungm gegeben.) 

§ 39. O, Hi, Ml 3 ü (j). (Vergl. §37.) 

0. Db{lt:Oft, Ocean, Obern, Ofen: offen, Offizier tSesiev, D^m, 
^^i, Dttne, Dt^mp, Omen, O^nnuHl^t, Opat, Opfer, 0^:co^, Oril^efter 
(§37), Orfan, Oben : Ovbeit : orbnen, Original, Ort, orttoboi, Otter: 
toter, oDot. 

Ai. tCic^ad^, s. u. ei. — Au. Fur äuss wird ftu (vergl. MI ftir 
iiw als Vorw. § 50) gebraucht: Sußtein, äufeern. 

Ü. Ausser in üppig und Ü^rc^en folf^^t in Gemeinnamen nach 11 nnr 
b; letsteres wird daher unbezeichnet gelassen: Übel, Übeit:Ü))«*, Ül^rd^eil. 

T. gfop (in 'Qa^t, ^am, ^rb wird ansgesproehen; s. da- 
gegen g 43). 

§ 10. A, ä, ei, eil. 

Für o und ü kann e, für eu auch ei als Stellvertreter gesetzt 
werden j ei als An], wird vor ch, f, t sinnbildlich durch deren Schief- 
stellung (ei-Lage §§ 17, 32) in Verbindung mit nachf. 11 durch die 
läaggewgen« Welleulmie (§ 32 Ä) ausgedrückt. 

B. Bitsteh, Lehrb. d. deutieb. Steaogrmphie. 8 
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ft. &be, Öfonom, £>X, £)rter: töter; öpen. — A. A^vett, flfien. — 
i^n, aifeit, ämtct, hantln, Hp^ü, Arger, At^er, aten. 

El. L Sinnbildlich: ^4el, O^ifct : Seter, eitel: XeU; ein. 
n. buchstäblich: (Sibifd^, eiCf, dimer. — QtiU mit SBetle. 

En. I. Stellvertretung: iSiui^. II. buchstäblich: Q^geit teilen, 
(iuter:(Sitcr, (Snitipt, euer (s. § 33. C. § 63, 2): (Sier. — Sätze: Rennen, 
bte M Qaätxn, legen lüeittg (Ster. (Jhu^ treibt euer ISifer tvett. (Sx meint 
es fint mit en<| eitlen deuten. 

§ 41. Af AU« 

A wird I. Binnbildlich 1. durch Y.*Strioh und Verstärkung 
des nachf. K. ausgedrückt bei al^ ar (a-r s. § 59). — Vtfoun: Sanne, 
)naba|ier, ^(^intift, Ulbert, Wot>tn, aaen:^aeen:9I^len: ^alen (zur ünter- 

scheid.): oüetnrSein, 9[(m:(a^tn, %ipen:2apptn, üU, TOcr. — ^Iratier, 
^xat, ^xaxai, 9lrbeit, arm, «rom, m, miM, ^r^t. ^ 2. ohne V.-Strich 
bei den S. and, ang, ank, ane, ant und den Wörtern am und an 
(ante^ anti, ant, s. § 69). — 9lnberd : anbred : Slnbread, ^n^tl, Itntec: 
naift, ^nfclnt, 5Inton, om, an. 

IL buchstäblich bezeichnet: ^al, tlar (bei diesem zur Unter- 
scheid, s. I.), ^ü^iafi, ^benb, a^, ^bam, ^be(; ftffen, t^orn, a^nen, 
%mm, simpel, Sfnttrntatt, 5(|)fet, STfd^e, mpt^ait, Slffel:«!^!, Hftroitom, 
T. 12. «[tem : Sltom , TOa§, ?Irc, «Tpr. — ^)er ©c^Iaf bet 5f?at^t (Sten. Taf. 12) 
enbet alle 9(nnft. (Starte ^il(^fc!n irat^cu itarte Snften* Oelber ^t geben 
mac^t ftug, jelber (vgl. 63) arbeiten mad)t xcid). 

Au. Teilweise sinnbildlich 1. ^lufter (verstärktes aus U heraus- 
gezogeneg 8, st, s. 60 Nr. 127, auch Tsau^t § 35, A). 2. buchstäb- 
lich: Sluc^, 9(uert]al^n, Siuritel. — ©ein 5luge taugt föum noc^ jum ©Clauen. 
SS^er mit eignen laugen {ie^t, fommt weiter ald ber, ber bie ^inge mit 
fremben fc^out. 

§42. I. 

I wird I. sinnbildlich ini nachf. K. ausgedrückt durch dessen 
1. Yerrängening nach oben bei den W.: S^m, im und den 8ilben 
imm, im)»f :i(^)m, 3nibi6, S^mt, impfen (s. noch §§ 67, 59). — 2. Stäil- 
stellnng mit V.* Strich vor r, welches der Deutlichkeit wegen ein 
wenig verlängert werden kann (auch bei rr, irr, s. § 59): Srben; 
@rbcn:fWieb, S^^^^i^t^, irrten : ritten : rieten. — 3. HocThstellnnjr nur 
bei: Sitid, Sngtncr, 3nöbcr. — 4. Verdichtung bei if, ip^ iph^Jv, 

it, iz fs 0. § 30 i fih Tnl., ferner 48, 59, 60). 

TT. buchst üblich bezeichnet: ^beal, 3get, 3"^et, Sfar, 3fe« 
grimm, 5cf)"f^iniDn. — $>brt i^r U)re irre S^^ebe? 5)ie Z^^ianh liegt 

im i^o^en S^lorben. ^m Srieben toie im Streit ein £ieb giebt gut (Skelett. 

§ 43. U. 

U ist I. sinnbildlich zu bezeichnen durch 1. Tiefstellung mit 
Y.- Vorderstrich bei 1: U(men:Sumen, ttlrife. ^ 2. blosse Tiefst<dlnng 



. ij . ..cd by Google 



— 35 - 



des üBxkt K. in der Anfangssilbe ung und in dem Worte bez. der 
Yorsilbe vm: Uitgov, mn. — II. bncbstSblich 211 bezeichnen: 

Ufer, U^r, Unlc, up. iit.,, uj (un«; unten, unter, s, §§ 54, 57). — 
(Zu §§ 38 ^4S St^treimunff.) 

Die Vokale als Auslaute* 

Die V. als Auslaute werden buchstäblich bezeichnet, ausser 
wenn sie und zwar e und a^ auch mittels nacbf. h, i durch Ver- 
diehtungy 0 und 0 durch Ausrondung, ü yermittelst Dorchschneidung 

des vornerg. K. bezeichnet werden können. 6is\Feilen kann in dem- 
selben K. der AuslautYokal und der dem K vorherg. V. sinnbildlich 
zum Ausdruck gebracht werden, s. unter 0, ygl. oben § 28 ^ 3. 
Stellvertretung kann eintreten bei eu. Statt sie bez. Sie schreibt 
man se (s mit wagerechtem Ausstrich)^ bei der Partikel 80 wendet 
man das umgestürzte 0 an. 

E. Die schwachbetonte Endung, ebenso die Bezeichnung bei nachf. 
h sind schon in den vorhergehenden Paragraphen dargestellt worden. 
Besonders angesetzt wird e nach t, pf (wie zur Unterscheidung 
vor t, wovon schon ohoii Beispiele gegeben worden sind). Über 
eme andere Bezeichiumgsweise s. unten den Nachtrag zu den sten. Taf. 

— S5ete : ?8eetc : ©ette : ^iitp^abet, gete: fette, lebte; tekt:Iebr, 2}?tTiute: 
Slienuett, padt : ^ncfte : $afet : ^afete, ni^te : !5\ute, fdjuit^t : jc^nitteft : jc^nitte, 

. tappte :Xapete:taf)pet, tt)e!)te : toel^et : SBette ; larfjtc : lnd)et, mad^te : mad^ct, 
ftO(^ct. 9Iffe:9rt)e, ©tfetßlcDe, teife, Saffc, pfeife, Sd}afe, @ei{c. — 9lbe, 
fittffec, itnappe-.Äanapee, Scf)nee, ©pree, X^ee, ^c^ie:Äiee. — Uth, fte^, SBe^. 

j El. ©ei, SBrei; brei, frei, ÜJalmei, ißa^JOßci, @d^leic. — SSiet (^c(d^rei, 

I Mn (gi. — Eu. (Spl?eu, ^tu, Öeu:@|)reu, ©treu, treu. — O.J^tofi, To^; 

I Jtt)o; fo. $0, ©trol^, 3Woe, ^ugo, SKejifo, (9Iprtfofeu). — Ö. ällalmö; 

• fiö^; ^öf)\ — A. 2)a, gte(cba : ^5)rcgben, ja, 'l^apa, ij^afc^a, Slurora, @ön, 
©eiwüeoo, Se^oöa; fa^, ge[i^a^. — Ä. jä'^, ^ä!); ^ejd^cro. — Ai. SSai, 
töt, SWai, Saic. — Au. 3)ic Äu^ blnu, flau: faul, grau, genau :Öienua: 
®tt«, lau, fc^lou, Xau:trou\ SBau, grau; rou|, (SÖureau). — I. ^tc, ft, 
^ie^, h)ie; nie, ftftrie, ftc(Sie) : ©ee. — U. S)U; tf^u, tiu; ^u^^, Sflu^, tu. 

— t. ©tü^\ friit), 9}ZüV; (Stellvertretung) h\^\ 3Rü^', frtü^V — ^ÜC^ 
rennet, rettet, fluchtet. ©ieV, tüie fi^'g jie^et, fc^Iinget, fliegt, fo mac^t 
i^r jicher ein ©ebic^t. (Sudi, üir QJötter, cjeliöret ber ^itaufmonn; (^üUx 
fuc^cn i^e^t er, boc^ an jein Sd)iff hiü{)jet ba» (^ute [ic^ an. — (Hiereu 
SckrtibUbmig,) 

§45. Zusammentreffen der Tokale. 

Treffen V. zusammen, welche, weil verschiedenen Silben an- 
gehijrig, getrennt auszusprechen sind, so werden dieselben entweder 
1. beide oder 2. einer Ton ihnen sinnbildlich bezeichnet; im Falle 
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ktUMB Ton beiden gescbehcn kami, 3. buckstitt^Hch gesetzt und mit» 
einander verbniiden» 

Anmerkung. Da diwei- Zmumiiwwitreflfen sowohl in der Wortzusaminen- 

setzung, als besonrlerq in Eipr^^nnamen und Fremdwörtern noch hilufig vor- 
kommen wird, so bedarf es, indem hiermit auf §§ 48, 69, 60 verwiesen wird, 
hier nur einiger Beispiele. Schreibübungen finden sich ebenfalls bei jenen 
Paragraphen. — Von der Verdoppelung der V. zum Zeichen der Dehnung, 
FOwie vom Zusammentreffen von V. durch Hinzuwach^cn von Silben sind bereits 
oben einige Beispiele gegeben worden, eine grössere Anzahl findet sich nament- 
lich bei den Endungen der Fremdwörter, §60. 

Zu 1. iHtaUriot, ©otbrion, X^^mian. — Zu 2. ^teaiiiiier^eu, real, 
^^ojintl^e, miau, ^aröiol, ^oafttXroft, Äorbuou. — Zu 3. @äc, ?lt, Äafao, 
^äonic, ^auer:$äuer, benebele, Scoparb, ^oni, p\ni. 

Id. 46. Obersieht der Yokalbezeichiiiing. (Sten. Taf. 18.) 

Die aut Tafel 13 gegebene Tabelle soll einen überblick über 
das System der V.- Bezeichnung gewähren und zugleich zur Wieder- 
holung der in den vorstehenden Paragraphen aufgestellten Regeln 
VL 8. w. dienen. Es sind zn diesem: Zwecke unter Beibehaltung der 
§ 29 getroffsn«! Einteilung and Aulsinaiidetfolge der Y« meutene 
Wörter gewählt worden, die, weil ihr Stamm ans denselben K. ge- 
bildet ist, nur dareh die Vokalisation (d. b. Vokalbeseidinung) unter- 
sohieden werden könnoi. 

AnmeTk u n g. Einer Übersetzung dieser Beispiele bedarf es um so weniger, 

als sie zum Teil schon oben dagewesen, ferner auch Vokale vor jeder 
Kolumne bezeichnet sind. Den Schiusa bilden AVörter aus r mit vorangehendem 
y. gebildet, dann W. mit anl. a und nachf. V. (hauptsächlich als Beisp. für 
Anwendang des h); ferner folgende mit anl. wt und nachf s, st, al; 
@aVft:füW:iQ6t, jaBefl : fäfecfl, ^oufl : faufeft, fölejlc, m, fie^ft (jeift s. § 66): 
lelbft : jtetä (§ 50): fle^tS : fte^ft : Staat? : fteteg, fcitf : [tieß ; Bto%, fi^t, ftü|t, puftt; 
endlich Beisp. von der Verwendung der Schlinge zu §26, B.3: 1. IJTinrne, 
ßamm, ^h^t, Schiff, SRittc, bittet. 2. Pfeffer, i^fftfer, StTumpjfa&rit, 8umvfüüöel. 
8. &lfl^it, |it))fen, S^Pf^h tiM)ft. i. fliff, Sa»«ifbaft, eumirflaiib. 

§ 47. Wortzusaminensetzung. 

Die Wortzusammensetzungen^) sind im allgemeinen nach den 
oben aofgesteUten Grandsätzen über K.- Verbindung und Y.- Bezeioh.- 
nnag ebenaoi su schreiben, wie die einfachen W. Die Verbindai^ 
der zusammentretondeo W. soll demnach auf möglichst ungezwnn|^tii0, 
flüchtige, aber auch die Deutlichkeit nicht gefährdende Weise ge- 
schehen Unter dieser Voraussetzung werden der Ansl. des eraüm 
und der Anl. des zweiten W. 



1) Ausser der inneren Umbildung iitkI der äusseren Ableitung dient nooh 
die Zusammensetzung zur Bildung neuer Wörter, in allen Zusammensetzungen 
yextritt der eine Teu den Stamm, der andere die Stelle einer Umendungs^ 
^ach*) 8Ube. Dm diese letstere Tevtretende W. heisst Gr and wort, dat andere 
Besti mmnn geW'Ort. 
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L eniweder dmdi den Bindertriok oder nomüteUMur olme 
YeiiiideruigdeT GMalt der Zeichen ^ aaeäundergereihi, ao duw 
des smiie W. da nalSngi, wo das ernte endigt 

Hierbei ist sodi zu beobaebten: 

1. Die fUr die soa. AnL-£u § 20 anfgeetollten beeondenn Zeicben 
geiktao maoh fttr die AnL des aweiten W, als feeistdiende Beispiele; 
siehe namentlich^ unter III. 

2. Beim Ziisamm«Dtre£Pen gleicher K. sind beide an. schreiben, 
daher ist auch nicht das Verdoppeinngszeichen amnmnden. (VgL 
jedoch nnten II. 1^ rr.) — ^etbbeere, SSalddroffeT, Saulfeaer, 97läiff%^ 
gati^, 9ielibaitt, aKarUm^n, 5Deskkrait:^e^nktaft, IBogeUeim, ®(^trni- 
mailft, ^vcwauafm, %iypt^Uni/t, Qvderroi^x (s. u. II. 1, rr), ^opffotm, 
8o888tiintne, gussstapfen, Si8ohsolut))f)eit; ^lotsohs^wefter, ))3nt8tta{^ 
8rottri9, SBeltteil : IföellheU (Anflnabme: mittag, ^o^mimi), Mm»EVi%, 

3. Treffen n mit g, sowie die in § 20, 1 von schm an nebst 
dem unter 2 a zuletzt angegebenen Laute, für welche dort und in 
§18,1, c eigene Zeichen aufgestellt sind, als Aus- und Anlaute 
zusammen, so dürfen jene eigenen Zeichen nicht angewendet werden. 
— ÖrenngTa?, Seibrocf, Sicbreig, (5rdrii(fen : crdrücfcn fs. §57), Ölug« 
ren'e, Sankreibe, firsohrot^ ^O^essprcilc, yj^essschniir, .^llatschroje, SBcat« 
rCK^, t^ölschmün^^cr, f^ieisclimüfjc, SBascliweib, Sduitzwatf)c. 

4. Andere engere Verbindungen und Verschmelzungen dagegen 
sind vorzunehmen, soweit sie das richtige Wiederlesen nicht ge- 
fährden. Da hier teils die anderen in § 20, besonders unter 25, 
lerner die meisten der in §21 aufgestellieii Verbindungen wieder- 
kehren, indem die dort den zus. An- oder Ausl. bildenden K. hier 
als Aus- oder Anl. stehen; ebenso diejenigen, welche durch Heraus- 
oder Hindurchziehen^ Einlegen, Durchkreuzung der zusammentreffen- 
den K. Silbenkonsonanzen bildeten (§§ 19, 26flg.\ jetzt aber ge- 
wissermassen als zus. K,, d. h. ohne dazwischen liegenden V., auf- 
treten: so folgen dieselben ohne weitere Erklärung in al|jhabetischer 
Ordnnng der zusammentreÜ'enden Aus- nnd Anl. 

a) Auf der Zeile: ©atarocf, Sauhirt (Sten. Taf. 14), Xau wdtcr, T, U. 
(Jrbabel, ©rbprinj, iiabsal, 9iüt>öaiueii, ^Raubtier, (^robeohmieb, ^tebsta^, 
3echhQuS, ^irohhoj, Sloohlöffet, IBIechnaget, Dachrinne, ^oohrot, 9lQch- 
su^t, dteiohstag, ^achstelje, ^achstu^t, Erdbeere, (Srdeitge (df, s.II,l), 
Sagdhunb, IBIeiidlatertit, SandaainitSaiiMntann, (HeldmAnie (dp, 8.11,1), 
(Mä»anh, Seldielilac^t, bt(d8eh5n, ttUdiolilDCtn, Sandtter, ^ndimf, 
2cidwe{en, @fteaMunt:@cetiuimt, (Sf^tmm (Ehe mit dem folg. W.Terbnnd«ii 
naeh der gew. Anaepracfae geechriebcn), ©eeablet, $f(e{)ee(teni : @^ee» 
en}tan, @e^Ib, @eakolb, €eeotter, 9ldfero(f, (S^eetanb, (S^eweib, (UweiB» 
^nimonat, ^c^atfblid, tRaitfdegeit, ditetüiseiet, taifliAuiS : fiaffe^MmS, 
€4(afk«imtntr; ^oflager, @tetfl€tnioonb, 6^a&tail^ ^ä^atM^Ux, ^af- 
au^, Btoeigobft, 6tngnete, SBetgetuYi, Zvagß^tl, ^ttgettec, ©chliaie, 
Sehnen), fBcbkloge, ^Drehrab, i^lesikbaitb, IBaifknote, fi'otkofen, $aiA[- 
pDerb, $aekpafl, Senkedl, 5Driilartetn, »oc^weri, Xrtnkwaffer (ks, s. 
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II, 2, 0)> S^ftllaffe, ^t)felbaum, himmelblau, S^toefeldam^f, f^toefügel^, 
Itetoffelkrog, Heilmittel, Slagdptoie, ^^neOsohnft, 9labd8pi|ef ^M- 
steitt, SteMthat, SBai^itag^ otmdtd, Setmpui{ti[, S^ompfiiffei Oalfam« 
pKanae, tammrabiftametab, ^otinaBenb, So^ietiec, akingarteit, ©oittten- 
gtaitS, (Sic^enkron), gQ^pufoet, 9Uttn«ler, ^tvo^iafm^en, 
@4v0piGM>lutep)iet, @i^nupflabat, Ib|>pftitftev4eti, Se^rbuc^, S^rbfl^, 
^Ufferidlntff, ^arkod^, Sofferhu^n, ^ut|mrftitevt SRatmospftiCer, ^oar- 
pinfelv fBaffexptoBe, ShiTpromenabe, ^fefferaad, SKratmenoene, aüoirseffel, 
loafterBOliett, ^Cenorstimme, 3:^orwa(i^c (rz, s. II, 2, 5), ©d^tuBsaft, SBeiss- 
dwfli, gawüurfj, (Stswaffer, SBeisswein, %ia6)B&ätx (sf, s. II,2,d), 2öac^ 
kex^e, 3)icbskniff, ©auspoftitlc, ^utsecbtog, SBod^ssiegct, ©atstut^ (sz, s. 
n,2, o), gHetsohfarbe, ä8elt<dikoht, SvosoUaic^, Hirsohleber, ^utsob- 
pkth, iusohxLäp\^tn, Sebtaöe:Scbcn8tagc, greitag (t schliesst sich dem 
6i ganz in derselben Weise an, wie in dem einfftchen Worte fireiti fl. 
auch unter II, 2 ©(eifebcr), 3'lietnagel, Sioohtlager, Brautleute, @treu- 
gabcl, Äuhpoileit, ©tteusanb, grühfeuer, frühmorgens, ©lühwürmd^en, 
^ühhirt, eprühregeis, ©^»riihkötc^en, ©dftnünobit^, ©^utavogt, @4afr 
▼iei, ©turzbab. 

h) Über der Zeile: SBIeiaber, greiacfer, ©(^itdkröte, üJlelfinggtig, 
«Wufikle^rer, ©triolOeitcr, Sd^irinbelgeift, ©pielhouä, 9lilpferb, @cil- 
tänjer, ^imkneg, SBienenkorb, SJlinnesänger, ^ittenschac^tct, ^apier- 
botten (^a^jicr s. § 30, 11.^, 8), iBarBtcrbeuter, ©ilberblicf, glieberbufc^, 
Söierwage, ^inberpoffen, Sierpflanje, Söeissgerber, ©c^iesspulüer , Xage^ 
lö^uer, söcttelbrief, a}ktaügiana, 93ettelstofs , ^-öefteüzettel, ^Itemholeii, 
©trtmmsitOe, (Mö^endicner, Äettenhunb, ©teinhö^lc, Steintafet, Letten- 
Strafe, Übttentinttur, ®nterbei(, ^Butterbrot, ^lüitterding, ^beaterdiener, 
genfterkitt, S3itterk(ee, ^aterlanb, 9J?iittcrsei]e!T, ^dtersitte, aieitersticfel, 
^Blätterteig, @c!j!i(terträcier, 9ZeftQrtropr^'ii, ©üterwaiie, !^iitterwi(fe, ^djter- 
zunge, ^^aturzeidjner, Frostbeule, foustdTcf, Äunstent^ufiaft : Hunststufe, 
©asttafel, funstztuei, 93Iutbab, (^iftbcc^eC; ßuftdrud, Söorthaar, gett- 
gnn&, ^iMattlaiivf^, ili3ettstrcit, Sc^mertstretdf) , Öuftstrom, 931uttaufc, ^affet- 
tiid;, ^-IBertzeirfieii, ^-öettzcufl, 33hitzeuge, (^lotzautje, Äreuzbein, 2)ia(zbobeit, 
SÖ3ürzburi], Herzblatt, 8pitzei|"en, (Schatzkammer, ^tanzln^, ©cfianzkorb, 
(Bö^mxzTdd, irt^rcuzträger, giUtuc^, ^^rotzwagen, ^labct^olzwatö, ^ilubiena- 
aimmer, §erzzncfen, 

c) Unter der Zeile i^vgi. jedoch u. II, 2, ä): ©c^ublabe, taubstumm, 
!£uchlat)en, Xuchnabel, Sugcndtagc, 3ugseit, Jubelfeier, 2Waultier, ^auben- 
hauö, ^iaumöl, Holunbersaft, 2}Jauerwerf, (Sc^tussloc^, ©c^Iüffelloc^, iöuss- 
tag, @cf)tu88tabtean, 3uohthauä, 3ugettdfreunb, ©ruudfefte, Hofvogt, 
Sungfran, Srfiiuungktaft, ^öfelfafe, ^norpelftoffcr, S)ruckpieije, ^ocfen- 
fiebcr, ilreppftor, ©c^noppaacf, SRapsfelb, (^ipsfigur, ^^reisfrage, Loms 
passhäuSc^en, jeuerfeft. 

Übrigens behalten die über die V.- Bezeichnung für das Nacli- 
wachsen von Silben §28 flg. aufgestellten Regeln ihre Geltung, jedoch 
ist bisweilen der flüchtigeren Verbindung wegen die buchstäbliclie 
Vokalbezeichnung der sinnbildlichen vorzuziehen (s. u. II, 1). 
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5* Bei Zusammensetzungen, deren BeBtimmuiigswort über oder 
unter der Zeile endigt, soll man, jedoch nieht auf Kosten der ge- 
nauen Vokalbezeichnangi die Mittellinie zvl erreichen suchen. Ebenso 
ist bei W., die von oben und von unten geschrieben werden können, 
diejenige Schreibart vorzuziehen, welche die Verbindung auf der 
Mittelliuie herstellt (vgL u. 2 d), — @terbeja^r, ©turmglode, Xurm- 
wac^e, Stubcnhodfer; Wetterleuchten, S^otterielod, ©teinto^Cenfeuer, ©d^toert- 
kno^f, @tetnwurf, SBeltraum, ©oljbergwcrf (Sten. Taf. 16), ®oppelablet,T.15. 
^ofdame^ $offart:$ofrat, (^eierabenb, Seterktetb, äBatf>urQtsabenb, (^i)ms 
naftalschulwefen ; gabennubet, ^aiimrinbe^ (i^rdrtnbe : (Stbenruttb, (Ster- 
kttc^en, (S^rsttC^t, ^tückskinb, ©(üokskunbe. 

II. Aus- und Anlaute werden, unter teilweiser Verandening der 
Gestalt der Zeichen, 

1. miteinander verschmolzen; ansgenommen bei rr, wenn das 

«weite r durch Vokalisation verändert wird (s. Anm. 2), Überhaupt 

aber wenn die Lesbarkeit dadurclj beeinträchtigt würde. 

Anmerkung 1. Diese Verbindungen sind ebenso, wie einige der unter 
l. aufgeführten (rb, chf u. s. w.), von besonderer Wichtigkeit, da sie auch 
bei den Vorsilben und Partikeln (^§§ 57, 59, 61) in gleicher Weise verwendet 
werden. 

Anmerkung 2. Das zweite r, hier also das Anl.-r des Grundwortes, 
wird durch Vokalisation verändert, wenn der ihm nachf. K. diese nicht über- 
nehmen kann, demnach der Anl. das Merkmal des ihm nachf. V. — durch 
Vei^nderung seiner Gestalt — ausdrücken muss; so namentlich, wenn r gleich- 
seitig o, a, AU mit sa besetchnen hat. Die Yeifinderung der Stellung des 
Anl-r an sich wird nur dann die Verschmelzung mit dem vorherg. Ausl.-r 
nicht gestatten, wenn dadurch die Lesbarkeit oder Schreibflücht^keit be- 
einträchtigt werden würde. Vgl. §ö7; 1 2 a, c. 

df: ^anbfeile, (Srbfeuer, friebfertig, (Srbpd)e, @rbfIo^. dp: ©elbpoft, 

Sobcpuloer, ^^orbpol. dpf: SBanbpfeiCer, ©aubpflanje, SBunbpflafter. dpr: 

^onbpriefter, ^funbprei^, (SJebutb^probe. chf: i)ac^ja^ne, ^a6)\tn]tcx^\c^t{, 

Ste^fliege, 33uc^fü^rcr, ©auc^feü. chm: SUlilc^mogb, ^^uc^mo^er, ©prac^s 

meiftcr. chp: Sftiec^pulüer, 2öad)poften. chpf: ^ed^pfannC; ©tec^pflanjc. 

chpr: ^Dl\{(S)pxoht, Xuc^prei^, ©au^preife. chsoh: SKifd^fd^öpfcr, Ijoö)'- 

ic^ö^en, Xud^i'c^erer, (Storc^ft^nabet. chv: iDälc^öie^. chw: 9tauc^tücrf, 

^^ad^tü— , Spric^mort, ^trc^ipci^, Siauc^iuotfe. chz: ^oc^^ucfer, ©c^ac^jug, 

2tcci(^5eug. cht: fiac^taubc, 9lat^teit. ohtf: Sic^ttreimb, leichtfertig, '^ad^t- 

froft : 9^lad) -. chtm: gec^tmeifter, Si^lmeffe, Sic^intangel. chtp: Sdjlac^ts 

ölon, SBo^tparabe. chtpf: ^iod^tpfauenauge, ©c^iac^tpferb. chtsch: Sic^ts 

']^m, 9^achtid}atten, gec^tic^ule : Soc^— . chtw: ^ac^tweije, 3D^ac^|trt)ort. 

ehtz: ^ad^tjeit, rechtzeitig, ^ai^tjin^. tsoh: ^eirotSfc^etn, ßuftfd^ic^t, ^lots 

i^lag, SBreitic^nabci, ©c^üttjdiut), luftic^öpfeu, SBeÜfc^öpfcr, 58raut(d^teier. 

tsohr: SKarttjc^reicr, ^ot\6)xci, ^utrent((^ri[t. tschw: SBctfc^njefter, (Streits 

it§»crt, 8uftf(^toü(e. stach: 3auft((^Iag, gorftfc^ufc. stschr: ^oitic^teiber, 

Äunftjc^reiner, ^Ingftid^rci. stachw: ^Inöftfc^ttjei^, 2}iaftjc§tüetn. rr: ^errs 

i^errcid^, Ö^orreic^, lieber—, Xier— , £)ftcrrei(§ : Oftreic^, JBaterrcc^tc, SBaJfers 

tmtf —Tab; Lagerraum, SQ3inlecrocf, Bürgerrecht, Ultatrod, ^aarriy^rd^en, 

^ulbmaiK^, SSaitberratte. 
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2. Der schnelleren Verbindung wegen kann ausnahmsweise 
a) wenn das erste W. ein kurzes (ein-, höchstens zweisilbiges) 
ist und das zweite mit einem langen B. von oben oder von unten 
anfangt, jenes — statt in gewöhnlicher Weise auf der Zeile zu be- 
ginnen — dem Anfange des zweiten angesetzt werden (ähnlich wie 
die Vorsilben an den Stamm gesetzt werden, s. §§ 57 n. 59). 
iBannftra]^I:1Battnf(u4, tBtertritffev : 9ierfa|, 93(eifHft:S^(etfd>er, (Sdiimmet: 
(S(!fenßer, SRotibfira^I :9)^o^nfaft, 9tatt(rittet!!Kait1tooQtC, Sh^ocT : Blo^t:' 
pate, ttettif!otf:fBeiitttaf(^e, Btodlofd^e, Sßo^n,^imnter, SBaffertaufe, ®aitb» 
flQd^e:6ünbettfCu(^, (Saufönger, Sorgfalt, Himmelfahrt, tDaOfal^ren, 
fal^reu, SOSo^tfa^rt, SRebelflecfen, ^eimfa^rt, 6ommecf[e«!en, batfug. 

Aas demselbdn Grande werden bisweilen V) die Zeichen Ter- 
längert: SHtittag^fd^laf, Xterfd^au, ©ternfc^nuppen, 9laturprobitf(, •rens- 
f(^ieibc; 

c) yerkflrzt: SRutterl^i, ^oftamt, (^riftfteaer, oielföttig, 6(^0^- 
meifter. — gugenbjett, IlkHnbfa^, "^^^^Sa^, ^\fi\ivmm, Ihibtl^Q, ^fm» 
^tt»ei0, ^wxytxi^txi, SO^^erl-, 3tnger)etg,6inbicv}fiiimer,(^ai»5ö]h(er,(St8saf)fen; 

<Q Wörter^ von der gew5hnliehen Schreibart abweidiend, manch- 
mal sogar umgestürzt, l)ezeichnet (vgL 8§ 59 n. 61: ent, vor^ per 
Q. 8. wj: 64it(fa4, IRit^fvau, |c4frei, IBi&tKirf, Sanbfilage, 9(eui|plan, 
6«tffaf4eit : 6eiiflovti, SftitftHil, ^ktm^fbentil, 6iniitrfüoge(, firist^iigcr,. 
®4iä0pu|, Sitgliift, ^atfif«^, Xobfeinb, gflW^bcn, Sogtf^nger, fief^mtf« 
nett, S^itqel, ^fenful, 3a^n))etn, <S($eiiifrtcbe, ftammerfratt, f^koerf&IIifl^ 
5M^9fefI, 8«4l»)ie(a, 6<^a^fltto, (S^laiB))efo|l, Qecft|Niar, Snlfiril, ISl^ftmir 
^lußformct. — Sranifutt, ©c^itjetnfurt. 

III. Sind durch yorstehende Hilfsmittel die Teile einer Wort> 
Zusammensetzung nicht schnell und deutlich zu verbinden, so werdeik 
die Wörter nicht durch dazwischen gelegten Bindestrich^ sondera 
durch dichte Nebeneinanderstellung als zusammengehörige bezeich- 
net. Dies ist im allgemeinen der Fall, wenn das Ende des Be- 
stimmnngsworts und der Anfang des Grundworts an verschiedeneii. 
Stellen sich befinden. Sc^oupla^, ©ectioget, ©pringfUit, SSogelflintc, 
Stofeüoöct — 5KiJ(Jbrot, X^ecbrett, Ciod^ftift, ©rabftic^cl, ©c^nepfcnftric^, 
ßaöoftrom, Xccrtonnc, ^)ac^traufe, i^e^ltritt, S)ac5ftrD^, SRrfc^ftroge, 4)of= 
poftamtfc^reibct, Xaufbud), ^orf^ütte, 2öappcn|4ilb, ^apftabt, S^lipptifc^^ 
^opperjc^tangc. — ©oft^or, SEBurmftic^, ftaffectromtticl, ©tulpcnfticfel, ^iifx» 
ftoff, SSiel^iuc^t. — ©iftpftanjc, ©c^mctjcralpcn, 9lcftci, ^aft^of, Dftgrcnjc^ 
^ofttatar, ©atjprctfc, 5Bratj)fanne, SJ'lictpfcrb, gcnftcrfprung, ülätfeifprac^c,. 
^crbftcrntc, ©emoltt^at. — ©te^pta^, ©crftenjaft, ÖJaftfteunb, titnftpcig,. 
Sinterfenfter, Seitfaben, ST^arh^elfer, $kttform, S)iftelfinte, Suftflug, 9lot« 
ruf, gilaftiefett^artoffclfäule. 

Selbstverständlich darf die Stenographie in der Verbindung 
selbst der längsten W.-Zus. nicht hinter der gewöhnlichen Schrift 
zurückbleiben. Das G.'sche System übertrifft aber sowohl letztere 
als andere sten. Systeme durch den ihm eigentümlichen Vorzug 
der oben, besonders unter II, angegebeneu Verbindungsmittel. Die 
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Lebre ron der W.- Bildung emieht damit sogleich gewieeenneaseii 
ihren Knlminatione- und Sehlnssfrankt. Die Eenntais und regri- 
rechte Anwendang jener Ifittel ist daher notwendig, zagleieh Sm 
aadi der ncherate Beweis von dem vollen» richtigen YeretSndnisae 
dieees SyetemdlMcbnittee. Es folgen daher noch 

IV. Mehrfache W^-Zusammensetanngen, deren madne 
Teile Yerhnnden werden: 

SrannttoetTtbreitner, fRaS^ornfäfet, 9hi|6a«m]^oTi, ^nfetebetfmfiete, 
3ro[(^maudIerfneg, ^irfc^^omfotj, Setbjeugmdfier, ^aä^mitttamt, ^nä^^ 
brudfcrfc^tüärje, (Sit^entoubtTOitj; ^emnfleibemtod^er, 8a6t>ofounenmrtuo§, 
fBaIflf4föngeTi<^if[ (Sten. Taf. 16), fti<ffiofffTei, ^u^|)0(fenetter, Ouedfitbec« T. 16, 
htxQtvtxi, ©crnftcinöt, @teinfo^(cnbcrgtt)cr!, ©erjbeutetmafferfut^t, X^edtet« 
t^fiffte^eratnt, i^orgctbcrcmnc^merif^o^n , ©ouerftofffaTj. — 9[d!crbau(^ule, 
ftbttXüfi\d^ntpptv, ?lffenbTotboum, ©au(^fpct(^elbrüie, ©ilb^auerfunft, iBomben» 
mörfcrbottcrie, 33red^tt)cinftcin, S3uc^»boumbücf)fe, 'E>ampffeucr|pri^e, 5)am^)f5 
fc^iffo^rt, 5)orfjc^uttc^r, ©rjtruc^fegamt, gclbmegfunft, ®Ucbcr^uppenfpict, 
(Sronatfanoncnfeiicr, ^ommttjofljcufi, ^iipfcrftcinomoIgomtenDcrf, Sujtrö^rcn» 
ff^nitt, SWorffd^eibcfunft , 9^orbtict)ti(^ein, ^lanfarteiiJjeic^ner, Duerffitberoy^b, 
flealj^ulbuc^^änbler, 9tojen^ol5öI, SRinbtie^feuc^e, ©aucrfirjc^baum, (Sauer: 
fteefotj, (Sc^iffbrücfcnbau, ©(^ilfro^rfebet, Sd^neüfeucrjeug , ©c^mefclroafters 
bompf, ©eclen^citfunbe, ©cci<^i(bfrötc, ©oBncnftiflftanb, 8tein!o^Ienteeröt, 
StrcitttJQgcnburg , Xcrpeittinölbompf , Xreibfidugpflonjc, SSac^botbcrmu^, 
3SB<inbcrgfci^nf(fe, Söaff erbompfbob , SBeingetftt^ermomctcr, SBeÜbürgerfinn, 
^tlbbiebfta^I, äBinter^toiebeUnotten, ^udcrai^ornbaitm, gudeno^ifelber, 
3»«rgbQumn)ur5ri. 

Anmerkung. Die mit eingeschobenen Wohlklangt- oder Verschmelzungs- 
Unten gebUdeton w.-ZveaaunenietKiingen lassen eine Abkünung zo, von wel- 
cher, wie von anderen dergl. nicht in diesem, das auBgeschriebene Wort be- 
handelnden, sondern erst im folg. Abschnitt© (§61,1,2. § 58 Nr. 23, d) die 
Rede sein kann. — Dass diese Abkürzungen sich noch bedeutend steigern 
laiM», «ifd dir HI. Alnclin. (bemndevs § 89) lehren. 

§ 48, Eigennamen (bez. Fremdwörter). 

Eigennamen nnd Fremdwörter sind I. dem in § 28 für die 
sdiriftliche Daretellnng dei Gesprochenen aufgestellten Gnmdaatae 
gemias so an aehreiben, wie man sie ansspreohen h&ri Die 
Befolgung dieses Gnmdsataes bietet beim Nachschreiben Ton Beden 
mid Vorträgen flberiianpt die einzige Möglichkeit , weniger oder ganz 
unbekannte Wörter in derselben SehneUigkett, mit weldier sie ge- 
sprochen werden, niederausohrsiben. Deomach ergeben sich folgende 
SehreibwMsen Ton seibat (vgl § 45): SDNi^acl, @tiiat, Qbrtaibe, flDtalote, 
%mM, Gibenia, 9Man, f^knl, Q^el, 9afitin9, S)eateftfittf , ^efib«Ha0, 
Sabrtctitft, fßuVpini, ^abua, ^Ouero, BaimA, Slt^elieu, 9scb«nic, @^fe« 
]ptatt, Sefferfon, Vtbuqttetque, ffUmonx^, fRouffeau, SBittcBoid, (Srimmitfd^au. 

Die oben einerseits über die Vokalbezeichuung u. s. w. auf- 
gestellten Regeln bleiben also auch hier in Kraft, wie andrerseits 
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an Stelle der fremden konsonantischen Laute die ebenfalls oben 
aufgeführten ihnen entsprechenden oder ähnlichen Laute zu be- 
zeioinen sind. 

Wie für manche zur Bildung der deutschen Worter vielfach 
verwendete Silben, so waren auch für einige häufig vorkommende 
Vorsilben und Endungen derjenigen Sprachen, welchen wir die 
meisten Fremdwörter entlehnt haben, Abkürzungen erforderlich, 
worüber sowie über die Aussprache die §§ 59 und 60 das Nähere 
enthalten. 

Die Stenographie soll jedoch auch; namentlich zu Zwecken der 
Korrespondenz, der Schuischrift u. dergl., jene Eigennamen bez. 
Fremdwörter 

TT. buchstäblich, d. h. nach der für sie geltenden, ihnen eigen- 
tümlichen Orthographie bezeichnen können (§ 23). In dies* m Falle 
sind nach den allgemeinen Regeln über Darstellung und Verbindung 
der sten. B., wie selbstverständlich die Konsonanten, so auch 

1. ö) die Vokale augdrück lieh zu setzen, h) die Zeichen für die 
zus. K. nur insoweit anzuwenden, als sie sich durch ihre Gestalt 
unzweifelhaft kenntlich mfichen, ausserdem aber empfiehlt es sich 
zuweilen, bei den auf solche Art bezeichneten Eigennamen c) die 
Schriftbilder zu unterstreichen, — Es werden daher hierunter den 
bereits in § ?B, (i, a) aufgeführten B. noch andere hinzurrefügt, 
welche für die ausnahmsweise buchstäblich orthographische Bezeich- 
nung der Eigennamen und Fremdwörter als Norm dienen. 

Das in der sten. Taf. hierüber aufgestellte, mehrere der An- 
laute M ihrer besonderen Sehreibung wegen gesondert enthaltende 
Verzeichnis giebt folgende Beispiele: SbeQometer, (äiabat, (I^crfoncö, 
S§rtnom, ©fete, dremona, (X^a^Iaii, 2)uiepr, ^((^agatoi, 5)tt)ernidi, 
(»liBcainc, ^linif :^i«erübe, §rabid)m : Ajerat, ft tiiiuatMit, Ätefia^:ÄC5 

$toIemaug, SH^ea, ©baroj, Abirre, ©carlatti, 8c(ero!ttn, ©cribe, S^criban, 
@!io, ©flott), @!r^nc(fi, ©laioata, @mofen§!, ©nc^berö, ©p^tnj:, Squifle, 
@t{|eno, <Strob, Sjcffer, Xt)eobor:^f)eben, X^rajljbul, imutarafan, Xrja: 
T.17.noh)i^ (Sten. Taf. 17), %\6)tx\t\\t\\ , %xotx, Xiaxmx, X^jc^irner, 25(ie)= 
fingen, SBl^igS, SBtabi«(ott), SBratj^t, 3eant§ip))c, ^öetot, ?)pern, 3bicrj, 
Bfotniü, Smigrob, 3naim, Brin^, 3^i^>0f 3Wopau:8e5f(^iüi6/ S^ang. — 
%tiifiä/ ^tiiiüDi^, Scrobeaiu, Öancjut, £el)bfaainftct)b, 9Jliöfen, SKlohia, 

aJi^euü! : iÜ^ejin. SRgontiingfu, ^l^uaua, $rjetf4in, Sftrat, ^Rft^etr», Oi^jjom, 
@boba, @fa!ey, 3rcbeniif; 3jamur, Xj)Iiiiticf)a, 2:(agca(a, Ijürua, Srcc^^ia: 
3Brc§pio. — ^ejc^i)Iui, 3o)3^o!(e^, ^pmbai*, Saute, SamoenS, 6[)ate)Deare, 
Miöpjtod, ^djidcr; xozi fommt biefcn luo^t glcid; ul» 3)ic^teu \mt 
S3atertanböfreunbV 



1) Die Schreibung der Auslaute ergiebt sich daraus sowie aua dem obeA 
Gesagten, s. auch §§21 il 82» selbsi 
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Die y. köuoen indes aucli 2. sinnbildlich angedeutet weiden* 
jedoch so, dasB sie eben nur die einfiache Bezeiclinung ausdrücken* 
Damach gilt die Verdichtung und dergl nur für i, nicht für ie, ih^ 
y; Verstärkung oder Mittelstellung nur für nicht für aa, ah; 
Duiehschneidong nur für nicht für oi, y u. dergl. m. (s. auch 
oben I. sowie § 45). mbxi^i^Ux^tx , %{iai, löalbutn, »eet^oDen, Bd^me, 
mUto, Sä^d^ : Setf(^ : Setifc^, Stand, gürftuitg, (^beföbecger, 

^meinet, (Strafe : Mffe, &xt\t, ®rod : @rog : &xi>\^, $aggai, $an : $aan: 
^a^n:§onii: öanct, ^ompert, Sfflanb, Kanaan, Senget, 3J?aier : SRo^er : 
äWeierrSD^leurcriaJicuercr, maaUxi'ma^^UvimaUx, mä^\ii), SÜüaertSÄütfer, 
Bdl^ximptx, ©eibel : @eiM, @c^)^ac^nttn)eit, ®pö(t( : Spottet, ^ufjtet, "Jtf: 
^itd, Ütopien, Utrcd^t, Upjata, Utten^albe, II?,, äBungel: SBongter, i^an- 
tl)iei, Qxita. — (^fröret : (^efefl , ©id)eitie : ÖJejc^eibt, ©trcffort, ^Uppo, 
^öippotbiStDatbe, kopp, ©jäclino, s8itjtt)um. — (Sin att S^iricBmort Jagt: 
©0 bein bu nennft SSencbigS ÜKoc^t, ^ug^biirflä $rac!)t, 3lüinberg3 SBiJ, 
©Uafebutflä ®eicl)ü^, Utm§ (^etb, jo be^errfc^eft bu auc^ oHe SBelt. 

3. Zur crenaiifii Bezeichnung wird endlich auch der Gebrauch 
der Ton-, Weglassungs- und selbst des Treniizeicheus ^Accent, Apo- 
stroph, Tre;mpunkte bei V.) erforderlich: 93eraiiger, Öabru^^re, (lam- 
bac^r^S, Ua^d, i&f^äion^ : S'iSftocq, D'i^ounet, iltenfon» ^^'te^, 2aäxtt^, 
©tafe't, @toI)t. 

in. Eigennamen, welche mit Gemeiunamen übereinstimmen, 
können nach der für letztere geltenden Orthographie (also dem 
unter I. ausgespiochenen Urundsatze gemäss) bezeichnet werden. 
Die Unterstreichung würde höchstens zur Unterscheidung der Eigen- 
von den Gemeinnamen anzuwenden (und falls sie von der unter 
II. 1, c. vorgeschriebenen zu kennzeichnen ist, durch eine geschlän- 
gelte Linie zu bewirken) sein: ^rac^e, (&\6fyoxn, ginfterbu(c^; Gärtner, 
^U^t, Sa\p\^, ^niff, SdtoenHau, f0lt\\in, 6eelmann, Xrttler, gtnf. 

Uber eine Abkürzung der Eigennamen vgl. § 50; 6, y (auch 
§ 84, Anm.). Über die Verwendbarkeit der Verbindungssehleife bei 
Eigennamen s* den Nachtrag su den sten. Taf. — (Hiergu Scktmb' 
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T.18. Zweiter Absclmitt: Wortkflrzang. (stoB. Tat ia> 



§ 49. Eiiileiteudes. 

Kadddem im I. Abaehnitte gezeigt worden, wm die einzelimi 
Bucbstaben sich gestalten und miteinander zu Silben und Wöftem 
Terbinden, wird es Aufgabe dieses II. Abschnittet Bein, nachzuwetstD, 
inwiefern sowohl an den bereits yorgefübrten, als an noch sn er- 
wähnenden Rede- nnd Wortteilen eine Yereinfachong, Znsannnen- 
drängung, Kürzung der schriftliehen Bezeicfannog wfinschenswert 
und ausföhrbar sei. 

Wie die W., so stehen auch deren einzelne Teile in sehr ver- 
schiedener Beziehung zueinander. Das W., welches den Gegenstand 
einer Vorstellung, eines Gedankens ausdrückt, wird bestimmter dar- 
gestellt werden müssen, als dasjenige, welches die besonderen Ver- 
hältnisse desselben angiebt. In dem Satze: .,das Tier ist für den 
Menschen geschaffen", werden die Begriflfswörter genau zu bezeich- 
nen sein, wiihrend die P'ormwörter ,,das, ist, für, den" nur einer 
kurzen Andeutung bedürfen. Während man ferner die Wurzel- oder 
Stammsilbe nieht abkürzen darf, weil sie allen] das richtige Ver- 
ständnis des Wortes verbürgt! so kann man wohl z. B. an Ableituns^s- 
silben eine Kürzung um so eher vornehmen, als dasjenige, was 
sich auf Grund des Sprachbaues fbn selbst ergiebt, für die schrift- 
liche Bezeichnung eben unwesentlich ist. Es gilt demnach der 
Grundsatz: Man scheide, unter genauer Anwendung der für die 
Zeichen -Verbindung und Verschmelzung gegebenen Regeln, von 
allem zur sicheren Hervorrufung der ein/einen Wörter 
wesentlich Notwendigen das nicht unbedingt Nötige, das 
Unwesentliche, aus. 

Die hiemach Yorzonehmenden Kürzungen finden sowohl bei der 
Abwandelung der einzelnen Redeteile, als in der Wortrerbindung 
statt, sie gesdiehen ebenso an Silben wie an Wörtern (s. § 11). 

Anmerkung. Hinreichende Kenntnis der Sprache wird allerdugs vor- 
an s^esetzt, wf^nn man sich der in diesem Abschnitte gebotenen Vorieile in 
Tollcni Umfange bedienen will. Es wird aber selbst derjenige, welcher Ursache 
zu lieben glaubt, in ersterer Beziehung gegen sich misetrauisch zu sein, sich 
immer nocb mit grossem Vorteile der Stenographie bedienen können, wenn 
er auch, auf einzelne jener Vorteile z. B. Weglassung der Schaltsilben (g§ 68 
u. 60) y Yerzichtend, manche W. ToUstttndiger bezeichnen mnss, als Andere. 

§ 50. Kürzung durch Sigel und AbbreTlaturen.^) 

1. Gewisse W5rter verlangen ihres häufigen Vorkommens weg<^n 
die schnellste, kOrzeste Darstellung. Dieselbe erfolgt, indem man 

1) Obgleich dieser hOchtte Qrad von Kürzung erst am ScblaBse dieses 
Abschnitts folgen sollte, so ist er doch, um Wiederholungen zu Termeiden, 
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sie durch einen oder einige B. bezeicbuet. Letztere müssen ans 
desü W. seibat geoommen und solche sein, welche am leichtestea 
nid sichersten an dieses erinnern. Charakteristiseh für diese Kür- 
zungen ist, dass sie stets angewendet werden müssen. Diese fest- 
stehenden Beseiehnnngen gewisser W. durch einen oder 
einige daraus entnommene B. nennt man Sigel {aiyXmf liierae 
mgulae)j miteinander in Verbindung tretende 8igel xns am men- 
gesetzte Sigel. 

Die am häufigsten vorkommenden W. sind die die Beziehungra 
der Begriffe ausdrückenden Formwörter. Die für die Kürzungen 
zu verwendeten B. können sowohl V. als K., In-, An- oder Auslaute 
seil]. Die Sigel stehen auf oder, wie fast sämtliche Kürzungen 
für Artikel und Hilfszeitwort, über und nur ein einziges (müj]cnj 
unter der Zeile. Ihre schriftliclie Darstellnng erfolgt nnch dem 
im T. Abschnitte Gelehrten, jedoch zeigen mehrere Sigel eine davon 
abweichende, eigentümliche Form (so die Sigel für bic^, j^ettieitt, 
^ra^p^ic, fein, nimmer, mieber, aber, l}dtte, alfo, bte§, \m^). 

Ausnahmsweise haben einige wenige verschiedene Be- 

deutungen (d für ba^ und ba^j, für gehabt und i-jHDei'cn, hl für ^a(6, 
falben, tiatber, 1 für in und i^n, 0 für oh, oben imd ober, u für un und 
uub, neu über der Zeile für einen und föniten), was aber deshalb un- 
bedenklich ist, weil im Satzzusammenhange eine Verwechslung nicht 
vorkommen kann^). Da übrigens das System Silben und Wörter 
schon an sich sehr kurz und prägnant bezeichnet, so ist die Zahl 
der Sigel eine sehr l:>eschränkte^ so zwar, dass B. nicht einmal 
alle Alphabet- B. oder alle Aiil.-K. mit SigeJn belegt sind. Sie sind 
daher sehon deshalb, femer aber auch, weil sie nicht willkürlich 
ffewShlt sind, sondern an das durch sie Bezeidinete eriDnem (wo< 
durch sie zugleich ihre Verwandtschaft mit den KOrxungen im Satze 
— & d. IIL Absehn. — nachweisen), leicht zu merken. 

Sigel. A. Aus dem Anlaute gebildet. 1* ab (in Zu- 
sammenäetzungen), 2. au^3 ^äuB), 3. balb, 4. bin, bift, 5. bleib(eu), ti. be« 
jonber, 7. ba^, bag, 8. barf (jtarfe^ d), 9. bid), 10. due, Ii. juc, 
12. ganj, 13. ge (§ 18), Qcl^abt, ö^ioejcn (§ 55), '14. gemein (in Zu- 
sammensetKungenf grösser als die Vors. ge), 15. gtaub(en), (Staube, 16. 
Qtog (diröge), 17.* grapste (in ZasammensetKungen § 60), 18. ^ab(en), 19. 
^a(b(en), ^atber, 20. t^, 21. i^n, in, 22. ift, 23. hm, 24. feilt, 25. ßanig, 
26» 27. laff(en), 28. immer, (*— mei^r, ebenso : nimmer, — mel^v) 

29. oft, sBwi, o6«r, 80. ^mrtt, 31. »»töfeU^, 32. }(^on, 33. (etbft, 34. 



an- 4m Spitse gestellt; denn dieie Sig«! kehren eben in aU<« hier su behan- 
delnden Wort- und Redeteilen wieder. Andererseits konnten aber wie aua 
jenem, so aus dem Grunde dief?e Sigel nicht sofort mit dem Alphabete 12, 
17, 18) ▼ttrbunden werden, weil viele der dazu verwendeten Zeichen erat im 
vliterai YOTlaolb det I. Abschnitts Torkommen und ihre Erklärung finden. — 
2) Qfrimms Worfea: »Im Zusammenhange der Bede wird alles klar^ (Wörter- 
Mb k S. LnL). käsen sich anefe biemaf anwende« (Tgl. Anm. 1 su § 64). 
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ipe^M (fpeaiat), 85. ftatti 36. fteti», d?."** utt, itnb, 88. üUt, 89. Qott 
40. mir (als Anhang: tt»ttt(|, loegen 6. § 61, mit t und ft Uber der Zeü«- 
aiieb fßr die Steigemngvfinm«! von mentg, s. § 52, 2 b), 41. toerb, nritft^ 
toitb, 42. tt)i(c)bcr, 43. jw, 44. jiuiirfieu. 

^. Aus dem Auslaute. 45. aber (br (^ebrod^cnl, 46. fcib, 47. fel^ 
48. oft, 49. mag (flar!c8 g), 50. niü, »oß, öl. jott, 52. bem, 53. ben,. 
54. einen, fönnen, 56. finb, 56. fein (Hilfszeitw.), 67. einer, 68. nnti, 
59. tüar(e), 60. bc«, beg, 61. mufe, muff, 62. 5Wenf(^, 63. ni(^t (nii^*«), 
64. ^attc, 65. ^ttc, 66. beutft^ (5)cutf(^IaMb, SJcutfc^er), 67. mochte, 
68. Tnöcf)te, fi9. biirfte, 70. bürftc. — C. Ans dem Tnlaiite. 71. mor 
(warb), 72. brauch, ^^rniid), 73. (ge)it)orben, 74. inooi, 75. unirbe, 76. 
iDÜrbe. — 2>. Aus An- und Auslaut. 77. aljo, 78. bie^ (bi^X 
79. bur^, 80. o^ne, 81. {tim§), 82. ,^irücf, 83. äujammen.') 

Anmerkung. Zu 1. ab wird nur in Zusammeaaetzangen mit anderen W. 
dnxcb a, aUeliitwbend ; getrennt von anderen Stammtilben oder W. ab ge- 
schrieben (§ 67, 3). — 14. ge für gemein wird in d r j Hohe gt schrieben. — 

16. gx mit angehängtem e wird auch stritt ffir Rto^e, für ®röfec gebraucht; wo 
gre das richtige Wiederlesen nicht verl Mirfat, ist das W. auszuschreiben. — 

17. gr bis au die untere Schriftgreuze gezogen ;,axa4)i^ wird auägeschrieben 
s. I 60, i). — 80. i obae Aneetricb. — S4. nnd 26. lein wizd mit gesfarecktem 
k, ^5nig mit verflachter Rundang des k (Symbol des Ö) bezeichnet. — 28. 
Das herausgezogene r gilt hier für mc^r. — 43. Die neben dem An!.- 8 stehende 
Form (das nmgestärzte z) güt nur als Zeichen für das kurzbetonte 511 und zwar, 
aoiaer in. einigen FtetikeiTerlnndan^en (§ 61), vor 4em Infinitiv, weabnlb ee 
gewdbnlicb „mfinitiT-n** genannt wird («. unten h) er, ^, sowie 9$ 18; 66; 67 e). 



1) Die Sigellist»^ luit in dieser Aunafre folgende Abiinderungen erfahren: 
das Sigel dch für buicfj i^^t aus der Abt Ä in die Abt. Z), wohin es p-ehört, 
versetzt worden; die Bezeichnungen für tmi und ein sind durch Kegeln der 
Vokalbezeichnung9lebre gedeckt (s. oben § 88 (7, §40 So II und .§82 j1, §40 
Ei 1), das Sigel q für DucHe ist als durch den Stenographentag von 1879 auf- 
gehoben, au8 der Liste ausgeschieden worden (vgl. aber unter Satzkiirznngs- 
lehre § 84 am Ende unter und § 89 unter Q,); der durch denselben Steno- 
graphentag beadüoMenen Beseiobnung des Sigelt fOr it^, welebei sieb bis dabin 
von den Sigeln Itlr in und t^n nicbt unterschied, ist eine besondere Nimimer 
eingei-äumt worden; die Abkürzungen für f^reiben und ff)re(!^en sind auR der 
Liste der Sigel in diejenige der Abbreviaturen (unter II), wohin sie wohl auch 
richtiger gehürea, verwiesen und dafür aus dieser die Sigel für jelbfl, flet^ und 
inrttif, in Übereinstimmung mit dem Verseicbnis von 1857, sowie die Ab- 
kürzung für jufammen wegen der Gleichartigkeit der Bildung, heraufgenommen, 
die Abkürzung für njentgj"t und rofnigfr hinter diejenige für wir eingeschaltet 
worden. Aus dem durch die Bevisiouskommission mehrfach abgeänderten Sigel- 
Teneicbnis der den 18.67er Beseblflssen sn Grande liegenden ..Zusatnman- 
Stellung'^ an welchem nach MOglicbkeit festzuhalten war, fehlen in Überein- 
stimmung mit der Doktrin und der rev. Preisschrift (VII Aufl.), welchen nacb 
Beschluss 60 ,,die KlasHifikation der einzelnen Kürzungen und deren zweck- 
mässigste Anfügung in das Lehrbuch überlabtien war", ausser den bereits oben 
eiwibnien nur die BeseiehnuDgen bocbgestolltes h für ]|ie, weil es kein Sigel, 
nten und nter für unten und unter, welchen yon der Doktrin gleichfalls die 
Bezeichnung „8igel" nicbt zugestanden worden ist, und die Abkürzung gege (dop- 
pelte Vorsilbe) für gegeben als m der Korrespondenzecbrift nicbt nqiebr ^ebr&nca- 
lieb. BSne Tolie ÜberainstininiimffnBt dem mgeWeneiebnis yon 1867 ist in keinem 
Iiebrbuche, auch nieht in dem Handbuch von Fischer zu finden. Die in jenem 
Yerzeicbnis niebt ?of bandenen, bier abes anfgef&brten sind mit einem * Yeneben. 
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- Noch ist zü beobachten 

a) Wachsen den Sigeln durch Deklination n. 8. w. Silben hinzu, 

so sind sie mit diesen a) entweder unmittelbar zu verbinden ^ z. B.: 
(Sr ift Miltes S^eunb. %ia9 gilt ni^td. (^t i\)at nie Qto|:(l^ t^at nie 
<^ro|e$. S^ölfer fontmen unb gelen. Sinnier ftrebe jum Satiren unb fann[t 
btt .fe^ber ntc^t toerben ein ®aniti, oU bienenbe« Ü^tieb fc^tieg an ein 
(Banieft bid^ an. — ß) oder darüber oder (unverbunden) daneben zn 
setzen, z. B.: SBir hoffen eure balbige iRütffel^r. SSer glaubte etumd btefer 
«rt? SBein SBort ift nicitto. 5£)q8 OJemefcnc. — Vgl. §61, IL — Wird 
weder auf die eine, noch auf die andere Weise etwas erspart oder 
das richtige Wiederlesen nicht verbürgt, so tritt y) die vollständige 
Schreibung ein, z. B.: ^d) Mic6 ba unb liefe i^n gc^en. Ser loac ber 
©djreibec biefe^? — Vgl. noch §§ 'vi 3, 58, 61 und 63 Ua. 

h) Kommen in Wortzusammensetzungen mit Sigeln versehene 
W. vor. PO sind die Sigel zn benutzen und entweder a) mit den 
ausgeschriebenen W. zu verbinden, so auch das umgestürzte (kurze) 
zn mit dem Infinitiv, oder, wenn eine Uodeutlichkeit dadurch zu 
befilrchten ist, z B. das umgestürzte z dadurch dem tsch ähnlich 
würde, ß) von diesen zu trennen. Z. B.: a) 93rennpun!t, ?Benbe— , 
ajiittel- @tonb— , 5>otbfrei§, Um- : 9Ruder : llinfetjr. 2öag mu6 ic^ ju^ 
büfeen? SBie mog ba^ jngeljen, ba^ i^r Jo ^jlb^lidj bereit (^etjen feib? 
SBa8 bu ^aft, fuc^c p Ratten, ©er ben StraudE) bot umgeijüucn, ntQc^t 
barau§ (dar mit au[8] verschmolzen) gern einen 53aum. ß) '5)u wirft 
bog ))axt 5u bü^en §aben. 3« bleiben, ju flicken (vgl. « und § 57, 2, c), 
ju ben!en. ^er ®ro6)pvcc^er : ber gro^e 'Sprecher. — So können auch 
(iu der Schnell sch rift > y) für Eigennamen (§ 48) auf der Linie 
stehende Sigel benutzt werden^ vorausgesetzt, dass der Wortlaut 
dadurch genau wiedergegeben wird, z. B,: ©ro^fopf, gürbringcr, ^>8olU 
nftnn teilt ^olfdmann, ^albme^er : ^atberntann, dagegen: SBiQberg, ST^ugkoeg. 

c) Zusammengesetzte Sigel sind^ iuit«r Voraaseetzung der Deut- 
liehkeity miteinaiider sa Terbinden, s- B.: Wttt^Utvibt, augerocbentlic^, 
fibettttiS, tanOHBOt^^. — Vgl. noch §§ 54^ 6h 

II. AbbreTiatiireii« Neben den Sigeln bedient man sich anch 
der Abbreviatnreni d. b« solcher Abkürzungen; welche dem 
knrrenischriftlichen Gebrauche nachgebildet oder ent- 
lehnt sind nnd s&mtlich dorch mehr als ein Schrift- 
zeichen dargestellt werden. Es ist dabei, sofern sie Ton an- 
doen wiedergelesen werden sollen, yoranssttsetam, dass sie nicht 
rein individnellen Ursprunges, sondern eben allgemein übliche, be- 
kannte sind; dieselben sind jedoch nicht, wie die knrrentsclirift- 
liehen, mit einem dahinter gesetzten Punkte sa versehen. Z. B.: 
1. beq(uem), 3. dh (b. ba« f^ii), 3. gesoh(ie^t, ge[(l^e^en\ 4. 
g6schw(inb), 5. kap(ttel), 6. p(orQgrap)h, 7. 8chr(etb, {d^reibett}, 8. 
8pr(c(^, fpre(^tt), 9. unb dergleichen/ 10. usf (unb so fort), 11. nsw 
(u. {. ro.), 1 2. tingwi((^tet), 18. wedweg^tt, 14. sb — S3 (jum iBeifpiel); 
iaim die MonatsnanieD: Januar, Februar, April, Juni, Jult, Auguft, 

I 
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September, Oktober, Novembet, DoBembec. Wläv^ und Mai werden aas- 

geschrieben. ^) 

Dergleichen Abkürzungen finden sich noch in den §§53—55, 
57 flg., eine andere Art aber in §63. Vgl. noch Anm. 1 zu §60. 

Leeeübung zu I. und II, ®a§ \^ o^ne bid^ ttinrc, tc^ wei^ ei 
nt^t. (Sin Dber^aujjt ntu§ fein. Sßie ojt ic^ auc^ bei tue!) geiuejen bin, 
nie ^atte xd^ baS ©tücf, fic Da ju treffen. (Sr Kagt, eS jei für aüe S^it 
QUg mit i^m. ?Ri(^t§ fc^redie bicfci ob. SÄöge Sortuna bit ftetä ^otb bleiben. 
ÖJtö^er aiö er in biefeni Greife tann !ein ^önig [ein. 8tt)i[(ben euc^ mag 
biefcr $unft obgemad^t fein, für micb genügt ba^ aber nic^t ^atb. CBten. 
T. i9.Taf. 19.) (Sä jrcut i^n überaus, \>\6) \o augerorbenttic^ Reiter iu biefcm 
^eife §u ttjiffen. ^J)a^ barf er i^m nimmetmebr jugefte^en; benu er 
bal ic^ fetbft ftct«, abec leiber immer umfüiifi, be§batb gebeten ^abe. D^ne 
ibn gefc^iebt nichts, b. b. e^ ^at feiner einen freien äBillcii anlm iljm. @l 
bleibt alfo ganj jo, luie luir c^i jonft c\ti}abt l^aben. Sr teilte .^ictteri, Glinge 
u. j. ro. au§. Webt'? für mid;, aUe^ für 2)eutid}laub, ja^te jener große 
Äönig. 2Bir l}abeu biefc 6 Kapitel ganj bequem in einer falben StuuDc 
burc^gelefen. ^ie[e ^mei (^ri}gen (: trogen) tarnen nimmer jufammen, auger 
loentt eine brüte i^nen ju na^en brol^te. ^efonberS ben einen $un!t fönnen 
wie mi^t tttiBerü^rt laffen. nta^te miffen, aui tot^tx üuede btefe 
^tibe ^evgefloffen ift. Qtv fc^reibt: S)ütfte id^ nuv nel^meii, brauche, 
fo tofite ba§ ttmi gan$ anbereSw ffientt bu tviQft, bag i(^ toeineit fod, 
mugt bu fetbft erft ^Be^mut fügten. O^ne l^elb fein ®^\mitx\ gtei 
fein fft tticbtd, frei metbett aflei^; fagt S^itter. — (Bierm SOireibäbung.) 



Kürnmg in Abwandlung der einseinen Redeteile, 

I 61« Deklination (Gesehleelits- und Hauptwort). 

Die deutschen Hauptwörter werden dureK den Umlaut und die 
Endformen en, er^ ern, ^K^)} niit Hilfe des Gesclkleditew. ab 
geändert. Die zu unteiseheidenden Formen desselben sind a) das 
bestimmte Gescblecbtsw. (Artikel): ber, bie, baS, bcd, bem, ben; b) das 
unbestimmte: ein (einer unbestimmt und demonstrat. Pronomea, 
wofür jedoch auch die daneben stehende Form des GenitiT vom 
Artikel gebraucht wird), einer, eine (eint), einei, einem, einen (§ 50). 



1) Das Abbreviaturen Verzeichnis hat in dieser Auflage folgende Abänder- 
ungen erfahren: Ausgeschieden worden sind die Kürzungen Psalm und erqiiicfcn, 
weil durch Beschlusa des Stenographentrtg^« von 1879 in Wegfall gebracht, 
diei'enigen fttr fetbft, ftetd, jurfttf und ^nfammen als in die Siffelliete gehörig 
(ygl. die vorige Note), die mr folc^ und meldtet als in § 53 gehörig; dage^n 
neu aufgenommen die Abkürzungen für fc^rctbeu und ^pttdjtn (vgl. die vorige 
Note). — Eine strenge Trennung von „fakultativen" und „obligatorischen 
AbbreTiabiren", wie sie Fischer in seinem Handbuch § 104 macht, dürfte 
sich kaum halten lassen, jedenf&lls maas bei der Zuteilung der Abkürzungen 
in die eine oder die andere Abteilung manches WiUkClrUehe unterlaofont 
Beacblüase nach dieser Kichtung nicht vorliegen. 



I 



I 



t Ist nun 

L 1. durch das Geschlechtsw. oder andere Bestimmungsw. das 
y Verhältnis des Geschlechts, der Endung oder Zahl des 
t Hauptw. (bez. der Adjektive u. a. w.) zweifellos ausgedrückt, 
Jso bleiben die Endungen als selbstverständlich, daher 
I überflüssig, weg. Z. B.: ^eö 2ebeuö, bem gtieben, ben SSubcn, ben 
A'!Stautxn\ bcS ftrcngen, alten 9J?anne8; ben (ctjüncn, jungen grauen; bem 
3 tapfern, ebten 5?ämpfer; einen neuen, fc^önen Xuc^rodf; gieb bem Änaben 
r' h6) boS bunte ©piet^eug. 

r 2. In gleicher Weise sind die in den Wortzusammenset- 
Zungen (§ 47) das 6eniti?TerliSltm8 io der Begel ansdrQckenden 
' Beugungs-, sowie die Wolillaiits- oder Yerschmelsnngs- 
J Endungen ä) wegzulassen, wenn sie h) nicht zur Unter- 

sclieidung dienen^). 
' a) Endung s, es, ens: ^UMitmptttt, (SkfK^tS^ug, ^Rti^iip^t^t, 
9le(^tdpraftitotit, (lk|U|töiim9fet, 8Bo(fi»fltttbe, $t(fi»mittel, Stfl^IingiKtiiiiiiid, 
y ^nbiDerf^seug, SeitMünmfl, @taauiav4it), $o(^2eit9feiev« fSei]^(^tftfeft : 
: ioMnot, ^^ndangft, Xagedgrauen, SanbedtMitec, %ntUn9H^\u%* — e, 
; en: 8mtetei(, $odet(o|, Odfemid^t, ^fetbeful, dkmftfegavtett, ^ttetbe^olii, 
- 8l8beioott:8Qti|itafc^ttu!^, (Kefantettiagb, %ttahtn\pm, €49|>fenf{eif4 
; Vmasoneniro^t, glintcnf^aft, Sß^engift, %a\6)intobtinhv^, — h) Sanb« 
mann: Sanbi^mann, Sonbfc^ule : Sanbedfc^ute, Sßetnbetg : XBeini^berg, SHeu* 
but||:9leunburg:9leuettbttV0, Ktibotf : ttüenborf. 
^ IL Die Endung ist beizufügen: 1. wenn das Bestimmungsw. 
I das oben erwämte Verhältnis nicht zuverlässig angiebt und zwar 
' <i) am ersten dazu geeigneten W.^ sofern das Hauptw durch mehrere 
andere z. B. mit gleichen Endungen versehene W. vom Bestimr 
I inungsw. getrennt ist, z. B.: ^ie gute, liebe, braue, i^ted SBo^tt^ttni^ 
I ^ber adgemeitt ge|(^&|te gvou. S)ie{er Ratten, bitteren, langen Kampfe mx 
non bo<$ mflbe gen^otben; — oder wenn die EigeuschafUw. dorch Ad> 
verbia näher bestimmt werden, z. B.: ^at baS ganj neue $ou8 
gemietet. Dagegen: (Sr ^at hai gonje neue u {. to. fOlan {ang tuentg 
beliebte ßicbcr. Dagegen: SRan tong wenige u. f. w, (vgl. § 50). — b) am 
Hauptw., z. B.: bie grauen, bie garben, ben treuen greunben. 

2. wenn das Bestimmungsw. a) fehlt; namentlich bei Genitiven, 
deren ausführlichere Form jedoch nur zur Vermeiduug von Ver- 
wechselungen zu schreiben ist; z. B.: 5ib(er^ 5)orft, Xrojaö i^atl, Öiüia^ 
, Siebe; ©c^abfelä, ^>anbe(nS, ^ürjd^ner^, ©cgerg, 2:ec^uiferö, SBetbe^: SBeib«, 
SBcrteö : SBer!§. — h) wenn der Artikel weggelassen werden kann und 
zwar nach Verhältniswörtern Ts. § 54: 3). Es kann aber auch 

III. der Artikel, weil er unbetont ist, mit einigen Verhältnis- 
wörtern verschmolzen, demnach kürzer bezeichnet werden (§54j 1). 
Als selbstverständlich kann der bestimmte Artikel 



1) S. auch: Jean Paul, Vorscbale der Ästhetik. Berlin, Keimer, 1828, 

Bd. 60. Einleitung und § 85. 

H. Bitsioh, Lehrb. d. deatioh. Steiiogr»phiu. 4 
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IV. weggelassen werden — ausser in dem oben II, l', h an- 
gegebenen Falle — vor Eigennamen^ Beinamen, Titeln, Ordnungs- 
zalilen und Superlativen (§52); z. B.: ^aijer gricbnt^ (ber) ^Rotbart. 
3lnton (ber) ©ütigc. (3)er) 5)o!tot »eig aüeg. (5)er) tßrote(i"or bcnft anber«. 
Geboren (ben) 9. SeBntor. ©ic^e ibcn) ötert(en) Slbjd^tiitt. — (Hiereu 
Sekreib&mng,) 

I 53. Steigerung. 

Die Steigerun gssilben er, est werden^ wie Endungen, nach den 
Begeln der Wortbildung entweder an den Stamm angesetzt oder 
unmittelbar mit demselben yerbiinden: 1. $o(^ , 1^5^er, l^t)$ft, att, ö(ter^ 
ättefte liebte, t>iel, me^t, mehrere, meift, genau, genauer, aeuaueften, ge« 
tsnber, geltnbeften, grdber, grdbften, ft&nfer, Mntfle, Kater, ilarfte; bürt, 
bürrer:^ürer, burrfte : bütffe. — Unb immer ^d^er fd^tooE bie gtut unb 
immer lauter f^uob ber Sinb unb immer tiefer fan! ber SKut ^öl^erer 
8aum, ie fd^ioereter %qSL 3e fertiger unb mannigfaltiger tuir etuiad macj^eit 
T.so.fönnen, befto (Sten. Tat 20) beffer luiffen wir e§. — 2. Der bestimmte 
Artikel kann vor Superlativen wegbleiben (s. §51, IV): (gr na^nt 
(ben) lefet(en) $(a^ ein. 3^iu festen (bie) aügemcinftcn ©egriffc. — Da- 
gegen: (S>ie) gerobeflen ßeut(e) finb oft bie n)O^Imeinenbft(en) : am U>o|(s 
mcincnbften. (S)ie) {dj^timmften gelter finb oft am tiefft(en) begraben. — 
3* Bei der Steigerung der durch Abkürzung (§ 50) bezeichneten W. 
sind die Steigemngsformen d) mit den Abkürzungen, mögen sie 
auf dem An-, In- oder Auslaut beruhen, zu verbinden, wenn da- 
durch keine ündeutliebkeit entsteht, z. B.: gro§, ö^*ö6er, tjrögte (wird 
mit e für Ö ausgesclirif'hen), oft, öfter, ßfteft; ausserdem Ii) «getrennt, 
über oder neben die Kürzung, zu sehreiben, z. B.: ülli]eniciiier, atts 
gtiiieiiijti^e, u. s. w.), gejc^winbcr, — ejt; jpG^ietler, —ft, meiiiger, ii)enigft(enä), 
(loenig, alleinstehend, wird ausgeschrieben). 4. Die iSlficreningsformen 
können weggelassen oder verkürzt werden, wenn sie durch vorher- 
gehende W. hinreichend angedeutet sind, z. B.: 3e er) bie ?^ot, 
bcft(o) mi){ix) ©Ott. - (Prüfet bie grcunbc fc^önft(en^). — empfehle 
mic^ S^nen bcft(en^). Vgl. auch § 61 (z. B. Nr. 98). — (Hierzu Schräb- 
ühung,) 

§ 58« Fürwörter (Pronomina). 

Die an die Stelle der Ilauptwörter tretenden, meist schon an 
sich kurz zu schreibend<Mi Fürwörter (§ 50) werden in den unten 
angegebenen Fällen noch mehr verkürzt. Besonders bemerkenswert 
ist hierbei die Weglassung einiger K., so des r bei euer (§§ 33 u. 40), 
unjre, ch in mct(^er, jotc^cr, jegüc^er (lid^ s. § 58), n in unS, meine, 
bcinc, feine, meinet u. s. w., jemanb, jebermann u. s. w. Das zurück- 
fahrende, auf ein Verhältnisw. folgende fic^ vor felbft wird weggelassen, 
wenn es sich auf das Subjekt des Satzes zurOckbezieht (§ 54, 4). 

1. Persönliche: Sc^, bu, er, mein, beitt, fein, meiner, beiner, 
fetner; mir, bir, i^m; mi(^, bi(^, i^n-, tt)ir, i^r (§42), fie (mit wage* 
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rechtem Ausstrich), unjer, euer, ilncr, unc, cud), il)uen (dagppren wird 
u! bei! getrennt). (5?, fidj, man, iebermauii, niemanb, jemanb, cttua^, 
nic^t^, eiiiüuber, einer, ein iiemijjer. «Sclbft (verbunden in: bu \tib\t, \\ä^ 
idb\i : id) ielbft : in fid) ielbft, er — , dagegen; (s. u. 2). — 2. Zu- 
eignende: SO^ein, meine, meinet, tneiner, meinem, meinen, meiner felbft 
u. s. w. (ebenso: bein, ^ein), bcinc, feine*), llnfer, unjere : uujte, unjeres^: 
iin(re^3 (unfern), unfcrer : unjrer, nnfrem, imjren. @ner, eure^, eure, eurer, 
eurem. ^i)xe^ (it)r'^, verkur/.t). Un£> |elbft. 9}^einige, beinige, jciniae. — 
3. Hinweisende: 2)iejcr, biefe, biefeg, bieg, bicjem, bicfen; jener, 
jene, jene^, jenem, jenen. 2)er, bcrjenit3en, beä— , beffen, bc§, beren, 
bcrer. — 4. Bestimmende: 3)erjcnige, bie— , baS— ; bcm— , ben— , bie^ 
jenigen. ^5)erjelbc, bie— , baö—, be»jelben, bcm— , ben—, bie—. BoiÖ), 
jolc^er, — e, — c§, — em, — en. Seber, jebe, jebe^ u. s. w. Setbiger, — e, 
-e§. — 5. Fragende: »elc^, tueldjcr u. s. w. 3Ber, niai<, lueffen, m§, 
roem, luen, Jua» für ein, — eine, — einen. (§ 54.) — 6. Beziehende 
irelativa). Wie die fragenden und hinweisenden, dann: SBelc^ ein, 
jolc^ ein. 2tuberer, anbere, anbcreS, anber^. Aigner, eigene (kürzer bloss 
"fi)- Scfl^if^c^- cittjiger, einzelner, einige, irgenb ein, — einer, — einem, 
—eins, —mt^a. Scbroeber, ithmM, —em, — en. deiner, — e, — eS, 
—CHI, 'CW. (filid^e. — Wie ntiter sich, so köonen die Fürw. aack 
mil dem Artikel n. 8. w; Terbnnden werden, z. B.: (Sin {ebev, ettiei} 
id^ett u. B. w. (Sin {otc^er, einem fo^en, ein anbetet (dagegen 8. o. 1: 
einanbet). — (Sinem ieben bfinft gut, mad et am liebften ti^ut. — (Andere 
Yerbindongen s. § 55; IL 6. § 56; IV.) 

§ 54. Terkältniswörier (Präpositionen ^ Vorwörter). 

Ihres hänfigen Vorkommens wegen wurde ein grosser Teil 
dieser die Art and Richtung einer Thätigkeit bezeicknenden W. be- 
reits mit S ig ein (§ 50) belegt Ausser diesen sind noch gekfirzt 
die grösstenteils unten, teils in den %% 57 u. 61 enthaltenen: Stuf, 
on^fx, gegen, gegenüber, hinter, inmitten, jenfeitiS, neben, nngea^tet, unter, 
DOtt, bot, megen. Die in t^etmittelft, betmöge (s. u. 3. a) auftretende 
Vorsilbe wird zur Unters«^ eiduog von bot mit Torkürztem Y (auf 
der Zeile und mit r in gleicher Grösse) geschrieben. — Nach den 
Wortbildungsregeln werden ausgeschrieben: bei, Binnen, gent&t, 
icaft, VSm%9, laut, mit, nod^, n&d^ft, nebfl, famt, feit, fonbet, itoft, um. 

In der Verbindung mit anderen W« lassen die Verhältniswörter 
eine weitere Kürznng der Bezeichnung zu, nämlich: 

1« Die ihnen folgenden Geechlechtsw. sowie einige Fürw. (je- 
doch nicht die hinweisenden oder zurückbeziehenden bet, bie, bod) 
werden mit ihnen d) verschmolzen (bie durch Verdichtung der dazu 



1) Mei, dei, sei für meine, beine, feine schreibt man auf Ghnmd einet 
Beschhie'^c? r]es Stenographentage« TOn 1S74. Vorher wendete man die ftua- 
fthrlichere Schreibweise an. 

4* 
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geeigneten /eichen, bem durch Einlegimg des m in das ch, bcr 
nnd baö durch blosses r und S; s. noch z. B.: %u\ bie, burc^— , 
für—; dagegen: auf bic^, burc^ bic^, für—, auf i^n, burc^— , für—. 
Ttad) bem, —meinem, — meiner, — feinem. Sä^renb ber, — bie, da- 
gegen: njä^renb er, — ic^; an bie, an berianber; burc^ (ba)^. — h) un- 
mittelbar verbunden: au^ bem, — einem, — ber, — bcn; au^er bcr, 

— bem, —ben: äußern, au^cr einem, — nur-, an (ba)§, an bem (an§, am), 
aneinanber, au§— in ba§, in bem (inS, im; in ben s. § 53, 1); bei bem 
(beim): — einem, — ber, — bir, bei ben : beiben : ©ein , bei biefer, bei meinem, 
bei unä; für ein, — (ba)ä, — einen, —eine; ebenso: auf ber (wenn 7nr 
Unterscheidung nötig, sonst in der in Parenthese gesetzten Form, 8. 
Anm.): Ufer (unfern), auf bem, —einem; hinter (^in, Partikel), l^inter 
bie, — bcnen, — einem, — einen, — mir, — einanber, — ba^ (^), —ber; 
ebenso: unter; mit ber, —bem, — ben, — bcmfetben, — bcrfelben, —bem 
fetben, mUeiunnDer, —mir, — uitä; ebenso: näc^ft, nebft, famt, feit. 
3)ieSfeit^, ienjeit^. S^lac^ ber, —ben, na^einanber, uac^ einem; neben 
boS, —ber, —bem, —ben (ebenso: gegen ben), neben einem; über 
baö (S), — ber, — bem, — ben, — bie, — mic^, — un§; um (ba)^; üon 
bemtoom, bon ber, — ben, — benen, - bir, — einem, --euc^, — cinii^cii, 

— eigenem @eibc, —biefer, — i^m, — il^ncn, —meiner, —mir, — uug; 
T.2i.üor (ha)if —bem, —ber; megen: (Sten. Taf. 21) meinet—, bcinct— , 

feinet—, i^ret— , uiijcrt , üou Ükc^ls^megen. Wie das nacbf. iD^egcu), so 

werden ^alb(enj (s. Partikeln § 61), miber, §50, auch mitten (s. 

u. 3. a), gewöhnlich mit dem W., welchem sie zugebören, verbunden. 

8u: ju (be)r, — (bc)m, — einem, —meinem, — feinem, ju biefem S^üerfe 

rvgl. § 61); jtüifc^ien, —bem, — ben, — ba«, jU)ifc§en berrjmar. — 

(Über diese und andere Vorw« bez. Yors. sowie über deren Verbin- 

dang 8. noch §§ 57 und 61.) 

Anmerkung. Wenn Unieneheidungen z. B. zwischen ^lad^tiif au|en, üben, 
born, $erd und nac^ ben, aus ben, Übet ben, bor ben, ttot bait (t>ov8). nötig sein 
loUten, so ist der Artikel von dem Yerhältnisw. zu trennm; r. aucb oben auf ber. 

2. Die Endaugen der den Fürw. folgenden, von ihnen abhän^gen 
Hanpfe* oder Eigen schaftsw. sind in dem § 51, L angegebenen Falle 
wegzulassen, z. B.: STuS ben SBotfen mn% faüen, au8 ber ©öfter ©d^oö, 
ba? (3lüd, unb ber größte ttjo^l »MWI allen |)errf^etn ift ber SIugcnbUA 
fftaii) ben Seiten ber ^reujiüge; bon ben SBätetn; mit btetem lOel^ageit; 
auf eigne ^efa^r; um (Spottes miden. 

3. a) Der bestimmte Artikel, besonders nach Verhaltnisw., die 
den Genitiv regieren , oder da, wo er ans dem Satzzusammenhänge 
▼on selbst hervorgeht, kann weggelassen werden, z. B,: Itnftott bd( 
»ntbetd, bie^fett« be0 ^voBeS, fmft be» tCmtel», mtttelft bei» Saaf^koetie», 
um be0 tieben gtiebend n)itten, ungeachtet bei» S(et|eS, unioeit be9 Oafm« 
^ofed, unfern ber @tabt ®iavi^an, infolge be$ ^uftragiS, infolge bei» 
©d^minbefö, betmOge bei^ Xriebrabed. — ^urc^ ben @ebrauc| üon ^rjneis 
mittetn. (Sr )og für ben ftitotg in ben iMeg. Sht l^afi and) ^flt^tm 
gegen bie ttrmnt. %>a tommt etnier nm ben nnbent. » b) Ebenso der 
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niclit bestimmte Artikel nach Yerhältnisw. mit dem dritten Falle, 
z. H.: <Sr !om and einem $qu«:ou8 bcm— . kluger bcr SWuttcr, — einem 
tiii}igen Salle; bei einem aRittadeffen; bu gteic^ft i^m mie ein gmerg einem 
lUefen. — Doch auch der beetimmte Artikel da, wo jener nicht 
geleeen werden kann: SHetfe ben tttfien. 3n bet S()}oftetge|(^id^te 
fte^t. (Ed liegt an bet (S(be. 

4. Weggelassen kann auch weiden das suraekbf^ziehende Fürw* 
Tor felblt (§ 53), z. B.: Ott ma^ bad mit fic^ {etbft au«. Chr fammeU 
hUi fnt fi^ felbfl. <>aft bu an bt^ {elbft flebo^t? %ißn totr bod, fo 
Üanbeln n>ic (^egen un9 felbft. — SBer einem in bie Steigbügel ^i(ft, bem 
mi man §nm S)an{e ani» bem hattet ^(fen. Vnf bie ^ßoftifie geMift, 
Sttt Seite bed ttfttmenben Ofeni», fa| ber brabe Xamm in bem Se^nftul^L — 
IniS ®ater(anb, ond teure, jc^tieg' bid^ an, M fyAtt feft mit betnem gongen 
^Tjen. SRit bem $)ute in bec $anb fommt man burd^d ganje Sanb. 
Vgl. § 61 und „Zu §§ 89 bis 98''. — rHterin» Schremhumg). 

9 65. AbwftD^liing der nnregelmässigen Zeitworter 

(HilfSYerba). 

Ausser den einfachen Biegangsformen der Hede- oder Zeit- 
worter (Verba), nämlich dem Präsens und Imperfekt des Indikativ 
und Konjunktiv, Imperativ, Infinitiv präsentia und den beiden Par- 
tizi])ien, werden alle anderen KonjugationsbegritFe durch umschrei- 
bende Verbindu'ig des '2. Parti/i| s nnrl des Infinitivs mit den 

I. Hilfsverben der Zeit: jeiii, luerben, fmbeit, ausgedrückt. 
Diese letzteren fügen sich ebensowenig wie eine andere kleine An- 
zahl von Eedewörtern den Fornien der starken oder schwachen Kon- 
jugation, weshalb man sie iiiireiz*'lraässige (anonwJa) nennt. Zu 
jenen drei, welche man, da sie den Unterschied der Zeit und des 
Genus ausdrücken helfen, vorzu^» sweise Ililfsverba oder Hilfszeit- 
wörter nennt, kommen nämlich noch u.a. solche, welche dem Haupt- 
verbum die Bestimmung der Möglichkeit oder Notwendigkeit hin- 
zufügen, weshalb man sie 

II. Hilfs verba des Modus, der Art, Sprechweise nennt, oIj- 
wohl sie auch selbständig auftreten: lajjeU; {öuueU; biivfen, mijgen, 
lüüHen, foUen, braud^cu, müjjen.^) 

Die Grundlaute der unter I. gedachten Hilfsverba sind S, w, 
h. Die Bestimmung der Art und Zeit beruht aber bei den ersten 
beiden hauptsäcblich auf dem V. und dessen Beumlautung. Für sie 
dient also meist der Y. zur kürzeren Bezeichnung. Bei faben tritt 
der ümlaut nur im Eonjunkt. imperfecti ein, ausserdem findet regel- 
mSssige Konjugation statt. Zur Kürzung derselben ist daher der 
K. (h, tt) besser geeignet — Da diese Hilfsverben sämtlich am 
meisten im Leben gebraucht werden, so sind sie in Sigel verwandelt 

1) Becker, ansf. deutsche Grammatik, § 91 flg. 
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(§ 50) und daher immer als solehe zu schreiben. Nächstdem ist 
zu bemerken 

1. Ausser ^aBeti und taffcn (einschliesslich für gel^ait, ge« 
toefen), welche durchgehends, burfen, welches meist auf und ntüi(en, 
welches zum grössten Teil»» unter der Zeile steht, werden die übrigen 
sieben über die Linie gesetzt. — 2. Die Personen -Endungen, Ben- 
gongssilben u. dergl., sind, besonders nach Torausgehenden Bestim- 
mungsw. (wenn also Zahl und Person bereits angedeutet sind), ausser 
zur Unterscheidung der 8. Person der Mehrzahl von der 3. weib- 
lichen der Einheit, wegzulassen. — 3. Das Zeichen des Koiyunktivs 
6 ist zu schreiben, wenn es zur Unterscheidung nötig und eine 
andere (wie bei luürbe, tüäre, ^tte) nicht vorhanden ist. — 4. Die- 
selbe Kürzung für gehabt und gett)e(en (§ 50) liisst Verwecb seiungen 
wegen des sie begleitenden (bestimmenden) UilfsTorbi nicht zu. Für 
geworben kann tuorben gesetzt werden, wenn es auch nicht als 
Hilfszeitw, mit einem andern Verbum yerbunden steht. — 5. Die 
Hilfszeitw. sind (unter steter Berücksichtigung der Lesbarkeit and 
Schreibflücbtigkeit) womöglich a) mit dem Hauptzeitw. wie 6) unter- 
einander zu verbinden. — Ebenso sollen 0. unmittelbar auf sie folgende 
Fürw. mit ihnen zusammengeschrieben werden. Dies geschieht durch 
Anreihung, bisweilen auch durch Herausziehen oder Verschmelzung 
(so ic^ durch Verdichtung des vorhero. K. — s. sten. Taf. 22 u. 23. — 
^Öttc id), Tiiödite \6)\ bii durch Ansetzen (icler Herausziehen des U. s. 
^ätteft bu, muüteit bu^); er durch Einleguug des r in u, s. lüurbe ec. 
T.S8. (Sten. Taf. 22 u. 23.) Aumerkung. In deu zu diesem Paragraphen 
u. 28. gehörigen sten. Tafeln ist neben die regefmässige Abwandlung die TersetEte 
Wortfolge, nacb dem Indikativ der Konjunktiv gestellt; wo andere Unter- 
scheidungen nicht n^tig, nur die erste Person des Singular und die dritte des 
Plural aufgetührt, Kiner Übersetzung der unter I. und IJ. (bis zu 4) aufgeführten 
Hilfszeitw. wird es nicht bedürfen, da Modus und Tempus angegeben sind. Zur 
l^fibnng dieser wie der Verhftltnisw., Fftrw. u.8.w. diene die „Schreibübnng". 

Zu 5. a) <l(eabett werben, getabeft toorben, ge^|t fein, belegt ift, 
beftellfl bu, befleHt toucbe, behrnnt mürbe, gefaxt ^aben (^at), gemacli 
^al&en (l^at), ge|(^en!t n>ar, geteuft toorben war^ gefeiten |ot, befannt loare: 
betannter. — h) @etn ttjürbe, — ttJürbe er, — tofirben, — laffcn, — fönnen, 

— mögen, — wollen, — {oflen, — barf, - burfte, — bfirfte, — bürftet, — fönnte; 
fönnte fein, fein ntö^te, ntorf)te fein, fein mü^te; werben fann, —will, 

— foü, — wollten, — {oüte, —burfte, — bürfte, — fönnte, — Würbe, würbe 

er fein, brauii^en fann, gebrandet fein, — Worben Ware, ift, brauchen 

bürfte. 

Zu 6. ^onnteft bu, fonnte er, fönnt(e) er, fönntcn fie e§, fannft bu. 
9^i(^t0 fönnle mid^ beniei^en. ©ie foinite fic^ tröften. @r fonnte e§ wiffen. 
inödltc iVfi Tiakn. Xa^5 niödjtc er tafjen. Süiöc^teft bu Weife fein! 2Sa? tnifl 
man uon mir? 2)aS foll er bleiben laffen. 3)2an woUte fie rabern. <SoQte 

t) Platen, 5. Bd. Über verseil. Gegenstände der Dichtkunst und Sprache: 
,,8o hatten auch die Alten recht, wenn sie hastu^ histu schrieben, weil es 
wirklich so ausgesprochen wird, so dass du nicht betont ist** a. s. w» 
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Seit jeinV 2Ba» folVsSV äJhiutf ic^ e0 ni(^)t tt)un, fo ttJürbe iä) e0 ioo^l 
fein taffeii. Sicticii bürfcn fic. luürbe {id^*« Qefagt fein Ia)jeu. SÄu^t bu 
fort? Siac§ braudit man. ^raudjt er noc^ bie SSofferfur? Vgl.! SBa^ 
i>ietf ic^. l'obtc id} e«. S^ommt fie aih? lidiaffenbiirf^? ®e^t er? 9J?einft bu? 
Biü)t niüu i'ie? 2)aö luad^t jid) jcijt gut. äieneie tr ? (S. § 56, IV, auch 
§ 63, II, «.) 

7. Vorausgehend wird auch es in einigen Fällen mit dem Hilfs- 
▼erbam yerbunden, wie überhaupt manche andere im Zusammen- 
bange mit den Hil&Terben gesprochen« W. mit ihnen ancH zu- 
sammengeschrieben werden können. Z. B.: (Si^ ift gut, bag btt ba bift. 

tDor bie ^öd^fte Seit & toixh beffer toerbeit. Xftttf(|en totrb man fii^. 
mxUn fie e$ fid^ nehmen taffen? <Ei» l|ot gebti^t & Um fctn. (Sft finb 
i^nber. — (Hiereu SchreMbwig.) 

^ 56. Abwandlung der Hauptzeitwörter (Yerba). 

Die Konjugation der Hanptzeitw. wird den über die Wortbildung 
gegebenen Regeln gemuss geschrieben. EineEürzang derselben findet 
nur insofern statte als die Endungen weggelassen werden können, 
wenn Person , Zahl und Zeit schon ausserdem hinlänglich angedeutet 
sind (vgl. § 51; I). £s folgen daher neben Ittieen, faen nur einige 
Beispiele 

I. von der sehwachen Konj., deten mit t lautende Endungen 
für den Anfänger etwas schwieriger zu bezeichnen sind, als die 
übrigen und zwar jenachdem t 1. von unten nach oben (s. sten. 
Taf. 23: babc, babetc, rcid^e, bctC/ bette u. s. w.) oder 2. von oben 
nach unten zu schreiben ist (veid^te, rid^te, richtete, betete, 
tiet:ritt u. s w.). 

II. von der starken Konj., welche nicht wie die schwache 
ihre Bifgungsformen durch blosse Endungen, ohne Veränderung des 
Stammvokals, sondern zugleich durch Verwandelung des Wurzel- 
vokals, Ablautung, bildet. Demgemäss folgen die zweiten Personen 
des Indikativ und Konjunktiv des Präsens und Imperfectum, dann 
das Participium und zwar der Verba: 1. bieten, 2. bitten, 3. bred)en, 
4. faüen, 5. füet)en, 6. fliegen, 7. fledjten, 8. fiet)en, 9. cjebei^en, 10. Iietfen, 
11. queücn, 12. raten, 13. foufcn, 14. idjafjen, 15. jdjlafen, 16. {c^leifen, 
(Sten. Taf. 24-) 17. fc^reieu, 18. jc^rcden, 19. fted^icn, 20. jto^ai, 21.trüöen,T.24. 
22. t^uu, 23. niQd}ien, 24. jci^^en. 

Unter III. folgen einige Beispiele von Weglassung der En- 
dungen (über welche sowie über andere Kürzungen bereits in § r>5 
das Nötige enthalten ist): Sr ift aiu^cEuiumcn. SJlan I}at tje|öqr, ^a]] iljc 
euc^ friit)et i)i\\^UL 2u joUft beiue 'jtcbenmenidjcii Ueben. SBno i[t ba ju 
t^mi? Sie mag benn baö zugegangen fein? (£t ^at feine £uft 5u i|.iie(cn. 
SSon Xoten fotl man ftet^ baS ©efte reben. @t meife angenehm ju fdjtuafeen. 
?liemonb mo^te länger ju^örcn, meil er Unjinn rcbete. @ie |ot mir an« 
gejeigt, ba| [ie ettil^ gejuckt, aber nic^t getroffen ^abe. getbinanb vM tvo|t 
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gern <^etb nehmen, aber n\ä)t^ arbeiten, deiner (ei gleich bem anbcren, 
bod^ gtet^ fei ieber bem |>öc^ftenl SBte bad mad^en? ^9 {ei jebet ein 
(S^anjed in fid^. 

IV. Die Fflrw. sind, wenn aie den Hanptseiiw. folgeu, mit 
diesen auf die in § 53 angegebene Weise zu verbinden, wobei du 
nach t durch einfeehes Q bezeichnet wird (§ 55, 6). SBet|t btt müi, 
{o \^m\%\ ift bit too^t, fo MdB; ^aft btt m^, \o l^alt'^; Ungßd mit 
teintm breiten Su| fommt balb. groget niil^t, tDOfum i4 ttoute, in bei^ 
Sebeti« Slftten^ettl freuet fidj^ uitb (offet, loentt ber Srfl^ling ficb 
erneut. — aiefte^ bu'i»? &tebft bn fte? Seerte er ben (»ipbed^er? Sielet 
er tpeo? — 5Der ©traut. ^»fetlf^uelle flienntter fa^ ben ©trauft 
unb ff^rac^: ^ad Baufeu biefei» Sogetd iß fo au(erorbentlid^ eben ni^t, 
ober o^ne 3»üeifel (§61, Nr. 69) fliegt er befto beffer. (Bin anber ^Blat 
fo^ ber Sibler ben @trau| unb f|n:ac^: Stiegen fann ber (Strang nun 190^1 
ni^t, aber ic^ gtoube^ er ntug gut laufen tonnen. 

Anmerkung. Über den Oebraticb des Infinitir-z, sowie fiber die Kon- 
jugation der mit Sigeln belegten Hauptzeitw. (bleiben, glauben) s. § 60, a, b, 
a und ß\ über eine ähnliche Kürzung ä. § 57 zu 1, A, e am Schlüsse. 

§ 57. A. Deutsehe Vorsilben (Präfixe). 

Die Vorsilben, PräpositioneD, sowie einige andere mit Be- 
ffriffsw, zasammengesetzte Formw. (Vorw.) sind mit dem Stamme 
(StammanL) zu verbinden. Es gelten hierbei im allgemeinen die 
bereits in der Wortbildongslehre über die Verbindung der Buch- 
staben und Wörter aufgestellten Grundsätze (vgl. besonders § 47). 
Ausnahmen davon finden nur statt, wenn entweder die Gestalt der 
Zeichen eine flüssige Verbindung nicht gestattet oder durch An- 
wendung der Regel die Deutlichkeit oder SchreibHüchtigkeit be- 
einträchtigt werden würde (s. u. 4). — Ihrer Gestalt^) nach sind 
die Vorsilben (worunter zugleich die obengenannten anderen Wort- 
klassen der Kürze halber zu verstehen sind) 1. in der Re^rel oder 
2. bedingungsweise verbindungsfähige (bewegliche); 3. nicht 
verbindungsfähige (unbewegliche), —t Die Schreibung derselben 
ist meist schon in den vorhergegangenen Paragraphen, besonders 
in §§ 50, 54, 56, angeo:eben worden, daher nur zu bemerken: 

o) Wie mit dem Stamme , so werden die verbindiingsfahigen 
Vors. auch uiitercinander verbunden, b) her und hin werden in 
Zusammensetzungen mit anderen Vors. (Vorw.^ verkih/t durch r 
und n bezeichnet, wenn letztere mit Vokalen anlauten lausgenommen 
in ^mein, wo f)iu durch h allein vertreten wird); da ohne f\: emp 
(aus ent gebildet) ohne Vokalstrich; ab wird mit vorbern;ehendem 
her, hin (s. auch § 61; verbunden und nur durch a bezeichnet (also 



l~i ppr ^rammat, Unterschied /.wischen betonten und unbetonten, trenn- 
baren und untrennbaren Voisilben kommt hier nicht weiter in Betiaciit, wohl 
aber im III. AbschniUs. 
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ra, na), — e) ans den YorB. ans, beniiiB, hiaaiis, los, mlB»^ werden 
die mit f u.), p, t, w (mit Haarstrich) beginnenden unmittelbar 
herausgezogeD. — dl) Anlant-S kann veri^ünt werden (besonders 
je nachdem das yorhergehende W. anf^ unter oder fiber der Zeile 
endigt). e) Andere YerkünEungen, selbst UmkehruDgen der Vors. 
treten ein, wenn lange B, in der Vors. und im Stammanl. ausammen- 
treffen (s. unt. TOr^ TOU, eiity unter etc.). — f) Znr Durchschneidnng 
des n fOr fiber wird der Yorderstrich des Anl. oder, wo solcher fehlt 
(namentlich bei langen B«, dann bei h, w), der Anl. selbst benutat. 

1. In der Bogel Terbindunffsfahige Yorsilben sind die- 
jenigen^ weldse nur ans kleinen oder midien B., allein . oder au- 
sammengesetzty bestehen. Ihre Verbindung richtet sich nach dem 
Stammanl., so dass sie diesem da angesetzt oder mit ihm ver- 
schmolzen werden, wo er beginnt (bewegliehe) oder wo die Verbin- 
dung am bequemsten geschehen kann. 

Anmerkung. Letzteres geschieht besonders, wenn der Stammanl. ein 
v^onlrr Tinter oder Über der Zeile beginnt , in lern dann die Vors. am bequemsten 
auf der Zeile vorgeeetzt wird (s. u. Slujic^t, SJeric^t etc.; die betreirenden Bei- 
spiele sind durch Strich oder Semikolon von den andern getrennt). In ersterer^ 
Beziehung sind namentlich die mit n und r endigenden Vors. bervoiznheben, 
deren Verbindung nach Art der entsprechenden zus. £. (§§ 19 — 81, aucb 47) 
erfolgt (vgl. anbeutcn, crtiaucn, Ijerftefleu etc.). 

Beispiele. Zu 1 r/^ ^In, bar an, l)erQ]i, bmau, ein, barem, 

herein, Tiin, tinuiu. ^ilnbaiieii, anbeten, anbeißen, anbenten, baran benfen, 

anbic^ten, aiicitiuen: neigen, anchln : anftebcn, nnerfcnnen, anfeuern :ancifcrn, 

angeben: nagen , angrenzen, aiil;a|tcn, an!ommen, anladjctn, anmeffen, an^ 

neunten, onpreijen, onorbnen, anpochen, anrennen, anjagen, anidiineidjeln, 

onfe^en, anfponncn, onftecfen, anftemmen, ^erauloac^jen; anbringen, anjtedjen, 

auftiften, anftreifen, antaflen, ^crontreiben, anzapfen, an5etteln; anjagen, 

anfed^teit, ^inanfat)rcn, ^eranfegen : anfügen, anfeinben, Mauf, Maut; 

üuliegen, anrichten; ^nfic^t. Einbringen; bareinreben, einfe^en, einüben. — 

(5inrirf)ten, einpegein, einnienben. ^)creinbre(^en, eiuftampfen, fiereintönen, 

eiHgcic^nen; einfiibetn, einlaufen, cinjeifen. öinbrängen, fjinftcUeu, f)ineins 

farren. — ^ineinflingen, !iinn(fiten, .tiinfidjt. ^Miiiriiuicn, ^inftrecfcn, ^imi\i 

ftetgen, Eintreten, liiucmiiiDaugeu , liiniaHen, Ijiiilaufen, l)ineiu|'aUeu. — 

h) l)ecab, ()inab, aiiv, Darauf, liciaiu^, i)iuau§ (ab s. u. 3). $crabs 

feuern, —reißen, — tieteu, — jieljeu, ^[teujca; — flicgut, - ruieu, Ijiuab; 

roücn, — foufen; ^inabtreibcn, — jerren; — jaljren, — foücn. SluSatnien, au»* 

einanberfefecn, auögleid^en, —Rotten, —malen, —mittein, — ^)fönben, barau^s 

herleiten, batauSmad^en, aui^quetf^en, — rci^nen, -tu^en, -fäen, — fd^elten, 

— fpä^en, - fterben, — ftubieteit (leren als Endung durch Yerltogerong des r 

und Verschmelsong mit dem yorherg. Konson. ausgedrttckt, s. § 60, 2 

und Nr. 91), ottÄtoeic^en, — lejjcin: — »oäffern, ^inauÄttjcifen ; ati^breci^en, 

— ftopfcn, ^erauSftrömcn, aufteilen, —tobe«, ()erou35upfen, augjeic^nen, 

^ui^taut, ^eraui^Ianfen, audf&ttent, l^ecaud^etf en , — rufett. — Stn^tegen: 

—tiefen, —(ai^ett:— liefern, l^etattdne^ment^udna^met^erauiSttintmt, (Sten. 

Taf. 25} an^re^nen:— rillten, — {te^t — e) ht, bei; auch neben, eben,T.S6. 
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ob (oben, ober): ^Beraten, 53cirat, beriete« :!ientten, bcfteUen, befeitigeit: 
— fteigen, — ftrebett, ^Cnl^eftoc^t, bettiinteit, beäiüeijein, anbcfel^teii, begreifen, 
belaufen, bejänftigen: belaufeten, beleben: belieben :btieben, beraufc^en, ans 
beraumt, berühmt tberul^igt, befubeln, Öerid;t, befiegen, 83cfit, beifi^en: 
beifeten; beifte^en, ^erbeifommett, beibringen, S3ciftri(t, ©eifotl, beifügen, 
IBeitftttfer. — tjllebenatfer, —begriff, —bunter, — c^rift, — bing, —rotte, — faj, 
— utfad^e; — fod£|, —färbe, —frage, — Dormunb/ fi^ baneben beftnben; S^ebeits 
brttber, — ftroge, — jintmer, — jttjed. — (Sbenbitb, — bfirtig, — fott^ (§ 61). 
(Ob besonders in Fremdw* beweglich, s. § 59, l): Obacht, beoba(j^ten, 
Obbail^tobeitbitrd^, obltegen, Obforge:o^ne ©orge, obenanfteUeti, obeit^iit 
be^anbetn, obenbur^aujiellen. (Dberaitit, — ]|anb, — fteib; dagegen: Ober« 
fCo^e, — U^ter, — fafe). — d) gegen, toeg, ^cim: (S^egettanftalt, — gift, 
— flunft, —liebe, — ttft, —mittel, —f^ein, — ftanb, — fatt, — ffijlet; — fto|, 
—teil. — 3Be0bei}en, —gong, »egl^afd^en, — lodfen, —reiben, — fd^fitten, 
— fie^ften:— ftettcn, -wenben; tt)egfa]^rett;— laufen, — fonfen; — tauen, —treiben; 
—brechen, tueg^erren:— fperren. Heimgang, —treiben, — faff. — e) rüdf, 
in (inne), ba. SIflderinnern, -ftanb, -tritt, — fotl; — fld^t. — Sn^att, 
intiegenb (s. § 59, 1), innehaben, —polten (§ 61). — 2)a(ein, ba^infa^ren, 
ba^eimbleiben, bafte^en. — f) er, ^er, öcr, ttor; bar; ur, nieber, 
tDi(e)ber. Kriegen, erobert, erbittert, erbenfen, erproben, erfefcen, erFinnen, 
erftarren, ertoc^rcn, erretten: erraten, erröten, erreid^en, errieten (§47, II, 
Anm. 2): irrten. (Erübrigen, erlauben, erföutern. — @rUf(^t, erliegt. — 
(Srbred^en, errid^ten, erringen: errungen, erlitten, erftrecfen, ertappen, er» 
Jörnen erfolgen, erforbern, erfrieren, erfaufen, erfaufen. ^errütjren, ^)er« 
fejen, t)erftammen, l^erbringen, f)erfirümcn, ^erjaubern. ^crfunft, ^erlaufen. 

— SSerac^ten:— argen, — beffertt—maffcrt, — bru6, —einnahmt, verpflichten/ 
— pönt, — red^nen, —richten, —rüden, — fagen, — fiegen, — pc^iern, — ftcllen, 
— fumpft, -wirren, — braufen, — taufc^en, antiertrauen, vertiefen, —jagt, 
— fitten, -Hungen, — m^t, —foulen, SSerfauf, — nunft, öeröcttlommnen, 
— melfältigen, — fftljrerifcj:— frü^t, —fertigt:— tagt:— fügt. — SSorbilb, öor* 
brängen, SSorrang, — rcbe, beüormunben, SSorpoften, beoorfte^en, SSorftanb: 
S8er— , einoerftanben. SBorrat : SSerrat : — e^rt, öorerinnern, 95orerben : uer— , 
Oorritten: tierrieten:— irrten, oorer^oö^nt, — rirf)ten, —bringen, SJorfife, — fa^, 

— teil, nerteiten: — eitetn, Vorturner, ^erüorjie^en. — Vor f (und v) kann 
entweder durcli Verkürzung des V oder üinstürzung des vor eine 
leichtere Verbindung hergestellt werden: 5Sorfaf(, —fahren, — fecfiter, 
— lauf^rec^t, — läufer, tiorforbern. — j[)arfte(Ien: —bieten, — reirficn, — Ieii)en. 

— Uro^n, — ^eber, —f'.ütbe, — jac^e-, bu üerurfnd)teft, Uriimlb; --feinb, 
—form; —teil, — juftanb; — laub. Jlieberblicf en , —reiben, — frten, — fenfen, 
— locrjeii, -trudjt, — [feigen, —faden. äBibcrrebe, — fe^en : -ftreitcn, 
—rufen, äBieber!et)r, — finben, —Bringen. — ^)lo§, mife. :öo^4iinben, 
—machen, — fc^raubcn, —fngeii : —gelten, —feilen, —planen, —Bürgen, 
—trennen, "5äf)teti, — l)eljen, barauflo§fal)ren. SIRiSberiagen, —billigen, 
—griff, — t)eirat; — üingeii: — liiigen (oder getrennt), — üerftel)en; — toad^ä, 
—ton, —trauen, — fntlen : MQuj(e)faUen, S^^iBform, genÜBbraudjt. — 
h) über, mit Zusammensetzungen: barübcr, ^er— , ^in— , üor— . a) Be- 
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ginnt der Stamm anl. mit Yorderstricli, so ist dieser gleich zur Durch* 
scbneidung des n sn benutzen: ÜBerbrug; --gäbe, üBentac^ten, oUn 
IjetilBerJc^auen, übcrjc&laöcn, — ftürjen, ticrübcrjutetifeti, (Sten. Tai, t6)T.2e. 
flBerlaben, — rajc^en, Ubevrod/ überrumpeln, — jprincjeti, — tiften. — Über* 
itimmt. — ß) Hat der Stammanl. keinen Vorderstrieb, so durch- 
sdiDeidet der erstere das u (a wird gewissermassen in diesen 
hineingelegt): fiberbauen, —etten, — einfonttnen, l^erflbevfCettem, ^tnfiber« 
fliegen, überfpannt, ^tnübenoetfen, batiibenoerfen, übetfletfien, — tflnd^en, 
—fi^liQ, l^xflberfa^ren, übereinanberl^tnäbcrfaflen, fiberDoctetteu; borftber« 
fahren, — ^)afftcren; einanbev toeit nbcrlreffen. — y) Der Kürze wegen 
kann die Durchschneidung — Einlegung der Vora. — bisweilen in 
dem dem Anl. folgenden' ß.; wenn dieser ein langer ist, erfolgen: 
^inübertaujen, ^erüberrufen, übetttefcrn, ()inüberfefecn, überreiten, — reifen. 

— d) Wie der Stammanl.; so wird auch das nachfolgende ge mit 
11 oder n (für über, ^in— ; aber nicht durch die mit r gebildeten 
Vors.) durchschnitten: fibetgetoic^t, ^inübergemorfen. — c) In Wort- 
zusammensetzungen kann das erste W. vom zweiten, ebenso In- 
finitiv 'Z vom Anlaut des nachfolgenden Zeitworts durchschnitten 
werden, um über auszudrücken: (6id}) jelbft übcrminbett, — '^eben. — 
äber,^u legen : ju überlege», — neljmcn, —Idolen, - reichen, — tpinbcn, — ftürjen. 

— (gegenüber, — ftcdeu. — Bemerkenswert ist die Bezeichnurif^ der 
^^tammsilbe üb auf ähnliche Weise, indem die darauffolgende En- 
dung die Vors, dar<-h'^rli neidet und dadurch zugleich die Stamms, mit 
ausdrückt: \Hu^jüben, —übt, gc- , t»orübeu, öerübt : nerübelti (s. §57 iiiig). 

2. Bedingiiiigs weise verbindungsfähig sind diejenigen Vor- 
silben, welche in der Regel ihre Stellung nicht, wohl aber ihre Gestalt 
insoweit verändern lassen, (bis« der Stammanl. sich aji sit^ anschliessen 
kann. Hierher gehören: alle mit t gebildeten, infolgedessen über 
der Zeile endigenden Vorsilben; 6) die mit p, f oder v gebildeten 
ausser von, d. h die von der Zeile nach unten laufenden, sowie die 
mit ch endigenden; c) die mit z gebildeten, insofern die Z-Schlinge 
selbst bez. auch der Auslaut beweglich gemacht werden kann. 

Zu bemerken ist, dass bei a) zur leichteren Verbindung mit 
darauffolgenden langen B. eine Verkürzung, bei ent vor f, Z, setz 
eine Cmkehrung eintritt, nicht aber vor Ur, st (von oben», t ^vgl. 
§47,1,2). Zu b) Bei den mit ch gebildeten Vors. kehren alle 
die in § 47 vorgeführten Verbindungen wieder; hierbei kann auch 
das herausgezogene % für das Infinitiv -z gebraucht werden. 

Zu a) Giftet; aut, ent, biuten, I;inter/ unten^ unter, fort, 
mit: ^ftetreben; — loefre. %ntüi^, —wort, überantworten, ©ntfiu^ern, 
—beeren', —bret^en, — be<!en, -^eben, — fornmen, — tegen, — lic|, - rinnen, 
—Tinnen:— rangen, — ficgetn, — i(f)lüpfen:na(^— , entfc^winben, —werfen.— 
Verkürzung des (eii)t: (gntweit^en, —gelten, borent^atten, entfielen, 
—mutigen. — Abgesetzt: (Sntfpringcn, —taufen, -rätfein, — öWfern. — 
ümkehrung: (Sntfernen, — feffeln, — ftammen, — fremben, — fejen, — stffem, 
— Sünben, — zweien. — ^intanfteüen : ^tntenonfteCien, ^intennad^ftl^egen, 



Digrtized by Google 



60 — 



^tttterl^alt, -rfldd; — föff^/ — tpr,— jicl^en:— fc>eii. — UntcitanBinbeti/ — $ins 
{e(en, — )itbra(fett. ^^ritittev, batitntet, bol^eviiiiter, l^eritntet, 
^inuntet, bal^inuntec: UttietbaUi —betten : ettierbteit, batutttetbinbei*, 
]|tnunteTbrittgeti : nnteteinonbertDerfen, unteriod^en, ba^inttiitertegen, VivUx* 
Ixppt, — reben; —richten : entrichte«; bott|itiitnterroIIeit; Untetfil^iebi — W^ft, 
— fic^^ — fiopfen, --fire^eti/ —Pt^it, ^^^i\n^m, —tttttc^en, Unter* 
t^an : entevten : entatten : entraten, antreten^ untertreten, —meinen/ borunter« 
jct^nen: unterpflügen, — feten. gortbauer, — lomnten, — marjc^iercn, — fc^nf* 
fen, — f^eud^en, --\^Upptn, — Jci^ritt, — ft^iüemmen, --litf^ x *-\iÜjimi, 
-frcdettt. ^Mitarbeiter, —^\\t, —leib, — einanber^eruntertragen, — ^ers 
übernehmen, -ffrriten, —teilen:— eilen, — fil^nlb, — (d^örter, —mit, — ^fi|* 
Jen:— bruber, — cffen. 

Zu b) Huf, herauf, hinauf, baraiif, für, öolt, cmp, cm|)or, 
um, herum, hin — ; buril^, fll^i^i nac^: Stufeinanber Mfnlh^en, Hufruf, 
— forbem, — führen : —bouen. Beauftragen, untenaufttcgcn : bon unten hin* 
onf fließen, Huf lauf : barauf fortfufeeu, ^ufrührer, — waHeu. SSorauf, borouf* 
geben, hinauftreiben. Sürbafe, —bitte, — f|)red^er. ©oflenben, — fübren, — jug. 
(Empfangen, tjoremi^finben. (Smporf eimen, —fahren, — fehen, — rogen. Um« 
mauern, —reißen, — faüen (2Ruffe(n). .Umlauf, -fchweif, h^rumfchweifen, 
— ftreid)cii, hinnmlaufcn, — fchteid^en. 2)urchfur^en, — landht, hinbur(hmor« 
fehleren, burchnäffen, — prügetn, -räudjern, —fügen, — fe^en, — fc^iffen, 
hinburchfchiüngeln , burd)id)Iüpfen, ^iirchichiiitt, — fchtüärmen, — ficht, 

— ftubieren, — fuchcn, — tuärmeit, I)inburchäivQiiöcn : burchbredben, —laufen; 
— jumachen, -jufahren, — jufeiieu (Infinitiv-zu nach auf ch endigenden 
Vorsilben wird durch mit dem ch verschmolzenes verkürztes An- 
laut-z oder durch Tnfiiiitiv-Z bezeichnet, jeiiachdem die Verbindung 
mit dem Verbalstamme dadurch erleichtert wird, s. noch unten In- 
finitiv-z.) (M[eicf)fürmig, — mut, — fchenfelig, — feitig, — »eit, —itiÜQ, —^u- 
achten. 9lad;empiinben, —tag, — malen, —mittag, —pfeifen, hintennach- 
poltern, nachprüfen, —rieht, — ruhnt, —ruf, — fnen, — fchrift, — fchiffen, 
— jchleppen, — fchtüffet, —flutten, — ftürjcn, — fommer, —manbetn : nacht- , 
STiachtouch^, — jug : Siad^t— ; na(hjute(en, —fahren, — pftangcn, — fehcn, — red;- 
neu. Sflöchahnrer, —äffen:— eitern, — hut, —reifen; — jpüren, — ftcuer, —teile: 
giacht^eilc, 9kd^trag. 

Zu c) ^n, erj, ger, ^nrücf, Mnammcn, gmifchen. tDojufaufen, 
Sutauf, Sutuj, 3"f»»i^ 3"fan, juieitioien, 3»fl"cht, aufrieben; 5ubcc!ni, 
Suftanb, snfchaucn : 3utvitt:äetcrt;5ittert. — ©r^faiit, — flcgcl. — (Sten. 
T.2T.Taf. 27) 3erbcc|ten, — brücJen, —pochen, —reiben : ronneu, —rütteu: rührten, 
—rann; —raufen, —fe^jen, — ftören, —mühten, — jaufen, — fejen, — fteifc^en: 
—feilen, —lumpt, —taufen, - üüftet : — brörfetn, — ftampfen, - triimmcru. — 
Surüclpratlen, milcinnnber ^urücfreii'en, junidmeicficn, — jlujjen, — forbern, 

— faufen, — hmit. — 3"U^"nnen(nben, — fledjitu, —fegen: —fügen, —laufen, 
— tjäufen — 3n)ifcheneinanbcrftcüen, 3ii^i)d[)enfan, — raunt, — tjorfatl. — 
Zu. Verbimlungen mit dem Jnfinitiv-Z (s. o. 2,h und ^ 50) finden 
Lauptsächiich bei folgenden Anl. statt: ^n eri)ojchen, ju falicu, 
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pien : 5U futtett: }tt fehlen : füllen/ fliegen; feiteit; hanbettt, 
l&rmett, reben, }u titfen, )u nohautn, $u wtf^n. pod^eit^ §u preisen, 
sprelaeii, üben, }u warten. Sugebenrait geben, ^n^olem^u ^au$, nehmen, 
5tt t|un :3ut]^un, 5U)pielen : — , ju^^lentsu--, ^ujuftenen, ju^u^ie^ett. 

3. N ich! verbindungsfähige, weder Gestalt noch Stellung ver- 
ändernde, unbewegliche Vors. und Vorw. sind: ab, ge,^uii. — a) ab, 
allein beim Stamme stehend wird stets durch a vertreten (blosser 
Punkt). ^6 in Zusammensetzungen s. 1. ?>). Abnrt, ^IBbilb, ?(tic^aBe, 
Ableger, aborbncn, ^(bffanb, 51b[ic^t (??cbennbiid)t), abtrüuiuo, aburteilen, 
abjopfcn. — h) Getrennt vom Stamme wird ab Liusgeschrieben: @r 
qe^t ab. 9J?ac^t ba^5 untereinanber abl SSaö fiel babci für bi(^ ab? @# 
lief iibcl ab. Dagegen: Sie (offen fic^ nic^td abtro^cn. — Gefieder, ®es 
lichter, geleugnet, i^enügen, geiuiq, qericben, geraubt, gefiebert, gehört (vgl. 
0. l.h,6). — Unabt)ängig, unangeuel)m, unbctt)ört, unauggcfe^t, unübers 
»unben, unumttjunben, unübertroffen, unjic^er, iinmert, Unja^l. 

4. Nicht zu verbinden sind auch solche der 1. und 2. Ab- 
teilung angehörige W., welche verbunden von andern aus gleichen 
K. gebildeten W. nicht woiii zu unterscheiden wären, z. B.: Sncrben: 
Sfiarben, beci)rcu : 93eeren, biinbcn: becnbcn, beiben : beeiben, beeilen : SSeilcn, 
beeifern : beifaljren : befeuern, beftatten : beften, beiden : ^eieffen, entehren : 
entern: untern, erbten : erbeten : erbieten : erlnttcu, ereifern : reifern, ei;fteu:er= 
ftatten, jucilen : ^i^iieu. — (Hierzu Schreibübung.) 

^ 58, A* Deutsche Nachsilben (Endungen). 

Zur Bildung abgeleiteter Wörter sind wie die Vorsilben und 
Vorwörter aueh I^achsilben (Ableitungss.) notwendig. Die meisten 
derselben werden nach den oben angegebenen (Wortbfldungs-) Regeln 
bezeicbnet (ausgescbriebeu) und mit dem Stammwort verbunden. 
Diejenigen, welche (und zwar meistens durch den Anlaut oder durch 
besondere Verbindung) gekttrzt werden^ folgen nachstehend, zugleich 
aber auch noch andere bemerkenswerte Endungen^ sämtlich nach 
dem inliegenden Vokal geordnet 

Die deutschen Nachsilben werden teils ausgeschrieben, teils 
gekürzt. Zwischen ihnen und dem Stamme stehende B. oder auch 
Silben kann man weglassen, sofern dadurch das richtige Wieder- 
lesen nicht gefährdet wird. Da ein grosser Teil der Endungen schon 
in den vorhergehenden Paragraphen au^fßhrt worden ist, sind hier 
nur noch diejenigen zu berücksichtigen, welche I. durch besondere 
Schreibart oder Verbindung mit dem Stamme dazu Anlass geben 
oder die II. gekürzt werden. 

Zu J. Hierher gehören besonders chen, welches nach t, St an- 
gesetzt wird (wie ei und helt, welche, jenachdem der -vorhergehende 
B. endigt, sich ihm auf verschiedene Weise anschli essen); ling, niss, 
die nach dem in § 28 über das Zuwachsen von S. Gesagten; tum, 
welches, falls man es mit aufw. gehendem t schreibt, durch dieses 
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und vorliiiigertes in zu bezeichnen ist; et, ette, s. fremde Nachs. 

— 1. chen: (^ärtd)cn : ÖJrct— , &)xkd)c\\, i2d}äftd)en : (Sd)nf— : 6d)iff— , 
99rät— : ^ret— : bredjen. Dagegen: ^^fi'ettc^en : fredjen, .^^üfrfieu : §üttd)en, 
Slcttdjeii. — Einfach aneiuander gereiht: Xäubd)en, Äöpjc^cu, ^^iitevdjcn ; 
SSettcrd)en. — 2. sal: 9}?ü{)— , ©c^icf-, '^rx—, Sd)eu— . — 3. sam: be^ 
bad)t-, leu!— /el)r— , fitt— , rat—. — 4. ling: g-lüd)t— , ÜJliet— , Straf—, 
mcud)Iin9§. — 5. nis: ©efiun— , SSerftänb— , 93e!enntnt^^trcuc, öteid^ni^, 
^ermiic^t— , Bermürf— , SSebürf-. — 6. tum: 93i^— , 33e(i^- : bi§ jum, 
(Eigentum, Surften- , S^^^ünier, SReid)— , ^^Utertunt, Glirifieri— : G^riftum, 
$rieftertuin, SSitt— , ©flauen— ^eutjc^— , ^apft— . — 7. ei, eien, ein: laberet, 
SÖalgerei, 33übevei, ^äderei, 3Jiarftfc^reierei, $fufd)erct, SBaljrfageret, Schals 
tnci : Schlamm, 3J?eiid;eIei, $oIijei, iöetttein : 33etteteien, öfclein : ^feleien, 
ÖJrüblein: Grübeleien, ^ircftleiu, ^räutlein, i^Iatjcl^ereien, ^otafc^efiebereien, 
©treifereien. — ^Ibtei, tafteien, ^anffa^rteifc^iff, fiitanei, ^-Isoßtei. 

Zu 11. Gekürzt werden: Endungen mit a: 8. bar: durch w 
mit eingelegtem starkem r, analog der Endung er nach b (§ 26, R). 

— ^nne^mbor, banfbarer, bienftbar, c^— : C^Bi^'^^i'c^ teS— , ^in^— , unteug-, 
gang—, reij— , unantaft— , tragbare iXragba^rc, mannbar ".3}?anoeuure, fonber= 
bar, fnrd)t~ :frnd)t— , ur- te^r— , ftraf— , fteuer— , offenbarfte, braudjbar. — 
9. fach: einfach, nic^t^ ift ciiifadjer aU ba§; niannigjad)[ten, üie(fad) (§ 61). 

— 10. haft (veretüiktes h)^): nanttjaft, fpaf3— , mäbc^en— , frampfljafter, 
fc^abljafteften, rälfeü)aft, gcfpenfter— , ernft^aflcr, Ijerj^afteftcn, flatter-, ftatts 
j)oft (§ 59, a.\ poffen— , feenl^after, ftümper^afteften. — fioibljaftig, teil—, 
tüa{)r— . — 11. massen (§ 61). — 12. »chaft: 5)er Schaft, ba§ ©efc^äft, 
geid)ajtig. ^tnnbfdjaft, C^haf-, Öiefangen— , Liener-, ÜKeifter— , bie Ö5c5 
iüci^r— : ber ©eiuetjr— , 9tac^bar— , 3ipp— , SDSiffen— , grcunb— , (Sten, 

T.28.Taf. 28) Söotfc^after, Drtfc^aftcn, ^orfjc^aft, 9lcci^eu-; ^ned^t- (letztere 
Schreibarten als „schreibflüchtigere"), ^ü—, (Srb— , 3Kann— , S3ürg— , 9Sos 
ter— , toirtfc^afteft; funbfc^afteteft; (Sigeitic^aften, oergefedfc^aftet (tftt s. § 60\ 
Endungen mit i. 13. ig durch i, wenn es tooh im TorhergehAu- 
den K. duroli Verdichtung auedrttoken iSisti AusBerdem wird es, da 
nötig, durch HoohsteUang des meist aber, besonders nach t, durch 
einfache Anhttngung des g hinlSnglich bezeidmet (§ 30, IV): big: (es 
liebig, narbig; farbig^ ftaubtg. chig (oh einwBrts gezogen): anbrü^ig, an« 
rü<^iQ, fnoc^ig, milchig, pec^ig. ehtig (ch gerade hernntergeschrieben): 
inö4ti0/ Seoodm&c^tigter, prächtig; ri^tig, fe^nfüd|tig; flüchtig , tüd^tiger, 
beeinträchtigt; beabfic^tigen (§ 57: ab); ((^arffic^tigfte; kjid^tigenijüc^tig: 
ber^id^ten. dig: andfinbig, mobig; ^oc^ftaubig, ru^mrebigfte; enttebigen, pxt» 
bigen, ft^arffd^neibig; eigen^önbig; jelbftänbig (§ 50. 1), htnbiget; bereibigt; 
berteibigteft. ffg: nettfd^tpetfig; einflufig, h&nflger. Sletbig. pig: fl))piger, 
iappii, ftni^i^ngfle; pappig, ttg: ftetig, fattigen, bet]^tigteft:betetcft Ba- 
gegen: fettig : gitHdftr fotgffttttg, fftnftig, bebürfÜg, «i^tig. wig: einig; 
aber: (S^^Iobkoig, SnbU)ig. — Durch g: fft^ig; f&l^ig«, flo^igiflog, nii^ig: 
reuig, bornig, ^(^erig, budmanferig, faftig, 24sfaratig, fc^niutigfle, ^oftt^. 



1) Durch Beschluss des Stenographentagf T<m 1874 eingefiihrte Abkfinung. 
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— selig (meist nur änvvh Verdicbtimfj oder g): rebfeliß, fiolb— , faitni— : 
iäuntii], leutfetig, ttüö— : — iüiuin. - ©ettläneric]; ctc{li\, augniialUg, ein« 
fäütg, eijörntin : nn— . — 14. ich (§30): (^nteridj, iBüteric^, i^rid). — 
15. icht: tl)ürid)t, Ijül^— , ^'c^r—. — 16. lieh: bloss durch 1, ausser wenn 
Unterscheidungen zu treÖ'en sind. Die dem 1 folgende Endune^ ist eiv/as 
höher zu schreiben, demnach auch die Steigerungssilben. — 'i^lmtlic^, 
iHrmei : ärmtic^, a^U€iu : ö^nlicficn, erblidi : er erblid}, brieflich, bct)ilf— ; ^i(fs 
io#, e^ctid^/ fteifc^— , gemäd)— , lanoidjait— , reic^-, rec^t— : vec^ttos^tntc^— , 
ocro^tfirf), fic^t-:@i$ct :fic^etlid^, ftiäf— ©djäbel : fc^äbtid^, t[)ät— : Xitet, 
]iaaiii6):\tatt~ f fitt— , iinnii^fte^— , iinüberftcig— , lau—, f olg— : i^Ießel : ers 
fo(glD§, fricb— , förDci ~, liebeln : licbli(I)en : Libellen, übet: üblich, SBeijct: 
mei^Iid) : luei^— , 2}ZüiibeI : inünblid) : munb— , fllücflic^cr, fjanb— : ^äubter, 
übler : üblidier, übcrtiften : üblidi^ten. (5ntfittlid)t, nert)err— , ^crr!id)ften i^cr? 
lieft, l}aiuxnii : ^onblidift. '}ii\;irl!rfier SSorfaü, ertlerflic^fte Gimtai^me, rcifs 
lid^fle» (Jriuagcii, i;aii':']d;ri[tl:d:icr lUadjiüj^, [urpcilid), unlvujilK^. Mit 
Sigeln: ©änjlic^, glaub—, ijcbiaudj— , mög— , unerlä^— , lutaugblcib— . — 
17. entlieh wird ebenfalls duich 1; wo eine Unterscheidung nötig, durch 
auBgeschriebenes lioh, ent^) aber nicht bezeichnet: liefet : mtfjeutltc^, 
IBefct : tücf entließ, gteöet : frebcntlic^ : frioot Dagegen: Bigetitüd^, pc^— , 
geleg-, ^off— : ^öflic^, nameiitU4|:it&ntti(^^ ori>eiit— , »ö(^— , veröffentlichen. 

SBefentlui^ev ift hai, iett^ aUt bleibt bad Jßefetitti<l^fie. — 18. in 
durch 1. — a) ohne n, wo sich das i durch Verdiehtung im vorberg. K. 
aasdrücken ISsst: (Erbin, ^öc^in, Gräfin, ^ünbin, Sütoitt. Piarai: ®rie<^iniMn, 
Sreuttbittttett/ SBMfinnen, tCtebittnen. — b) nach t anfwUrtt» durch aus- 
dracklich gesetztes i: gaDoritin, (Stottin; (Siefäl^rttn. Plural: Sfütfttnneti. — 
e) ansserdem auch nur durch i oder hochgestelltes n: ^td^teriti, (SfeUn^ 
<^ofitn:(Slettoifen, ^dttiflin. Ebenso 19. bei (gedehntem) in: ^efp^tit: 
%dpi^\, Sa^mtn, ßarntoifin, Pinguin, statin : |ßa(atine, Serpentin, 8at« 
bad^in. — 20. ine: ßupinc, 3lpfelfine, SBIonbine, fDlafc^ine, S^luiitetSRune: 
U^n:Urne, Violine, gec^ine. Paraffinen, Saivinen, Salinen (§ 60). 
(Fremde Nachs. ie, in s. § 60). — 21, dings (s. § 61. Partikeln). — 
22. i8<A. a) Zur Bezeichnung des isoh reicht meist das blosse soh 
ohne i ans, z. B.: ^iebifc^, hixb—, irb— , ^önb— / fl&nb— , grie^— , miJnd^, 
artcf— . — Dagegen: ixop—, viiop—, '^öf- , mef)-, üegctabit-. — 

b) Nach aufwärts geschriebenem t wird isoh durch tsoh, welches zur 
Andeutung des i hochzustellen ist, bezeichnet, z. B.: gonatifc^, p^antaft— , 
proBtemat— / etf)~ :bte ^i\<S), arit^metifc^, äft^ct— , poct— , prop^et— , enoift— , 
antorft— , iiieuliit— , beipot-, C[üt—, l)unb^tütt— , potriot— , pot^etij^lCenj : 
pQtjc^en, mljttjiirf]. ^cr ?^cttict]anbeter. — r) Bei von Fremdw. gebildeten 
Eigenschaftsw. kann in or das r wegfallen (§ 60), die auf (t)ari8Ch, 
(t)orisch, istisch endigenden kann isch oder tisch tsch allein ver- 
treten: ^ijtorijc^, rljetor— :^ijfte£— . '^Parlamentär—, ftatutac— , occujator— : 
ofuft— , affirntator— , faffator— , fiiubulator— , pcrcmtor— , ejc!tttot— ; c^a« 
raheriftijc^, (Sten. Taf. 29) natural- (vgl. g 60). 

1) Über düä eingeschobene t s. Schleicber, 1. c. Stuttg. 1860, S. 211. 
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Endungen mit ll. 23.ung, aus u-n-g, bis nach unten verlüngertes, 
etwas nach rechts gfhondes n, daher anznschllessen wie dieses Ts. § 3lV 
— bung: ?värbinui, IIb — , ^iliiviib— , Öcn^nb-, öedjt— , 93orübungen fs. ?^ 39 
üi).). ctiung: tiebad)ung, ^^erjud)-. chtung: "iiic^tuiiQ, ^ac^t— , ^c^Hc^t— : 
<Bd)ia6^t—, S3efrQc^t— : ^l?efrud)t— : ^^ejürc^t-, ^^Sernic^t-. dung: Öaub-, 
Sab—, SBciibungcn. lung: .J)öt}(— , Untercintcit— ,Üben)orteÜ— , iBerjttieijel-. 
SBermittcI— , ^ugct— , 10ertrü|)pcl— . lic^unc^: ikr^cim— , ^enreidi , i^er^ 
lüirf— :5Bcrn)i(fetung. rang: Offenbarung, SScriauber-, SJiiiiber- , ünber-: 
(Snb— , 3Hnb - : ^Riebet— , görbcr— : f^rorbcr— . 58eräi;^er— : S3eteic^et— 
geuer— , i^ütter—, Sid)er— : @i(^t— , SBeret)v— : 3Scrirr-, SScrma^r — : SßctJ 
lüitr— , Übertiefer-, '^Hiforper— , SSetager— , ©infcrfer— , Gruppier-, ^ü* 
pur-, gocettier— . tschung: ^eitfd)ung. zung: SBcrtfc^ä^— , S^lei^— : 3"' 
bereit—, €a|-, ©e^— , 'Bün^—, Unterftü|— . llberjc^^uiu^^übuiigeiL 
Ziehung: %n—, @r— , (5nt— : iJtu^uiig, ^^ei^— :^eijiel)unfl : ^2I^unii : 'Jl^-. 
Darunter woggezogen bei k und s: kung' 'iJInj'tedf— , Stört—, 8'id— , '^t- 
brürf— . sung: ao\—, 5ojf— , ißerglaj— . Angesetzt: fung: ^^eruf— , 33es 
ftraf , Schleif— SScrftopf--, Schöpf—, ©c^röpf— , 3"i^Jf— 93efc^impf-. 
gung: (Sinig— : @inge^— : 3icig— : ^neign— , Süchtig— : SSerjic^t— , S3ena(^s 
richtig— (0. u. „Mit Weglassungen**), Überzeugung (gekürzt), mnng: 
©emm-, öä^m— , SSibm— . tung: SD^äft— , Stift—, SBiebererftatt— , ©efamt- 
entfalt— , 2D^ad)t— . — Nach Vokalen: ^tnjc^auuuö, Jrtaftei— , Xrau-. 
Ferner: gorfcbunc;, (Sinaft^er— , 93erpupü— . Mit Sigeln u. dergl.: (Srj 
flän,^ung, SSeratlgemeinpr— , 'öeqlaubic^— , ißctiiröilcr— , 93etaff— , ^untticr-, 
8pCöialijier— , 3.^erjd)on— , eine gerid}tlid} beiilaubigte Sd^utt)uerjd)reibung, 
eine aügemeiue ^43e)prec^nng, bte Seic^enbeftütt— , 53et)ölter— , S3crbeut(c^— 
bic 5(nbcqueni— , bie cnuartetc Ic^cquicfiukv — • Mit Weglassungen: a) des 
den Stamm schliessenden h: SBIä^ung, SSemül)— , ^ro^-, SSerge^— , S3er* 
tei^— , SSorfe^— ; ausser in: ©ntfte^— / (Sr^öt)— . b) des n: §offu-, 9fled^n— : 
Wld^t— , aWcin— , dagegen; SKa^n— , Öffn— , SBo^r—, dagegen: SSam-. 
c) der Zwischensilbe: S8efobig— , ©cgnabig— , ©ctcibig-, SScrcinig— : 
Semem-, ©duftig- : öctaft- ©cne^mig-, 58cf^öftig- ©eföftig-, öe* 
»ittig— , IBernoc^taffig— , ©ciüg— : $ett— ©ena^ric^tig-, S3erü(ffid^ttg- 
©eti^tig- : Sere^it- : öere^tig-, SScrftac^- : Scrflet^t- : Verflüchtig- : 
«erflud^-; S8eftättg-:öcfeitig-:©efteig- :©efatt- X&o auch: «nSfunb« 
[fc^QftJuug.) (f) der Nachsilbe selbst am Bestimmungsworte in Za- 
sammensetxangen (§ 47): ÄWett(ung8)filbc, bebiitg(ungd)mcife, —ioi, Iße» 
g(aubiguugdf(^teibeit, l^efHnimttiigdniott, (Scfenttungdfcene; geuerüerfic^erung^* 
com^ognie, 8ecgttfiguttg0oti^ dhü^beleuc^tungdauffe^er, aRUitfiTbitbungSauftali, 

9it!itapfttng9))ttn(tO. 

34. heit: darch TergrOssertes, bis nahe an die ünterlime gezogenss 
h beseichnet, welches nach m Vermeidung der Verweehseluig mit 
oh, besonders anzusetzen, ans Doppel *t heraossnziehen, im flbrigsn wie 
h zu verbinden isi — 5S>nhffat, IBet^-, @((taff— , 9«9-/ firant— , Wof^U 
fett— ^ 5Dttmm-, dm-, fbiapp--, tBa^l^eiten^ ©0»—, ftauf^, Mi^f 



1) Yergl. J. Panl, Yarsehnle der lathetik §§ 85 und 86. 
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^0^, «biuefen-, SBo^U)a6en-, «tbcrn-, 93efc^eibCB-, di^xi^tn-, ik« 
tcgen^ctten, etedjtfdjaffen^cit (vgl. Nr. 12 ^ec^tj^aft), Xwtfen- , 3ufriebeit— ^ 
Süflern-, (»etc^rt-, ©onft-, öcrfc^itii^t-, Ißertrout- ®ott— , äRott— . 
<ikHn)ä(^t— , getegcn^citlic^, gtei^^cit— , ^o^t-*, aKetif(||eit 

25. keit. Die Nacbs. keit bat immer eine oder mehrere Endungen 
(Mittel-, Ableitange-) Schaltsüben) vor Bicb, welche je nach ihrem Hinzu- 
oder Zusammentritt dem Worte eine Terschiedene Bedeutung geben* Sie 
ist a) stets durch eit zu bezeichnen, ausser wenn b) der Stamm mit t 
endigt. Im letzteren Falle ist keit zu schreiben, wogegen dann die Ver- 
berg, adjektivische Zwischen- oder Schaltsilbe wegfallen kann. Von den 
Tor dieselbe tretenden Ends, ißt r) los stets auszuschreiben. Die übrigen 
sind rl) entweder kurz, namentiich da, wo verschiedene zu demselben 
Stamme treten können, also auf ihnen die UnterscbeidnnE^ boruht. an- 
zudeuten oder e) sie können ganz weggelassen werden, wenn das richtige 
Wied erleben verbürsrt ist. Im Satzzusammenhange kann in zusammen- 
gesetzten aut keit endigenden W. nicht nur die Scbaltsilbe, sondern auch 
der dazu gehörige Stamm weggelassen werden; s. u. fä^ig, ^aftig, tiei^iig/ 
jetig u. s. w. Besonders ist auf die Weglassung längerer Schaltsilben 
Bedacht zu nehmen, kürzere, an sich leicht zu bezeichnende, wie lieh., 
auch sam, sind durch 1 und s anzudeuten. Die Weglassung wird daher 
im Satze auch f) bei solchen VV. geschehen können, die, alleinstehend 
gekürzt, verschiedene Bedeutung haben können wovon weiteres im 
III. Abschnitt, 

Zu a) elfeit: tSitel— . erfeit: iöicber— , Sautcc— . — Zu h) igfcit; 
Unmutig—, Xreiftig— , .^ortprig— , e^crtigfeiten. — Zu c) losigteit: ^Irs 
Wtö-, ^ait-, ^a6)i -, ©c^Iaf-, Xreu-. — Zu d) und c) igfcit: 58e= 
Wö-/ ©löbiö-, 2ü(^ti9- : Dbriö- «nftöBifl- Sä^ig- SaWfiö-. 

ter— :®^rli(^— , ^uäjü^rbat— lic^fcit, Sloc^barü^— , ^antbar-, Stud^t—. 
«rtigfeit: f^-, grremb-. fftbigf^tt: Qa^um^-, (Stimm-. fftUiglett: 
$in-, ^aä)-, ©efäaig- : öJefaKiüc^ag-. fti(&)ltlgleit: örnfälttg-, SRan« 
nififaltiö— . ftrtigfctt: Sunöcti— , ®tenfl— :— batleit:— tü^tig— ; grieb« 
festig-, $unfl-. f&gigfeit: (Skring- : -f(^ä^ig-. giexigfeit: 16tttt-: 
-tofid- (s* fft^ttg). HafUgfeit: Se^-, «Iattb-:-(i41^tt:-tofttbi0- 
(■.tDfirbtg); IBal^laftig— : tBa^^eit, Se^tev^iiftigfett, 9U»tUx-, ®ünh-, 
gtcttet-. haltigteit: sä^- : -gie6tg- : -I&f^- : — Mtig— , Slet^^aftig-, 
9aItbov— . boUigfeit: (Sten. Taf: 30) ^et(tgfeit:@4eiit~. hersigldt:T.SO. 
fug—, Offen— :—^cit, ^Jreu^crjig-, — lo^g— . iD.u(ft)tigfeit: einmütig-, 
llangroftt— . eamfeit: öilb— , ®ele^r— : —ig— : ©ete^rtljeit, (Sinjamfcit : 
—feitig - : —fettig— : — mütig—, @inig— : ©inl)ett, Arbeit jantfcit, Ärbcita« 
Ift^ig— , SuYC^tfam— : --bar—, )Bentfam-, löereb—, Viaö^, Kufmer!—« 



1) Die vollständigere Bezeichnung der Schaltsilben seiten derjenigen, 
weiche die hier erforderte voUe Vertrautheit mit der Sprache nicht besiUen, 
ist ebenso zul&seig, ja sie wird Scbfllem der Elementaruassen natnentlicli lur 
Norm zu machen sein , wie z. B. die aasfdhrliche Vokalbezeichnung in Fremdw« 
«. § 49, Anm. Dieselbe Bemerkung gilt ancb für die fremden Naobsilben. 

H. B ii« • « Ii , Lahrb. ä. dentMh. Stonogrmplii«. & 
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schaftUchleit: ®c|cü- 2Bif)cn~, Sanb- : ßänbl^- : 5 onbleutc : SaaW* 
Icute; ^rcunbf^ofttid^feit. selig!cit: fReb-: -tic!^— , SRü^fcligfcitcn : — Jara« 
Uli, ©aumfeUg- ®ott- : -lofig-. 8iohtig!eit: ©löb-, 5)urc^-, ©c^arf-, 
SBeit— . aüchtigfeit: ©c^ect— , ®o(b— : — gicriQ—, Slod^jüc^tiö— :— gicrig- 
sinnigfeit: 2)o^pe(- , ^oc^— , ^alt— , ßci(^t—:— fertig—, Xtcffinnig— . tüm- 
lich!eit: Hilter-, 33oIf^-. widrigfcit: ©efc^modS- ^ßflid^t-. willigfcit: 
SJlut- ©öä-, SBiber-, bereit-, würdigfeit: ?rei§- , ee^enä-, Snic^tg-; 
Siebend—, SKcrftüürbigfeiten. — Zu f) grcigebigfeit, — mütig— , —finnig-, 
— njiDig— , — iiigig— . ®lei(§attiflleit, —förmig—, — giltig—, — mäSig-r 
— mütig-, -farbig-, -feitig-, -scitig- -jc^enflig-. SBiüig-, -fä^= 
rig—, — fürtid^— , SBiüentofig— , Söiüengfi^fubig— , — fräftig— (vgl noch 
§§ 59 und 60). — Zusammensetzungen (§§ 47 und 51): Xüc^tigfeit^j 
jeugniö, Xl^dtigfeitStrieb, gortbilbung^furfu^, ©tiftung^feft, ^^acfia^niungS- 
eifer, ÖJebäd^tniSfeier, SSirtfc^aft^tjogt, 9?ergnügung§üorftanb, unterne^mungSj 
luftig, SSerföl^nunggfeft, (SJrenjftreitigfeit, SSormunbi'c^aftSrcd^nunn/ SSemiü- 
fommnitng^feierlic^teit. Dagegen: ä)leinungdäugerung, (Sc^ün^eit^finn, (^e- 
legen^eitöbid)tung. 

LeseübuDg zu §§ 55 — 58. ^aS 2^üd^tige, menn'S tpa!)rt)ajt ift, 
lüirft unn3iberftet)tic^. — ^ie ©egenftänbe be^ 3>erftanbe^ finb ^Begriffe unb 
Urteile; bie ©cgenftänbe ber SSernunft ber 3ufflniment)ang ber ^inge. — 
9?ertrocfnen jagt man öon ben 2)ingen, welche i^re ^^euc^tigteit uertieren; 
uerborren bonn, tt)cnn i^nen mit jener ber 9^a^rung§)aft ausgebt. — ®öt^e 
voax gro6 an ^ot)cit ber ©eele, an einer §o(^t)erjigfeit, bie feine 6|)ur üon 
92cib, ^leinlic^feit, 9Ziebrigfeit feine ©ebanfen befleden ober entfteüen ließ. 
@r ttjar gro§ in feiner güüe an 2iebe, in feinem SDiitgefüt)! nnb SBo^trooden, 
in feiner riefenmä^igen X^ätigfeit, in ber Selbftbeberrjc^ung, melcfie lüibcrs 
ipenftige triebe ben geraben 3Beg ju manbeln smang, ben SBifle unb ^tx- 
luuift geboten. — S3ei aüer ^Ibfpannung unb (Entmutigung regt fid) boc^ 
in unferer ^tit immer ftärfer ein ©eift ^eitfamcr ©clbftbefinnung unb in 
it)m ber ^eim einer fräftigen (Sntmitfctag. — ©in bcftönbiger 9Äenfc^ ift 
bcrjenige, ber feine ©ntfc^lie^ungen unb 9^eigungen beSmegcn nic^t U\ä\t 
änbert, mcil er öon feftem ©t)arafter ift. SGBenn te^terer onc^ gegen grofee 
$inberniffe unb ©li^ttjierigfciten auäl^ött unb nic^t jutäfet, ba6 ein 9Renfc^ 
aud^ bei ben größten Aufopferungen, ben augenfc^einli^ften ^efa^ren unb 
felbft fürc^terlic^ften ^vo^ungen feine (Sntfc^liegungen önbere, fo ift biefe 
lbit>etfttibetli(^!ett @tanb^aftigfeit. — ^et frtegerifc^e 8eruf mad^t fo htf 
beuienbe tlnfotberungen an perföntid^e Verleugnung feiner fe(bft, bog bie 
UnMlbung t>m guten nttlit&rifc^en ©igenjd^aften nur in longfam fortfd^vettens 
bet 9iei^enfo(ge möglid^ ift; nnrb aber bie itubilbung nic^t auc^ ^ur ftbuiig 
iinb (fitewb^nung, bann tierBfttgt nichts il^e 9e|lftnbtgfeit unb i>antx, — 
.5Die tbifn&tnng ift bie )Bermel^rung ber bentlic^n tOegriffe Aber attgemetn 
nü^tic^e ®egenftänbe o^ne eine fnnftmaiige SJlet^obe. ^ete^rfamfeit ift bon 
i^r babttc4 t^erfd^ieben, bag fte fl(^ auf bie 0legenftänbe erftredt, beten 
ItmM» fein aagemeintö 9ebütfnii» \% vnt fi^ toiebev bie Siffenf^aft 
bon beiben babntdl itntetfii^eibet, ba| fie eine Svlenntntil nad^ einet 
T.&i.fnnfbnftligen aHet^obe ift, (Sten. Taf. 31) woburd^ ber ^d^fte (Brab ber 
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^tmib^it iinb d^ränblic^feit beförbert toirb. — äRitton Tonnte nur biegten, 
menn er ben ^opf rücfm&rtd tic^tete unb ftarr in bte $ö^e blicfte. @uibo 
9ieni oermoc^te nur in |)rä4tigen Kleibern fic^ ju bereiftem, ^a^bn fönt- 
ponkxU nie, o^ne ben ?Rtnf\ aniujtetfen, ben griebricS II. i|m gcfc^enft 
^attc. 2)er enßlifc^e ^5)ic^ter aJlot^urin Hebte fic^ bei feinem ©c^affen eine 
Oblote jnjtf^en bie Augenbrauen, um feine @inbiibung«fro{t anzuregen, 
bann aud) aU S^it^en für bie ^ierrftlipten, i^n burd^ feine Srage ju ftören. 
^aefitlo fompoitierte unter S^ettLiccfcu vergraben; Simarofa faub feine 
Weiteren ?n?pti^e im (ebt)ajtett (^erQiijd] ber ÜJieT!(^e; ÖMouer birfitcte eine 
^3aUabe, mät)renb er bie ^'ntpenanlage jeuier öieimbni mit ©todjc^lägen 
oernid)tete. 5)er (Sefc^ic^tl^jc^reiber 9K6jerai fd^rieb auc^ am Xage nur bei 
Äerjenli(i^t. Üiouffeau fanb feine beften ©ebanfen, menn er bei oottem 
©onnentic^te botonifieren ginn- Siacine ))f(egte fagen: ST^eiti SBerf ift 
fertig, ic^ braud)'« nur noc^ nieberjufd^reiben. ^eöcarte^ mar am tief* 
fhmigftcn, toeini er unbeweglich lag, iüät)renb 5lmpere nur oufred^tftebcnb 
unb in 59ettjegung benfen fonnte. (£r frfjrieb nur bann (^eiftreid^, mnn er 
löü^c^aft riefige S9udE|ftoben machte; bn^er janbte \i)m ein anberer berühmter 
Slfabcmifcr eine ©inlabung SJiitlageffen, bie im erften 39ucl)itabeu üott 
iene§ Unterfc^rift anc^ebrac^t mar. — (^öt^e forbert unter anberem bon 
einem guten (Sc^rif tfteüer : ©rfinbungögabe, ©r^abenl^eit, 9^aturetl, ®e]d)macf, 
^efü^I, Sf^ic^tigfcit, Spiionnigialtigfeit, t^ruc^tborfeit, ®eiaiiu]feit, iieic^tigfeit, 
4>ofton, SSänue, 3ieidjtum, ®eift, Stil, 4)ai:monie, ^Jieui^eit, (Sicganj, SSolU 
enbung. — (Hiereu Schreibübung,) 

§ 59. B. Fremde Torsilben und Wortanfänge. 

Die fremden Vorsilben (und Vorwörter werden dem in § 23 
ausgesprü ebenen (_Tyundsatze zufolge nach der Aussprache gescb rieben 
und mit dem Stamme verbuüden. Sie folgen daher, wie Fremd- 
wörter überhaupt, hierunter ihrer Aussprache gemäss, während von 
der RechtschreibuDg der Fremdw. bereits oben (bes. § 48) das Nötige 
bemerkt worden ist. Die Kürzung der Vors. erfolgt meistens durch 
Abwerfung des Endlautes, wie aus der nacbf. Ausiührung, worin 
die gekürzten Vors. mit Sternchen bezeichnet sind, zu ersehen ist. 
Diejenigen Vors , deren Ausl. durch den nachf. Stammanl. assimiliert 
(in denselben oder einen ähnlichen K. verwandelt) wird: ad, in, kon, 
ob, sub, werden, ausser wenn VerwechseluEG;en möglich wären, nur 
einfach oder nach dem Klange (s. ac, al, ar u. s. w.) bezeichnet. 
Für ad wird a (auch sinnbildlich) mit dem Stammanl. verbunden 
gesetzt; in einzelnen Fällen, wo (für den Sprachkundigen) eine Ver- 
wechselung mit ab nicht möglich, reicht auch das nnyerbundene 
SEiis; ausserdem ist ad ansiusehreiben. s, st nach kos, sind aus 
letzterem heranssnaiehen. Nack c nnd dia folgendes p ist dnrob 
die Schlinge (§ 26, B. 3, Anm.) su bezeichnen und in diesem Falle 

C durch I anssQdrficken. 

Anmerkunfr. Im allgemeiDen ist zu vorstehendem und der weiter unten 
ioigenden Ausfühinng su bemerken: a (un), ab (Ton, weg), ana (an, avf, wieder), 

6» 
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o\n<\ c»etrennt vom Stammw. zu schreiben a nimmt vor Vokal n an = an, bei 
2liHbro[iQ m. ab verliert vor m und v das b, erhält vor o und t noch s. ad 
(zu, heran, bei) lautet nur vor V. und d, h, j, xn, v; vor gn, so, sp ohne 
d? TOr o, f, g, 1, n, p. p, 8, t verwandelt es d in jene K., tot q in 6; kon (ent- 
standen aus cum, mit, zosammen) verliert vor V. a, o), h und gn das n, vor 
m, b, p und einigen V. fe, i =:kom, vor 1, r = kol, kor; dis (auseinander, 
ent-, aer-) vor d, g, 1, m, n. r, v (ausser, ^iSmembration etc.) = di, vorf—dif. 
— «i (in, ein) vor b, m, jt^em. ex (aus, auf, ent-, er-) vortuet, vor an- 
deren E. auMer o, h, p, q, s, t =»e, im Grieeh. ek. in (in, hinein) verwandelt 
n vor m, b, p in im. vor 1. r in il, ir, vor gn^i ob [evit^r^geTi , ver) vor 
o, f, p oo, of, op, vor m o. para vor V. par, sub (unter, bei, hinauf) 
nimmt vor o, f, g, p, s auch diese an ^ suc, suf u. s. w. oder verwandelt b 
in a, Tor p — sue oder wirft b ab vor sp»su; syn (mit, susammen) vor 
. m, p-eym, vor 1 syl, vor s und z ey. 

Naeh der in § 57 aufgestellten, der Gestalt der Zeichen ent- 
nommenen Einteilang sind die fremden (wie die deutschen) Vorsilben 
1. In der Regel verbindiingsf'ahig, beweglich« *ad: 5lbbicr«i, 
ab^ärieren, ^bjunft, ^bjutant, abminiftrieren, obftringieicen, aboptimn, abum» 
Mmn, Kbl^eiit: 9(bttoIat. af: ^fftjieten, affliqieren. ag: 9[gitai'): Kgent : Tbif 
mitn, aggtometiecen, fCggregot. al: tCQegat, küt^oxit, oHiterterentatterteren, 
tSQuotatboben. an: onne^, Annonce, attnotiereit, annulieren, (s. 3). ap: ^ppeU 
licren, 3lp|)tottÄ, appotütxen, ^p^ttviX'Mpevtüt. ar : Hrrongtcvcn, Slrrcft, 3frre« 
tur:5lrtiir, arrogant, arronbteren. as: 9l(cenbent, §(ipirant, affifticren, Äfjo* 
naiti, ?lffcmMeC; ^ffcn^, Stffcfuranj. at: ^Tttad^iercn, ?ttteft, Ättrapc. ao: STcccnt, 
5(cccpt, 5Iccorb, ncciirat. — ^pparot:oport (die übrigen s. u. 2 und 3). — 
de: jj)ebatte, becent : jDocent, bebicieren, bcfeft, befigurieren, ^cfile, bemons 
ftricrcn, bcinontiercn, benominieren, ^cpot, bepoiiieren, S)epenben5, '3)epefc^c, 
bepritniercn, Xcputai, bcrofjicrcn. '^c^ armieren, bc?aoouieren, ^eK'enbent, befi« 
berieren, bejperat, be[truieren, belouiercit : b dinieren, >?TtrimciU, bcuot, — dia: 
5J)iabcm, — gnoje, — gonale, —mcUr, -Uibc. — gx. e: (ibift, (iffeft, (i;nroiiteric. 
(Snte, ©nipje. (imanieren. förrata, (iecortc, i^ftrabe, (^ftauiiuet, etablieren 
(Stapen, (Stube, eüibeut. ex: ©jatt, ejceUeut, (Sfcerpt, ö^ccS, cjcrcieren: 
ejorciftercu , ejfoIiiercT! , Gipcriment, ejplobiercn, (Sjtcmporaie , (S^umeu. 
T.32.ek: ©ftinfe : ©nipfii^, (öten. Taf. 32) (^fftafe. en (griech.) : ©nc^Mif^ ©ncti- 
!topabie,enben!iid},energijc^. em: (Smblcni,cnipiri^({|. en (franz.): (^ncourat^ie reu, 
entilicren, enöai^ieren,entetieren,euuirou^. em: i^mbarai|iereu(üertt)irreu) : era* 
bratiereu(anäüubeu): embrajfieren (umarmen), eu: ©ubämonift, Supl^emie, ©u^ 
tonie. — *in,ig: Sv^nobel, ignorieren, il: 3lIei]aUntquib,3ßumtnat,iC[uftrieren. 
im: 8.2c. in: Suäqual, incaiio, iullimerett; inbcKinabel, inbcfcft, inbucieren, 
inept, infam, gnfontcric, beöinficieren, inffammiercn, informieren, infreqnetit, 
Sagrebiens, Sncubuä, Snquirent, ^widt, Snfcrat, infoltoent, 3"fti"ft, in; 
ftituieren,3nfttunient, S^fulteu, inteUigeut,inleflat, intim, intolerant, Sntriguen, 
Snoalib. — *kon, kog; ^Toi^nnt : Sonat, ^ognomen. kol: foüaborieren, 
—lege, —libieren. kom; itommanöant, — itat, — paft, — plement : — pUraent, 

1) Der Schrdbbequemliohkeit wegen wird g mit vor- od. nachl. nnd mit ihm 

zusammentönenden n häufig nach der gewölinl, Rechtschreibung, getrennt er- 
klhiwt-rirles n g auch ausnahmsw. durch das Zeichen für die zus. Kons. (s. §60 

ü.uü iin^angeHum, dagegen aber abflrtngieTen wie §60, N.iod, SRarengou. 8.w.) 
beMidindt 
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-tilett:— lÄott, — pottift, — prcS, --^¥otiit|. koii: 9onttpt, —cett, — fift, 
-ferenj, —fu«, -itcicren. tonnej, Henfi, — feqiieii)i —^^xiStotj^^tny, 
StM^n%, dagegen: $9flnt| (at hier nicht aag ko gesogen): lonffetniett, 
-tcit, —traft, — tumoj, — öent Äoorbiniert. kor: fi'orreftor : ftonreftot : 
^onrab, fo«it|)t. — *ob : Objcft, oMtgat, obfCHV, obfcon, Cbferoana, obftinat, 
obtiiiictcit. oo: Occibeiit, Dcculta, occupicren. of: offenftD, Offerte, Offt|iet. 
op: Cpponiev€ii. — re: Reagieren, 'Situi, 9{e(^ei(|e, 9tecept, recii|»of, recitieren, 
rccognofcieren, rebigterrn, 9ieferat: erfahrt, Utfom, cefufteren; xt'ikimn, 
^ecompend, ^üditUn, 9lemife, remoDtereit, Stenonce, reniM>iereit, Ke^Iü, iHepeviev 
(engl.), iReprifc : erprcffcn, ^.tpnU, re^jarieren, Sfleftort,repouricren, reftituiereit, 
ätefem, doTtefponbenti veftringieren, retinieren, 8lctocte, ätetou^e, retour, 
renoctmtt, xt\)oitkttn, rs: dtabatt, raffinieren, dteitcouragieren.— se: @e(ecia, 
fe|wrieren, feciere«, *boiis: @QUt(nteten, ©outjcnir, (Sujet, sub, s. 2(\ 

2. bedingungsweise verbindungsfrihiga)alle mittkuteodea 
Vors. *Ante: ^tntecebenj, — boticren, — biluöianif(^, anticipieren. anti: Sintis 
d^riff, — büta, — pat^ie, — pobcit, — t^cjc. 2lut^eticn : Antillen. *auto: ?(utobioi 
grapt), — bibaft, — grap^, — mat:— tt)p. ^Tiitojbajfe. contre: (Sonlrcbonbc, 
— ha^, fait:,\bnterfei, (lonlreorbre, Süntre(iiptnl, — tanj. entre; (Sntreprtjc, 
— pot, — jol. *extra: (Jjtrablait, — iminbon, — poft, —tiac^anf. "hetero: ^eteroi 
bof, — gc», — tomifd). *inter: ^ntercebent, - c^f?, -peüieren, — üaÜ. *intro: 
3ntrobnftit"i, — itu^3, — mittieren. *kata: SlatafDinbe, —ioc\, — raft, — [tropfe, 
ßatafair, ^hUaitet,Äotec^ei"e, !atei]orijc^JlQt(ieter : .Stat{)cber, ta tejodjen, ^atfiofif. 
♦kontra: ^oiitraponieren, — puntt, - öenieren. "^^kontro : — üer^. ' meta: 
SJ^etamorptjoje, älietap^et, ~p^t)[if, — tt}efts. Meteor, 2Jkt^obe. post: ^^Joft? 
^umu^j, -numerieren, — (cript. präter: ^Prälerieren, — mttHereit. proto: 
^irolofoÜ, — jc^otorc^. — t^p. retro: Slctrobcitiercn, — grab, — ipettiü. ^trans: 
^ran^actor, — pnreitt, - port, — Dcrfat : — jerieren, —formieren, — fcenbentoL — 
h) alle mit. p (1)11 = ^^ lautenden Vors. und Wortanfänge, ^amphi: 
?lmp^ibic, — brnc!)i)o, — tijeater. apo:9tt^ofatt)pfe, — frt)pf)a, — ptefie, — ftrop^e, 
-t^eoje, — t^eter. epii ©piqromm, - ifopat, — ftel, (Sten. Taf. 33) — (epfte,T.33. 
©popöc, @poic, Sp^emeriben. hyper: ,!pt)perboIe, — boreer, — fritif, — irop^te, 
hypo (hippoj; ^i^poc^onber, ^)ippobrDm, §t)potenu]e, — t^et, — t^efe. *para: 
Parabel, — boj, - lifieren, — p^rafe, $araüclepipebum, ^arent^cfe, ^arobie, ^ßors 
qaet, ^Porterre:ipartierer:$ort^er, Partner, per: ^eieimieren, — feft, — fib, 
— forieren,— ^orrejciereu, — fönlic^, — jpeftiü, — luabieren,— tiirbieren,— manent. 
peri:^critopeii, ~üte,~-optrif,— pntettfcr,— p^erie, — pl)ia(e. philo :^{)i(otog, 
-mele, — päbie. $bi(alctl)e§, ^Ijitaut^rop, $^iliater. physio: ^ßi)i)iiüäuomic, 
— fop^ie. poly: 4>üli)pragmDfi)ne; — gon, — fec^nif^. prä: "präcivS, — bicant, 
— bominicren, — feft, — fif, — jubi,^, -lattpra^It, prämebitieren, laruub, — ten* 
beut, — poten«^, — te^t. pra(e):^raiima, ^4^raji^, ^rt'^bijter, preffaiit, prefttjfimo. 
pro: ^rojeg, — biift, — jejjüi :— tJtfor, — fn§:— fue- (;4?ret36tt, '^^lüc^iioje, — greö, 
— fonjui, pro(ctariirf), —{oc[, — v^ibcutif, — pai^aaDa, — fpp^t, — teft, 

— tiibent. ':ßrüiübie, prüjpcricrcu, ^^-'o^iHö- pseudo: ^feubobo^te, mm ; '^$feu= 
tiater. super: ©iiperflua, —intenbent, — latiü, —fein, —flug, — tuifeig. *8upra: 
gupvaiiaturatift, Supremat. — c) Andere: Ambiercn,ambuiiercn,amp(eftiercu, 
amputieren, amicieren, ancepS. — toboutieren (franz. unterlegen). ?(mncfticreit. 
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Au|fiiltieven, aufpicieren. avant: ^oaittgorbe, --t)ro)>od,—(a lettre, biblio: 
8iMtontatt, —p^i, — tl^ef , — poto. *oiroiim(a) : (Sircumfcrcnj, — ffeg, — fpctt, 
— ftottj, — öolöieren. dif (dis): ^tffamattt, biffetcnt, bifficil, bifform. 5)iptom. 
^itefti S)irigent. dis: 2)id€e^tteren : — putimn^ — cipet, — ci)itttt, — iuttgiercti, 
— courg, —tttt, — !uj{it>, — tncmbrieren, — ^)cn8, — pc^cieren, — ponent; —put, 
— folut, ~yonon5, 5)Hiaiij,btÄtra!t:5Difti(|on. im: Smaginär, — mcbiat,— pcrfcft, 
— pojant, — prooificreii, — primatur, — put^, — pcrtinent; — putabet. irr: 3^* 
rcformabet, — futabct, — Icoant; — parabet, — üofabet, irritieren : rctiricrcn : 
arretieren, mono; SRonogramm, — pot, —ton. sans: @an§ boute, — fa<?on, 

- peine, ©anSfouci. sub: ©ubaltern, — {e!t, —Hm, - marin, — mife : jumfen, 
juborbinieren, - i'fribent, — jibien, — fiflenj : - ftanj, — ftitut, — ftrat, — ttl, 
— tra{)ieren. suc: (Succeg, — ciinibeTi!;, — cnr^?. snf: ©uifi;L-, juffobieren, 
fttffragan. sug: (Suggerieren, juggeftiü, ]ugitliereu. sup; (öupplemeut, — pKf, 
—ponieren. sur: Surrogat, sur (franz.): Surcoup, pluS, — prije, — tout. 
aus: ©uöpenbieren, juftentiereu. subter: ©ublerfugieren. syn: Synagoge, 
— fopc, — obe, —tnr, — oniim. sym: ©tjmfeol, — nietrijc^, — potbie, — ptom. 
syl: 6i;Üogiftif, — lepji§ sine: ©inecure, fine qua non. *ultra: Ultras 
morin, —liberal, — mim^aii. *un(i): Unform : Uniform, Unifum, uuijono, 
Uniöerja(s(Srbe. Unaniin. eis: (Sigalpinifdf). 

8. nicht V e r b i n d ii n s f äh i g : *ab, abs : ^ilbDicieren : ab—, abrogiercn: 
ar— , abjen^ : afjentieren, ^ilbjiftenjtÄd— : Sibstin enj, amoüierentab — , ab^s 
trat)ieren:ot— , ^{b^cef^ : 9(cce6, ami^ftbe^ : ab— , nbb regieren, abfotut, ob^tvaft, 
abjurb, absorbieren, auocieren : abuocieren, ^2lbuÜ!?. Oagegen a (gnech.j 
T.34. vor Vokaleii-an (verbunden): 9tnartf|ie, anouijni, (Sten. Taf. 34) an= 
organifd). — *aiia: ^nabafid, — c^orct, — I^fc, — t^ema, — tom:?ltmo5p^äre. 

— Vergl. noch § 60. 

§ 60. B. Fremde Nachsilben und Wortenden. 

Die fremden Nachs. und Endungen werden der Aussprache^ dem 
Klange gemä:4s, meistens au8ge8<£iieben und mit dem Stamme 
verbunden. Nur wenige werden 1. YerkQrsi: ette durch die Yer- 
doppelungsschlinge ohne besondere Ansetzung des nach vorausg. 
V. oft auch durch ete (einfiEU»hes t); age nach t durch yerstärktä 
tMli(e); ain— Bn durch an auch en; der (franz., wie ang tönende) 
Nasallaut (en, ent, an^ ant^ anee u. s. w.) durch verkleinertes und 
verstSxktes ng; air^ftr durch er; teil, ien, ler durch Hochstellnng 
des Ausl.; das Wortende )g;ie wird, wenn g auf die Zeile zu stehen 
kommt und nicht einen vorher g. V. zu übernehmen hat, durch nach 
oben verlängertes g (vgl. o. § 30 III.) bezeichnet; das r in leren 
wird zur Bezeichnung des 1 steilgestellt und verlängert nach t 
aufw. und bei solchen B., in welche r eingelegt werden kann^ aus- 
genommen, wenn letztere den vorausgehenden Y. mit auszudrQcken 
haben, oder auch der Yorlaut das Y«- Merkmal nicht aufnehmen kann 
(z. B. {^llabieren, bu(^ftobieren, dagegen: fapicren); or, vorzüglich in 
weiteren Yerbindungeu, z. B« orei, Drisch, ohne r^ on nach k durch 
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AufiranduDg des k; ion, besonders nach t aufw., durch daa um* 
gestfirzte O (io wird zur Unterscheidung von ion durch hochgesielltea 
0 ausgedrückt). Ilm nach aafwärts geschriebenem t wird (wie tum 
§58; 1. 6) durch verlängertes m bezeichnet. — Nach dem bei § 58 
zu Nr. 25 unten Bemerkten können 2. Weggelassen werden: vor 
ieren^ ierung, ion die längeren Ableitungs- oder Zwischen- 
silben, v33. (ific)icrcn, (\])—, (iia)tion; auch i vor tät^ welches letztere 
durch tet bezeichnet wird: "s in den W. auf asmiis, ij^mos. Über 
die Endungen arisch^ istiach u. s. w. s. § 58 iscii. 

Übrigens können tr und str im Innern eines Fremdw. aneh 
nach aufwärts^ also st mit angesetztem r geschrieben werden^ 
wenn dadurch die Verbindung der B. erleichtert und das richtige 
Wiederlesen nicht erschwert wird. — Über ng s. § 59^ 1. Anm. unten. 

Anmerkung. Es folgen nun die Nachs. oder Endungen unter die aus- 
lautenden oder dem Ansl.-K. voranlautenden Vokale gruppiert. Demnach wird 
X. B. el unter e, ant unter a, ist unter i, ion unter o u. 8. w. zu fuiden sein. 
AosBeidem sind die nötigen Kaehweise gegeben. 

e. 1. e, 6, ee, er, et (franz.), äe, oe. %tta(i)e:%ü']d)e, ©ameen : famcn, 
5)iner : biene^ (£oupe : flippe, (£oupIet : ituppd, Ouarre : ilarrc, Älort)p^äe, 
^lop^äe, Üiuree: lieber, 9^oue:9^ut)c; Soiree, Souper, ^ßrotegt\ ^ uupct: Iruppc, 
5ilet:fielt, ©itet : jdjielt, ^Ikiijoe. — 2. ek. ©UjptotljcJ, i^iiiafotl)ef. 

Sopcfc. — 3. el, öl. ^rc^ipel, Sluratel, Xutct, :pötet; ?5a^ct!el, lÜZatrifel, 
$antoffcI. — 4. eile. ^Bagatelle, GüabeQe, bi^cipUiiell, SD^obell: ÜJlobel Sinmor« 
tctte, reell. — 5. eille. ^Ipparcitte: $orattete, SReöeine : Diebeüe, Souteittc. 
6. euü (— le). gautcuil, ^ortefcuiße, gettitteton. — 7. lell. Slrtificiett, fon« 
fibenttea, partiett (^orjeae). — 8. uell, (Küetituca, ujuett, intcHeftuctL — 
9. en (franz.). ©otttien, rien, ^e[fetii. — 10. enoe (franz.), ense* (Sabence, 
^epenfe, $atiettce. — 11. ent (franz.). ICcco]it))agnentent,^ettt(|emeitiy^lbottne« 
ment, preffentiment, 9iaifoniieinent, ©outogenieiti ient 8.1. — 12. ens. tbtbiena, 
3uti§f»rubeii9, Sicenj, a^agniftcenj, SRumficena, ?^cfli(ens. Ottititcffcns, 3lem« 
tenj, SSe^emenj. — 18. «r. gorenfer, S^artl^aginicnjer, (Steifer, ^iftoriltr, 
^^nfer, Soiaittfer; (S^^emifet. ^ &er, iar a.8. w« s. a.i. — 14. es. ®erte9, 
@^ecie9, tottea, '^offeg, (Somteffe, Xru^fe^, SBaroneffe, Sp^üratei», ^ned, 
iJ^ep^iftop^eled, ©uperftcteiS. — 15. esk. f&atbaxMtn, geottSt, pittmsi, — 
16. ett. Sattett : Mit, 8arett : ®art, Süffett, ftabeit, Hatn^et, tBonqitet, Som 
nett, (Stilett :ftte^tt. — 17. et. )(fcet:abfe|t, flt^(et,ftomet: Sornitz, btdtret, 
IRagttet-.aRttgenta, obfolet, $otft, $rop^et, ©tatet — 18. ete. SRudfete, ^flete: 
|iaSte:$a{fatiiniibe. !ßa{tet(|en, 9taieteii. — 19. etie. SBtunette, ^oublette, 
fta|fette:^aft(|ien, Safette, San^ette, 2tnt:2tt% ao^rionette, 9)totette:aDlotte, 
^Mctte: statte, ©taffette, Toilette, Sebette, tlfftette, (Stu)ttette, ©ecbtette, 
6tI|ouette. — 20. OUT. (Siftaffeur, (Soiffeur, (S^Iaqueut, (&0ewc9^^, ^ontrotcur, 
^koatm, ^kaV^taxiMaUx, WtaxqutaXf äRtineuv, StetnorqueuT, Keftattvateur, 
fSo(tigettt, — 21.0118« 9nM:^fUttn^i%t\a, ^pmhtni, ^^oreud. — ense, s. 
9a. ^ 22. eut. Söaxxtatf^f ^ß^avma^eut. — 23. es. ^Duobe^» ^ax«^\ltU%xap^* 

a. 24. Algebra, 9[ma(gaina, ^f)xoma, (&f)'\xa^va, {Europa, gunta, StUma, 
^agina : ^igntent, ^^Icgmo, ^ncuma, ^romemoria^ ^rojerpina, @paa, ®a» 
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lÜäa, ^4^IotäQ, 9(braftea, *5>orot^ea, %uia, Slufiria, 3Bataüia, Gerefllia, (Son* 
traxxci, gormalia, Oi^bujenia, 3uftitia, 3pfCflciiQnba, 'i&oa, ©toa, aJlantua. — 
. 2b. oi (franz.). ©ouüoi, Dctroi. — 26. ablo(el). ^ilbmirabfe, incuraMc, mile- 
xaW, prnfticobcl, oariabel. — 27. ade. 3tmbaffabe, ^^oiitabe, Sarbonabe. 
©^iliabe, Slpcolabe, ©^ütanabe, Oreobe, ^Kot^oiiionta^e, )Ketirabe, SD^ejjiQbc, 
gereminbe, Dt^mptabe. — 2b. ag. ^rntfiropop^ag, '^(reopai;, 3cf)t^t)0p^a9. 
^artopi^ag. — 29. age ffranz.). S(panno,e, (Squipogc, &a(\c, ^n^ac^t, Stflfj 
fo^e, SHorioge. — tage, ^ilgiotage, 2loantage, S^aöotage, (^iciuitaiie. oO. agne 
(franz.). S^ampagne: ©ompagnie, C£f)ainpagne, (S^ampagner. — 31.ai(ais, aifc 
franz.), ai's, ae. (SJfai, ^ait, ^alaiv, Portrait. — ^^jStotemaig, Bax^i. — Cuinquo-- 
gefttttae, Sactimae. — 32. ak. ^o\at, Sognac, ^Immoniaf, 2^^eiiaf : Xricf.— 
33. al(l). Neutral, ^iebeftal, (If)oraI, Ritual, 9iiöa(, ©ignat 93afaa. — 34. ail 
T.36. (franz.). 5^etnt(, @mat(. — aille. Satiaitlc, (Sten. Taf. 85) 93atat(Ie, Xaillc. — 

35. ial. (Jorbiüt, ÜKaterial, jovial/ prouin^ial, triüiat, lüijai, rol)al. — 

36. am(m). (5f)rt)fam, infom, i^rtiptogaui; .Huaiuaiiim; ^i(o~, ©teno— . — 

37. an. 'JtUorau, Öibliomau, Stiartatan, ^uman , yjuirjipan, 'inirliian : ^J^arje, 
3ultan. — 38. aiii(e), an. ^apüan, gontoitte, (Iljauic, Soiu^eraiti, Jerraiu. — 
39. äen. ^^lopljtaen, ^Qrciiäeu. — 40. ian. (I()riftian, 3Jui"iuian, '|_MUuait. — 
ianisch. 35rafUionif(S^, ^ni—. — 41. ance. ^ilUiauce, ^efcijance, 3tuauce, (Sujji« 
jattce, ©urjeance, ©umiHance. — 42. anohe. ©orte tUand)e, S^eöanc^e. — 
43. and. SWultipIifonb, ^räporanb, 93riganb, ßJourmanb. — 44. ange. CT^onge, 
SWcIange. — 45. ant. Äu^cuttant, gicrttnt, Snfont, XumuÜuant, ^rooiatit. 
(franz.) SSonoioont, en paffant, ^cnc^ont. — 46. ap. ^Stülap, Satrap. — 

47. ar* ititttquar, IBibliot^etar, Sntientar, 3anit[(l|ar, Sapibarjtit, litterar^ 
Sfbtibatttt, ©ingutar, Xttulamt. — iar. flitjciltar, ftootor. — -aar. ftafitar. — 

48. aire, ftr. Wtaxxt, ^ffaire, aRitttär, pefimiat, @e!retät, df^mUxtziSf^u 
nl&te (franz.) : {d^immre. — 49. fter. (Sl^alb&et, monier ÜRanic^äer, Europäer, 
^l^ariföer. — 50.oir(6) (franz.). (£om|>toit, Wtmmt, SiefertiDtr. — 51.avolu 
%xifax(i), $ktaxö), Xettatc^. — 52. ard(e). BiQotb, ^ouleuarb; Sottgobotbe, 
aHtonfarbe, aRiHiarbe. — 68. arKa). 6tottbarte, Suc^art, ^offart : ^ofrat, 
Mo^^axi, ©tttart — 64. aa. (it}x\)\opxa^ , %opa^, Äampog, SBentoi^. — 
56. a(oi)86, aoe. $^{e:fn face, $^ra{e : ^ß^atiti», Oife, 9bice. — 
66. aat. $Ba0aft, ^tojft, $§antafl, (Sttt^ufiaft, ^timnartoft. — 57. laa. mu^r 
%i%\ü», $feubomeffla9, %mi. — 58. aater. !ßtaftn>Somftet. — 69. at. 9U^t: 
tld^t, «^^6t, «tiftofcat^ttttenH (Settififot, ^u^tttot, MihU^üft,(&np^^ 
ftaltfat, $aftorat, tßl|^ofrat, ^irat; ^otetttat:$ateitt, ))Tobat, ©i^bifat. — 
60. tat. ftoQegiat, Sicent-, 9lotat— , @Hpenb— . — 61. ate. ftantate, ^om 
\€Qk, Oblate: Ober« VIte, ©ublimate, $Ia(ate, Sonate. 62« atte. gvegatte: 
fragte, 8bbe : Rabatte : erbat. — 63. ftt. d^eobat — 64. tKt. Siit))te«lt^ 
3Raieftoten, ©ojictat, SSarietät. — it&t. Autorität, »nitatit&t, ftiitioH, 
«laftif-, ®(eftric-, %centrtc~, Seftio-, Siibitoibuat-, Satin-, ^atitöt: 
paartet, ^«»obicitat, Simptic-, Un-, Uniüeri'-, Util-, 3bent-, Sntenf— , 
SouDerain-. — 65. aus. Sabi^Iani», l^avtanfe, ßartäufcvtftavten^ufev. — 
ant. ^trgonaut, ^reronant. — (au« au fhuw. 8. n. 136.) — 66. ät. 
I^lrc^ttrat), fontao, (S^uftoto, ottaü, Suabe. — 67. ax. Ooras, S^ntoi. — 
68. aa« lÖomfa|, ^oro), ^antco^, Setno}. 
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i. ia n. s. w., s. a. — 69. ie. ^Terop^obie, X^cop^obie, ^titörohie^ 
(Sttt^te, äJ^onorc^ie; ^aroc^te. Orthopädie, Xragöbie. ^^Uofophu. — 
graphie (§ 60). Sit^ograp^ic, Drt^o— ^^oto— , 3£^(o— , ßteno— : Steno* 
^xüpflien, — if(^, ©tcnogtop^en, Zaö^^—, t^pograplicrcn. — 3lflro(ogie, 
S^rono—, (SUgie, SK^t^otogie, "s^^^fio— , ?Pt^o— i)ramati»cftte : ^rama« 
turg, (S^^irutg : <S^tYttY(|ie, äRagie : aka(|ier : äi^ag^ar. Plegie, ^nomolie, 3Re« 
laiu^otte. dfitmU, 9[ftronomie, ^^^ftognomie, fUd^imie^^^ptogamie. ^up^onie, 
Seloitic, SWo^ogoni, SKonomonie; ©tjmp^onie. f opie, §orof!opic, ^tjilans 
t^ropie. Slrtidcrie, Batterie, 5)raperie, ©Phorie, @cometcr:ÖJcomctrie. 9itaijcrie, 
lapiffeiic : $iöce, Symmetrie, ^ocsic, ^^antafic. (i^reftomatic, 5ltifto!rotic, 
X^eofrattc, Xraöeftie. Ort^oboxic, ^feubobojic. — 70. ien. ^(abemicn, 
Ji^naftien, 5öaronie:93arouien:S3aroniu, $)armonien. — 71. i4(r). 9lffoci6, 
Atelier, Croupier, Xouanicr, SDi^oiti^, ^orticulier, ^:}5orlier: (Sten. Taf. 36)T.36i- 
Wörter, 9^cfu9ie,|)uiffter. — 72.1e,ien. ^fajie:^Kfaäien,?lftic : ^ftien,€t{)iopicn, 
5{uftraUen, Girierte, ä3eftie, ©eftien, (SuriaUcn, (Sentijolieii, ^iftajie, ^rinjipicn, 
Utptii-, IttenfU-, S8egctabit-, Xeu-. — 73. iell. ^2(rtifi§ieü, iiotar-, 
offe— / 8. e 7. — 74. iener. gtaliener. — ienisch, inisch. italienijc^, 
^tjöienifc^. 93ertinifd), faluin— , jarbiu— . — 75. ienser. (Xifteräieujer. — 
76. ient. ^(biturient, Äüent, ^on^ip— , ^efi^-, Crient, ^atient, ^erjip— , 
luffic—, (iiifongrucnt). — 77. ienz. 3n!onüenienj, Obebienj. — 78. ier. "äoixtx, 
txmtn—, 93ctg— 3nb-, ^atri?,— , ^roletar-, Unitarier. — 79. idre. 
^trriete, (Karriere, 8atabierc, ßimonab— , Xabat-. — 80. iple (el). Sons 
iumtibtc, inejig— oftenö— , pcn— , terr— . — 81. id. ^)amb, ftiipib, limib. — 
ide. "Danaibe, 'Jtiteibe, SD^uritie, 6i)Ip{)ibe, §eroibe, äJletaüoibe, Si^ombotbC; 
Ii)mpQnoibe. — 82. ik, ikel. ^Jl)t()etit, S3eaetrifttf (§ 30. IV), 2)uplif, 
[ ^omeftif, 2)eathematif, aJiojaif, ^JoUtü. 9trti!el. — 83. U, iUe. mH, 
^Bibliophil, S)omi5iI, Mfil, i^o^iW, fcurril. ^obi^^iü, ^^ßupiac, q^iftitte, ^ol'tiUc: 
?aftca. — -84. nie (fianz.). ©ochcniac, a)iantiUe, iBaniOe. — 85. im (ym). 
^nontjm, pjeubontjm, ©Kerubim, legitim, Snterim. — 86. ine. (Xnüattne, 
Guillotine, ^onrobine, 9ioutine. — 87. in. ^oftrin, 9}iaga5in, Dffiiiu, 
^Jiebijin, 2^ermin : Xramincr. — 88. iner. tftobbinev, SDlontenegriner, X^ea^ 
tiner, ^apujiner, (Sngabiner ^^l. in, ine, inen s. § 58. — io, loa 
u. 8. w., 8. u. o. — 89. ip(p). ^artijip, ^h^tipp, 2lnftipp, Xanthippe. — 
90.i(y)r. '$oxpi)\)x, ©app^ir, 9Sampt)r. — 91. ieren. ©arbieren, (tjOab— , injpis 
eieren, o[ctlI—, ptac pacij'c— , iec— ; applaudieren, begrab—, eb— , foms 
monb— , ejpeb— , rab— ; echauffieren; urgieren; attakieren, roul— , renomm— , 
idumin-, ftiput— , famp— , fapieren : fopicren : foupieren, foup— , parti^ip— , 
I ajpir— , tonfer— ; beliber— , bcterior— , mottrait— , rcpar— , flatt— : filtr-- : 
! ffattern. ^onfiftieren : fonftitu— : f ouftat - : ejift— : f onftru— . ^etechieren, 
tutjth-, 3lbfotv— , inooto— , motio— , prä!ao— , prägraü— . — 92. iening. 
Ärmierutig, ®cb— , ©inquort— , 9^eg— , SSot— , tnt)ftificieren, 3J?i)ftificierung, 
«wbifidercn, — ung, moberieren, — ung, motiüicren, — ung, notificteren, — ung, 
I tfltifideren, — uitg, ipejificiercn, —ung. ^ürjcr: 9^lotifi(cie)rung, ?Rotifi(cic)5 
tung, @pcj(iotij)icrung, {pej(iatii)ieren : ipa^ieren, inobifi(cie)ren, notifi(cie)< 
teii:tiotiereti, amiM^tttn, centrat—, Q^elttrQlifterung, elettriflerett, SReMatilie« 
^H, organifieren, realifieren, iReali{ierung. Vttitette. — 98. tße^i^, 
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^fc^ingi^^Ä^an, ^tJ^p ; $§tifi^, $oriö, Serüice. — 94. is (franz.). 
Sogt«, @Iaci§, SWarqui^. — 95. ise (ice). ^tccije, ^Ictrice, ^apxxct, ^otice, 
©ottifc, «cce|)iffc. — 96. isch (vergl. § 58). ^to\ai\6^, ^e&rä-, x^ap^ob-—, 
paxtti-, geogrcu)^— , fisfat— tp^^fifal-, c^em— , fonguin— , Miietian— , tro|)— , 
Ba^cr— , fattr— , pteug-, iacf)(— , abriat— , aut^cnt— , i(aö— , läufig—. — 
97. ist. 2)eift : breift, ttt^jeift : mtteft, SJiet^obift, ^ßapift : pap|)ft,$ictift,Utraquift. 
— 98. it. ^bberit, 5lt)peHt: ^pat^ie, ^Irc^imanbtit, Slquamt, gactt : deficit, 
33rocIit, $9po!rit, Seöit, 9leo)ji^t)t, S^ioac^it, Slcquifit, Satellit, ^Jrogtob^t — 
99. it (franz.). 5)ebit, @(prit, ^)etit. — 100. iv. «tggtcjfto, influi— , maff— : 
SKtfJiüc : mufiö, nain, lafciö. SlblotiO; fahittat— föbcrat— ,D<)tat~ ^räfcroat— , 
prdfumt— , @tat— , ^rcbit— , befinit— , iJofit— , S^ecitat— , quantitat— . — 
101. ix. ^^öni^, 6:ruaific. — 102. ia. »enefi^ : Sonifa^, Ston^i^/ (franz.) 
gvontifpice, io\Pk 

0. 103. o. fre^CD, 9!C(cgro, (^c^o, (JmBarc^p, ?D?QreuL]ü n'iber ng 
s.die Anm. zu § 59, l), t^anbaii.]o : i^aflno, "^^oi-'tepiano : ^ßianaforle, ^^Itateaii : 
T.87.<patetot, netto, (Sten.Taf.37) artl)at3D, bal icono. — I04.io. ^ilbogio, (ämbrt^o, 
j^otio, cumgranojalid, 3uno : jung, ^lio, SJlerino, Sci^io, etubto, ^rio:5:iro. — 
au, eau. 8. 136. — 105. oche (franz.). ©roc^e, ^2lpproc^e, Üieproc^e. — 
106. Ode. e^)obc, SJ^orobcur, ^a^obe. — 107. of. ©ijc^of, 8trDplun, Sp^eii. — 
108. Die. ^etiFoie. — 109. og. C^cneatoti, ^äbagog: ^äbagogie, ^ijuügoge. — 
110. Ol. «reoU, tarneot, Xirol, mtoljoL — III. iol. efpapol, SSitrioL — 
112. om. )Ü^iom, Sbiom, ^enbome. — 113. on. ^fro(tic^on, §lntoit : Patron, 
SBariton, K^akcbon, @pit{)eton, ^antfieon, ^^^aeton, ^l?eiion : ^erjonal : pcr^ 
U^nttc^, ^ol^gon. — 114. kon.33a(fon, Sejifon, .fattiotifon — Uö.one. ^(ne^ 
iiione, (Zitrone, ^ubtone, äJialrone, SO^ijrmibone. — 116, onisch. SÖabijlüiiijc^, 
juit-, ir— . — 117. ion. ^tbmiffion : 3lmijfion : ^tmp^ijftioneit; ^Ittraftion: 
Slbl'traft-, ^oaüt— , (5:ircunit«i^)t— ß'oEij— ; ^ottuf— , Äommuu— , ^on- 
fcff- : Äonfuf- (Srupt-, graft- : Srift-, Stttjof- : SnfuH, 9tcft- ; dieatt—, 
fRctig— , S'ieftrift— Wtot\—, SHeuit— . @forpionen, ©pion. — 118. ionär, 
ioneil. ßeifionär, Segionär; proportionctt, rebaft— ; ©cJftoniJurfunbe. — 
119. atlon. ^(bbitation: ^b- Icdam-, §lbmimftt~, ?(mput-, ^cmonftr— 
<^rab— : ©rabu— , Snjuborbin— ^ 3ntcrpunft- :3nter^)UTt!tion, Dccupation, 
^artijip— : ^erceptton, XranSjubftantotton, Stationen : Situationen, irnn§- 
lofation, DuUioneu, nationatifieren, ranunaliftii'cfi, Säfulnniation, 9?ifttanon: 
5>ifton. — 120. ition. ©bitiou, 2)efin-, Snüi- , iDiini , ^Inn- Supetjt--, 
5Reüet— , trabitioneü, ßjpebitionev. — 121. ution. ^lÜüiutiou : ^L^otation : ßufs 
taliou, «üiiftitution, ^nitit— , (Söol— , 'Jieuol-, ^crjef— , 3ub]tit--. — 
122.ifikatioii. Ainiihratiüu, ©rat-, aJtüD— , Ouat— . — 123. isation. Timors 
tiiation, Vliitoi-, (iiuil— , (lentrot— , 3bemn— , Orcjan— , geturnt: §lmort(ifat)« 
ion:Slniüiiüii, ^iliitorfifatiion, Zentral—, ßiüil— u. s. w. S^eutrat (ifat)ion. — 
124. isition. Snquifition, . — 125. op. ^\)tiop, $)cliotrop, SKifroffop, 
5DUfantIjrüp, ©tereoftop, ^efrop«, SW^opS. — 126. er. 2lf tot : Kctettt : Äfs 
tnar:^ctrice:aftuett, ^)ef(amator, ^tquator, (gtcftrop^or, (Tregor, Seftor, 
Souiöbor, SWotobor, 3^^cftor, ^a\iox, ^^o^p^or (vgl. gronfiurt), Sl^ctor: 
9litter:Sfl^eber; ^umoniora, ^>ottotatioten, ^ntoren: Danton, $räceptor, 
^rätor : praeter, ^lox : ^oUxa, — 127. ator. «uftfutt-/ ^otfut-, ftonbeti{— 
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Ufurpatoren. — 128. itor. ftrebttor, DefiitOY. — 129. utor. ü^thüot, 
miinttoT. — 130. or»t. Sl'^aio: 9)>{aior:SRojorat, ^rofeiforat, $roteftoTttt 
6eiitQrat — 131. orei. Ilonioffi, ftonblt— . — eav, to« »• o. 20. — 
132. o8. (E^aod, aittmoi^, granbtoi}, onecoi». 133. öb (ente). (Sapri^idi^, 
inotiti— ,mo«fhr— ,ii«t)— , offiji— , ffropl^ul— : ffrupul— ,fiipcrftili— ,uotomiii— . 
— 134. ose. gtansofe, ^^^fe, Stimofe, 6cab{ofe : ftotoffe.— 135. ot. Sogot, 
^otteniot, $tarmt : l^ant, ^i^^gtotte. — 136. au. aus» eau. 9oTbeati|, IBumu, 
Äottteatt, ^llYtttneait. 

U* 137.11, ou, out. IBiiou, Stiou, ^önguru, ^orfu, iRagout; Xim« 
kftiL — 138. nb. (S^^erub : 9atu<t, tBeelgebub, fitttb.^ 139. ouble. double, 
Xroiible; — 140. ue (franz.). ^ort^eisu, ffttunmt, Steüue, @tatue. — ^ 
uit, iü.lBniU, (Eitnut, dttm, ^oroptitie. — 141.iide (franz.). SIttitttbe, 6oß* 
tub(. — 142. iil(e). (Saicttt, ribicitle, ©omnambute. — 143. oullle. 
trouiUe, C^atoutlle. — 144. um. S^ubium, Sulcr— , Wtmim^f $ubltf— , 
ScctpToc—/ Ultint— / ^eftibnt— . — 146. eun. 9((itinnettnt, St^ceum^ ällaufol— : 
fMfenttni, Xebettnt. — 146. imn. fCftTotabiitm, fBienn— / (S^^rom— , ftol« 
toqu—, i^ont>h>— , ^pitopl^— , (Stjangettum (über ng s. d. Anm. za § 59, 1), 
(Steii.Taf.38)$ob-:$Yfttentuin,ftubieren:@tubittm,@tipenbi^^^ 
tvtuin, Xristittt)tT, Xriitinpl^i ttiump^ieTett : Zvumm, Stumpf (s« § 31, Ä.9). — 
I U7. arium. ©tetti— , Stinet-. — 148. erixun. S)ifoft-, SKiitifk— , 
I $jatt— . — 149. irinm. ^elmunt. — 150. orium. S)tircftorittmi ftonfift— , 
I äHonU— :$Toiitont-.— 151.uiim.8ibttttni,3itbit>ib— i^r&ctp-,@upeYf('-:. — 
1 152.im(e) ftomtnun, XribuniXtibüne, ^iberbune, (^rpiin€,Sagune, Sortiuia, 
2una:8ina. — 153. ur. %pit, %t^\tdi—, IBraDour, SriJ— , Snüentur, 
ÜRonufaft-, Stinft-, @!alpt-.— 164. atur. SDlogiftratur, Sittcr-, SKaful-, 
mi-, Xaft-, Xitut-. — 166.itar. ©«nitur, 3nt)eft-, ^att-, ^of-.— 

156. Tire (franz.), ?locntttTe, SBioc^iire, (Bratoute, Ouüerture, Zmvcmxt. — 

157. nrg. 5)cmturg, Situvg : — ic, £i)furg. — 158. us. ß^erbcru«, 2)omm— , 
, Samut-, ^egaf-, 5Rcp- 5i3!- r^^^füuä, 9flitug, @piritu8, ^lartattt^ 

i^f^ufierett; ©scufe. — 159. aus. ©ntmauS, SWcncIou^ (s.o. 66). — 160. euB. 
ÖaccatourcuS, ©ponb— , Drpt)— , $ronict^eu8 (s. o. e. 21). — 161. ius. 3)epo* 
fUoriu«, 0cmu8:@cnuä:®enii6, Snternuntiuö, SlabiuS, Ufufructuonu«. — 
162. ons. ^itttnou^. — 163. uus. fUlortuuS^ mgenuui^.- — 164. asmus. iSf^u 
Mmn^, pcon— , @ar!— . — 166. iBmns. "^Inadjxon—, ?(natoc— , ©olöan— , 
I ^tö^an-, ^ap-, <Sd^cmat-, ©feptij- ^at^oüs-. — 166. ut. 5(b(otut, 
Caput mortuum, 3nftitut, ^tcftitution, ©tatut, 3ntcrrocut. — 167. ut (franz.). 
5:ebut, BaXut — 168. nf, uv. 3ttffuf, SJcJttO, SSittttü. — (Zw §§ 59 
«ni SchreMbung.) 

% 61. Partikeln und partlkalariselie Bedensarten. 

j Zu denjenigen Redeteilen, welche weder dekliniert noch kon- 
I jugiert werden können, gehören ausser den in § 54 aufgezählten Yer- 
■ h'ältiiis Wörtern noch die Adveibia fNeben- und Umstandswörter, die 
: Um Teil der Steigerung fähig siudj und die Konjunktionen (Binde - 
oder Fügew.). Sowohl ihr häutiges Yorkommeu und ihr öfteres 
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Zusammentreten ; als auch die Schnelligkeit, mit «welcher sie ge- 
wöhnlich einzeln oder zusammen ausgesprochen werden^ erfordern 
eine ebenso kurze, wie yerbindungsföhige Bezeichnung. Es kommen 
daher hierbei im allgemeinen, wie im besonderen bei der Verbindung 
der Partikeln mit andern Wörtern za Redensarten, alle in den vorher- 
gegangenen Paragraphen aufgestellten Regeln u. s. w. in Anwendung; 
es kann demnach auch, indem hiermit darauf zurückverwiesen wird, eine 
weitere Erklärung der nachfol£!;cnden Zusammenstellung ebenso wie 
die WiederliolnnfT bereits dagewesener, namentlich in den §§ 50, 53, 54 
aufgeführter Partikeln unterbleiben. Bemerkenswert sind besonders 
einige durch ümkehrung von B. oder W. oder durch ihre die Regel 
verlassende V.- Bezeichnung, dureh K -Ausstossiiug oder, hauptsächlich 
bei Y., über der Linie bewirkte Kürzungeu, welche letzteren gewisser- 
massen den Übergang zur Kürzung im Satz bilden. Für den geschwind- 
schriftlichen Gebrauch ist die Aneignung der gekürzten Formen not- 
wendig. Es folgen nun diese Partikeln im allgemeinen nach dem 
Alphabet geordnet; Ausnahmen davon sind beim zweiten W. der be- 
treffenden Zusammensetzung zu suchen. 

1. Abgefctjen bat)on, bofr, aiU inib ab. 2, Allba, —bort, aütvljLidjÜ, 
oßnäc^llitl;, — ftüntHd)/ aller Orlen, alltäcilid), allezeit. 3. Als auc^, —halb, 
— ba6, —ob, — lücnn, — lüie, — luo. 4. Also and), — balb. 5. Am atter* 
erflcn, — meiflcit, — beften, — lüenigftcn. (Nach § 54 auch: an [ftd^] fdbft,. 
on [u.J für [fit^J tctbft) 6. Auch auf, -bie, —für, — tnc^r, — fel^r; aber 

aud^, nod), ober ou4. 7. Ausgenommen, gerabeauS. 8. Ausser ädern 

Stoeifel, — öetoö^nlicf), — ftanbe, — toenn, — Sweifet; öugerft. 9. Bei Qtle 
bem, — biefer Äeleaen^eit, -einanbcr, — Sttac^t, -Qt'xkn] anbei, ^ie— , «eben—, 
t>ovBeige^en:l90tbeitgeit. lO.Stti^li^Bondere, im be|onbetn:9mbtS. 11. Bis auf 
wetteret, bi^bo^iu, — bo^inüber, — ^ieri^er, — uo^ie^in, —Qt\itvn, —in beit 5£ob, 
— juttBefife. 12. Da (§ 57, b.) unb dar:babet, — burc^, —für, —fern: 
— torn, - gegen, -^eran:baran, ba herauf tbaxauf, borauf l^tnflber, ~^er« 
über, balb barauf, ba l^eraui» : boranl», ba l^ereinibareintbretn, bal^ctuitter: 
barnntecbrunter, ba l^ittaittbanit, ba^inauf/ banail^rbantad^, baniebertbar» 
niebcr, ba]^erfiber:baräber, bal^tnfiber, baräber fori^ — toeg, bafetbft, babou^ 
— totber, — |tt, — ^if(|ett. 13. X>er(|eftalt. 14. Demita^, — nSc^ft, — nn» 
gea<i§tet; tro^bem, — afie— . 15. DesuttQea(|tet, beffen— . 16. Desto, ,-^beffer, 
— me^r (s. 98). 17. dings: aller—, neuer—, ptaittx—, fd^Ud^ter— . 18. Doek 

ober, — a(dbalb, — au(^ no4, — ntc^t, allein, lange, — ni^t^ nte^r, — noc^, 

— of)nebieä, ^in, -Wo^l, ieboc^, ober bod^. 19. Dort broben, — ^er, 

—i^ab, -^eran, — ijerein, — Jerftber, — IJerum, -herunter, — i^tn, auf, 

über, um, unter, — hinten, — ^jincin, —oben, l^afb ba, botb 

bort. 20. ^ndiiroh, i|in— , ba^totfc^en— , burc^auS, —fein, — nic^t. 2 1 . Eben no(^. 
22. ttneinander on, -^eron, — §in, —^)inan, — üorbei, oufeinanbcr, für—, 
unter—, t)or— , meit aus—, ju- , jtoifc^cn— , einanber überöorteiten, tneiuanber, 
T.öO.'^inetnreben, einanber tion njeitem junjinfen, (Sten. Taf. 89) — tjon feru^erom 
fommen feilen. 23.Ehebem, - bo^, — nod): ©norii, dicitcui?. (Vgl. 47, 1, 4a.) 
24. fint^toet. 25. ütuia, titoa^, etmelc^e. 26. Fach : ein— , fünf—, mannig-, 
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mdir— ; \t^i—, r^itt—, mn— . 27. FalU : a0enfalli(, — ffittitg/ anbernfollS/ 
eben—, be«— , bie«-^ , jcben— , in bteiem jfofle, toibrigenfatti^tlofttbe« 
feittcSfaaiS, in feinem Sofie (s, § 89. 18). 28. Vemiun-, too— , ferner, 
fernerl^in^ au^ ferner. 29. Tlug». 80. Unb folgernde u. f. 31. Fftrder, 
fflrlo^; ttofflr. 82. Oani l^erfiBer, — hinüber. 88. Gar fein, — fel^r, — fo 
9crn, fo grol. 84. Oegenn^ftttig, —über (g 57, 1. h, s), entgegen, »o— , 
sugcften : sugtg. 35. Gemetn^in, gemetntg(t(^, genteinfant. 36. Oestem, el^e— • 
37. Gewiss: 10, 88.Gleiolianf, —an«, — ^crouö, — l^eranf,-'^evAber, —leinen«, 
— ^tnäbet; — fam, -Dorn, - iücnn, — mic, — ttneber, — mo^t, — |Mrü(f, — jn* 
{ommen; aSi\oQXtx^, ob--, fo- rfDröIid^tfotötic^en, toennglei^S«--- 39. Glei- 
chen :bcr—, bc§— , in—, o^nc— , jcinciJ-, fonber— , u. bgl, u. bg(. m. (nnb 
betgleti^eit met)r). 40. 3lflenthalben, tl^rct— : ct)renr)albcr, meinethalben, 
nttjert— , bei^halb, berent|alben, anbert^alb, britt—, <5c^aube halber. 4l.$(b^ 
bftndeii, k)or— , öor ber Ennd, aller— , über— : überhaupt. 42. Hie(r)- 
burc^, —für, ^ienteben, — gcflcn, -mit, --fetbftt^iegeft^ ^ie unb ba, l^ieroon. 
43. Hieran : hierin, — ouf : — ^cranf, l^icran? : — f)crnii<g, —ein : — herein, —über, 
-hinüber, bi3 hier herüber. 44. (S.§ 67. Ici.) Hinjort, obenhin, ohne—, fort-, 
iDtit— . 45. Hinterbrein : hinten—, — burch, — ön, öon hintenher, ^intcnnach, 
l^intereinanber hinein|(hlej(hen. 46. Im allgemeinen, im übrigen, im ooraud, 
im ®egenteit, im Söhre. 47. Immer, —mehr, —mehr «nb mehr, —bor, 
— tüicber, — 5U, — juerft : jehrft, immerfort; auch immer, — immer nod), 

^üdi immer, noch, foft immer. 48. Nimmer, — met}v. 49. In aller 

(lile, — — SSBcIt, in bicfcr ^rngc, in — $inji(ht, in biejem fünfte, in bicfer 

^ütffKht/ ^c,3jielnini] , m .l^mfirfit auf/ bnran?, — ^ücffirfil auf, in? ■ 

frfern,, injiniberhett, m ber ^Iiat, miuteiern, ui^iinjdien 50. Inne:il)nen: 
m bcn, innen unb auf^en, Don ttjnenruDn innen nach aujen jn, mitten inne, 
5ft)ij(heii— . 51. Insgemein , —(^ciamt, —(^eljcim. 52. Jetzt. 53. Irgendwie, 
-m, nirnenb— . 54.9(ncrlei, einer—, frincr— , mandjer—, mehrer— , jolther—, 
Dieler— : üieUei(ht, tiuVlc^erlei. 55. lings : blinb-, jäh—, rüif— . 56. Mal; 
aüe— , allmählich, oUjumat, bie^mal, ein onber— , ein einjigeiJ— , ein—, fein—, 
manch—, ^loch 57. Slbermals, ba— , nacf)-, nie—, oft—. 58. Massen: 

befönnter— , biüiger— , ber—, einiger— ^ gebiilirenber— , geljotiger— , geunf^er— , 
genjohnter— , gleicher t^leichmag, fdjulöigeimagen, über bie— . 59. Mit 
cinbern, -nä^^ftem, — nichten, an(f) mit. 60. Mittel : mittelninf^ig, nuüler: 
wette. 61. 3nniittel8t, inmitten Nach .^)an]c, naihfieh^nbö, — meiner 

SKeinung, Überjeugnng, — ieiner — , — eurer — , — meinem '^dafürhalten, 

— feiner Statur, — Umjtduben, — unten, —Horn, — SSunjch, meiner Übers 

^eugung nach, nnjrer , eurer . 63 Nahe, näher :anher, nähet her, 

-^ierhcr. 64. Noch oHbo, — aüerbiugs^, — babei, - baju, — bort, — einige, 

-ein menig, — gröfeer, - herab, — herüber, - heute, — immer, nicht, 

äu(h nod) luimer, —fein, fcine^megS, —lange, —mal«, —mehr, —nie, 

-niemals, —nicht, einmal, — nicht«, —oft, —tief, — fehr, — fo, 

^iüiüeit, — f(hle(hter, — meiter; aber no^, aUein — , on— . 65. ^ber nun, 

nunmehr, nun noch- 66 Nur noch, feiten, — fo, audi nur. 67. Ob 

«tt(h, obmobl. 68. Obonbitnif, —auf, —an, — brein, — fiinein. 69. Ohne 
otte 8lüd[idjt, -atten md\)altf gtocifcl, -boft: (Sten. Taf. 40) öbe,T.40. 
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o^ncbicS, — SJlül^c, —Unterlaß, — ttjeiterc», — ju, — 3tt>eifcl, jiDcifet^j 
o^nc 70. hinterrücks. 71. ^la^ebeisammen^ mit—, glcidiju— . 72. Samt 
oüe bem, — unb ^onberö, otlefomt. 73. Schon :aud^—, ob—, fo— , toenn 
f(^on. 74. 9(6seiten, fcitficr. 75.5lb8eits^ aücr— , bcibet— , beiner—, einer—, 
onbrer— , i^rer— , feiner—, meiner—, unjrer— . 76. OTeeitig, anber— , Bcibcr— , 
ein-- ! - ftciacn , c^cgcnfcititv, iiicbr— , tiiet— . 77, Sobalb, — aU müc\\\^f 
jobann, jocben, ebenfo, — aud) , fo cttna^/Ui fern : ©^!)dren, jüjott, 

fogcnannt, ebcnjo (\xc^, — f^ut, fot)in : Solin : l'ctjen, ebenjo ^odj, jolange, fo 

mond^mol, jornit, jonac^, jo oft, fo icljled^t, jo jd}nLt(; alg, jo jc^ön, 

noc^ , (o jc^r:eben— — , foüiel, eben—, jo ttjenig, eben , fo tüt\t, 

foinie, eben , jolooJit, eben—, fotoic auä), fo jiemlicfj, fo fagen. 

78. Solchergeftalt. 79. Sondern, — anc^. 80. Slnbcrnteils (9lu§na^me\ 
großen—, grijfeern— , gröfeten— , meieren—, meiften— : nteineö— . 81. Gegen- 
teilig, glcic^— . 82. Um^er, — l)in, — fomet)r, — joöiei, — fonft, barumiba^ 
^er— , ebcnbor- , roarnnt, fnr?;-> tinfö— , recbt§— , ring§--, — t)erum, bnim-. 
83. Überaus nrnfj, — t)oc^, — uiel, — Weit, — tnoljl b4. Überbie^, — biejen 
$unft, übetbies ludi , nod^ überbie^, übereinanber, lüorüber. 85. Übrigens. 

86. Unter allen Umjtänben : unter alle bem, — anbern, oucft, alle- 

untereinanber ^ineinmengen. 87. Vergebens. 88. Vielfältig, — ici;nell, 

— ju fc^toac^, fe^r, öict, ou(f| üiel, gleich —, noc^— , - jotJtel, 

fe^r mie— , gar 511—, juüieticioil, juötet. 89. Vollauf, — fomnten. 

90. Von aüc bcm,^— 5lÜer^ ^er, — allen «Seiten, — au^en ^er, toieber 

herein, — ba on, — bonncn, — ha au^, oon brausen toicber ^crcin, — bort 
ouö, bi^ tjier^cr, l^eroor, ooneinanber, oon fern, — (Sottet ©uaben, 

— ®runb au§, — ^au& aui, — $cr§en gern, — jjugenb an, — nun an, — nie* 
manb meljr, — oben, — fieserer $anb, - ©innen, — 6tunb an, — Zci% ju Xag, 

— unten, — tuo an, auS, — S^^f Beit. 91. Vor l'Uter^, — anbern, 

— allen, tiorerft; vorn, — an, — ^man, lu^n bmten burd) nac^ »orrt, üon 
bornl)erein, oon üdiii nad) Ij inten gnrüdiueidjcn. isur ^tiUrif bctjor, ;!,uüor, 
beoor noc^. 92. ^ilnberwärts, au^— , ein-, I)er-, l^uumet— , t)in— , nieöer— , 
oft—, bor—, rud- , feit—. 93. (Entweder. 94. |)inweg. 95. ^e^wegen: 
e^ n)irb, euretnjegen, njeö— . 96. ^otbwegs, feinet— , unter— . 9 7. Ein wenig 
hinüber, — herüber, —aufatmen, — auMjorc^en, — lociter ^crum, — mieber 
jttrücf werfen, gar wenig, no(^ fo — , fe^r — , wie — , ju— , ottju — , hoci) 

gar ju— , no4 aüju— , üielju—. 98. 2)eftoweniger, je—, immer-, mc^r 
ot>er— , itod^ «)iet— , noc^ weniger, nic^tj?— , nic^tg befto— , um fo— , nm 
fo »iet— , lÄel— , weit— 99. gortwUurend. 100. gragweise, paau 
weife, möglicher—, fi^erj— , f^o(f— , \poh^, teil—; üerfud^ö-, 101. Wewelle, 
btdtoeiteti mi^, einfttoeilen, ju— . 102. 9^itbcrw6it, m—, Doit weitem, Bei—, 
weit anbern, --ab, weiter-, toeit ^erab, weiter—, weit entfernt, --l^er, 
toeiter ^er, weit ^erbor, — meljr, — weg. 108. Wie fe^r, — fo, — »ielertei, 
nmwietoietloeniger. I04.9ltt4wieder,ba(b—, immer—, suwiber. 106.l(nber6« 
wo, iDoran (bei too in Verbindmig mit vokallseh^anlaiitendeD W, bleibt 
dftB eingeschobene [WohlklADgs-] r nnbezeiehnet), wo ^on$, worant^ toos 
rauf, mhux^, worein, — ^inaud, morin, Wonnen, nor, — näc^ft. 106 Wobl 
au^, — auf, aud^ wo^t, wie — . 107. Zu allen Seiten, ^er^u, l^ier— : l^ie— : ^i^e ; 
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pi%Uid^, — grog, , Dieliu— , attjuöicl, ju weit, - Ict^trjä^Üeft, jtt« 
mrift — oorberft, jum öorau«, jur 3c»t, ju 3«iten. 108. Zwisohen 
ein. — fiaj (jrniQlinungcn nic^t ju bem einen O^re hinein, ober junt 
anbern micber ^inau§(icf)eit. Scr nicmafg etroa§ öcrfut^t, ber raeig ntc^t, 
tiifls er fann. 3u luenicj unb t^ict ift (ifctcf) fc^r iinDoßfommen t im 
Örnü ijt unb im Spiel ba^ red)te ^JJiaß luitüonnuen. ^aUiatiömittel cut 
iprei^en brinc^enben isöeDürfnifien (\m\}] am aflertücnic^ften. ^(uelegen 
feib (Sten. Taf. 41) nur frijc^ unb munter, legt i^r ni(^td au&, \o legtT.4l. 
aa& unter. — {Hierm Scitreibübung.) 

^ iiUrzaiig der Zahlzeicheu, 

Dm ZaUenverhaltnis wird durch die schon an sich kurzen und 
flüchtigen arabischen Zahlzeichen und zwar in der ein&cfasten Form 
d. h. ohne alle Verzierungen dargestellt; Kürzungen finden nur bei 
runden Zahlen statt. — Demnach werden a) die Zehner durch eine 
kleine, hinter die Ziffer und auf die Zeile zu setzende Null be- 
zeichnet, z. B. 10, 20, 30. — h) Die Hunderte durch eine kleine 
Null rechts oberhalb der Ziffer: 400, 600, 606, 707; — c) die 
Tausende durch einen kleinen ^ dein Grundstrich ähnlichen Strich, 
ebenfalls rechts oberhalb: 8000, 9000, 9090, 1001; — d) die Zebu- 
tausende und e) die Hunderttausende durch einen aus der be- 
treffenden Zehner- oder Hundert- Null links abwärts zu ziehenden 
Strich: d) 20000, 30000, 40400, 50005, 60060. — e) 700000; 
800000; 900009; 1200001 (I2mal ^nbecUaufenb unb ein§), 300303^ 
— f) die Million durch zwei nebeneinanderzustellende Tausend- 
striche: 1000000; 55000000; 6000600; 6000090; — ^) die Bil- , 
lion durch drei solcher Striche u. s w.: 7 iBiUtonen. 

Diese Kürzungen werden ferner angewendet für die h) Zahl- 
wörter: §unbcrtcrlci, taufcnbfac^, miüioncnmalc, mcl^rcre l^utibert: bö^ 
Sa^r^unbert, üiele Xaufenb; eine böfe Sieben, bie ominöje ^reije^n; ba$ 
tuirft nur 3*^ ^rojent ob. — %) Monate: fßom 17.— 19. STuguft 1852; 
bcn 19. 3anuar 1824; öom 23. gutt bi^ 1. ituguft 1867. ®en 
23. Tlax 1818. — k) Bei Ordnungszahlw. kann nach, voransgehen- 
den Bestimmungsw. der in der gewöhnlichen Schreibweise übliche 
Punkt wegbleiben: (5r tuar aty bet S^ier^e^nte cnu^elabeii. ^uii ^ahe 
Keinen ^lueiten ucricnten. '^a^^ !ann ber 3^^)nte nic^t nertratien. ^di 
fei, C(ett)nf)rt mir bie 53itic, in eurem ^i^unbe ber 2)citte. ®t fomnu uom 
©unbertften auf§ laujenbfte. atubolf ^er grfte ftarb im 73ften Sebeng; 
ia^re. i)ie %axa bt ircigt y,o Scntnet. ^einricl ber SSiertc öon gronfrcit^. 

Sollen die Zahlen mit Worten ausgedrückt werden, so hat dies 
nach den oben angegebenen Regeln, demnach mit Weglassung alles 

Entbehrlichen, zu c^escbeben; z. B.: ein unb ättjonjig, fiebenfftttig; brei^ 
^uTibertbreiunbjtuQiijiQtaiiienb unb jed^, fed^jel^n^unbeit unb brei unb 
itoan^ig/ k)ter^e^n^unberi unb itoöi\. 
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f 63« KUrsnng durch Unterscheidangs- nnd andere Zeichen« 

1. Unterscheidungszeichen. Die die einzelnen- Satzteile 
scheidenden; die Bedepause oder Betonung andeutenden Zeichen 
sind, namentlich in der. Schnl- und Geschutesdirift, nach den in 
der Sprachlehre hierfür Torgeschriebenen Regeln anzuwenden; dem- 
nach auch a) der Strichpunkt (Semikolon), besonders bei koordi- 
nierten, erklkrenden Sätzen; z. B.: 5Dett 9Ronii, metd^en bu l^er ftelW, 
Dml^te 1^; benn er ift mein Sßo^It^ter. 

In der Nachschrift Yon Yortragen u. s. w. werden in der Besel 
bloss die einfadisten Z,, nämlich 5) der die Sätze scheidende Punkt, 
welcher jedoch audi durch Zwischenräume zwischen den Sätzen 
Tertreten werden kann; c) das Komma (Beistrich), hauptsächlich 
da, wo es zum richtigen Verstöndnis des Satzes notwendig ist; 
gebraucht: ^aj| id^ bie{e SBorie geft)roi(en ^be gefte^e \^ ntc^t o§ne 
firfad^e berlongen fte ba^er (S^tenetflatitng (gefte^e \<j^ vX^i, o^ne u. e. w. 
— geft^ vS^, nid^t o^ne u. s. w.). 

Diese beiden Interpunktionszeichen werden auch in der Korre- 
spondenz* und Geschäftsschrift, wenn es darauf ankommt, Zeit zu 
ersparen^ hinreichen und es kann namentlich den Strichpunkt das 
Komma ersetzen. Dagegen dienen die anderen Unterscheidungs- 
zeichen in anderer Weise znr Abkürzung, i^mlich: 

^ Der Doppelpunkt (Kolon) tritt an die Stelle des die Bede 
«infährenden, ihr yorhergehenden W. (fprcd^en, fagen) selbst: d^ott 
{|>to(^: ^ toevbe S^t(|t 9[tbted(t II. f»f(egtc fagen: ®e{c|tDtttb geminnt. 
^tn Sittbbunb fonb einen Ihtod^en unb fing an, abpnaQen. %tt 
^oc^en fagte su i^m: 3d^ bin ftarl. ^er SBtnb^unb entgegnete: @ei 
ttt^tg^ i4 ^abe Snt, ba td^ weiter nid^te ^ t^uit ^abe* 

e) Zum Trennungs- oder Teilungs-Z.^ am Bnde einer Zeile^ 
dient, wenn es unumgänglich notwendig ist (nicht aber als Binde- 
zeichen f&r Wortzusammensetzungen), der einfache wagerechte Strich. 
Dagegen kann man das in der Kurrentschrift (Ibliche Trennungs-Z. 
als Vertreter solcher Worter oder Sätze benutzen, welche unmittel- 
bar oder kurz nacheinander (gleichlautend) wiederholt werden, wes- 
halb man es in dir Stenographie Wiederholungszeichen nennt. 

B. (Snabc, Onabc, fc^rie fic ücrjhjeiflungöoon. @tit mac^t ÜWut, 9Kut 
mac^it |)0(f)mut, §oti^mut mod^t ^rmut, ^rmut we^c t^ut, SBc^ct^un jud^t 
loicbcr @ut @ei l)o(^bcfeligt ober leibe, bag $erj bebarf ein jttjeiteg ©etj; 
geteilte greub' ift bo|)|)ett grcube, getciUcr ©(^ntcrj ift ^olber 6(§mcr§. 
SSerft^tebcner otä bie (Srenjen ber Sänber, öerfd/tebener aliJ ber ^cc^fel 
ber Seiten, üerfd)iebcnet olg bie garben unb bie 9tamen ber SSdder P«b 
bie S^orfteUungen t>on unb Unglücf. 

/) Der Gedankenstrich dient zur Andeutung tou bekannten 
Sprichwörtern und Redensarten sowie von Gitaten, von welch' 
let7trren nur die Anfau^s- und Schliissw. zu setzen sind. Z. B.: grifc^ 
^etoagt/ ift—. (£d ift nid^ti^ fo {lac gei|)onneti— . @(!^iQer fingt; (£d reben 
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unb träumen bie — ^»offnung auf. ©auning {ogtc in feinet Äebe übet 
•(Portugal: 2)Uige (Bott ben SSerjuc^ jegnen — erfüöen. 

g) Das Aiisrafungszeichen vertritt in der Schnellschrift die 
Anrede „meine Herren'', orler jode anrlero von einem Redner 
stets angewendete Anrede; im Kontext der Korrespondenz die 
Wiederholung der um Anfantre zu setzenden Änre(]e, nicht auch 
das Pronomen derselben. Letzteres ist^ falls ausserdem Zweideutig- 
keit oder Unklarheit entstehen würde, zu unterstreichen. Z. B.: SDieinc 
f^erren! ©off bic (Srjietjung eine S^atiDnoI^Sr^ietiung ber "^tieutjc^cn jrfilcdits 
lüeg jein, jo bürfcn Sic u. s. w. — ®eefc)rter ^errl S^re greunbe be^au|)ten, 
8(j)ie feien ^intcrgancien morben (©ie, der Adressat; fie, diie Freunde). 
%\t (Sd)ii)eftern jc^riebeu, 6y;ic ipürben utt§ beju^cn (<5ic, eine dritte 
Person; fie, bie ©c^roeftcrn). 

Ii) Das Fragezeichen steht für das Fragewort (für das Wort 
frage und die davon abgeleiteten W.) selbst. Z. B.: fi^^^ge @ie, 
meine Herren! fönnen ttjir bicfe fc^madjtjoüe SÖeljanblung, bürfen tt)ir bicfc 
fc^mac^ooüe ^-öeijanblung länger butben? @ein ober 9lid^tjein, bö8 ift bic 
Srage. @§ ift ein großer Uuterfc^ieb jttjifc^cn befragen unb ausfragen. 
Srou(^en @ie in ber @tenogrop^ic bad gragejeic^en afe jotd^e^ unb ni(^t 
(^tagemort, fo fc^reibeii 2ie e§ etiüaö fleiner M (e|tere§. C5r fragt 
midi; dagegen; C5r frai^te m:c^, ob feine 3^crfe^ung toirfüc^ ftaglic^ 
jeu Seme Licridjtlidic Sefiagui^ Ijat [elir laiiijc gcbauevt. SJian ^at Diel 
gejrüLjt, ob jciiie balbige ^eimfe^r ju Ijüfjen fei. 

II. Von anderen Lesezeichen wurde schon in § 48 gehandelt. 
Es ist daher nur noch folgendes zu bemerken: 

a) Der Ausfall von B., welcher in der gewöhnlichen Schrift darch 
: den Apostroph angedeatet, aber auch hier häufig unangedentet 
; bleibt, kann in der stenogr. Schrift meiBfi achon ohne ein besonderes 
' Zeichen bemerklich gemacht werden. Z. B.: 1. man^d bentt, tvtrb^d 
tndec Beim tCtoi fein. <IHner »itt bie 6onne, bie ben (Sten. Tat 42) T. 4«. 
Qittiem be|il^n>eTt; btcfev loiK*9 ttoifen, was jener feucht begehrt, ftönnf er, 
lote et tooEte, dagegen: Kdnnte et. SBo^lauf l^ametaben aufd tßferb, aufd 
?fetb, ini» gelb, in bie gtei^eit gejogen. ift ^ier juft, wie»« beim <Bn* 
iauen gel^t 3^m benlf^ bn»8 ab^u^tuingett? 9ltmm*d nid^t übet, ober wenn 
btt etoad tobeln loillft, fo mugt bn'd an^ in ber beffer wiffen. 
tm eilt S^aifer, ber ftaifet war fnttig. 5Dai» ift gtotbe,^ bai» ift Seben, 
iDcnn^ft Hon ollen Sweigen fc^allt — Ausseirdem, namentlich in gebundener 
Bede — Poesie — ist der Apostroph, wo nötig, zu setzen: -^b* id^^S 
: Won erjä^tt? tUib glnt onf gint flilft ol^n' €nbe btftngt. Statt der 
Sigel wird bisweilen die ausf&hrliche Bexeichnnng notig fi^eilL So 
komite z. B. in dem anf der sten. Taf. folgenden Satze das Sigel au 
ausser der 2. Person des Plural anch jede der drei Personen des Singular 
bedeuten; der richtige Ausdruck kann daher nur durch Ausschreibung 
wiedergegeben weiden. Es ist also in solchen Fallen^ die besonders 
bei der gebundenen Schreibart, Poesie Yorkommen, der Gebrauch 
der aosfahrlichen Schreibnng statt der gekärzten [Sigel] geboten« 

H.BiU««b, Lebrlb.d.deatiali. Stoaogmphle. ^ 



Digitized by Google 



— — 



(Vergl. das Gegenstück (iazu, § 50, I, b y.) Z. B.: 2. ©raut^t'? in^t 
mit SWüV äu eiftreben. ßöfet un» mit beiben .?^änben foffen, tongc tüerbeu 
fie'ö uns Tiic^t treiben lafjen. *9lcn (: nun) größeren ©c^iirfen gab'ö noc^ nie. 
ift 'ne ©^öiibe. ©laiib*« ni^t. iBüeb'^ beim Sitten, mcir'g beffer, fagt' er. 
fe) Zeigt sich in gewissen Fällen das Bedürfnis, ein Wort be- 
sonders auszuzeichiieii, z. B. da^ Fürwort vom Hauptwort oder dergl. 
zu uiiieröcheiden, so wird demselben durch Uiiterstreichung vermittelst 
einer (geschlängelten) Linie (wo eine Unterscheidung von der in 
§ 48; II, erwähnten Unterstreichimg notig scheint — 8. auch o. 1, g) 
aats^oehen werden klbmen, s. B.: IDoväbec ^iHcteti tott {c^on mon^e 
9teben:SRttv4e reben. Skviagt fei mir M ^(ciBeiibe, load mir mit feinec 
IDoneT ftoT) erfci^etttt 

ni. Wie die in der gewöhnlichen Schrift allgemein gebraach- 
Uchen Abbremturen (§ 50), so kdnnen aaeh die in einzelnen Fach- 
wieeen Schäften II blichen, bereits zur Gewohnheit gewordenen 
AbkürzQUgsseiehea angewendet werden. — Es ist daher bei der Ver- 
handlnna über einen dahin einschlagenden Gegenstand der Gebrand» 
floleher Zeidien^ obschon sie dem stenogr. System nicht angehöieB| 
besonders dann zulässig, wenn sie kürzer sind^ als die stenogr. 
Darstellnng derselben. Die Vergleichung mit dieser letzteren, sowie 
die Benutzung jener ist demnach den Fachkennem za überlassen. 
£e wird sich aber ans der Vergleichung ergeben, dass sowohl ffibr 
jene, als für die in der gewöhnlichen Schrift üblichen Bezeichnangen 
Yon Gewichten ; Münzsorten n. dergL die stenogr. Schreibung em- 
pfehlenswerter ist; denn diese ist, zumal nach den Regeln des lU. Ab- 
schnittes behandelt (Vertretung des- Wortes durch Kons, mit sinn- 
bildlicher AndeutuDg des Vokales u. s. w., § 84 u. Zu §§ 89—93), in den 
meisten Fällen noch kürzer. Es folgen daher hier nur diejenigen 
Abbreviaturen, welche besonders in der Naclischrift von Kanzelredea 
und Debatten angewendet werden: 1. '^sc']\it- (Andentnng von J und 
stehendes Kreuz). 2. Sfiriftu^ (Andeutung von J und r, liegemles Kreuz). 
Davon laseen sioh ableiten: ©^riftum, ©fjriftcntum, c^riftlic^. 3. ^t\u^ 
(£^ri[tud (Doppelkrem) — (in der Parenthese wird an die alte, ans den 
griechischen Buchstaben J und Ch gebildete Schreibart erinnert). 4. pini, 
5. minu«^. Daher: ayiajotitSt, 9J?inorität. 6. größer qIö. 7. Meiner aU* 
Man vergleiche: üerme|ren, öerminöern, üergröjerti, üerfteinern. — Z.B.: 
Wmit anbäc^tigen 3ut}ürer! ?[ftr migt, bog ^t\u^ üon 9?a^aret^ ber er? 
l^obeue Stiftet bcr c^riftli^en (iilauben^Ietjre mar; i^r tui&t aud), ba^ bieje, 
ba§ ^^riftentunt, bi§ in bie entfernteften ßänber gcbrungen ift u. ». w. — 
^ü§> fann borf] gar feine grage me^r fei«, tn. bo^ fi^ bei biefcr SSers 
jamnUuug bie 'ilLinorität ben SSefcfitüffen ber ajiajorttät untcrmerfcn ntufe. 
5)ie unter beut ©cfiu^e be^ beutjdjcii Üieidjö itcljenben ^otonien jiub grö^ec 
aU bQy beutic^e 3iei(^ jelbft. 3)ag ^önigreic^ Sad^jeii umfaßt «nen %^üä)^^^» 
tauiii uon 272 Ouabratmeileit. ^er (^loc^emitl^alt tEBürttembergS ift um 
ca. 1000 Ouabratmetten ffiemtr otö her ^a^entft. — ^te 3!fUf)XQni%aht betrug 
netto 10 Jt 64e jf. (Et fibecfeabete juerft 500 (Bulben in iOanfnoien. ^ie 
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Saft 2 Benttter 10 $fitnb — 105000 0taimn — 106 IHCogtaitnii. dt 
fie^eii 17 ^bilmclev ^otj ium iBerfouf. 

Leseübangen bh den §§ 51 — 68. I. ^ev 91^ ein. SBo^l Diete 
Ströme ükrtreffcn unfern Sl^cin an fiönoc, Süüe öon SBoffer unb fotoffater 
ÄuSbc^nung i^reg ©cbteteS, aber feiner befijt ein fo cMcS ©benmafe, fo 
ric^ge SSer!)öttniffc unb öoflftänbigc ©ntmidetung, feiner [xtf^t an fcineir 
Ufern auf gkid^e SSBcife Äunft unb fulturgcfc^ic^ttic^e Erinnerung fotoie 
Icbcnbige Oegemoort öereint. er^abenfteii tmb ^crrlid^ften ©entratgcbiete, 
lDcI(^ed ein mö(J^tiger ^Hpengürlel bilbet, Höngen an f)immct^o^en i5rei*gipfeftt 
me^r a(d btei^unbert ®tetf(^et, n^rlc^e unferem SÜl^ein i^re tobenben (^t» 
ttjäffer jufenben. SBo fie auS bem ©ebirge ^crt)orfommen, ba bcru^igctt 
unb lautem fic§ biefc ungeflünten ftlpenjö^ne in ettt)o 15 ber größten unb 
i'(^önftcn (Seen, nnergrünbUd^en fntaragbenen 93ecfen; ^tcr öon unerftcigbaren 
Reifen eingeengt, bort öon Sfteben^ügeln unb grünen 3J?atten umfränjt, einer 
joft tt)ic ba§ 9J2eer unabje^bar. ^^ftaU^elle gluten cntftrömen biegen 6een 
in raf^em, boc^ i^on rut)i9em Öaufe. 93atb in einem S3ette tjermijc^t mögen 
ne mächtig unb frieblic^ ba^in burc^ lac^enbe ?5(uren, an prächtigen ^(^Ibffern, 
^o^en dornen, fimftreic^ belebten ©täbten öorbei, benen fie reiche Saften 
jufü^ren. (Sten. Taf. 43) |)o^e Söalbgebirge minfen lang aug blauer T. 4a. 
Seme, fpiegetn fid^ bann im ^errlic^en Strome, bis er bie meite f^ranfcn^ 
U)t Ebene betritt uub nun nac^ bem SJ^eereSfc^oße eilt, jenem mäd^tigc 
©Qfierfpenben ju bringen unb \\6) bafür in (einem ©ebiete ein neueä £anb 
ju bauen. ^Tn {einer SGBiege erftingcn bie ÖJefönge armer, aber freier Birten, 
an feinen ^ünbungen 5immert ein eben(o freiet, babei reid^e^, funftfinnigeS, 
geiuerbfleiligeS, unternet)menbeö 93olf feine fd^mimmeuben ^ävL\tx, meldic 
bie fernften Sauber unb SWeere befd^iffcn unb einft betjerrfc^t f)aben. SBo 
jinbet fic^ ber Strom, ber ein Sanb wie bie Sd^meij an (einen Cueüen, 
ein $otIanb an (einen ÜJRünbungen l^ätte, ber feine SBal)n (o burc^ lauter 
fruchtbare, (reie, gebilbete Sanb(cha(ten nä^me? yU^äc^tig unb ehrfurcf)tges 
Hctcnb er(cheint ber ^h^inftrom at§ ein bemegter SBaffcrfpiegel im ^eiterfien 
jHa^men, nic^t at^ mä((erigc Öbc mit nebeligen U{crn. Er bilbet bie qroBe 
^onbelg; unb 3?ei(c(tra6c jn^ifc^en ©üb unb 9?orb, ^oHanb unb ber ©chtueij, 
^gtanb unb 3talien, bie eine immer gri)feere 93ebeutung erhält, je inniger 
unb (cbenbiger bie ©erül)rungeu aller ?[rt gmiicheu bcn öerfchicbcncn ©liebem 
unjere« europätfchen ©taatenf^ftemS fic^ geftalten. 

11.^) 3BaIlenftein i^aitt (tc^ in 93erteibigung gepeilt unb ermartete 
w^ig baö SSorbringen ber ©chtueben. Er litt in bie{er Seit heftig am ^o^ 
bagra; bennoch ftieg er, boS ©ein unb bie Steigbügel mit^Cüdhern umroicfelt, 
aU ^erbe unb ritt, folonge er e« anü^tti, an ber gront feiner Zxnpptn 

bann aber fe^te er fic^ in feine fed^i^fpännige Ibtoffe, um. feine ÜJ^ufierung 
itt boOenben. Sein hagere^/ erbfahte0 Vtitli^ jeigte (dnrSpuc t)on ei^mtt^^ 



1) Dieses und das vorhergehende Lesestück nfögen sngltich aXa Beleih' 
ftr die Linienmätsigkeit der G.' sehen Schrift dienen (vergl. § 12, letzter Abscira. 

§24 am Schi.). In Nr. I kommt nur ein, in Nr. II auf 23 Zeilen nicht ein 
einziger Buchstabe zusammenhanglos (alleinstehend) über oder unter der 
Zefle Tor. 

6* 
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jcitt burc^bringenbeö geueraugc bUcfte ftreiiij unb ernft über bie J?ne(^er, 
welche ju i^m in fc^eucr S^rfurcibt, aber mit unbebiiigtem SSertrauen empors 
(al^ctt. ^önigtid^ tüie immer ecj^ien bie $aüu!i(i feiner l^o^cn ©eftott unb 
bie cmjüc^e ^^rac^t jeiner bnnfetn jpanijc^en ^leibiinq. ®r jprod^ nidjt 
bcn ^Jruppen, mt er überhaupt jteU mit äieben {ati]te; fein 6c^n)eigcn 
imponierte if)iien jeboc^ mc^r, a(§ menn er fic^ in SBorten ergangen ^ätte; 
fie fannten ii)n nnb njußten, ba^ er überjc^tuengtic^ belohnen, aber auc^ 
5U ftrajen üetftanb. 3^m jur @ctte ritten mehrere ^rinjen ber |)äu{er 
SÄcbici unb @fte, ber faifertirfK ©enernUommiJfar ÖJrof 9J^i(^na; ein ja^t; 
reid)eö befolge uon t)o^en uaö niebeien Offizieren, ^agen unb 3)ienern 
jc^lo6 jeinen S^ic^- Snt f(^tt)ebifc§en $)ecre ^atte man Bei Xage§anbruc§ in 
geiüo^nter iZi^iiie Ütorgengotte^bienft ge!)alten nnb nac^betn S3ut^cr5 ^ern^ 
tieb gejuugen, Ijatte ber itüiiii; Daun aiu-jeftimmt: „S^er^^age nic^t, bu ^äufs 
tein fteiu" u. f. tu. unb ftieg nac^ ^cenbiiiung ber ^(nöadjt, toit fein Öiegner, 
ju ^ferbe, um jeiuc ilricaer j^u miiftern unb ^u ermutigen, ^ber luie er 
im ^Ün^eru nau,^ anberö ei|d}icu al» ber gmeDianber, Wi?« gebaut, 

offenen ©eifteiä, Doüeu ^Intti^^eö, mit gellen, norLiiid) fuliucii 'klugen, eiufac^ 
in ein Seber!oUer unb idjiuudiüieii iudjrotf getkiöel, um i)nu fleinen $nt 
auf bem Raupte, fo benahm er {ic^ and) anberö ju jeiueu iliiegern. 3)ie 
Sc^treben unb ginnen rebete er aU feine lieben greunbe unb £anb^(eute 
an, fteflte i^nen öor, ba^ fie i^ren geinb, ber bisher ba^ offene gelb ges 
f(i^eut, jefet öor fid) I}dtten, unb ermahnte fie, ju jeigen, ma§ fie gelernt, 
feft 5ueinanber ju ftef)en unb titterl^, tote eS tapfern @olbateu gejieme, 
fät i^ten ®ott, i^r ^atetlanb m\> il^ren ltdnig au fechten. Qn ben ^utfd^en 
fprac^ er aU jn feinen rebltc^en Qrübevn unb ^nteraben, erinnerte fie, 
mit fie tm einem ga^re m(|t weit t>on biefem $Ia^e pa9 feinblid^e ^eer 
gefc^Iagen, ermutigte biefetben, bei i^rem c^riftlic^en (SIetoiffen unb i^ter eignen 
ä^re i(re @(^u(biflfeit ju ti)un, er felbft mage, i^nen i»orangel^enb, Slut 
unb fieben. — Um 10 U^r (te| ber l^5nig bie @d^ta(^t tt^te gen)i)^nti(^ bur^ 
T.ii.ßanonenfeuer eröffnen, melc^ed fogleic^ (8tonu Taf*44) uom feinblid^en (Sc», 
fc^fl^ ermibert mürbe. 5Die große taiferlic^e Batterie fc^abete ber ©c^meben 
reii^tent Sauget; bagegen (itt bie i^m gegenftberfte^enbe 9leiterei ber fiaifer« 
tid^en burc^ M geuer ber an Qaf^l ilbertegenen fc^webif^n €tü(!e. 9la<( 
biefem IBorfjiiefe fette fld| bas gan^e (anigli(^e ^eer )um Angriff in S9e« 
megung. ^te gußDoI(«iBrigoben gingen in gefc^loffener Orbnung gegen ben 
erften @tra|ettgraben tyot, m fte bie feinblif^en aii^u^fetiere^ mU^ biefen 
befett l^atten, mit einem fr&ftigen ftugefregen empfingen unb fo fht|ig ma^ttn, 
bofl ber StMa in ißerfon berbeieilte, t>om $ferbe fprang, einem p{enier 
bie ^artifane entrig unb rief: „©otbaten, Wo bleibt eure Xa))fer!eit? Sad? 
3bv, bie i^r übec glüffe gefegt, SJlauern erftiegen, jebed ^inbernid über» 
n^ättigt fyiht, i^r (o(i eud^ bnr^ biefen elenben (S^raben aufbatten?^' @r 
f(^ritt, \)on ben kugeln umfauft, ooran. ^a ftür^te \\<i) bie britte Brigabe 
Dorn gtftget „ba£ atte blaue SRegiment^^, t)om Dberft SQ^infel geführt, mor 
ben anbern auf ben Kraben, tnarf bie i0^udfetiere, na^m, nac^ ftberfc|reitung 
ber anketten ©rabenUnie, in raft^em Anlaufe bie Ratterte oon fteben (0e* 
{(^ttten unb ftflrmte nun gegen bie novberfte 9iufftellung. 
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ni. (Besonders zu §§ 59 imcl 60.) t^a& ^n']t\tüt ber ^vo))i(ori((^en 
(Hefetacbung mx^li in bem (Kebonfeti, bog bie Sßoi^tfa^rt M Staaten 
ein über aHe po^tinen 9totinen etl^abetiei^ (t^runb^rinstp ber $olitif bUbe. 

2) er Segriff be3 ))roi)iforii4ien ®efe(gebiiug^^re(i^ts befiniert fi(^ im o0« 
gemeinen att bie Omni))oten& ber j^ö^ften Siegientngdgeioott in ^udna^nte« 
f&Qen, meldte ben Staat in feiner d^siftena ober beren integtierenbenaRomenten 
b^to^en. (Sx d^arafteripert in SDeutf(|(anb fi<^ babnrd^, bag in gemiffen 
9MUn ber @ont)er&n berechtigt ifl, ol^ne borangegangenen Ibnfend ber Sanb« 
{U&nbe, ®efete übet \o\^t ^enfl&nbe sn pnbßjieren, »orfiber im reget« 
ntftligen Verlaufe bei» @taat9teben9 berfaffnngi^mSlig nur mit fiberein« 
fKmmnng ber ©tSnbe 8eftinimungen foQen getroffen werben. 

IV. Seibnij oerftanb unter bem ®efe|e ber l^ontinuität gfolgenbe«: 
ÜHe fflatnx, fagt er, mo^t feine @)»rftnge. Sl^re Sß^en aUt bifben unter 
fic^ eine ^ette, in Meitzer bie Derf^iebenen (SItieber fo eng ineinonber 
greifen ober ft^ fo nnmerfCi^ nnterf Reiben, bog ed unmögtid^ tft, ben $un!t 
genau ju befÜmmen, m irgenb eineiS Quföngt ober auf^i^rt. Sßer mi% 
Jagt er mit ber SBeüSfagung eine§ ^eniuS, bie fi(^ iDenige Sa^re nai^^er 
erfüllen joQte, ob man nic^t eitie§ Xa^e^ 3oop5t)teu, SOfZittelgeJc^öpfc jiüifc^en 
Xier unb ^flanjc, entbecfen tpirb, \vdd)c fidjtbar bie ^tuft ouSfüßcn tüerben, 
bie toir je^t jtuij^en ben beiben 9?ei^en lua^rne^men. Äuf biefeu ©ebanfen 
!ommt er in feinen Sd^riften unoblaifig äurücf, immer n)ieber]^oU er, bag 
bad ^rin^ip ber ^ontinnität in ber ^^^fif eine eben {o {td^ere unb mistige 
äRetl^obe fei, tuie bie ^ifferentiatred^nung in ber lllgebra. 

V. (S. § 23 giote 1.) ÄUpftod fpric^t „Don ber ©d^reibung beS 
Ungcl^örten" otfo: 3n S3Iumenflä(fcn werben ©lumcn unb mciter nid^tS ge^ 
malt. 3)cm Äünfiter fiel c§ fetber im Xroumc nic^t ein, bie ©erüc^e mit; 
malen ju motten. Itnb ßteic^ttjof)! finb e3 gematte (^crüt^e, loaä ber uon 
ber Orthographie öerlangt, ber ourf) ba§ Unge^örte gefd^rieben fe^en totll. 

3) cr ©d)reibenbc fotl atfo beutlicJ)er, aU ber SRebenbe fein; benn nur hier= 
auf fann fid^ bie fouberbnre ^^orberinu] t3rünben. 5lber tparum benn bciit= 
lii^er? Sttua be^megen, tucit, mer lieft, fo oft er miö, juriicftefen fonn, 
ber ^örenbe hingegen nur fe^r jelten fragen barj? — (Hierzu^ sowie zu den 
§S 51 — 63 Schre%büh%mgen,) 
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T.i6. Dritter Abschnitt: Satzkürzuüg. (sten. Tat; 45.) 



9 64. Tom OebravelM der SatzkUnung. 

Die beiden vorhergehenden Abschnitte gaben die zu Erlangung 
einer vollständig und zuverlässig bezeichnenrlen Oeschlifts- und Korre- 
spondenz-Kurzschrift erforderlichen Regeln und Aiiweisuiij^eii. Durch 
Anwendung derselben wird im Vergleiche zur '^ewühnlji heu Kurrent- 
schrift eine vier- bis fünfmal grössere Schnelligkeit der schriftlichen 
Darstellung, daher auch das Nachschreiben im gemässigten Tempo 
gehaltener Reden oder Vorträge ermöglicht. Soll aber selbst die 
schnellste Bede sofort und wortgetreu niedergeschrieben und wieder- 
gegeben werden können, so müssen noch höhere Kürzungsmittel 
geboten werden. Diese ergeben sich aua den Beziehungen der ein- 
i!;elncii iledeteile zueinander lui Satze, welche uoch ergiebigere 
Kürzungen ermöglichen. Letztere nennt man daher Satzkurzung 
und diese bildet insofern einen integrierenden Teil des Stenographie- 
Systems, dessen höchste Aufgabe eben die Bedezeichenkunst isi. 

Die Lelire Ton der SaAsbirzung wird sich demnach und zwur 
bis in ihre äussersten Konsequenzen derjenige zu eigen zu machen 
hieben, der sich zum praktischen Stenographen ausbilden wilL 
— Im fibrigen hängt die Aneignung und Anwendung derselben von 
der Auffassungsgabe und dem Bildungsgrade des einzelnen ab. Je 
▼ollsi&idiger die Sätze gebildet, je materieller die Begriffe sind, je 
bdnumter der Bedestoff ist, desto leichter, mehr und si^dierer wird 
gekfirzt werden können; je weniger man mit dem Redegegeastande 
vertraut ist^ je abstrakter die Begriffe sind, je weniger JBrläuter- 
ungen und Anhaltepunkte die Sätze für die Kürzung bieten, desto 
vorsichtiger und sparsamer muss man beim Gebrauche derselben 
sein. Est hierbei ganz dasjenige zu berücksichtigen, was schon oben 
bei §§ 49 und 58 anempfohlen wurde. 

Eine reifliche Prüfung und vielseitige Erprobung der eigenen 
Kraft ist daher jedem anzuraten, der von den hier gebotenen Vor- 
teilen nicht nur für sich, sondern auch für andere gedeihlichen und 
dankbaren Gebrauch machen will. Man soll nicht bloss kürzen, um 
zu kürzen, nicht jedes Wort kürzen, an dem eben eine Kürzung 
anzubringen ist, sondern eben nur dann, wenn an Zeit wesentlich 
erspart und die getreue Wiedergabe nicht beeinträchtigt wird; denn 
nicht bloss das sclinelle Schreiben, sondern auch das richtige Wieder- 
lesen ist Hauptsache und es wird daher bei denjenigen Kürzungen, 
die nicht bloss vom Konzipienten , sondern auch von andern wieder- 
gelesen werden sollen, um so mehr Sorcrfalt, üiiisit bt und Mass- 
haltung nötig sein. Daher wird einesteils die gleichzeitige Kürzung 
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«nf einander besüc^Uoher Begriffe z. B. dee Eimieehaits-t Hanpt- 
nnd Zeitw. zu yeraeiden oder nar in selteneren Fällen mit YorBidit 
▼orznnelimen sein, andernteile ist namentlieh auf möglichste Dent- 
lichkeit der Schrift und besonders genaue Bezeichnung des Yokal- 
striches und der Vorsilben (§ 69) Bedacht zu nehmen. 

Tor allem empfehlen sich zur Kürzung die am häufigsten 
vorkommenden sowie die konsonanten- oder silbenreichsten, nament- 
lich also zusammengesetzte Wörter. 

Kürzungen, a) welche die Zuverlässigkeit des Geschriebenen 
und das richtige Wiederlesen nicht verbürgen, dürfen nicht statt- 
finden, demnach auch nicht die Zurückftihrung (Zusammenziehung) 
▼on Sätzen auf ihren einfachsten Ausdruck, z. B. durch Partizipial- 
Konstruktion, Überhaupt jede Umgestaltung der Satsbildung. Nicht 
zu empfehlen sind femer Kürzungen, die keinen wirklichen Vorteil 
gewähren, welche also h) die Hand denselben Kaum (ohne zu 
schreiben) zu durchlaufen nötigen, der beim Ausschreiben selbst 
nöt\^ gewesen wäre; c) welche die Hand zur Bezeichnung eines und 
desselben Wortes 7,um Springen über und unter die Zeile nötigen, 
ohne dass dadurch eine wesentliche Ersparnis erzielt würde; d) Kür- 
zungen von Wiirteni, die am Anfaule eines Satzes st'^heiul erst im 
weiteren Verlaute desselben, wohl gar erst nach Zwischensätzen und 
dergl. ihre Erklärung finden. 

Dass bei den obengt stellten Anforderungen an die ^nnstige Be- 
gabung des künttigen Praktikers dessen körperliche Tüchtigkeit und 
Rüstii^keit, wie vollstüudit^^e Vertrautheit mit dem Schreibmechauis- 
mus und Handscliueliigkeit vorausgesetzt wurden, soll hier nur des- 
halb angedeutet werden, weil auch der rüstigste, gewandteste, hand- 
schnellste Stenograph von den Vorteilen der Satzkürzung dann wird 
Gebrauch machen müssen, wenn ein selbst nicht zu schnell sprechen- 
der Redner oder eine im gewöhnlichen Rederaasse sich bewegende 
Verhaudluiig seine Dienste Stunden lang m Anspruch nimmt. 

Da übrigens die nachfolgenden Kürzungen nur im Satzzusammen- 
hange stattfinden können, die richtige Wiedergabe derselben ohne 
diesen nicht möglich wäre^ so sind sie keineswegs als Sigel (s. § 50), 
d. h. als feztetdiende und auswendig zu lernende Kürzungen zu 
betrachten .und zu behandeln. Die Sigel aelbst, obwohl nach den 
Gmndeätzen der Satzkürzung gebildet, b^alten auch in diesefli 
dritten Abschnitte ihre Geltung, ebenso die Abbreviaturen, obsehon 
di0y namentlich für erstere verwendeten Zeichen gpr5sstenteils eben- 
falls zur Satzkürsung benutzt werden, d. h. im Zweifels&Ue würde 
ein derartiges Zeichen zuerst als Sigel zu lesen sein. Dagegen können 
jedoch auch die Sigel durch diese Kürzungen verketen werden, wenn 
dadnrch eine ebenso sichere, aber schnellere Bezeichnung erzielt wird. 

Selbstverständlich kommen alle in den vorher(^enden Ab- 
schnitten aufgestellten Regeln, sofern sie nicht im weiteren Verlaufe 
dieses UL Abschnittes die dorch den Satzzusammenhang bedingten 
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Änderungen erfahren, auch hier zur Anwendung; so z. B. auch die 
Yerbindung der Fürwörter mit dem Torausgeh enden Hanptseitworte^ 
also liifir mit der dasselbe vertretenden Endung, wo immer diee 
auf eine, das richtige Wiederlesen nicht gefährdende Weise ge- 
schehen kann. 

Was den Unterschied der im II. Abschnitte gelehrten „Wort- 
kürzung" von der hier folgenden anlangt, so besteht derselbe 

ausser der Gewähr der schnellsten und darum doch nichts desto- 
wenii^er zuverl'issii^^en Bezeichnnncf noch hauptsächlich darin, dass 
gerade dasjenige, was dort auf b'ruud vorausgegangener Bestim- 
mungswörter oder der ausgeschriebeneu Wurzel- oder Stammsilben 
als min der wesentlich und darum entbehrlich erscheint, hier wieder 
als wesentlich zur vollen Geltung gelangt, wogegren die Wurzelsilben 
und Stämme in den Hintergrund treten, indem sie als untergeordnet 
entweder ganz wegsei assen oder nur teilweise angedeutet werden« 
Schliesslich bedarf es wohl kaum der ausdrückliclien Erwähnung, 
dass man sich der Satzkürzung bei vollständiger Vertrautheit mit der- 
selben auch unter Umständen in der Korrespondenz bedienen könne, 
da der Briefsteller wissen muss, ob und inwieweit er, je nach der 
Sache und den Verhältnissen, davon Gebrauch machen dürfe und 
das zuverlässige Verstäiidnia dieser Kürzungen beim Briefempfönger 
vorauszusetzen habe. 

§ 65. Tarn Satie» 

Satz nennt man den in Worten ausgedruckten Gedanken (Rede- 
satz). ^) In jedem Gedanken wird der Begriff der Thätigkeit (das 
rrädikat) mit dem Begriff eines Seins (dem Subjekte) zu einer Ein- 
heit (Gedanken, Urteilj verbunden. Es sind demnach zur Bildung 
eines jeden Satzes wenigstens zwei Begriffe erforderlich, nämlich 

1. ein Gegenstand; von welchem geurteilt^ geredet wird: Subjekt; 

2. die Aussage von diesem, die Äusserung über diesen Gegenstand: 
F^*kftt; z. B.: fDet SSogel (Subjekt) ftieat ^Hdikat): ba« $fctb (Snb- 
jekt) f<l^eiit (Pr&dikat); bet Oautn grünt. Das Snbjekt kann nnr ein 
Nimm sidbsUmthum (Selbstands', Haupt- oder Nennwort) oder ein, 
seine Stelle yeriretendes, substaiiitiyisch gebranchies Woit^ Form- 
wort nPronomen^ Fürwort) sein. Es wird nnterschieden in easw 
reäuB (Nominativ, VokaÜT) nnd chliquus (die ftbrigen easus), Ersteren 
kann andi d«r ein&ehste Satz nicht entbehren nnd dieser ist ent- 
weder im Verbum enthalten oder gehört dazu« — Die Aussage kann 
entweder ein Zeit-, Eigenschafts- oder Hauptwort (ein Zeitwort oder 
ein mit eiuem HihEraeitwori [Ogwla] verbundenes Nomen [Prädikat- 
wort]) sein. 

Das Zeitwort als der ursprüngliche Ausdruck der Thätigkeit 
drückt mit dem pradizierteu, d. h. die Einheit des Seins und der 

1) Th. Vernaleken, dentsche Syntax. Wien 1861. 
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Thatigkeit amfassenden Begriffe migleieh das prädizierende Urteil 
(die prädikative Beziehung) selbst aus und da sieh letzteres in der 
Sprache immer in den Yerhältnissen des Modus und der Zeit und 
Personalbeziehnng darstellt , so bezeiehnet das Zeitwort die Ver- 
hältnisse immer durch die Flexion, z. B.: S)ai} fßfetb f^eu— et; baft 
IHnb loac^— te; bcr SSatcr beforg— t. 

Das Eigenschaftswort drückt das prädizierende Urteil nicbt 
zugleich aus, sondern setzt dasselbe schon als prädiziertes Urteil 
(attributive Beziehung) voraus: S)er Besorgte iBater; boS fc^eue ^ferb^ 
oder es bedarf zur Bezeichnung der Verhältnisse des Modus und 
der Zeit und Personalbeziehung noch eines besonderen Bindemittels. 
Dieses ist das Formwort ,,f?e]n" (bez. werden): ^cr SSatcr ift beforgt; 
baS ^^jerb \\t jdjeu; ba^ ^inb roar trarf). Es ist dann das mit dem 
Hilfsredewort j^sein" verbTindorio Rip^rnschaftswort dem Zeitwort 
gleichbedeutend. Das Zeitwort liefert hier die blosse Kopula, durch 
welche dem Subjekt ein anderes Nomen prädiziert wird, während es 
im oben gedachten Falle die Aussage vollständig in sich einschliesst 

Ebenso verhält es sich mit dem, statt des prädikativen Eigen- 
schaftsworts gol)rauchten, ala Attrihut dem Subjekt beigefüQrten (mit 
diesom durch Apposition oder in Geuitivform oder auf andere Weise 
verbundenen) Hauptwort, z. B.: 2öil§e(m ber ©robcrer; mein ©ruber 
ber 3Imt!uann; er i|t ol^nc Jßerftonb, d. h. Söil^clm ift Eroberer; mein 
©ruber i]t ^ilmfntann; er ift unöerftönbig. 

Tritt mit einer prädikativ oder attributiv auf ein Sein bezogenen 
Thätigkeit ein anderes Sem in Beziehung, welches jenes entweder er- 
gänzt oder näher bestimmt, z. B.: J)er (Schreiber f^reibt Briefe, so er- 
scheint dieseä Sem als Objekt der Thätigkeit, die Beziehung als 
objektive. 

Der Satz, welcher nichts enthält als vorgenannte Beziehungen, 
die durch Nebenbestimmung des Subjekts und Prädikats erweitert 
werden können, oder der mehrere Subjekte und Prädikate durch 
Eonjmiktion rerbindet^ wird reiner oder einfacher genannt Er 
wird zum znsammengesetzteni wenn sich einzelne seiner Glieder 
zu Sätzen erweitem, mehrere einfache Sätze auf andere als die 
oben bezeichnete Weise zusammentreten. Die Kürzung dieser Satze, 
einfacher wie zusammengesetzter, durch einzelne Bestandteile der- 
selben, ist die Aufgabe der Satzkürzung. 

§ 66. Begriff und Einteilung der Satzkürzung. 

SatzkQrzung nennt man die Kürzung einzelner Wörter im Satze^). 
Sie findet Torzugsweise also nur im Satzzusammenhange und 
hei allen beugungs- und sieigenmgsföhigeu Wörtern statt, daher 



1) Vgl. IS 49, 60« Auch viele gewöhnliche gehrftochliche AbkOnungen 
(Abhreviataren) nicht nur, sondern ielbst ausgeBchriebene VfMst unterer vie 
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l>eim Zeit-; Haupt-, Eigenaohafts- und Umstandswort und zwar 
durch deren End- und Vorsilben oder am Stamme der Wörter, 
durch dessen An-, In- oder Auslaute. Sie wird demgemass ein- 
getoilt in 

L Formkürzung; d. h. Eflrzung der W. im Satze durch ihre 
Form, d. h. ihre End-, Beugungs-, Vor- oder Nachsilben. 

n. Klanffkürzung, d. h. Kürzung der W. im Satze an 
ihrem materiefien Teile, der Wurzel- oder Stammsilbe^ durdi 
den oder die am leichtesten und sichersten an dieselbe erinnern- 
den und auf sie zurückführenden, chankkteristisdien An-, In- oder 
Auslaute. (Nach 1. und II. lassen sich ausnahmsweise auch manche 
Partikeln [% 61] kürzen.) 

III. Gemischte Kürzung, d.h. diejenige, welche aus derVer- 
einigang der beiden Yorbenannten Kürzungsarten hervorgeht. 

Als Hanptgrundsatz fQr diese Eürzungsarten gilt: Im Zu- 
sammenhange des Satzes ist dasjenige zu kürzen, was sich 
aus demselben am leichtesten und sichersten wieder er- 
giebt, sei es selbstverständlich an sich oder durch hinzu- 
tretende nähere Bestimmung und Erläuterung. 

Mau hat sich deragemäss zunächst stets die Frage zu beant- 
worten: Was thut das Subjekt in seiner natürlichen Thätig- 
keit oder was geschiebt von oder mit ihm gewöhnlich oder 
unter den oder jenen Verhältnissen, Voraussetzungen oder 
Umständen, deren im Satze gedacht wird? 

Es wird nuu das Kürzungsverfahreii nach obigen drei Rich- 
tungen zunächst an deutschen W. gezeigt werden, dann in einem 
besonderen Paragraphen an solchen bei ihrem Zusammentritt in der 
Wortzusammensetzuug (zugleich als Repetition für alle drei Ab- 
teilungen zusammengenommen); zum Schlüsse. wird dasselbe an den 
Fremdwörtern nachzuweisen sein. 



fremder Sprachen erhalten ent dureh den Satnnwaiiimenhang ihre Erklämng 
und führen erut durch diesen zum richtigen Verständnis (Grimm, d. Wörterb., 

S. LVII). Z. B. : f. {fecit, femtninum, forte^ fiat, ßn). L. oder 1. (50, laine^ lex, 
Licentiat, lihre, Livre, Lithium). S. oder s. (©eine, ©eife, ©id^t, jie^e, »ignum, 
\o, ©onnabenb, ©onntaß, ©üben, ©autt). Kogos (©öttigung, Siel, ^od^mut, Änabe, 
@o^n, ®pro|, Qefen, 9Ka|). Oemia (ftng^, ^unh, @c^impfn)ort, GtetnlMIb, $af(^). 
Vicia u. 8. w. (iffiec^fel, ©tcße, 3"ftonb/ ^fltc^t, ©t^idfal, ^amp\). Os {®t[iit, 
3>retftigfeit, ^opl 2Kunb, ©prad^e, Öffnung, ©cbein). (to) Pen (©ddrcibfeber, f^Iügel, 
^ütjnerliQuS, ©c^afä^ürbe, öJerinnc, ©c^reibart; einjperren, abfoffen, nieberfc^teiben, 
einjc^IicBen) Head (^aupt, ^opf, Oberteil, ©pi^c, einjelne ^ctfon, DueUe, ©tarte, 
Obetbanb; onfü^reit, ent^au^ten, fpifeen). Clear (reinigen, erweitern, m^tänmtn, 
ucrjoucn). AiguiUe (9'?abcl, Dbeliäf, Äir(|turmfpt^e, ©tcinbo^rer, ßletnigfeit). Air 
(Suft, «rt, mcne, 5if)ulic^fcit, fiieb) Levee (9tiif^ (Sr^ lUuS^ebung,. 5lbf(^nitt, 
^amm, ©ti(^, (Sinjammlung, ^ufftanb). Im Deutschen: S3auer, ^of, ^ut, ©teuer, 
tbtfe^, ftMühta, Omtb, Staat, 6taiib n.s. w. „Im Zusammenhaiige der Rede 
wwd allei khur.** 
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L Formkürzung. 

§67. Einleitung. 

Die Wärrae der Rede beruht auf der Aussage, wie Zeitwörter 
aller Wörter Wurzel sind. Die Grundform des Hauptworts (casus 
rectus)^ der Nominativ, kann oft schon im Zeitwort enthalten sein: 
lauf, L3cli. Fasst man demgemäss zunächst die Verbalverhiiltnisse 
ins Auge, so zeigt sich nach obigem bereits, dass sioh jedes Keda- 
wort in zwei Teile zfrl* ci;en lässt: 

1. in emen mehr formellen, das Zeitwort als solches kenn- 
zeichnenden, indem er die Vorstellung des Seins oder der Thätig- 
keit, je nacli Art, Person, Zeit und Zahl durch die dem Zeitwort 
fein entlehnten alteu Wurzellaute: e, n (en), t (te), et, st, eud — 
femer durch das Augment: pe, Intinitiv-zu u. s. w. (a. u.) oder bei 
der starken Konjugation (s. §§ 56 u. 78 flg.) durch andere all£remeine 
Merkmale der Ablautung ausdrückt. — Dagegen zeigt sich die das 
Prädikat enthaltende eigentliche Wurzel- oder Stammsilbe als der 

2. materielle, aber mehr abhilngige Teil des Zeitworts in- 
sofern, als er erst durch seine Beziehung zum Subjekt seine Be- 
deutiiDg erlaugt, die je nacii den YerbLiltDisäen, unter denen daa 
Subjekt gedacht wird, eine ganz verschiedene sein kann. 

Die Beugungslaute bezeichnen also die allgemeine, die Stamm- 
silben selbst die besondere Vorstellung. 

Nun sind aber die Aussagen von Tielen Subjekten schon ea 
si^ so innig mit letstertn Terbunto nn^ allgemein bekannt, dass 
schon die Nennimg des Subjekte an dieselben unwillkürlich erinnert, 
dass demnach auä die Bezeichnung der Aussage auf das geringste 
Mass curflckgefdhrt werden kann. Mit der Hauptvorstellung Ton 
Mto, SRcIev, @<l|teibet, SBogeC, %\\<S^, $a^n, Sdioe Terbinden sich so- 
fort die Nebenrorstetlungen (der mit dem Subjekt unmittelbar tst- 
bundeneiiy intransitiTenVerba) des 8ato^, VtioHiM, ^äftn^iM, Sfltegetti», 
€^intinen9, ftr&^ead, IBrfilleiiS. 

Nicht minder leicht lässt sieb der Stamm der Zeitwörter er- 
gSnzeU; wenn es ein zielendes (transitives) ist, also noch ein Gegen- 
stand, auf welchen die in dem Prädikat liegende Thätigkeit gerichtet 
oder bezogen ist, das Objekt oder Ziel wort hinzutritt, s. B.: 3)cr 
mitt bädt IBrot^ ber WtoAti matt $8i(bec, M kantet trägt Saften. Auch 
hier ist die wechselseitige Beziehung zwischen Bäcker und Brot, 
Maler und Bilder, Kamel und Lasten eine so innige und natdrliche, 
dass das aussagende Zeitwort ebeufiEills nur angedeutet an werden 
braucht. Wird aber der Satz zum ausgebildeten oder erweiterten, 
d. h. werden die oben genannten Hauptbegrifife des Satzes durch 
Eigenschafts-, ümstands-, Haupt- und Verhältniswörter oder er- 
gänzende Zusätze u. 8. w. verstärkt oder näher bezeichnet, so wird 
auch die Vertretung des Prädikat^eitworts durch die Form nicht 
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nur, sondern aueh die Kfiizung anderer Satzteile um so mehr er- 
leichtert, weil dann ein Aassagewort, ein Satzteil den andern unter- 
stützt. Schon in der deutschen Wortbildung selbst finden wir eine 
ähnliche Vereinfach nng, indem das ursprüngliche, mit intransitiven 
allgemeinen Ausbilfswörtern wie machen ^ t^un u. s. w. versehene Prä< 
dikat durch Verbindung desselben mit den Beugongslauten jener 
verkürzt wurde, z. B.: -Dürft ^obcn, lieb—, na§ ma^cn, ^ebrau^— , 
S3crbru6 — , ju eigen — , über S^ac^t bleiben, über Sinter — , dm cb : bürft(cn), 
lieb(enY näf{(en), gebratt(^(en), terbvie6(e]t), %Vii\^(j\tVL)f überno(^t(enX über^ 
minier(n). 

Aus diesen zunächst am Zeitwortprädikat gemachten Beobach- 
tungen (weshalb 6 ab eisberger die hierauf begründeten Kürzungen 
auch Torzugsweise Prädikatkürznngen nannte) ergiebt sich nun ein 
ganzes System von Kürzungen, welches, übrigens zum Teil im An- 
schluss an Gabelsbergers Prädikatkürzungen und dessen 2. Aut'lage 
seiner Anleitung vom Jahre 1850, im nachfolgenden näher erläutert 
werden wird. 

A. Anwendung auf Zeitwörter. 

§ 68. a) fiinfaclie. 

Steht das in dem Zeitwort liegende Pr&dikat mit dem Subjekte 
in so innigem und natürlichem Zusammenhange^ dass, wenn man 
sich letzteres in seinem natürlichsten Verhältnisse, Thun oder Er- 
leiden, denkt, eine andere Aussage yon demselben nicht stattfinden 
kann, als sie eben das Aussagewort angiebt, so ist dasselbe als 
selbstverständlich nur kurs anzudeuten. Dies geschieht dnrch seine 
End-' oder Beugungssilben, die dann — und zwar was die mit 
langen Buchstaben bezeichneten betrifft, etwas verkürzt — ein wenig 
über (Ho Zeile gestellt werden. Diese Endsilben sind nach Art^ 
Zeit) Person und Zahl: 

6; (es)t, (e)t, en^ tet, ten, te (tete, test, tetest^ teten, tatet), 
end, welche so, wie in der sten, Taf. 45 ang^eben in selbständiger 
Stellung, also nicht unmittelbar neben dem Prädikat bezeichnet 
werden. 

Kürzung 1. durch den einfachen Endlaut oder die Nach- 
silbe. Die einfachste Art der Kürzung ist a) die durch den ein* 
fachen Endlaut oder die Nachsilbe bei Subjekten, die nur mit einem 
Prädikate versehen sind. Einen nicht geringen Teil solcher Beispiele 
bieten die sogenannten Scliallnamen. — ^er Sekret (tc'^r)t. 5)cr 
WtuXtx (mal )t. 2)er ©änger ({iit9)t '^tx %\\6) ((rf)miinm)t. S)cr SSoget 
'ffirg it. 5)er Sar (bnimm)t. 5)er ©o]^n (frät))t. 3)a§ geuer (brcnn)t. 3)er 
%oxn (fti(f))t. SDer ©parfamc (fpnr)t. %\t 5)rucfcr (brurf)en. ®ic ©pictcr 
(jpiet)en. 3)ie i^röfc^e fquaQen. 2)ic ©cimc^cn (äirp)en. S)ic ©c^nerfen 
(f nec^)en. ^ie Schafe (blöf)ett. S)ie Xauben (gitr)eiL %h Mgner (ld0)eii. 
2)ie ^^innen (to4)en. 
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2. durch den (mit Hilfsb.) verstärkten Endlaut, Kann von 
demselben Subjekt verschiedenerlei ausgesagt werdea oder sichert 
die einfache Endsilbe oder der Beugungslaat das richtige Wieder- 
lesen überhaupt nicht, so nimmt man, um letzteres zu verbürgen, 
noch einen oder zwei Endung vorhergehende B. des Stammes 
zu Hilfe. (Nach diesem Prinzip sind auch die Kous.-Sigel der Hilfs- 
zeitwörter, II § 55, gebildet. Diese B. nennt man deshalb Hilfsb. 
Man vgl. die sten. Beispiele, in deren mehreren von demselben Sub- 
jekte verschiedenes ausgesagt wird. Hierbei kommen namentlich 
m Betracht: ben, bt, gen, cht, chten, den, dot, gen, hen, gt, 
ken, kt, len, ein, eilen, sein, zeln, elt, inen, mt, nen, nt, ngen, 
11^, pfen, pft, ern, sen, sehen, teten, tet, zen, s. sten. Taf. 45 
(ieren, s § 91). Hierbei ist aber die in § 56 gegebene Weisung 
über VVegl issung der Bengiings- und Endlaute wohl zu beachten 
und obiged Kürzungsveriahreu nicht anzuwenden, wenn nichts da- 
durch erspart wird, also nicht: leben (sten. durch leb) durch ben, 
heg(en) durch gen, fecht(en) durch chten, uehm(en) durch men 
u. s. w. zu kürzen. 

SoUüti in einzelnen Fällen selbst diese Verstärkung der einfachen 
Endung zur genauen Bezeichnung und Wiedergabe des Wortes nicht 
hinreichen, so wird letzteres zunächst auszuschreiben sein. Hierbei 
ist aber ausdrücklich daraut aufmerksam /u niiicheii, dass dergleichen 
namentlich im Anfange dieser Lehre sicli zeigende, anscheinende 
Lücken und Mängel im weiteren Verlaufe jener durch andere Hilfs- 
mittel Tollstandig beseitigt werden; denn es ergänzt im allmählicheu 
Fortsehreiten vom einfachen zum zusammengesetzten Worte und 
Satze immer der nachfolgende Paragraph den vorausgehenden durch 
Aufstellung neuer Etlrzungsrorteile. Es kann daher auch die sichere 
Überzeugung Ton der YorzUglichkeit und Zuverlässigkeit des ganzen 
Satzkürzungsrerfalirens erst nach genauem Studium aller einzelnen 
Teile dieses Abschnittes erlangt werden. — Beispiele: 50ad ^jtafter 
CtS£)i>t %>n ^m\t\> (f(^mie)bet. ^tt @4etn (trü)^! Seleibigungeit 
(!rftn)fen. 5Ciie %\\^Ux ^o((etn). ^a» Sftftc^en (jäuj)elt. ^te ^atett 
(iaut)en. 3)ie (Skkitd (f4natt)ert. 50te Hoffnung (tau)f(^t. ^te (&Mt ((ätt)tet 
$kx SHabc (fr&(^)at. 

3. Erläutert durch Eigenschaftsworter oder Partizipien. 
Da Sätze, deren Subjekt nur von einem Prädikat begleitet ist, sel- 
tener Yorkommeni so wird das bereits angedeutete Eürzungsverfahren 
ein ausgiebigeres und bedeutsameres, je mehr noch andere Bestim- 
mungswörter u. s. w. zu jenem treten. Dies geschieht zunächst 
durch das zu dem Subjekte hinzutretende Eigenschaftswort oder 
Participium: Wlox\ä)t^ ^otj bricht. gauicS ^olj leurf)tet. (5rtifc^er %x\xnt 
labt. (Snger 8(^u^ brücft. (^erei)ter $unb beigt. ^ürftenbet ^unb U^t 
Mxptxiiö^t Albungen !täftigen. ^eftrafte ^uber toeinen. 

4. Durch Umstandswörter: 5)cr Slbler fliegt ^oc^ unb fielet 
jc^acf. Xrennuttg t^ut toe^, Quftit'UM leben fco^. (Skf^tiffeue äReffer 
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ff^nciben fd^atf. Statten fd^föagen üiel. ^er <Straug lauft am fd^neüften. 

^üftanltkx ge^t am {t^etften. £ob t^ut too^t ^ith^äffi mai^t e^IoS. 
Site %o{e ried^t liebttt^. 

5. Erläutert durch eine Nebenvorstellung, welche im 
Geniti v ateht: 5)ei Beg bc« Saftet« füt)tt in« ^etbetbeti. SDet ^ap<>et« 
fc^tatiQC tötet. S)ie ©ttmnte bct SBafirfieit l^ört man oft nit^t getn. 
SDe§ 2aftM Botfungen foUft bu ftiel^en. SBeffet tft, ^en Stt^ bet Seibeit 
tttnfttt; ats oon bet fdaißi bet Xitgenb weHleii. ^ äugenb 
fliegen fd^neQ. 

6. Im Dativ: S)ic $ctbc fotgt bcm Ritten. ^Bcm (Singebitbcten 
InniiRt ttiemanb gtek|. 16ebett(t, bag mit il^m ben (Sib ber Xteue leifteten. 
Vkt mttb M/tlf^i einem Sftgnet nod^ glauben obet einem ^ettüger abermoti^ 
trauen? ^et äudenb mongett @tfa!^tung. Xem ^inbe jtemt ^e^orfam. 

7. Im Accusativ. ä) als Objektivprädikat: ®cr ÜJlater malt 
©ilbet. 3)et gteifc^et fc^tat^et iBie^. ^et Stieltet ft>tid|t ^cd^t. 3)et ©awd^ 
ttübt ben @)}ieget. ^et ^unfiet n>üt)t bie S^^a^I^eit. ßa^en fangen SO^aufe. 
Lienen fammeln ^pnig. %it 6tta^(en bet Gönne f^metjen bal» 

5) durch einen dessen Stelle vertretenden Infinitiv: ^ie 
9bt lehrte f(^on manchen beten unb auc^ arbeiten, ^te Stenographie lernt 
man fc^netter tefen aU f^teiben. SRou fott nic^ noc^ äHlittetnt^t etft 
fc^Iafen ge^en; c) oder durch den mittelst eines Accusativs 
verstärkten Infinitiv: SBo^tmeinenben (Stma^nungen foüft bu flet» 
©e^ör fd^enfen. ®ute ße^tanftattcn müffen jebem Sanbe Sl^ottett Btingen. 
2)et Streit lieg fic^ nut babut(§ fd^Iic^ten, bafe ber Kläger auf öollen 
€c^abener(a^ SSerjic^t teiftete. SBer wirb ftc^ gern ©erbtufe machen. 5)er 
3euge mugte einen @ib leiften, jd^njörcn SBo^t bit, bag bu no^ nie SHot 
leiben irmlteft. ©eine ©rüber finb alle muftfotifd^, jeber fpiett ein Sns 
fttument: DSfar btäft 2:ronipete, ^imj jpieü ^ianoforte, "Dobias f^tägt 
Raufen, Oottfrieb ftrefd]! bie 53ratjcf}e unb ^ubotf rübrt bie ^£rommef. 
^en ^er^nftniffen mub man Stec^uung ttageu. 2)em llbetmut kDoKen urit 
Q^xankn fefeen. 

8. Durch einfache Zeitworter, erliiutert durch ein zu- 
rückführendes Fürwort: 1)ral)t biegt \\d). Dav 9lab bretjt [id?. 
5luc^ ber Jiefti(^fte ©tunn legt fid) einmnt. ®er 53ünTien iTcIcft jt^Ue^t fic^ 
abenb§. Xer 5teibijd]c ärgert fic§ über aiiberer ©lücf. '3)er ^^oriri^ige 
mac^t ft<^ ladjerlidj Ter dhtle btüftet {ic^ mit aitgeblic^en ^ttbieuften. 
fB^t $ferbc bäumen ftd). 

n Einfache Zeitwörter, erliiutert dnrcli Verhältnis- 
wörter (§ r)4): a) Mit Genitiv: Um be§ ©Uten tüiÜen bringt ber 
digenuü^uge fem Opfer, $ro^ be§ Sßiberjtanbe« mu^ bag @ute boc| enb* 
li(^ fiegen. Straft ber mir erteilten SSottmac^t muß ic!^ fo :|anbetn. 3«^«* 
fcit§ bc8 (äJrobe§ merben aöe i^ten Ü^id)ter ftnben; — mit Dativ: 
2Birb er bic^ beim ^©orte nehmen unb lam\\t bu e§ an<S) galten V Unjer 
£eben fte^t in ©otte^ ^anh. 9(rgli[t liegt nid)t in jetnem SBef^n. ^n i^tett' 
gtüdj^cu fottt ifir fie fenwen lernen, ^^mpljibicn füunen im SBafjet tt)ie auf 
lom ^nbe leben. Wlä ftemben g^ebetn f^tnucte bic^ mc^. 34 totxt>t ed 
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mit jur (Sfire rechnen, i^nen bicfen S)icnft ju Iciftcn. @ucr Unrcd^t liegt 
fior am löge. 3n geinbeö Sanbe {Rottet unb mattet ber ©otbat nac^ 
äBiafür; — c) mit AccusatiT: (Sten. Taf. 46) @tbe fliegt in bteT.46. 
9torbfee. ^uf eure $>ilfe mag id^ ni^t rechnen. Silur ber %i)ox (^ämt fi^ 
l^luge um S^at ju fragen, gfür fein Vergnügen fe^t er a£(ed aufd @piei. 

ift be^ firieger^ iRu^m, fürs iBoterlanb $tt fechten unb ju fterben. (Sin- 
fä(tig, njer ft(^ jtDtfc^en ^mei @tü^tc fejt; — d) gemischt: gu ftrcnge 
ri(^teft bu über i^iu (&in ^ö^em flU^itt m^t übte bir. Slad^ 16effertiiig 
{od man firebrn. 

10. Hierher gehört namentlich auch die Partikel zu in den 
mundartlichen Formen zusammengesetzter, aber nur eine eintache 
Thätigkeit anzeigender Ausdrücke , die stets ein erfränzendes Objekt 
fordern and ihrer Bedeutuno- naeli wie zusammengesetzte Zeitwörter 
aufzufassen und zu behandein sind, daher hier den passenden Über- 
gang zu denselben gewähren (vgl. auch über den durch Verhältnis- 
wörter regierten Infinitiv § 14): ^ii mci^t, ba^ bie SSalfifdje lebenbic^e 
3unöe 5ur äßett bringen. 8el^t ben ©ergraaitn ber (5rbc @(f)ä^e *Iage 
förbern. 2)em t)i^igen ?3fc]iicf)en mag »laii etroaS ®ute galten. SOian 
muj W "ic^t i«ben flemen söerbrug äu ^er^en nelinten. SBann wirft bu 
fic jur ^üc^^eit führen? (Sure SBerf(j^toenbung mxh md) ^u (SJruube richten. 
SBBet trirb fein Unt^tütf fo ^ux @c!^qu trat^en! äBüllte bir niemanb ?,u $)ilfe 
fommen? Soll meine le^ite Hoffnung ic^ ju (^irabe trafen? SBa^? loU mau 
bem Äinbe Üeibe t^uit V aJtan löirb bic() bafür }ur Äcc^enjt^ajt ^iel^eii. — 
(Hiergu SchreilnllnmgJ 

§ 69. b) Zeitwörter mit untrennbaren Torsltben. 

a)^ Ohne Beugungslante; |3) mit Beagangalaaten. 

Die B'egriffBwdrter werden tials mit eigentlichen Verhältnis- 
wortenii teils mit adverbialen Formwörtem (mig, loieber^ jurüif/ |^ 
fornmett u. s. w.) zusammengeseiet. Diese Yorsilb«! sind entweder tr enn- 
bar, wenn sie den grdsseren Wert: der Bedeutung, oder untrennb«r, 
wenn sie den untergeordneten Wert derselben, daher auch den unter- 
geordneten Ton haben* Die mit ihnen zusammengesetzten Bede- 
w5rter^ welche das Sein oder die Thätigkeit des Subjekts noch naher 
erföuteru als die einfachoiy lassen auf Grund ihrer Bildung eine 
doppelte Bezeichnungsweise zu. Oft reicht nämlich schon die YoX' 
silbe allein Ivla^ um auf das richtige Yerbalprädikat zurückzuführen 
und es vertritt in diesem Falle «) die Vorsilbe allein das Zeitwort 
Am häufigsten geschieht dies nach voraasgehenden Hil&zeitwörteni, 
die in dem das Perfekt bezeichnenden Augment schon selbst in 
ähnlieher Weise gekürzt werden, ohne zu. Zweideutigkeiten Ver- 
anlassung zu geben. 

Überhaupt bieten die untrennbaren Vorsilben zu dieser Kürzung 
am so mehr Anlass, als sie schon an sich selbst eine bestimmte, 
hauptsächlich zwischen Verstärkung und Beraubung schwebende 
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BedeatUDg haben, zum Teil aus selbständigen W. (z. B. mi|) her- 
vorgegangen sind. So bezeichnet die Vorsilbe be eine Verstärkung; 
ent ein Herausgehen , Trennen, Veraeinen; er bei vielen Verben ein 

Erlangen oder eine Richtung wohin; ge den Begriff der Dauer, des 
Anhaltenden, der Vergangenheit; miss etwas Mangelndes, Fehler- 
haftes, Irriges; un^) ein Berauben, Verneinen, Mangeln; ver ein 
Verlieren, Verderben, Beendigen, Richtung woher; zer ein Zeri allen, 
Zerstören, eine Scheidung. Die Stenon;raphie benutzt daher nur 
einen von der Sprache selbst gegebenen Fingerzeig, indem sie sich 
dieser sinuleil enden Vorsilben als Vertreter des l^radikats, des Aas- 
sageworts, bedient. Kann jedoch auf Grund emer und derselben 
Kürzung von dem Subjekte verschiedenerlei ausgesagt werden — 
denn auch die Satzkürzung veilangt getreue Bezeichnung selbst syno- 
nymer, den Hauptgedanken nicht geradezu verändernder W., z. B. 
gcfproc^en, gerebct, gejagt u. s. w. — oder ist durch die Vorsilbe 
allein die Zeit (Tempus) nicht richtig zu bezeichnen, so ist ß) der 
Beugungshiut, da nötig unter Zuhiltenahme eines iiili'sb. mit an- 
zuwenden. 

Da demnach die Vorsilben hier in der Hauptsache die Träger 
der Kürzung sind, so müssen dieselben stets gesetzt werden. 

Auf gleiche Weise wie die untrennbaren Vorsilben^ läset auch 
das Wdrtchen sa Tor Iiifiiiiti?ea Kürzungen Tomehnien. 

Anmerkung. Die sowohl untiennbar ala trennbar gebcanchten Yonilb«! 
burd^, leintet, über, unter, um und tuieber, welche sämtficlL die Biohtung auf 
ein den Bei^riilf' des Zeitworts ergänzendes Objekt bezeichnen, werden unter don 
trennbaren aufgeführt. 

ant. 3luf eine jolc^e t^xa^e loerbe td^ nie ant(n)orten). biejen 

iBrie? antrtt)orte)te et foIgenbeS. be. S3i)fe tüirb ©ott be(ftrafen), ba§ 

©Ute be(^(üljnen). ^6) f)abe meine ©ac^e ÖJott be(foi)kiij. ift nic^t müg= 

üä), eines jebeu 9Rat 6c(foIgcn). 2)ie (irögte äün\t ift, fic§ Jetbft be« 

(hixx\^tVL). SSenn mau bo(^ aöeS, roo§ man lernt, au(i^ im ®ebäd^tniS be* 

(^tcltc). 9Wtt biejem @a^e mag e§ für jet^t be(roenbeu). '^d) tuar ftet^ 

meine ^flid)t §u t^un befftrejbt. 2)urd) biefe unrechte ^anblung luirft bn 

beinen S^amen be;j"iecfen). ?let feiner iitire bc(teu)erte er bie 2öa^rt)eit 

feiner Söorte. ^er eine Sagen i]t mit iioiii be(Iab)en, ber onbere mit 

^aufmannSgütcrn be(frad^)tet, feiner aber p fe^»r be(Ia])tet. üJlan fagt: 

(Sine XüQtnh, bie mon be(pt)en müffe, um fie ju bc(ma^)ren, fei etgcntttc^ 

feine. (Sine jattti^e SDlntter ift fteiS fürd SBo^l i^rer IHnbet 6e(forg)t; 

beten geifttge^ nnb Ieiblt(j^e8 tBol^I wirb toon i^ atft bad grogte ®tfl<f Be» 

(tTa(^)tet uttb nidfttd me^r, atd beffen @tlh:ung be(für(j^)tet Sie @tabt mutbe 

ütefomale t>om geinbe be(Iag)ert, be(f(^of)ien, be(fefe)t nnb i^wt ftnnftfc^ä^e 

be(rattbt). 9tttr ben fann ic^ mert(^at)ten^ bet fid^ mit imntet tteu be< 

(mtef)en ^at emp. Vttd ic^ ben SBtief empfing, worin bn mit einen ^efcS« 



1) Beispiele Ton dem Temeinend^ Formwoii tm, welches (allein) nicht 
mit Zeitwörtern (s. § 71), sondern nur mit Haupt- und BügenschaftswArtem sa* 
sammengesetst wird, s. besonders §§ 76, 77. 
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f^aftet für meine (Sin{om!eit empfiel)!)!, ha fyiht beineti SBevluft tt^i 
f^t entpfunben. ent. @ie ^at bem ^tlbe^ toel^ed tc^ mir tjon i^r tnU 
iDiwfeit ^ttC; nic^t entjptoc^en. 34 ^be meinen Knfptüc^en auf (Snt- 
ff^ftbigung entfagt. 9lo(^ {tnb mir roeit oom 3ictc entfernt. Voreiliger Urs 
teile enthalte bi^* ^ein 9lame ift t^m ptö^Iid^ ent[(^tüpft, entfallen. Die 
8ctf4t9drung mürbe jmar entbedt^ aber nie bid in i^re ge^imften Triebs 
febern ent^üQt. $ie ^dtfer ftnb meit t)oneinonber entlegen, er. ilRögeft 
btt biet greube an betnen tinbern erleben. (Sr Derfte^t mebev ^ alte 
Sreunbe ermatten, no(^ neue ermerben. gd^ merbe ntd^t ermangebi^ 
beinern i6efe^(e fofort nac^^ufommen. Babelsberger l^at bie beut{(^e Steno» 
gra^bie erfunben. (Sr ift ^ur S3eto^nung feiner glan^enben Xapferfeit in 
ben ^rafeuftanb erhoben, fein öttefter SBruber t)om l^önige ^um ^ßrofeffor 
ernannt, fein iüngfter SBruber t)on ben SBertretern ber @tabt 5um Bürgers 
meifter erma^U morben. t^r plö^lid^ed iBerfc^minben erfuhr, mürbe 

i(^ öon tiefer SEBe^mut erfüllt. Xro^ ber größten ©efa^r erbreiftete fi(^ 
(Satitina ho6), im ©enate perjönUc^ 5u erj^eincn, {a er crfü^nte fi(§ fogar, 
feinen $fa^ barin ju nehmen. Um bic iJJatur ber Körper tjbttig ju er« 
forfc^en, müffen mir i^ren inneren ^qu crgrünben. ^bet mürbe oon feinem 
©ruber ermorbet, crjd^lagen. @r ^at mir fc^on oft erftärt, bafe er jebeö 
Opfer fiir mic^ bringen moüe. 2)ie ItRtc^tigfeit meiner ©e^auptnng ergiebt 
ft(^ au-3 bem 5?orf)er[-^cjQ(]ten bon fettift. ge. ®a§ er megen einer jolc^en 
^teiniiifeit ^nx )Sexa]\t\i)DXtm\\\ n^^^oi^en iinirbe, !)at nn? ©iinbcr genommen. 
5)er 3}lenfc{) !ann fid) nn jebe^^ SKima geit)o[)nen. ^a\i er ein frommer 
Wann gerne jen ift, bertjeift, ba^ er aLljcnntäQlidi in bie .^iirrfie gegangen ift 
unb ben ''Firmen inel (MntcS getf)nn {)üt. ^ie il^abrbeit o^ebiert oft §a^. 
8abiu§ '](\a,ic: ^afU mirf) nteine ^Kuben in 9tul)e genießen ! 'illllen ^iluforbes 
tungcn ju genügen^ ift ni6t möglic^. ^iefe ?Ibfc^teb§fcene l)at bid^ jet)r trübe 
Qcftimmt. 3t)r feib für euren Übermut tjom Öejditc! bart gejüc^tigt luorben. 
Sein (^efnc^ ift nic^t einmal getefen^ gefd^ttjeige benu genel^miqt morben. Söir 
^aben bieje |)anbtungameifc nie tje billigt. (Sten. Taf. 47) miss. I^afj buT,47. 
meine ^IbfiAt fo ganj mi^fannt, meine (^üte folange migbraud^t unb mir felbft 
ben geringen 2o^n für meine 5lrbeit migqönnt l)aft, bag f^at mir fe^r mi§s 
fallen. 93effer ift, ber eigenen .^rajt etn)a§ mißtrauen, aU iljr aüjuüiel ber« 
trauen, ©eine ©enbung ift ibm riötlig mi|glürft, mißlungen. S)u foüft ben 
iRamen beine? ^otte§ nidit mi^braudjen. ®r mar fo ungerecht, ba^ er i^n 
m(^t blof; mit)ad)tete, jotibcru fogar mife^anbette. ver. kein ©efi^öpf ift fo 
loenig inert , baf; man eö oeradjten bürfte. (5r mürbe megeii ^oc^üerratä bed 
SanbeS öeripiefen. ^Betreten ber (iijenbal^uböft^ungen ift bei Strafe öcr* 
boten. tln§ freut'ö, bafe lüir bie SBette gemonnen, eucf) Verbriefet eg, bofe i^r 
fie üertoren fiabt. ^^nn bic SBcbingungeu mä)t billigen, bic fie mit t^rem 
2?eTfprec^en öerbunben, tjcrfnüpft ^aben. ©c^obet ftd^ jemanb fclbft, fo Oer; 
beuten, fd^abet er anberen, fo öerargen mir e^ ii)m. mürbe lange über 
ben ^reiiS öer^anbctt, c^e bie Söare oerfauft mürbe. ÜJkn fott im Unglüd 
nic^t öerjagen, ner?)meifeltt. Unoorljergejetjene ^inberniffe !)aben feine ^breifc 
öcrjögert. S)u ^aft bein 58ermögen leid^tfinnig tierfrfileubert. 5Irbett mirb 
Mr om bcften Qüt unb (iitiüeu üevtreiben. wider. (ä^rnuDe miift man mi^ 

B. Bfttstoh, Lahrb. d. deutsoh. Stonognphi«. 7 



d by Google 



98 



dhünUn loiberte^en. ^ett ^norbnungen ber Obrigfeit barf man [id^ n'i^t 
»iberfetcn. Orofee« §ci( ift meinem §aufe njiberja^ren. 3^ (abe mi^ 
feinen ^efe^ten tt)iber{e^t. ^fyc f^U ieber ^erfü^rung nnberjlanben. ür 
^ot mir ifcdf inJ (Seftt^it njibcrfirro^en. 3)ieicr Sumuhing ju cntfpre^en^ 

»ibcrftreitet meinem ^cJDtffcn. «er. ?)ie etngetettcten gricbenSunter^onb« 

(tino(frt ^aBcn ftd) ^^crirf)taf(en. ?^ffte tt^itrbe ticm ^5einbc jerftÖrt. ^flaäf 
gettiancT *'2(rbeit faniift bu bicfi ein lucnig ,^erftreuen. ©ie woUte faft in 
iliraiien ,j,erf[ie|en. SSic e^^ neiuonnen, i'o ift verronnen. ®aö Öitft 
nmrbe c^emijc^ Se^^fc^t, ber j^öiper anatomijc^ jergliebert. 2ßer auf biejcn 
(ätem fatrt^ ber tüirb äcridjctlcn; auf ttjel(^cn aber er fällt, ber loirb jers 
matmt mcrben. *^iefer fc^biie ©laepofaf ift m«ttt)illigerh)eije jcrbro(j|en, $cr» 
f^lagen, zertrümmert, jerfc^mettert, ^erftoBen worben. 

Infinitiv -zn. a) ^r !am, mn mix pm (SebwrtMog ©lud ju roünf^en. 
JJcr ©o^^afte finbet S^ert^inu^eii baran, bic Steubc anbcrcr ju ftören. 
SSqxi mir offcS ©otte^ @üte oerbonfen, ift mit SBorten nic^t fogem 
Diitie il^n öcrmögt i^r \>oä) ni^t^ qü ftonbe Bringen. Wir ^aben bcn 
6inn feiner 9lebe noc^ ni^t gan) begriffen, ed finb noc^ einige «greifet 
löfen. 

Gleichwie iiach Infinitiv-zu bei Redensarten das Hauptzeitwori 
(«.oben), so kann 6) das Hilfszeitwort dann (ranz wegbleiben, wenn 
es sich aus dem Satzzusammenhang unzweideutig ergiebt: ift 
ein tröftcnbe* Setoufetfein; ftet^ re(§tf(|offen ge^onbelt ju ^aben. (£in jc^lim- 
mcT Xroft, fräßet reic§ gcttefen ju fei«. 5)u follft bie ^Irjnei nehmen, 
um gefuitb botion toetben. — (iffienw Sc^eib&ung,) 

% 70. c) Zeitwörter mit trennbAren Yorsilben. 

Ganz in derselben Weise, wie durch die untreunbaren, lässt 
sich auch durch die trennbaren Vorsilben und andere, zum Zeitwort 
tretende Partikeln das Verbalprädikat kürzen, und der daraus er- 
wachsende Vorteil zeigt sich um so gewichtiger, je grosMT die An- 
xslil derselben ist. Nur ist, nach Hassgabe deMen, was bereits in 
§ 64 snr Naehachtong empfohlen wurde, hier darauf zu sehen, dass 
die Vorsilbe nicht zu weit Ton den das Zeitwort mit yertretonden 
Sindungen getrennt sei. Im letzteren Falle ^) wird wenigstens solchen, 
die noch mcht durch längere Obung an einen rasdien ÜberbHek des 
Satzes gewöhnt sind, das schnellere und sichere Wiederlesen sehr 
etftcbw^ Im allgemeinen kann die Beugungsbezeichnung, wenn 
sie von der Vorsilbe getrennt ist, nicht, wohl aber namentlich in 
soldien Fällen wegbleiben, wenn sie der Vorsilbe folgt und dieser 
naonentlich noch das Partizipial-ge hinzutritt In den nachfolgenden 
Be!d|nelen wird demnach eine der yorhergefaenden entgegengeseM» 
AiioMnnng stattfinden. 



1) Einige wenige Beispiele dieser Art im nachfolgenden werden Seigeav 
wie weit man mit dieser Ktfammgiweiie ohne Bedenken gehen kaofli. 



Digitizod by C<.jv.' .ic 



99 



ab. Steht ab getrennt von der Endung, so ist es auszuschreiben,' 
folgt ihm dieselbe unmittelbar, so ist es durch den a-Pnnkt — ohne 

Bindestrich — zu bezeichnen (§ 57, 3). 

^Ri^t Mog oon ben Umftänbett; fonbevn au(^ Don ben Vorbereitungen 
l^gt ber (Srfolg ab. ^enn ber äRonb ein (ataittfi|ej| C btlbet, fo nimmt 
et ab, bilbet er ein loteinifci^ed D, \o nimmt er ju, unb ba nun erftered 
„tx toä^^*, le^tere^ ^^er ntnnnt ah^' bebeutet; fo nannte man i^n bed^atb 
einen £ftgner. @r fonbert fi^ bon aOer (^efetl)d§aft ab. ^ie ^etoe^^it 
{etm 3cit fd)ilbertc er mit tcbl^often garben ab. 3^^^ fottt bic Sügen ab* 
legen unb bie SBal^r^eit reben. (Sd ift Qtit, bag tc^ meine @(^ulb abmache, 
abtrage, abjagte, ifian tarn bem beutjd^en Volfe ben @tnn fär <$nt» 
aideinng (eined poIittff|en QtbttA ni^i abfprec^en. (Sx mar bon feinem 
Ssfl^ben nic^t abzubringen. (Sd mx mir aQe Hoffnung abgefc^nitten, meine 
Saren auf biefer ST^effe abjufe^en. (Snblic^ fu^te man bem 93ebürfnü} nac^ 
öffentlic^feit energifc^ abp^lfen. an. a) @d fommt aQed barauf an, lioli. 
ttdr|em @tanbpun!te aud man bie <Ba^e anfielt. ST^an mug aded baran 
{c|en, ein guted Vor^ben burdijufü^ren. SQSenn ber gunb ben äRonb an- 
Mi, mad ge^t'd btc^ an? ^u mugt immer ^ö^erem l^inanpftreben 
fttdien. (Säfar bemäd^tigte [x(i) bed öffentlid^en ©c^a^ed unb magte fld^ bie 
^rrfc^aft über bad römtj<^ dleid^ an. Sßir legten aQe Xrauerfieiber an. 
h) @u(^e beine gett gut anjumenben. ^er mirb bed S3tebermannd ^lücf 
mit fc^eelen 9ugen anfe^en? @r ^at in d^^emni^ eine @|}innerei angelegt. 
S^an ^at eine frifd^e S^afc^e SBein angeftoc^en, ein neueS %ai angezapft. 
Seit ift eS; ben Qaum cuc^ anjulcgcn. auf. a) ©eine Seic^tglöubtgfeit 
^ot fid^ f(^on mand^cd 9Jiärd^en aufbinbcn, aufheften, auffc^uja^en laffen. 
9iur mit bem Xobe ^öre td^ auf, t^ätig ^u fein. »Sanfter 3ufpttt<^ rietet 
bie betrübten auf. Um ben Sn^^^t !ennen ju lernen, machten fie ba$ 
^ttfet fernen auf. 5)ie tffuSfül^rung guter SSorjä^e f<^tebe nie auf. 5) eine 
Stimme bringt nic^t bort hinauf. 5)urc^ bie ©onne »irb M aufs 
gctout unb ber Sd^ncc jcrfe^motjen. (Sten. Taf. 48) 6) 3)a8 bargeIic^eneT.48. 
^ü^itat ift i^m plöfelic^ aufgefünbigt toorben. 3)cm ©iencr ujurbe ber 
5)icnft aufgefogt, aufgefünbigt. 9Sor ©cfitoäc^c ücrmag er nic^t me^r au^ 
bem S3ette aufjufte^cn. @r pflegt bei jebem SBiberfpruc^e jornig auf^ubtaujen. 
2)u bift nie boju oufgetegt, einen @d^erj mitjuntac^en. aus. a) Üiic^t jeber 
JättbebrucE brücEt greunbfc^aft au8. ®er ÖJeniigjame fommt mit menigem 
«lÄ. Hantel legte bem SRcbufabnejar feinen 2^raum au^. 9Jlit Sieben rt)irb 
^cr nid^tS auggemoc^t, au^geri^tet. Unglücf treibt manchen in bie meite 
SBelt ^inonS. äBad mac^e id) mir barauSl' b) Söcrbet i^r eure S3orfä|e 
no^ aa^fül^ren? können ©ie biefe fd^mierigc ©teile too^I auflegen? 3)te 
SScrl^anbtung ^at fid^, nad^bem fie lange 3eit auÄgcfc^t, bann tt)iebcr aufs 
genommen njorben mar, cnblic^ boc^ noc^ jerfc^Iagen. S^lac^ langer gcinb« 
jc^aft ^aben fie fic^ micbcr miteinanber auägefö^nt. SBBetc^e« Unglücf fonnte 
borauä entfte^nl (gr ^at fein Kapital auf ßinfen auägeUcl^en unb meift 
«f Käufern au^cnftc^en. bei. a) S)iefem löorfc^Iage fHmmen mir oße bei 
5)em neuen ©unb treten oiete bei. fktxä^ unb arm fteuerte jur ©i^iller* 
ftifbittg bei» Sto ä^ome f&dt mir nic^t glet^ bei. b) £^ tonn man bie 
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^ttlb baoott Beimeffen? 9Bie ift bem oecftodten älilenfc^en betiutommen? 
da, dar. a) ^ie armen ^inber fielen nun ganj üermaift ba. ^ie Rapiere 
liegen ungeorbnet ba. 34 l^abe aui&fü^rli^ bargelegt; um mi ti ft^ 
l^anbett. ^ad (9ef(^en! tt)urbe mir au^ freien @tü(!en bargeboten, ^ie 
größte unb eigenttid^e ^raft ber ^pxaqt liegt im IBerbum, bad faft aQe 
Äurjeln in fic^ borfteHt. h) ^cr 9Jia(er ^at i^n in großer Uniform bots 
gcpcnt. SEBir fommen, um unferc l^erjtic^ften ®tü(froünfc§c borjubringen. 
dnroh. a) @ure Sntriguen finb üon t^m längft burc^fc^aut Uiorben. 
genügt nid^t^ bag man ein guted ^ud^ nur burc^btöltert; man muß ed burc^s 
lefcn. S^Jid^t ungeftraft werben bie ©d^ranfcn ber Öiejeje burd^broc^en. Sr 
mürbe t)on einem Sanjenftid^ burd^bo^rt. ^er Antrag ift burd^gefatlen. 
h) 2Bie ntand^cr l^at \ö)on ein grofeeä Vermögen bur(^gebrac^t. ©nbtic^ ^ot 
er feinen SBiüeu bod^ burc^gefejt. ein. a) SO^and^er bitbet fid^ ein, metjr 
ju üerfte^en, aU er gcternt l^at. ®r ließ fic^ in feine Slngelegen^eiten itic^t 
^ineinrebcn. %üx meinen gürftcn fefee id^ mein 2eben ein. 2öir fottcn 
einanber lieben, aber nic^t einanber Raffen unb öerfotc^en. ÖJegen biefe ^Ins 
fic^t lägt fid^ öiel einhalten, ©e^e beine ©^re barein, ber Xüc^tigfte jii 
werben. 58erföumtc§ tagt fid^ nic^t immer mieber einholen, h) ^}(^^^ 
mir feine ©efid^täjüc^e genau eingeprägt. S)ie Sefe^Ie würben noc^malä 
nac^brürfüd) eingejd^ärft. 2)icje Slrbeit ^at mir nid^tS at§ Unbanf eingebracht. 
5)er färgtic^ SBefotbetc muß fic^ in feinen ?Iu§gaben (e^r einfd^ränfcn. 3)ic 
@(tern ^aben in biefe SSer^ciratung nic^t eingewilligt. (5r öerfud^t, burc§ 
Siebebienerei fic^ bei il)m einjufc^meid^eln. empor, a) ©tolj ^ebt er je^t 
fein §oupt empor. Üppig wuchern bie SDifteln empor. $)oc^, ftot5e ©id^e, 
ragt bein SBipfel empor, h) 3)urd^ ^apferfeit ^at er fid^ ju ben ^öc^ften 
@t)renftellen emporgefc^wungen. @§ ift leichter l)erunter, al^ empor ju foms 
men. fort, a) ^er ©efc^icfte fommt überall fort. Serne üerac^ten, wa^ 
üergc^t, aber fd^äfee, wa§ fortbauert. $)a8 geuer glimmt unter ber 5lfc^e 
fort. Keffer, man fc^reitet mit ber Qdt fort, aU man wirb üon i^r fort: 
geriffen. ^)ie ^rnnf^eit pflanzte fid^ weiter fort, h) S)aS begonnene SBerf 
ift leiber nic^t fortgefe^t Worben. gleich, a) ®er 2;ob ma(|t aüe gleic^. 
@r trad^tet nur barnacl, ben 4)öchften gleic^gcftetlt ju werben. (5§ gilt mir 
gleicl), wag man barnber urteilt, h) Xa§ Slußcnbleiben wirb bem 3"= 
geftönbniö gleid^gead)tet. 9J?an bej^lofe, bie @tabt bem ©rbboben gleic^s 
jumac^en. heim. 6c^were iTranf^eit juckte mid^ bamalS ^eim. fteße 
bir aüeg anlieim. Offnes Sel)n fällt bem S]el)n§l)errn ^eim. 5lüein in ber 
Srembe, wie oft ^abe ic^ mit^ l^einigewünjdjt. her. a) ^)ag ©c^iff fam 
wie ein ^feil bal^ergeid^offen. i^a^ ift einmal fo hergebracht bei un^. 2Bo3 
er hot, giebt er nicht wieber her. 2)abpi fommt nichts ^)cxau^. SBo nehmen 
@ie bie Oebulb ju biefer 5Irbeit her? @r giebt ein ßefebudf) heraus, h) Wu« 
bem ÖJrunbfafee ber allgemeinen (Sdhwerfraft hat 9lewton ba§ ^lanetenjt^ftem 
hergeleitet. S)ie (Sifenbahn über ben (Pemmering war nur mit großen ßofteu 
herjufteHen. hin. a) 3)ic SBlume, faum gepflanjt. Weift fchon bahin. gür 
feine ^inber giebt er aHeS hi"- ©chon oft würbe auf bie SRotwenbigfeit 
einer SSeränberung hittgcwiefen. SBiffen @ie, worauf feine Slnjpielungen 
T. 49. hinzielen? (Sten. Taf. 49) b) $^6) bin weit baoon entfernt, biefe 
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nM^dfitii0 o^nc iveitcM ^ttiic)fiicit* IDiefe Setnetfun^ »uvoe nuv fo 
Uk^t ttngeiDOffeit. iiiniw; a) SBtr (aben nun alle 8o«tf ile ^ntminonbcv 
; mtfgc|AtIt 5) (Sv imtfbe umi fetnoi Ibnegeti fteü (mifcgaimctt, on^ ivaten 
I fie bte feilte 9ef0i^bemii9 1dii0e.]6uitedvtebfti. %dt SRo^il^t loitvbe «iii» 
I eben ^interbnu^t In, ian». 5Dtr iDo^nt 0to(e 8ecfte0ttiiftffKii|t titiie. Hitit 
I toelc^ (SIntnbe ^at man feinen tool^Iberbienten Sol^n mnebe|iillen? Im. 
' 5M SSott fte^ auf, ber Stutm bvU^t M. i)ie Slot stoang t^n, feine 
I IBttten nm einen 8|>ott)>«eU (oi^nfi^fogen. 9htT mit ^enniU nta^te man 
i k»on feinen (toioffen (oA. iffc fettet, Don i^m lod^ulommen. @ttc|e 
beine @otgen lod werben, mit. a) 9efle, toad (Sttern t^ren llinbent 
auf bte Sebentoeife mitgeben fönnen, ift eine gute ^viftnc^e (Sr^ie^ung. ^9 
alled ift o^ne mein SRitwiffen gefc^el^en. SCBirb er euc^ (ilm|)fe^(ung8briefe 
auf bie SHetfe mitgeben? b) £efftn(| ^1 bem ^aftor üM mttgefpielt, 
bicfer ober auä) jenen oft ^art mitgenommen. 9(((ed f(^ien 5tt feinem (S)(ü(fe 
imtjun)irfen. SSBoi^ i(^ n)ugte^ ^abe i^ enil^ mitgeteilt, nach, a) ^te ^unft 
i o^mt ber ^ftatwc nac^. |^n|^ giebt man nur anft gutd^t nod^. $er @o^n 
ift bem SBater :iid)t immer nachgeartet, na^gemten. ^ne ganje IBirffam» 
feit ift bie be§ (Sc|o, er betet unb Jpottet anberen nac^, toie gerabe 
pait SSiete garben bnnleln nac^. ?)em SSerbrcc^er folgte bie ©träfe anf 
: bem Suge naä). Barum ))f(egt er mir aUt ^tndgaben nati^jure^nen? ^er 
^iac^füc^tige trögt ani^ bie neinfte Seteibigung nac^. h) Seiber ift t^m 
: ni^t$ 5um 9iu|me nac^jufagen. (Gemein ift t^, bem ©(^eibenben ©teüie 
na^juföerfen. ^{t guten fie^ren bn na^Uht unb ber Tugenb immer 
ittul^eflvebt, n^irb man bir'd ftetd na^rü^men. äRon muß ftc^ lange geübt 
^Qben, e^e eg gelingen n^itl^ einem {(^neQen ^ebner tt^ottgetreu nac^juic^reiben. 
aalie. 3^ Settnft ge^t mir fe^r na^e. S)urc^ $ertt)anbtf(^aft fte^t er mir 
»k^. SBev tt^agt ti, beiner tt^re nal^e au treten? Btt bai» ^af, 
i|tt na^ Stt flehen, ber nur oerfte^t ti, i^n ganj ju toürbigen. Sir 
too^nten in einer (Stage na^e beieinanber. nieder, ffiamm fc^Iagt 
I i^t bie $(ugen nieber? ^er ^mmer brüdt um» \ä)totv bartiteber. SBo 
la^t i^r eu(^ ^äudlid^ nieber? ©amtliche befangene »würben niebergemoi^t, 
niebergeme^elt. ^ie Petition tege iä) auf ben bed ^aufe^ nieber. 
Seit^ter ift ein ^aud nieberreigen, ald ed aufbauen, ^er ^rojeg mürbe 
ttiebergefc^Iagen. <id ift eine befonbere ßornmifflon int Unterfuc^ung biefer 
Unterfti^Iagungen ntebergefe^t n)orben. ob. SSor allem liegt und ob, unferen 
<Skift aud^ubilben. (Sd f^toeben noc^ me^r ^ifferenjen 5n}if(^en euc^ ob. 

toitt nic^t no(^maId auf ben oben ern?af)nten ^arbinat))unft ber f^rage 
jurüdffommen. $ier f(^eint ein arged 3Jiigt>erftänbnid obploatten. ^er 
Vernunft gelingt eö ni^t immer, im Streit ber Seibenjc^aften 0^311 fiegen. 
statt, äßie müffen @ie bie ©tcnograp^ie liebgenjinnen, ba fte 3^"^" bereite 
jo (c^r ju ftatten fommt. (Stetlüertretung im ^tiegöbienfte fotl nici^t ftatt= 
finbfn. @g ift untl^untic^, biefem ^efnd^e ftatt ju geben, über. $;u luurbe^t 
Büt (önabenbejcugungcn übcrl)äuft, mit ©lüd^güteru übcrfc^üttct nnb bift 
Kw^ ttnntcr nic^t jufricben gcfteüt. Übcrf)cbc bidi beiner 5?erbieu[te ntcf)t 
5)cr jöotc ^at mir einen Sricf itberbradjt, luorin mnn mir äfieijcgelb über^ 
W(it (Snre Unfoiberungen überfteigen Mai unb ^ieL 3^AUen übertcifft 
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titetc anbete Sftnber oti gtitii^ltotfeit. fßum ber flüt^ttgfett biefer fddmptuu% 
bin ^ iio4 lemeBtoegfi Übecicugt. <Sd tpäre uitv^t^ übet biefe fBo^otafie 
iiikl etn SBoft t^i^toettben. Steine <9oü»batren tooren ed, bte er au« 
Kn^rotten ilitt^efftberbra(^te. ^er ^ntragfiener ift mit gro^r iD^aiottt^ 
ftbetrtimmt tt»orben. Btt ben ^hI^qU biefes ^ud^ed üBerbtidt; bec ttrisb 
ingepel^n müffen, ba( e9 jebet nur einigermaßen billigen ^luforberung i^t-^ 
ttftgt. 2Wöge man ben Untoerbeffcrlic^en feinem @(^i(![alc überloffen. SBie 
ntanci^er S3erg ift nod^ überfteiQienl Qpt fämpft mit feinen Seibenf(|aftai/ 
o^nc SluSfid^t; fie ju übem)inbcn. um. SSergebung erbittenb umfoltc {le 
feine ^tee. fßttt tt»e(d^en $roieIten ge^en @ie mieber um? S)eS 92amii 
gebauten laufen um toie ba§ fftab am SBagcn. 2Bir maren umringt t)Ott 
^inberniffcn. SöiefeS Schiff ^at fd^on breimal bie (Srbc umfccicft. Gr brolitc, 
ba8 Xeftantent um^uftogen. (5r ^at fid^ ^u »enig um bie Söiffcnjd^oft be« 
fümmert. (S^ram nmtoöüt bein fonft ^iteted ^ntli^. SBir l^en uns 
fd^on lange mit fold^n $tänen i^erumgetragen. Sein üieic^tum mar grog 
ttub bod^ tiaben il^n fd^te(|te ERcnfd^en bamm gebracht. iBei biefem Sd^tff« 
brud^ ift bie ganjc 9Kannfd^nft umgefommen. unter, a) SBenn id^ für feine 
SRcblk^feit bürge, fo fönncn @ic jcbeö 2J^i6trauen untcrbrütfen. 3« 3ün{^ 
T.60.tonrbe toegen bed Sriebens (Sten. Taf. 50) unteri^anbett. ^ie Mattier 
mürben t)on ben 9lihnevn unterjod^t^ nnterwovfen. i>m Oberl^au^te mu^ 
jcber fid^ unterorbne«. 5)er Sicfcrant '^at ganje SSarens unb ^roöiont» 
labungen nnterfd^Iagen. ^le^anber ber (^coge ^at fic^ bie ganje 9Belt, ttte 
man ju fagen pflegt, untermorfen. äRögen fie fid^ immer ftreitcn, toarum 
fotlen tt>ir barunter tetben? h) Sein Vortrag tourbe bur(^ tßfeifen lutb 
^o^en unterbrochen. ^a§ Sd^iff ift mit Wlann itüb Wlan^ untergegangen. 
(Ed ioor mir eine grofee j^rcubc, fie mit 'Siat unb %i)at ju unterftü^en. 
voU. ©Ott fei %mt, bo^ 2Berf ift batb Dottbrad^t, »ottenbct, öoüfübrtl 
5E)er rid^terlid^e ©cfel^t trurbc üottjogen, öoUftredft. vor. ^er Unbefd^eibene 
brnngt fi(h überatt öor. 28a8 gel^t bier öor? 3«^ unterfange mid^ nicbt, 
Sbncn in Sutern Urteile vorgreifen ju moUcn. SDiefe ©teile fommt mir 
fcbr beTannt üor. 8Ba8 liegt in ben Äftcn gegen i^n öor? iWcine ^rrenl 
3d^ fd^tagc ^i^ntn x>ov, iefet nid^t meitcr auf ben Eintrag cinsuge^cn. (Sx 
I)ot baö Qk\nä) bem SD^inifter vorgelegt unb juglcid^ toorgcfd^Iagen, bem 
Petenten bie ju feinem 3)'?afd)inenbauunternel^men erbetene Summe öor^ 
juftrerfcn. 2Bet bat 3t)ueu bicjeg SKufter öorgejctd^net? Sft e§ geftattct, 
Sb"^n eine f^rni^c üorptegeu? 3c^ bitte, mir ben Sörief lout üorjutejen. 
Unjere Sünbeu I)abcT! einanber nidjt?^ i'Orjutretfen. weg. deinen tic^ er 
uuf^etröftet öon |ict) megiiehcn, Ijaft Üim ben ,?^ed}t öou ber Dingel wcgs 
gciildjt. ^ie G^^olcra raffte \d]on üiete älieujcticii \vqx\. (Sv tiebt e?, feine 
ßeiftungen über bie aubcrcr incß^itfctjcn. i|t tiuiuan, über flciiic )Scxi 
fttj^e im ^ienftc tiinmegjuge^en. i'ciclitcr Sinn lueig [\d} über aiki tyn-- 
iDegjufe^en. wieder, ^ertorene Seit bringt feine ^[ac\c uiicber. Sie oft 
foTI icf» bicie leicljte ^Kcr;ff trieberbotcnV 3^ ber ^^Ik'U toiiimt aQee^ mtcbcr. 
Sd^ame bid), (^ejd)eufe anebcrjutic^men. 2)Qrj ict) boffeu, Sie bort mieber^ 
anjutreffenV zu. Xer Wonb nimmt gu, tuenn i'id) jciiie @^eibe vergrößert, 
^ie iBertrauendmänner l^aben aUen ^rjcblägeu ber äüegieruug ^ugeftinimi. 
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5&er ä^^^i^r fäc^ett bir ^ü^lung ^u. (£d ge^t einmal tu ber 2BeIt fonbec« 
Bar 5u; ^eute !lat{(^eit unb iau(i)ien fte bir S3eifatl unb morgen mürben . 
fic bir bcn 9lücfen jutocnbcu. Söifjentlit^ toirb er nicmanbem Schoben ^ 
zufügen fu(^eu. ^at fic^ ein groged Unglücf zugetragen. Wlit feinem 
Xobe ift ed nic^t natürlich jugegangen. aurüok. ^er Sfle^tfc^affene Canft 
mit ?Ru^e auf bie SSergangen^eit jurücfMidfcn. 2Rit @ntjefeen,bc»!c ic^ am 
jene kämpfe 5urüd. Söie größte Äcäufung für ben ftrcbfamcn Sülenfd^cn 
fit^ jurüdijeie^t ju je^n. deines meiner SBorte merbe i^ jurürfne^me«. 
^umbotbt ^atte fein neunjigfte^ 3a^t jurücfc^elegt. zasammen. 3m ©e« 
griffe ©Ott mufe aüe SSoUfommen^eit jufommengefoSt trerben. 5)aä SSort 
SKarjc^all ift ein ec^t beutfc^eS unb au^ SDlar b. l). 2D^äl)re ober ?^ferb, unb 
©c^att b. ^. 2)iener ju[ammeugefe^t. zwiechea. fie ba^ 2)ueII Beginnen 
mikUiL, mx ein Scember bo^ifci^ti getreteo. — (Hiereu Schreibübu/ng^ 

§ 71. d) KUninig dureh nisaiiiiiieiigesetKte Torsillieii. 

Nicht selten treten zu den bereits mit einer Vorsilbe versehenen 
Zeitwörtern noch andere Vorsilben hinzu. Diese zusammengesetzten 
Vorsilben reichen in den meisten Fällen schon allein zur Vertretuug 
des Prädikats hin und sind dann sämtlich, gewöhnlich uDverbundei^ 
.liebeneinander zu schreiben. 

Beispiele von der durch Hinzutritt des Partizipial-ge sowie 
des Infinitivs - zu zur Vorsilbe gebildeten Zusammensetzung sind 
bereits im vorhergehenden gegeben worden, weshalb hier weniger 
darauf zurückzukommen sein wird. Zu bemerken ist, dass im 
obigen Falle und dann auch ohne Hinzutritt einer zweiten Vorsilbe 
gegeben durch Wiederholung des ge — gege ausgedrückt werden 

3)er ©ejanbte ift üon feinem Soften aBBe(rufen) hjorben. S)ie auff 
fiege(bene) ?lrbeit ift ujieber aBBe(ftetlt) toorben. Xie (Steuer ift in jmei 
Icrminen aB5uent(ric^ten). 2)a§ Urteil ^at i^m in biefcm i^a\it bie ?Re$t» 
mäßigteit feinet ^njpruc^ä ober(fannt). (5^ n)urben uac^ ber oom 9lotftanbe 
betroffenen ©egenb mehrere S^egierunggfornmiffare aböe(orb)net, aBge(f^ic)ft, 
aBgc(fcn)bet. 3c§ lann ber %n\\6)t \d)on an fic^ nic^t beiftimmett; abge(fe^en 
baoon), ba6 ic^ auf einem anberen $arteiftanbpun!te ftel^e. 3ilad) meiner 
Öbcrjeugung ^aben mv unferm Sfia^barlanbe barin fc^on töngft einen SSors 
fprung abge(tt)onnen). 3«^ '^öbe mein Urteil bereite abge(geBen). SSaS 
biefe Srage anbe(langt), anbe(trif)ft, fo mug ic^ fte bejahen, ©ie finb mir 
fe^r njarm auempf(o^len) morben. 2)ie 9Ric^tig!eit biejer SD^einung ift üon 
mir längft aner(!aunt) morben. S)ie (Sntfd^eibung barüber ^Bc i(| bir 
an]^imge(fteß)t. 9^ur bcn Süflen ^atte ic^ ba» i^ie^eimniö anöer(traut). 
Äirf(^en (äffen ni^t lauge auibe(iüal)ren). SBütenb finb fie aufeinanber 
la«öe(ftür)jt. S^ni ift eujige» (Stiüfc^meigeu aufer(te9t) tt)orben. fcjtc 
^abcn ben ?5atienteu aufge(geBen). ®er Bi^^er trübe |)immel l^at fid^ enblic^ 
auföe(^e)£lt. 3)er Referent Ue6 fic^ fämtlic^e Elften augant(n)orten). ^en 
^otjug ber Priorität müffen mir unf au§Be(bingen). S)cr 2Bortfe(i^ter^ 
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ittübe ift bie ^erfammlung au8einanberQe(gaiigen). &oti ^at eud) {etnen 
T.6i.SBotett ouder(fo)ren. ^ie (Bnixtthiüt^ ftnb (Sten. Taf. 51) ade au§ge(Qeb)cii 
tDorben. Seine 16üfte ift in ältoinot aud0e(^auen) n^otben. @ine )6eteibtgunfi 
^abc \d) burd^ meine ^u^crung n\6)t beob(|t(^ti9t). 3c^ toax burd^ ^onf^ 
l^eit abge(^Üen), beitte brieflid^e Anfrage {ofort p beaiit(n)OTten). ^ 
ertaube mit; in beatt(ttagen), bog @ie bie 1. 5De^atton mit ^(udarbettung 
ber ?lbreffe beauf(tra8eii). Sern fei e8 öon mir, jemanb in feinen Stedten 
etnia beein(ttä(i^tigen) tooClen. Unoerbiented Üngtüc! ift bemit(Ieiben). 
Sag mi(^ fci^teuntgft bat)on beno(^(ri(^tigen). ttirft fd^on lange im 
ftiüen bon und beob(ac^tet). Sog bi^ bur(^ bicfe iflad^ric^t nid^t beuns 
(rul^igen). 3(§ oetmag nic^t ben ^rtifel beur(tei(en). ^urj öor (Sc^tufe 
ber Beratungen fönnen feine SWitgliebcr mc^r beur((aubt) ttjcrben. 3cö bc» 
auf( trage) unb bcöoH(mä(i^tige) bic|, bie SSer^anblungen, njetc^e beöor(fte^en\ 
)u leiten. SRöge man boc^ gute alte ^ebräuc^e betbe(^atten). tourben 
it|m oerfc^tcbene SSeruntreuungen bcige(meffcn). SBir ^aben früher in einem 
^aufe beifammen9e(tt)o^nt). 2Bir maren burc^ ©ejc^äfte abge(l)atten), ber 
©eratung beiju(n)o^ncn). ÜJlöc^teft bu bi(^ gcbulbig bareiner(9eben). 
©c^utbner ift auf unb baöongeCgangen). 3«^ ^öbe euc^ taufenbmal baüor 
ge(toarnt), mit btcfcn SBerleumbcrn umju(9et)en). 5)cr ©efcl^l ift gegeben, 
mer mill fic^ bonjiber ouf(Ie^nen)V 2)u ^aft baS ÖJelb nic^t boju er(^alten), 
ba§ bu e§ in fc^lec^ter ©ejeüf^aft tjerfc^menben foUft; baju fommt nw^, 
bal mir jelbft ftrenge ©parfamfcit anbe(fo^Ien) ift. 3" ^iefc ?(mt§^aupts 
mannfc^aft finb bie meiften götitifbörfer einbc(jir!t). ®ie ©tönbe mürben 
jum Sfloüember einbc(rufen). 3n bie(er ^infic^t finb mir aUe miteinanber 
einöer(ftanben). 5luc| bie entgegenge(fe^te) 2Keinung ift ju achten. 3)ie 
ungeheure Saft tonnte man nur langfam fortbe(n)e9en). üieleS üeje. 

fiel) bagegen ein(n)enben). (5r i)at na6) langer Steife {)eimbe(9eben). 
3)er ©lorf mürbe langjam oom ©erge ^erabbe(megt). 3)eine 3eit ift nun 
^eranöe(fomm)en. 5)a ^abt i^r ein tüt^tigei? Ungcmitter herauf be(fd^moren). 
äBieöiel l^at er auf bieten $)ufaten ^erau§be(fommen)? S^lun benn, frei 
^erauSge(fagt), ic^ bin e§ gemefen. SBir finb auf bie öierte ©tunbe l^ier^ers 
be(f(^ie)ben morben. 2)ie(er SBergteic^ ift bei ben paaren ^erbeige(5ogcn). 
6ie i)at mir eine longe ^efd^ic^te ^erer(5ä^lt). @ure ©rünbe finb bo^ gar 
5u meit ^erge(^ott). 3cne8 ÖJerüc^t ift üon ?lmerifa bis 5u und tferüber? 
0e(brungen). 3!)ie @ac^e ift mir fc^on lange im Äopfe ^erumge(gangen). 
^rojefje ^aben i^n fotoeit ^erunterge(bra(i^t). @eine ?fli(^t mar ti, fid^ 
nid^t öon feinem Soften ^inu)egjube(geben). @ie mürben alle jur ^^eilnal^me 
on bem gefte ^eräu9e(^oU). 3" ^om mürben bie SSerurteilten öom tar^ 
^eiifc^en gclfen ^inabge(ftür)5t. 2)er ^err ift ben ©crg ^inange(ftie)gen. 
5)ie ^aufluftigen ^aben fic^ jelbft (o ^od^ ^inaufge(trieben). 3)ie ganje (Sp 
5ä^Iung ift auf einen ©d^crj ]^inauSge(Iaufen). i)ie 2Ser(4morenen mürben 
an benfelben Ort ^inbe(fte)Ht, mo i^r gü^rer früher tot aufge(fun)ben morben 
mar. 5)a§ mutige ©äuflein ^at fi(^ mitten burd^ ben geinb ^inburc^ge* 
(f(^tag)en. 3)er ^ntfprungene mürbe in bag ©ebirge ^ineint)er(folgt). @ein 
Äufruf ift bis über baS SKeer §inüberge(brungen). @8 mirb bamit um- 
ge(gangen), bie ©teile befinitio ju befe^en. SO^it ^erjeleib ift er bie (^rube 
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^iiiiiet9e(fa|fen). ^taH^Um Im fo mattete ©d^tpietigfeit über(»alii)gt 
tuirfl bu mf/l mtd^ no(^ batüber ^^t^^t(fommn) fein, ^te Uralter ^abeit 
nur tuentg )it beit ISiffenf^aften bcr (Sftied^en l^tniuge(ffigt). 3fl enre ßtug^ 
^eit enbli(^ ba^intetQe(fomiiteit)? @eine %ebe ^ot mir auleroibeittlul^ ntt|« 
ht(f)aQt). ^tefed Serfa^ren nul entf^ieben gemig(billigt) »erben, ©eine 
Si^ebtgfdt tDurbe Don etgemtfl^igcn SKenfd^en fo gemig(brau(l^t), bag er 
Mtormte. ^aft meine Srage gänjlii!^ ntigt)er(ftanben). 8Ber l^t fid^ 
vm biefe Stelle mitbe(tt)orben)? (Sr ^at bie fämttid^en Selbjüge mttbur^« 
^müüjt) »nb üiele ^öd^ft intereffante SBovf&tte ntiter((ebt). ^0tmte tl^te 
^efü^Ie na(]^em|}f(inben)l $ütet euc^, lutlierbürgte ^^oc^ric^ten nad^juer« 
($a^(en)! 9Bir l^aben auf bem ^^mnaftum ttebeneinanberge(feffen) unb avi^ 
bie Uttityerfität mitetnanberbe(fu(^t). SSerfaume nid^t, bie Siegeln tDteber« 
^olen, n^elc^e oben ange(geb)en tuorbeu ftnb. ^er ^iefl tottvbe bem ^eric^t 
äberant(n)ortet). ©ie faben fi(^ beim Ickten Kriege oft gegenü6cr9e(ftonben). 
SBaS \)dbt i^r eu(^ t)or5u(tt)erfcn), ba i^r einanber gcgcnjeitig überoor(tet(t) 
^Qbt? (5r ^at in feiner 9lebc vielerlei untereinanbcr^ineittge(niengt). Wlan 
fon bie mkngten fetten fofort t)erab(folgen). 5Dad Softer Derab(f(^eue) ic^. 
SKd^tS fann mid^ t)eran((of[eii), bem Slnfinnen ju tüiUffatircn). (5r meint, 
eine iRotlüge taffe ftc^ f<l^on l>erant(tt)orten). SBir ^aben infolge ber Neuerung 
in btefem 3a^re toeit me^r t)etaud(gQbt); a(d oev€in(nal^mt). Tl66)ttn fie 
fu^ hoä^ bie möglichen Sotgen ifired SSor^aben^ genau Dergegen(tt)ärtigen)l 
©eine (Sr^ie^ung ift augerorbentlid^ t)ernQ(^(Uiffigt) morben. ^arum burc^ 
fo ge^fftge SBorte bie d^e eined anbem t)erun(gtimpfen)? ^er reblid^e 
5E)iencr |at feinem ©erm nie ba§ ©eringfte öerun(treut). Übermäßiger 
©d^red fann ben (Sl^n. Taf. 52) Xob t)erur(facl^en). 9ltemanb ift un»T.68» 
ge^i)rt ju ))erur(teilen). ©trebe ftetd, bi^ su Devoot^tommnen). S)er $atet 
ift bir mit gutem ©eifpiete öoronge(gangen). Sei ©rlernuitg bcr ©teno« 
gra))^ie mirb ^enutnid ber beutfd^en ^rammatif t)oraudge(fett). ^en Keinen 
$er(uft ^abe id^ fc^on t)oraui»t)er(f(^merit). ®ad SegnabtgungiSrec^t ift bem 
IHinige oorbe(^alten). 3«^ niuß mir für fpäter t)orbe(^aften), mid^ barfiber 
nod^ meiter audjuff^rec^en. ^urc^ n^etc^e ^inflüfterung feib il^r fo gegen 
mi(^ t)oreinge(nommen) hjorben? ©ein (Srbtcil ift i^m toiberre^tiic^ öors 
cnt(^aften) »orben. 5)a8 öorer(tt)ä^nte) ©rbteil beträgt nämlic^ über 
10000 SJlarf. Db tüir teilnehmen »erben, fönnen »ir noc^ nid^t öorl^ers 
bc(ftimmcn). SSetlorcne 3cit ift nic^t lieber ein5u(bringen). ^ann 
bu an mir get^on, je wieber ücr(gctten)? 3m ©cönettfc^reiben ift i^m bcr 
erfte $rei§ juer(fannt) unb fofort übcr(gebe)n ttjorben. Um unS nid^t nod^ 
größere Unannel^mtic^feiten 5U5u(äiehen), mußten tüir »o^t ober übel un^ 
aud| noch herbei((affen), i^n feierlich feinet SöorteS ju ent(binben), 
lüä^rcnb »ir unä nic^t cntfc^ticßen !onntcn, bad unfrige ebenfo jurücfjuj 
(net^men). S^iad^ meinem ^afür^aUen joHte bie ^Petition noc^malö an bie 
^ommif^on 5urücFt7er(n)iefen) »erben, ^ie Sanbedoertreter finb no(^ nic^t 
toiebev ^ufammenberufen tootben. — (Hierm SchreMbumg^ 
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^ 72. e) Küi'zuug vou mit Haupt- oder Eigenscbaftswörtem 

zttsaiiLiueutreffeudeii Zeitwörtern« 

Vereinigt sieh da» Zeitwort mit einem Haupt- oder Eigen- 
echaftswort u. s. w. zu einem zusammengesetzten Begriffe, so bleibt* 
in gleicher Weise wie oben die Vorsilbe, hier das Bestimmungs- 
oder erste Wort stehen, wogegen der zweite Teil, das eigentliehs 
Zeitwort durch die Endung Tertreten wird. 

Huf bie äBorte be0 Se^reti» mugt bu genau oii^tgebeii. franjöfift^e 
gctb^crr branbj^a^tc Hamburg. Sag unS baä nä^r bcaugcnlc^cinigcn. 
^afür ttjotlcn toir bem $crrn boitf jagen. SBagft bu i^ni ^o^n ju fprec^en? 
O, Ia|t und bem Schöpfer im Siebe lobfingenl Um i^n müffen atle Setb 
fragen. ^gneS tooüte im $ar! luftn)anbe(n. 3m ®uten mtt|t bu mit iebem 
iDctteifcrn. (5c mx nirgenb auöfinbig }u moc^en. 2J?an orgiüö^nt einen 
großartigen lOetrug. 3)ie f rebitaftien mürben für 200 SWorf feilgeboten. 
5)ie 93ebingungen fmb noc^ nid^t fcftgefteUt luorben. ^od) ift eg nic^t S^ii, 
bo6 i^r fro^todfct. Sirb er ben 9Sor|(^Iag gene^ml^alten? 2)u fotlft nicmanb 
geringfc^ä^cn, --ad)tcn. ^icfe frciraitlii^e X^at ift l^oc^iufc^ö^en. Sobrcben 
mögt i^r intmcrliin , nur tpb[)iibe(!T nidit. 3« btcfcn ^efc^utbtgungen fann 
tcf) T!!cf)t |tUh'cfiiia';ncii. ^Dlait niuü bie fumpfige ÖJegenb trocfen fegen, ^er 
gel^ler luurbe nur 511 balb luo^rijenommcn. ^apoUon lie^ jid^ non ber 
^enorniaiib ma^rfagen. ^er Xierbänbiger iPoUte bie ^^äne 5a^m machen 
tüie ein Eamm. 

§ 73. f) Kürzung im zusammengesetzten Satze« 

Ist, wie man aus den vorhei-gelienden Paragraphen ersehen hal^ 
acbon der einfache Satz vieler Erweiterungen und infolgedeaeen daa 
Prädikat verschiedener Kärzung fähig, so muse es noch mehr der 
mehrfiftche oder znaammengesetzte sein. Dieaer, d. h. die Verbindung 
zweier oder mehrerer Sätze zu einem Ganzen, wird entweder durch 
Beiordnung oder Unterordnung gebildet. Erstere stellt entweder 
zwei Sätze yon gleicher Qeltung unverbunden nebeneinander oder 
Bchliesst den einen Satz an den nachfolgenden durch hinweisende 
Für-, Bindewörter u. s. w. an. Die Unterordnung ist vorhanden, 
wenn ein Gedanke als Hauptgedanke, der andere als von jenem 
abhängiger Nebengedanke erscheint (Haupt-, NebensatzV Die Neben- 
sätze können dem Verhältnisse zufolge, in welchem sie zum Haupt- 
sätze stehen, d. h. je nachdem sie denselben erweitern, er^iinzen, 
begründen, bedingen, durch Vergleichung bestimmen (ftelativ-, 
Folge-, Kausal-, Konditional-, Komparativ -Sätze) u. s. w., verschie- 
dene sein; dasselbe gilt von ihrer Stellung. Leichter wird die Kür- 
zung, wenn dasjenige, von welchem etwas ausgesagt wird, also das 
Subjekt, dem Zeitwort vorausgeht — wie in den vorhergehenden 
Beispielen — und die Aussage selbst entweder unmittelbar oder 
nur durch wenige Wörter getrennt nachfolgt; schwieriger, wenn die 
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gewöimliche Wortfolge Terkssen oder die Aussage »i weit Tom 

Subjekt getrennt wird. 

Alle diese Sätze bieten mm, namentlich die untergeordueten, 
eben ihrer innigen Verbindung und der Beleuchtung zufolge, welche 
das Prädikat (sowohl Haupt- als Nebenprädikat) durch sie erhält^ 
die mannigfachste und doch immer eine zuverlässige Kürzungsweise 
dar. (Die bier unten in Parentbese gesetzten Wörter sollen auf 
Unterscheidungen aufinerksam machen.) Dies sollen die folgenden 
Beispiele 'seigen, denen sich in den späteren Paragraphen noch viele 
andere anschliessen werden, wie andererseits vereinzelte bereits in 
den vorhergegangenen Paragraphen vorkamen. In dieser letzteren 
Beziehung wird die nachfolgende übersichtliche Zusammenstellung 
der verschiedenen Satzarten zugleich zur Yergleichung und Wiederr 
holuDg dienen. 

(^iüd imb Xugenb finb m6)t immer mitcinanbcr öcrbunben; bie^ mirb 
burc^ bic @ejc^id)te aüer Qnkn beftätigt. ^5)ie S^lotur ^at ui(^t nur unfcrc 
"Scbürfniffc bcbad^t, jonbern ouc^ für unjevc Srcuben geiorgt. ^ie ?5einbc 
Ratten tapfer SBiberftaitb geteiftct, bann fIol)cii (eilten, tiefen, ftürmtcn, 
jagten) fie in ücrroirrter gluckt bauoii. ©inen SJ^enjc^cn, mit allem jnfrteben, 
jlicbt eS mä)i. (5r ücrbient nichts, lueit er nid^t arbeitet. @r arbeitet nic^t, 
borum öerbient er nic^t§. SBic ber SJ^cnfdj fäet, ]o mirb er ernten. Sßeit 
lüir ermübet marcn, fegten mir un§ jum ©djjlajen iiicbcr. 3n %i{)cn mürben 
biejcnigen, meld)e in ber ©c^lac^t gefallen maren, megen Xapferfeit i)ffentn(^ 
gelobt, ^er Samum, luelc^er in ^ifrifa jn iveben pflegt, mirb atö ein l^ei^er 
I SBüftenminb i^efcf)itt)crt. §einric^ IV. behauptete, man müffe bem fticl)cnbcn 
Seinbe golbne ^örücfeu bauen ( jd^Iagenj. ^ie 9iid)tigfe{t biejer 93cl)auptung 
räumte 9lapoteon für ben gaH ein, ba§ man bem geinbe nic^t einen ftä^« 
lernen ©(^lagbaum entgegenftetlen fönue. ^)er entjc^loffeue 9}lann mirb, 
too er banbcln joH, nic^t longe jaubern. SScr mutig au^^arrt, mirb mit 
ßrfolg belohnt. gereicht ber Xiigeni) h^^ ß^re, ba§ aud^ ber rofiefte 
3Jlenjd^ benjenigcn ungern Ijinterge^t, ben er für einen rec^tjc^affeuen SWann 
polten muß- (Sr ift innig baüon überzeugt, bafe an\ (Srben nic^t^ öorgel^t, 
JDQg nic^t \6)on früher norgefommen tüärc. (S^re Spater unb SKuttcr, auf 
bo6 eS bir mo^lge^e! 3c nte^r eine SSa^r^cit fliegt, befto me^r mirb fie 
empfunbcn, gefüllt, be^^alb aber bod) ni^t immer befolgt (be^er^igt). ^>ute 
^ic^, ctma^ jum (Srunbfafee ^u machen, beüor bu aUe mögli(^en gdüe reif? 
^ überlegt l)aftl @ö ift fd^mer, über bie 5lb fiepten eincö 2Jicnft^cn aiii 
iemen §anblungen ju urteilen, unb liart, bloß fc^timme Slbfic^tcn ju arg« 
tDö^nen, nur mcil eine ©onblung ebenjo leidjt au3 einem böfcn aU guten • 
Seroeggrunbc ^ergefloffen fein fönnte; aber einen jeben, beffen SSorfteüungSs 
I Ott nic^t bie unfrige ift, bloß barum für einen fc^led^ten aJlonn ju Italien, 
' ift bumm. S)u foßft leine bcffere 9J2einung üon bir ermeden, alg bu Oers 
bienft; fonft fannft bu in ben gaö fommen, baß bu me^r (Sten. Taf. 53)T.63. 
ßrtoartnngen crregft, aU bu befriebigen fannft. S'lur bie <5prad)e ^at ben 
pieiijc^en menfc^lidi gemacht, inbcm fie bic ungeheure glut feiner §lffe!tc 
in ^ömme ein|(^lo| unb i^r bur^ SBorte ocruünjtige ^eufmole {efete. 
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^xä^t bie Seier ^[mpl^ioniS ^ot 6täbte errichtet, fettteS S<iubemi» Stute i^ot 
9Büfien in il&rten «»enoanbeU; bie ©{»rad^e l^at ed getrau. 

§ 74. g) Kürzung des substaiitivisth gebrauchten Inflniths 
und a^yekÜTiseh oder ad?erbialiseh gesetzten Partizips« 

Neben den Fonnen des Zeitworts, welche als Ptadikat yot- 
kommen und die bisher G^enstand der Eürznng Witten, giebt eB 
zwei, welche die Bezeichnung der Person nicht enthalten, daher 
für sich keinen Satz bilden. Diese sind das den Begriff der Thätig- 
keit als Eiffensehaft hinstellende Partizip, welches adjektivisch de- 
kliniert und meistens auch gesteigert, femer auch substantivipch 
gebraucht werden kann, und der die Thätigkeit als abstrakten Be* 
griff hinstellende InfinitiT. 

Der Infinitiv kann durch Versetzung des Artikels zum Haupt- 
wort werden und ist dann auf dieselbe Weise, wie oben angegeben, 
zn kürzen. Die Anleitung dazu findet sich also bereits im Torhw- 
gehenden, weshalb hier nur noch einige Beispiele a) von diesem 
durch VerhSltniBwörter regierten Infininv folgen: (St «nttoocitte mit 
9((^fet§u(feit SHi Uft nix!^ ntc^t bev 9Ramt §um XrolBtetett. 

Als Beispiele von der Kürzung 6) der audereu substantivisch 
gebrauchten Zeitwörter werden ebenfalls wenige ausreichen, zumal 
in den nachfolgenden Paragraphen mehrfach darauf zurückzukommen 
sein wird: gür jeben, bei i^icl 511 jdjteiben \)at, ift baS (Srtcrneu bec Qtetio^ 
grap!)ie Dom qrol^teu !Jtu§en. ^er tautefte Xatel fonnte nic^t fo 

fallen eingeflößt. ^S^ae SdjneÜ|d;reiben lernt man fd^iuerer aU hai £ejen 
ber ftenügrapljijc^en Sc^T^n^- '^ccorb iinrb baa I^armoui)c^c ^ufantmenfUngen 
öon 2^öncn genonttt. ßr befaß Qvoße (SJemanbt^eit im 3luglcgeii i'c^iüieriger 
©teilen, ^eil i^u teiner ieiben tarn, \o finb ade füi: {ein Sortfonimen 
bejorgt. 

Partizip, a) der (iegenwart: ^ic unferm ^jauje bur(i^ ba§ geucr 
bro^enbe ©efQiji: luurDe noc^ rerfjt^eitig abgeiueubet. 3)er ©ebtangteti nimmt 
fic^ ber an, ber ein jüWenbeö im ©ufen trägt. S)ie ©rünbc, toe^e 
bafür i^aht, finb fotgenbe u. f. to. 2)ie ^elc^rten jie^en (ic^ manche 
^ranf^eit burc^ i^re fl^enbe ßebenyart ju. Um guten ^unfc^ ju bereiten, 
muß man fiebenb lieiBe^ä SBaffer ^aben. Sie liebte rec^t auffaüenbc i^arbeit, 
- ba^er tiug fie immer brcnnenb rote Xüc^er. 3n bem auffcimeubeii 53Iätt; 
(^en nehmen wir bie Jc^afjenbe, im abgefaüenen ©tatte bie ^eiftijrenbe iSt- 
toolt ber 9lotur njo^r. SBir finb bem $errn Seric^terftalter für feinen 
oücS umfaffcnben unb reiflich erwägenben S3eric§t fe^r 5)an!e t)er^3flic^tet. 
2)er übne^menbe %a% unb bie faUciiben Blätter ber IBäume mahnen fie un§ 
nic^ft »Die an ben l^eronnaf^ enben äBinter, fo an uu(er june^menbe^ TOer? 
®tc Scugenougfogen gingen übeteinftimmenb ba^tn, baß er ben bei i^ui 
^Ufe ^ud^enben nid^t nur in abftoßenber äBeije ^urudgetotefen, fonbern |i(^ 
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au($ l^ltc^ on i^m txrgriffen f^aU. 5Die ^ituflg t>ovfoiitmeiibe Vititvebe: 
H'^ait feine Stit, f^it ber iRu^en unb 3^t (ringenben BUno^tapi^it 
gegenübet niij^ ©tt^. ©eine einnc^enbe ^efiatt unb fein einfd^nteic^elnbed 
fimi^mm f^htn i^m t)tel (S^önner eruNir^eit. 5Dec (üttbrud, ben biefe 9lebe 
ma^it, toax ein fc^neU t)otilbefge|ettbfr. ®te (S^efunb^eit föirb am {(|neflfteic 
bur^ audfc^meifetibe Sebottett jerftdrt. ^er IBöfe lebt in itnmevtDä^renbev 
Unruhe, h) der Yeirgangeiiheit: "I^cS d^otbfud^erd ivietbetvegtei^ Seben fanb 
^iec einen unenoarteten ^bf(^(tt|. dt toax ein auiSgesct^netet dkUfycUt, 
aber im ^catttf(^en Seben ein gan^ unbeholfener iDlann. fDleined Si^cunbel^ 
längft erwartete unb füt geftern in befümmte 9[ttdfi(ht gefteQte tbifnnft mürbe 
kbur^ auf» neue tjet^dgert, bag ber t)on Siegengüffen angefc^toeCUe g(u| 
bie t)or furjem erbaute Sßerbinbungdbal^n jerftürt ^otte. 5iHe Don 9|nen 
bafür entmiielten (Slrünbe finb fc^Iagenb unb \ü fiberjeugenb, bag bie ent« 
gegengefe^ten 93ehau))tungen aXi t)olIftftitbM| eittträftet betrautet loerben mfl{{ett 
unb i(h n>enigfteiii» ni^t utnfiin fann, meine» IBeifall ttmtnitottnbeit auiS^ 
jttfjÄe^en. Strenge ober Spott ^tiUn bie öon i^ren ftcrmeinttid^en Sor* 
Üügen aO^ufe^r (Singeitommenen am beften. 20er tmrb fobiel <lktricf)t auf 
eine Ux6)t ^ingen^otfene, ttietteic^t ganj unüberlegte ä^ugenmg tegen? Med, 
loa» für ttttb tDiber tjorgebraij^t n)orben ift, mol^Ierioogen; fann i<| miil^ 
iti(^t baju entfd^Iiegen, auf euem Antrag eine beiftimmenbe @rfiarung ab« 
mtUtt, St^ er!(äre gonj unüer^ol^len, bag i^f mol^l ieben befd^eibetteit 
Sunfc^ gern berücffic^tige unb euer SlSol^lergehen mir nad^ toxt t)ox angelegen 
jeitt laffen, jebe mettere Sorberung aber auf bad cntfc^iebenfte jurüdfnieifen 
»erbe. S^ner unvermutete S3efu4 toar mir fejr unongcne^m. @in gefd^idter 
^btoerfer finbet überall fein Sortfommeu. — (Hiergu Schreibiibimff.) 

§ 76* Amrevdong des für Zeitworter geltenden Ktrxnngs- 

prinzips auf andere Wortgattungen. 

War es die Aufgabe der vorher gehenden Paragraphen zu zeigen, 
wie auf Grund der reinen Verbalendungen, beziehentlich unter Hin- 
zutritt von Hilfsbuchstaben und Vorsilben, nicht bloss die Zeitwörter 

I selbst^ sondern auch die von ihnen gebildeten oder abgeleiteten 
Wörter gekürzt werden konnten, so wird in den folgenden Para- 
graphen die Möglichkeit der Anwendung dieses KUrzungsverfahrens 
'^uch au solchen Wörtern dargelegt werden, die, obschon zum Teil 

^ ebenfalls von Zeitwörtern stammend (Verbalien), doch mit Hilfe 
anderer Endungen oder Vor- oder Nachsilben gebildet werden. Die 
formellen Bestandteile dieser Wörter stehen nun zu ihren materiellen 

I ganz in ciemselben Verb'dltnisse wie bei den Zeitwörtern; nur die 
Art derselben ist von letzteren verschieden. Derselbe Wortteil näm- 
licii, welcher am Zeitwort als die die Art und Zeit, Zahl und Person 
ausdrückende Kopula oder als eiue die Thäti^^keit, lüchtuu':^ u. s. w. 
andeutende Vorsilbe erscheint, zeigt z. B. bei den zunächst ins Auge 
2ü fassenden Eigenschafts- und Umstandswörtern ebentalis die Mög- 
^keit oder Notwendigkeit, Jb'ähigkeit oder Geneigtheit, etwas zu 
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thun oder zu leiden (bar), ein Ähnlichseiu (sam), Besitzen (lg), 
eine Art und Weise des Seins oder Thuns (isch, lieh, Icht), ein. 
Anhaften (haft), Stoff oder Gattun|^ (ea, ern), im allgemeinen mit- 
bin ein Haben, Sein oder Werden m unmittelbarer Verbindung teils 
mit dem Haupt-, teils mit dem Zeitwort an. Da er also dieselbe 
Wirksamkeit wie jen^ äussert, so können auch diese Aussagewörter 
fnr die im Stamme selbst liegende Aussage dienen. — (Vgl. fruc^t« 
bar = 5vud)t i)Qbeiib; fcliler^aft = tuoran ein ^etiler Ijaftet; imfric^ ^ 
mfl$ Hüfer ift; glaublich =-= äxoa^, bad ^ glauben i(ti giäiet» —> tpad tum 
mai ift.) 

Es gilt daher auch für diese Kürzungen die oben speziell er- 
läuterte Kegel: Das im Eif^enschafts ümstands- oder Hauptwort 
liegende Prädikfit^ die Stammsilbe, wird durch die Formsilbe^ Endung, 
beziehentlich unter Hinzunabme von Hilfsbucbstaben , vertreten, so- 
bald es durch die übrigen Satzteile als sich von selbst verstehend 
zu ergänzen ist. 

Wie das Zeitwort, so kann auch das Eigenschaftswort zum 
Hauptwort werden. Das Kiirzungsverfahren bleibt in diesem Falle 
dasselbe, als wenn das Eigenschaftswort im Zusammenhange mit 
dem Hauptwort stünde. Da aber im ersteren Falle der Artikel 
gewissermasseti zum Träger der Kürzung wird, so darf er natürlich 
ebensowenig als die Vorsilbe (s. o.) weggelassen werden. 

Von den zunächst zu näherer Bestimmung des Zeitworts dienen* 
den, aber auch mit Eigenschaftswörtern und unter sich zusammen- 
tretenden Umetaaclsw&rtem komman hierbei nnr besonden die Ton 
EigenechaftswÖrtem herstammenden, deren Ableitnngaeflben natOr^ 
lieh unverändert bleiben^ in Betraoiit. (Über die sehen in ihrer 
Onmdform als Umstandswörter dienenden Partizipien s. § 74.) 

f 76. B. Anwendung auf Eigenachafts- und Umatandswörter» 

Die im § 75 erwShnien Nachsilben sind auf die oben angegebene 
Weise ftber die Zeile vnd zwar beim Hinzutreten Ton mii laagen 
naeh der obem Zeikngrenze g^enden Bnohstaben gebildeten Yer- 
si&en oben neben, bei anderen über diese zu schreiben. Dasselbe 
gilt von den Sieigerungsendungen. Die zur Bildung abg^eiteter 
Eigenschaftswörter erforderlichen Vorsilben sind: be^ ge, ers^ nslea^ 
nn, ur. Von den hier in Betracht kommenden Nachsilben e, en^ 
effB, bnr, baft, sam, ig^ Ueh, Isch, ichit werden die ohnehin 
seltener gebräuchlichen e, en, etn, icht auch nnr selten zar Eürzt»^ 
benutzt. Die zur Bildung der yon Zeitwörtern abstammenden Ad- 
. jektivformen dienenden Endungen end, et, auch en (bei ablautenden 
Zeitwörtern); smd bereits in § 74 aufgeführt worden. Für lieh 
reicht bei Vorsilben meistens das blosse I (ohne Vorderstridi) ans; 
alleinstehend ist lieh auszuschreiben. (Über die Verbindnng dieser 
Wortformen mit Sagein s. §§ 50 und öS.) 



. ij . ..cd by Google 



— III — 



In den durch ZumtminensetsDng teils unter sich, teils mit Hanpt- 
wBrieni, teils mit Phirtikeln gebildeten Eigenschafts- bes. ümstands- 
wArtem ist das nreite ^Onmd-) Wort allemal ein Eigenschaftswort 
Dieses wird dann anf die oben angegebene Weise gekfirzt^ wogegen 
des erste (Bestimmungswort) in der Regel anscusehreiben ist. Der 
umgekehrte Fall tritt ein, wenn das Grundwort ein besserer Sinn« 
Ittter und durch dessen Ausschreibung eine zwet&massigere Kürzung, 
namentlich des längeren Bestimmungswortes, zu erzielen ist (z. B. 
^Utm, ftr: f^mmVblmL, ftogerbta; s. die SubstantiT-Eürzungen, 
namenilioh in § 89). Die Anwendung des KttrznngsTerfahrens wird 
nun sowvM an den einfachen , als an den mit Partikeln oder unter 
sich oder mit Hauptwörtern; zusammengesetzten Eigenschafts- bez* 
Umstandswörtern geae^ werden. 

1. Soft Mv i)ot feinem Som nid|t lange mo^n. ^ine (Siaioflvfe . 
oermdgett id^i, mi<^ in meinem Cntf^Iuffe irre in mai^ 3. an. S)a 
fte an bie gfO^te (Sinfa^l^it gemO^nt i^, fo tragt fte nur leinene SHetbet. 

$ervf(|et trug osf bem {^anfrte bie golbene Irnne. 3. ezn. ^ie gang« 
titften aOUin^en fiKb bie fitbemen« dhrdfiete OnantitSten m Stflffigfeiten 
Mtben in (Sten. Taf. 54) l^öl^emen ®ef&gen anfletoai^rt. Set (a^t, tooT.64. 
er tveinen foQte, ifl albem. fttnber finb nadb Sedereten tüftem. 4. bar. 
9x mt nt(^t Uoi ein ffet|tger, fenbecn and^ gegen feinen Sekret banfbater 
€4fl(er. SBoIiaived SSBer!e orbnen i^ nid^t nnr ben getflTei^ften/ fonbem 
aud^ frud^tbarften @<l^vtftfiteaern. Seine IhrtegiSfunft nuul^te tCfesoHber 
einem furd^tbaren Ckgner. ^ie 9U(tnng anbetet etmetben roh und butd^ 
ein e^rbateiS SBettagen. ^efe^eSübertretungen finb fttafbat. IDte SRonb« 
finfternid mar biedmal nid^t fic^tbar. ^ad l^aud h)utbe einem onnelbi"* 
baren greife feilgeboten. 9U4t ade 8tft(^te ftnb fftt ben SJ^enjc^en geme|« 
bat. 3erfd^neiben mugfe mon ben nnentioirtbaren IhiftneL SJlatl^emat^ 
feftgefteQte SBal^rlieiten finb unleugbot. StuH^ Untemel^nien fdb^tnt mir uns 
otfffl^btbQr fein, ^n biefer (Entfernung n^aren bie (S^egen^nbe einzeln 
rniji nie^r fid^tbat. @r fielen int toilben HanM^fgetümmet unrettbar öcrforen. 

i^m bad 'Sttdft jur Seite fte^t, tft ganj unt^etfennbot. grftt bie Qtit 
tft niä^ti unjerftörbar. 5. haft. 2öot)t6cbo(^te ?Rebe unb gcmcffenc ©anb» 
ImtgSttjeifc fennjeic^nct ben eruft{)aften 9}iann; forttt)ö^renber SÖ^ec^fel ber 
I <8c|enflänbe ben ftattcr^aften ajlenfd^en. üJlögeft bu bid^ noc^ tonge einet 
fo bonetbaften (SJcfunb^cit erfreuen! @ie l^t fid^ füt beinc Slnftcllung leb« 
^ft öenoenbct. 3m Üngläd jeige bic^ ftanb^aft, twr ber ®efabr l|er§b«ft 
t)ie @peifen müffen »obtfcbmedenb unb nabr^aft fein. @((ei(b^eit tjox bem 
jBefeJe fönnen mir unjttjeifetbaft f orbern. ^a^ ©etreten eingefriebigtet 
ifi nnftotibnft. @t seid^nete fi(b burc^ eine untobelbafte ^uffübtung oor aSen 
wi. 6. Barn, ^et ni<jbt fo banbett, mie man nacb vernünftigen (Hränben 
mt^arten fann, ben nennt man mit Siecht einen fettfamen 9Renfd^en. Sba^ . 
üa&ten ber ^iere MwM ein gtanfamed $er). git ben teb(i(b ftrebenben 
9^enf(^en tft 9nerfennung bte fattfamfte 99e(obnnng. €ei auf aUti, rocA 
um bid^ öorgebt, acbtfoml 3)ie SBeibenrutc ift bicgfam. 5^te fof ottige Sofl« 
iKlniHi bü Sobedtttteitt mürbe fftt baft tatfamfTe ge|allin. I^n mx^ ftet« 
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ein aufmerffamec Schüler, ©ein ^o^ed UUtt ttevbanft et feinem genägfamen 
Sieben. (Stiauhtn @ie, bag i(^ @ie barauf aufmerffam nta^e. 9(uf Steifen 
foQ man im Umgänge mit gremben Be^utfam unb im ®enuf[e t)on @petfen 
unb ^etränfen ent^tt[am fein. 7. ig. $er fvifc^e %xuni unb bad fd^mad- 
]^aftc ©rot labten bie burftigen unb hungrigen SBanbcrer. Unfere ©eereife 
njurbc burc^ günftige SBinbe fe^r gcförbcrt. SEBir bitten ob unfercS SSets 
fegend um gnäbige ©träfe. 3)urc| bie oortrefflic^e ?luSfü^rung bte[e§ SBaueS 
^at er aU tüchtig in feiner Äunft betoiefen. 3ft atleä jur 3lbfa^rt 
fertig? Söiüft bu gefunb bleiben, fo lebe mäßig. SBer ift Äiniftcr ber 
au^mörtigen Angelegenheiten? ®cn mögttt^en gefährlichen gotgen einer 
^anblung fuc^t bev SSorfic^tige oorjubcugcn. 5)a ich ^^n aöen unabhängig 
bin, fo fann ich w^i^ oud^ offen unb unumnjunbcn auöfpredhen. SSenbeft 
bu beine Äenntniffe ju richtigen Stücken an, fo hanbelft bu aU oerftänbiger 
SKcnfch. 2Bem oft gelingt, roaä er unternimmt, ber wirb leicht übermütig, 
^ufö ^ranfenlager njarfen ihn fo übermäßige 5lnftrengungen. (Siner fo 
langweiligen Slrbeit wirb jeber überbrüffig. Uber biefen gatt !ann nur bie 
^uftänbige Söehörbe cntfcheiben. ©ich ^wrch nichts rühren taffen, roaä über 
ben eigenen SBirfungöfrei? hi"öu§geht, ift einfattig. ®u 5etgft bich bei ©rs 
lernung biefer ^unft ebenjo gelehrig, alö bei beren Ausübung anfteüig. 3ch 
muß aufrichtig geftehen, baß ich biefe ©teüe nur burch Sufall auöflnbig 
gemacht habe. @r fennt ben ÖJabel^berger au^menbig unb tnttjenbig. SSar 
fie ber Unterftü^ung fo bringenb bebürftig? ^iefe Überfe^ung ift fo nad)-- 
läffig gearbeitet, baß man fie unmöglich nachfichtig beurteilen fann. SEBcr 
gierig ißt, ift unanftänbig. @r ift be^ SDiebftahl^ bringenb ocrbächtig. Salach 
meiner 5lnficht ift bie ©a^e nun nicht mehr rüdgängig ju machen. @r ift 
oon SHinben gebürtig. 2Bir leben in fehr armfeligen SSerhättniffen. ^er 
barmherjige SWenfch fu^t ber 9^ot anberer abzuhelfen, ber mitleibige ni^t 
otlcmal. 2)er Söanfelmütige fann ju feinem öntf^luffe fommen. @r be? 
ftanb, wie aüe hartnäcfigen ßeute, immer no^ auf feinem ©inne, Währenb 
mir, biefer langwierigen SSerhanbtung überbrüffig, un§ gern nachgiebig 
jeigten. 2)em leichtfertigen Knaben üerjeiht man e^er, aU bem mutwilligen. 
?lriftibe8 unb Xhemiftofleö hatten mannigfaltige ©treitigfeiten miteinanber. 
2)ie ©eefchiffe ^hiti^JP^ H. waren fehr fchwerfäüige gahrjeuge. 2)er Xob 
feiner ®attin Oerfefete ihn in eine fchwermütige ©timmung. ©eine §anb? 
lungSweife war immer eine felbftänbige. ©ie fangen einen breiftimmigen 
Äanon. S)er ©efanbte würbe auf einem fech^rubrigen S3ote an ©orb be§ 
5lbmiratfchiffe3 gerubert. Unjer ©egctf(^tff war ein breimaftige^. 2)ic ©tabt 
hat wenig oierftöcfige |)äuier. ÖJott ift allgegenwärtig. 93ei ihm finbet man 
feine 3w^ücfl)attung,^ er ift ftetö offenherzig. 5ine Sugäiige finb forgfältig 
oerfchloffen. (är war auf anberer ©orjüge eiferfüchtig unb fah fcheelfüchtig 
T.55.(sten. Taf. 55) auf ihr (Slücf. 5)ie fächfifchen ©ergwerfe finb meift filbets 
unb fohlenhattig. ßob unb Xabel öon euch ift mir gleichgiltig. 5)ie Käufer 
biefer SRefibenj finb fehr gleichmäßig gebaut. 3)er ^ro^eß um biefen foft= 
baren ©chmucf würbe äußerft foftfpielig. ©igcnnufe macht fcharf fichtig. Sluch 
an ben ähnlichften ^5)ingen ficht ber ©charjfii^tige noch Unterf(^iebc. 3)€r 
Xob wirb ho^^Äugig bargefteUt, ^er iSfel ift. lang(}hrig. 8. liph. ^|»q» 
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c^onber finb in ber ffUqti je^t ärgerliche ^eute. äBir bitten euc^ inftänbigft, 
xeigt un§ au§ biefen ntiglit^en Samilienüer^ältniffen. ©träfe ift bie natür^ 
(tc^e Solge ber @ünbe. Xa^ @i{en gehört ben nü^lid^ften SKetaQen. 
Serteumber finb bie fc^änblidiften unb toeröc^tlic^ften SJ^enfc^en. @eine 
^ran!t}eit t)Qt einen fe^r bebenflic^en (S^^arafter angenommen, ^ie (Srtemuttg 
biefcr ^unft erforbert einen bc^arrHchen aJienfc^en. 3ni ©erbft wie im 
grü^ting ^erric^t fe^r unbeftönbige« unb oeränbcrlic^cö SBettcr. @r ^at 
fo unn)iberte9(id^e ®rünbe für feinen Eintrag an9efiit)rt, bo^ lüir t^m ju* 
ftimmen mußten. (Sie bcfi^t einen unüberh)inblid)en ^ang jum Sügen unb 
mac^t baburcf) ben Umgang mit i^r unüerträgttc^. 3» biefem SSorttJurfc 
habe ich obfichtUch ftitt gefchiüiegen. (Sr ()at mehreren milbcn Stiftungen 
onfehnliche öicfchenfe gemacht. 50lan üe6 ben 9Jiiirtt}rer aHe erbenflichen 
Dualen erbulbcn. SBie lebt fich'^ om fchi3nen 9^t)ein (o betjoglii^ iinb ges 
mütlich! 5ür empfangene 2öo()tthaten fott man fich ntd)t nur bnnfbar, (onbern 
auch erkenntlich jeigen. %m ftarffteu gefriert geiuötjntich im 3onuor. 
3)er SSticf be^ unter }o großen Cuaten (Sterbenben mar entfe^tich- 
Seele beä SWenjchen ift unftcrblid). Tie Öemegungen beä 93nren finb um 
behilflich- ^ie ^abereife mar mir jehr juträgUch. SBa3 mir hi^fichtlich 
biejer Unternehmung längft üerabrebet, gelangt nun nochträgtich noch b^^ 
Ausführung. 5)u bift öict ju fanftmütig, um jcmanben öorfä^tich j^u bes 
leibigen, ^er mirft unanölbjchlich fort im böfen 9Jlenf(hen. %ik bem 
SSerbote öntüiberhanbcinbeu foHen unnachfichtlich beftraft merben. 5)ie ^4^er)on 
be» SKonar^en ift uuuerte^üd). Schiöerg 9flu()ui ift uuüergäugtich. @r be? 
fi^t eine jmar üielfeitige, aber oberflöchtidje ^euntnid ber neuereu Sprachen, 
©ein Öieficht würbe üon ber ?^latur fehr ftiefmütterlich bebadjt. ©r erbot 
ft^, meinen SEBunfch augenbUdlich ju erfüllen; e^3 ift aber augenjcheiuü(h, 
ba^ ba§ nicht in feinen Gräften fteht. Uranjäuglich tuaren bie Sebürfniffe 
ber 9J^enfchen fehr geringfügig. 9. isoh. Sm 3fioöember tritt gemijhnlich 
trübet, regnerifche^ SSetter ein. 3)a§ TOer macht nicht b(o§ taunif^ unb 
mürrifch, fonberu fclbft ungerecht. Gr fpricht einen auötänbifchen S)ialeft. 
AüeS anbere mufs jdjUieigcn, menu bie gebieterijd)e S^otmenbigfeit fpricht. 
2)er Sehrcr fott basS ^ob meber !arg, noch üeridjiucnberiich auSteiren. 2Bas 
rum tragen Sie immer fo aüüäterifche, aümobiiche Kleiber? ®a§ Hilter 
ift argmijl^nifch. Untiernünfttc^e Gr^iehung macht aberglüubifche ÜJienfchen. 
SSBir hoben unfer ©ejchäft gauj faujmännijch eingerichtet. 10. los. Unfere 
©itten um 93egnabigung maren fruchttoä, ber ^rme fchieu atfo rettungäto^ 
t)erIoren. 3)aö (5Jla§ ift farbto^. 3" biefem nie gefehenen Schaufpiete h^tte 
{ich eine jahttofe 9Jlenfchenmenge eingefunben. SSerfehÜe Unternehmungen 
machen leicht mutlos. Wc meine ^Bemühungen maren erfolglos. (Segen 
anbrer Reiben fei nicht gefühUod. ^er ^rieg ma^te oiele $(rbeiter t)txi 
bicnftlog. 

11. Kürzung durch die Vorsilbe allein. Aus dem bei den 
Zeitwörtern angewendeten Kürzungsverfahren ergiebt sich von selbst, 
dass auch bei den hier in Rede stehenden Wörtern, wie bei den 
Partizipien, bisweilen die mit Vorsilben u. s. w. zusammengesetzten 
Eigenschafts- bez. Umstandswörter durch jene aUein vertreten werden 

H. Bltitoh, Lehrb. d. deataoh. Stenographie. 8 
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kdimeC; wenn anders der Satzzusammenhang notwendig auf den 
rechten Pradikatausdmck zurückführt. Die wortgetreue Wiedergabe 
fordert jedoch hierbei za besonderer Vorsicht auf, weil bisweilen 
verschiedene Nftehsilben zu denselben Vor- und Stammsilben treten, 
ohne ihnen eine wesentlich yerschiedene Bedeutung zu geben (vgl. 
das oben über die Synonyma Gresagte). So könnte in dem Satze: 
(Sx 5ei$te in feinen ^nblunflen {leid fe^r be, ebensowohl bebad^t als 
M&d^tigi beboc^tfam, bcbcnftid^ u. s. w., in: 9Äon nannte {eine |)anbtun(|#s 
todfe eine unge, letzteres fKr uttßebr&uc^tifl^e, *-bft^vii(^e, — j^orfonte, 
— reinttc, — fcfeltc^e, — red^tferitgte u. 8.w. gelesen werden. Hier ist also 
die Nachsilbe oder^ dafern diese nicht ausreii^t, das Auschreiben 
nötig. Dergleichen Beispiele lassen sich ans den unter 1 — 10 an- 
geführten leicht bilden, daher hier nur wenige als Muster: mu^ 

attdbvüdtid^ batauf attfmetffam mod^en. S3or ^ran!^eiten bteibcn bie 
citt^attfamen Wlen\äitn am ineiften gefd^ü^t. BamiWö^t ^nfi^ten gingen 
übetetnfitnimenb bo^in. ^Rtxn (S:nt{(^Iug fielet unabanberlt(!^ feft. ^e{e 
Sugerung berührt m\6^ fe^r unangenehm, ^et Utittvrtc^t in ber @toio$ 
gra|)f)ie mirb meift uncntge(tli(i^ erteilt. 

12. Steigerung. ?Bo lebt ftc^S angenel^mer ali^ im Greife feiner Sieben? 
3e größer bie SSBünic^e, befto fc^mietiger tt)re ©efriebigung-, je fleiner bie 
ffiünjc^e, befto tett^ter i^re SSefricbigung. Steif^f^jeifen finb no^r^ofter ol« 
oegetabinfd^e. 2)ein S^rnbcr mt für empfangene« ®ute öiel bonfborer als 
bu. Wlan faf), tute bei il^ortrag bie Su^ö^w immer aufmerffomer maä^k. 
3n S3e5iel}unn auf ben SSerftanb tft ber Sttefte ni^t aHemol ber flügfte, 
in ^eycbiuui an) bie traft ber innerere Wtann nid^t immer ber ftarffte, in 
iöejie^ung auf bie ^IÖotiltl)ätigfeit ber ?Rei(^fle nic^t immer ber Sreigebigftc. 
25ie Tacie finb um ^soijamü^^ am längften, nm S^etfinnc^t am !ürjeften. iik 
^rnnben beö Süben? finb am jü^eften. ^ifc^e finb frifc^ am fc^macf^afteften. 
^er *!pnbct ift ber gele^ricjfte unter ben {^unben. 5)ie t7ietfü6tgen Xterc 
finb uno am nü^lidjften nnb unenttel]rlid)iten. Gm? ber betiötfertften Öonber 
ift €><id)\t\\. ^it tängfte Cefir^cit bilbet nid)! immer bie gefd^idteftcn Seute. 
(5« mürben mir fnr bie[en i^a\i bie gemeffenften 33efe^(e erteitt, nnr ben 
juüertäfftgfteu 3)lann au^jnnjä^lcn. sßtinc |}lö|lic^e 9iMftfj(t |at und auf 
bail angene^mfte überra{c^t. 

66. f 77. €• Anwenduiig mf HavptwSrter. (Bten. Taf. 56.) 

Der Übergang zu der Kürzung anderer als der von Zeitwörtern 
abgeleiteten Hauptwörter ist durch das Vorausgehende bereits ge* 
nügend gerechtfertigft. Die Form, welche dazu benutzt werden kann, 
beruht bei den einfachen Hauptwörtern ebenfalls wieder auf der 
Endung, die bei genügender Unterstützung durch andere fcsatzteile 
das Anssagewort selbst entbehrlich macht. Die einfachsten dieser 
Endungen sind ©, el, en, er^ es, denen sich dann die übrigen (s. u.) 
anachlieesen. Sie vertreten unter den obigen allgemeinen Voraus- 
setztingen entweder allein oder mit Hilfsbacl^taben imtersttHst eb^tso 
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SttlMstwitiTisciL gesetzte (und dann auf e lautende) Eigensohaftswöiter^ 
als reine Hauptworts, seien sie konkrete (Beneiuiaiigen wirklicher 
Gfegenstände, welche hauptsächlich anf ^l« or anegehen) oc(er ab- 
strakte (Begriffsnamen, Benemniogeii von Vorstellungen). 

Es ist hierbei der Erinneraiig an das in §64 über den Gebrauch 
von Kürzungen im allgemeinen Gesagte — wonach besonders darauf 
SU achten ist, dass die Kürzung sich woniögli<^ auf ein voraus- 
gehendes, genau bezeichnetes Wort stütze und nicht schon gemacht 
werde, ehe man noch das richtige Wiederlesen durch das Nach- 
folgende verbürgt weiss, § 64, «f. — noch die Bemerkung hinan- 
zufilgen, dass die in viekn Füllen erwünschtere Kürzung der Haupt- 
wörter eine genauere Bezeichnung der Zeitwörter Yon selbst not- 
wendig mnclien wird; denn für die richtige Lösung der Kürzungen 
muss auch stets gewissermassen ein Schlüssel im Satze oder in der 
Fenode vorhanden sein nnd es muss durchaus nicht alles und jedes, 
was eben der Kürzung ßihig ist. auch durch eine solche schlechter- 
dings vertreten werden. Zurückzuerinnern ist ferner an das über 
die Bedeutung des Artikels in § 75 Erwähnte. Diese tritt hier 
namentlich insofern hervor, als der Artikel als Bestimmungswort 
die an dem nachfolgenden Worte vorzunehmende Kürzung wesentlich 
unterstützt. Es ist diese innige Wechselwirkung zwischen beiden 
auch schriftlich bemerkbar zu machen und zwar so, dass die Endung 
entweder fibcr oder nahe an diesen oder andere vorausgehende Be- 
stimmungsworter gesetzt wird, jedoch so, dass über die richtige 
Aufeinanderfolge der Wörter kein Zweifel aufkommen kann. Üie 
Vorteile dieses Kürzungsverfahrens erweitern sich mit der Beleuch- 
tung, welche der Satz oder das Hauptwort durch Vorsilben oder 
Vorwörter, Bindewörter u. s. w.^ wie schon beim Zeitwort gezeigt 
wurde, erhält. — Die Bezeichnung des GenitiT -Verhältnisses (eis, 
ens, ers u. s. w.) ist infolge der § 51 an^egehenem Begel naeh Tor- 
ausgehenden Bestimmimgsw&rteni auch hier meist nnnOtig (dagegen 
bei einigen Redettsarten s. n. 3, 6, 12 n. s. ir.). 

1. Sndnng e. d) Beispiele Tim als Haupiwdrter gebranchten 
Eigensehaftewdriem mit Hüfiibndistaben lassen sieh ans dem, die 
Ktanng der Eigensehaftewdrter zeigenden § 76 leidit bilden, daher 
hier nnr einige ohne Hil&buehstaDen folgen. Nur insofern diese 
B^psttsdiaftsw&rter als Anpositionen an Eigennamen verwendet 
wsirden soUeo, ist der Gtnndsata, »dass das in dieser Schrift Nieder* 
geschriebene von jedem mit dem Systeme Vertranten richte wieder» 
iclesen aei^. nicht aus den Augen an verlieren. So lässt sich bei 
manchem, obgleich er mit dem System vertraut ist, nicht voraus- 
setaen, dass <r es ebenso mit der Geschichte sei^ um sofort folgende, 
gekürzte Beinamen ausdrückende Appositionen richtig wiederzulesen: 
Sttebri^ bet^ ertuelterte fein 9iei(^ um 602 Duabrattneiten unb hMtUxU 
t% nontftttti^ but(^ tCufna^me ber aus ^ottanb unb Stanfreic^ vertriebenen 
9cotefNmien (aastett gtiebri^ bcr Ohcofec, [tarfärfl]). griebrt^ ber S 
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ftegenteit uttb ©ilnnftfleller (anstatt S^iebric^ ber 0ro|e oder nur ®r., au«^ 
bev (Sinnige genannt). Sviebrtc^ bev * mx ber etfte |^ec}o0 %u @a<j^{cn, 
SBcttinifien ©tammcS (ftir Streitbare — griebrtd^ ber « mar ber 
Stammbater ber (Srnefitnifc^en nnb tUbertinifd^en 2inie ©ac^fens (Sanft- 
ntütige — Sanft^o^- gttebrid^ ber * begfinfttgte bte ^leformation in @a(^{en 
(SBeife). Sriebric^ ber * tt)urbc üon feinen Gegnern ber bdje grijj genannt 
(©tegretc^e). — Ebenso verhält es sich mit den Ordnungszalilen, z. B.: 
|»einri(^ ber * toutbe bni^ 9taDai0ac ermorbet (besser ^einrid^ ber IV. 
s. Taf. 56). — (Die Anwendung des Zahlzeichens — ohne Punkt — 
ist hier und in den nachfolgenden Beispielen noeh kürzer als der 
Artikel mit der Endung): ^einric^ ber ^ ftorti an einem im Xnrnier er* 
!)artenen San^enftoge (!!.)• ^inrt4 ber ^ brachte e3 ba^in, bag ^önig 
9iid)arb ber t^ie l^rone nteberlegcn mufete (IV. n.). ^einrid^ ber * ril 
fi(ä^ nnb fein SleidJ boni ^Jäpfttid^en ©tu^tc toi (VIII.). — Dagegen zeigt 
sich diese Kürzungsart ^er zulässig bei als allgemein bekannt vor- 
auszusetzenden Beinamen, z. B.: ^at^n ber SBet^, ©alomo ber SBeife, 
©ttfanna bic Äeufcl)C^). — Andere Kürzungen der ersten obenbezeich- 
neten Ali; sind: ^on ^nbern fann man ntc^t forbern, bag fie gtetc^ t)ont 
(Stuten baS S3öfe, üom SBaT)rcn ba§ ^^alfi^e, üom Unrechten bad 9ie(^te unters 
fd^ciben foHen. ®ic (Srfal^ruttoi Iet)rt, bof^ baS 9leue nid^t immer beffer ift, 
aU bad ^Üe. ^ügugroge ^f^a^\i^i förbert nte^r bad m\t, a\i ba§ (^ute. 
Sie nad^ ber Steife ber hungrige, ber §ungernbe, fo fel^nt fi(^ nad^ bem 
Birgte ber ^anfe. ßob unb SBerbienft finbet ber Sieifeige, Xabel nnb 
aJlangel ber Saute; nun n)äl)te baS eine ober bad anbere. S)er 3n|$ornige 
^at baS ®ute, bog er balb wiebcr gut tuirb. 

b) Kürzung der (einfachen) Hauptwörter: ^ie SSertefeunci ber gött= 
litten (äJefefee ift @ünbe^ bie ber menfc^Ud^en SSerbrec^en. ^5)a§ l}eüfte ßtc^t 
ift baS ber ©onne. Siebe bie Sffia^r^eit unb ^affe bie ßüge. SBerbe nie 
beiner Setbenfc^aft SHane. D^ne dornen feine iftofe, otine Saat feine 
@rnte, ol^ne ©onne leine SBärme, fein ßcben o|ne ßiebe. — Mehrzahl: 
SD'lon^mat erreicht man burd^ ein 9Jlittet üerf(§iebette ß^Jerfe jugleid^. ^aö) 
!Rom führen biete SSSege. @)ern atmen mv ber SBtumen tiebli(^ S)iifte. 9[ud 
fte^enben ^em&ffern entn^idetn ftc^ oft t>er)>eftenbe fünfte. 

c) Zusammentreffen von Hauptwörtern: @ine ber erften ^ßftid^tcn 
be? (Tlirlftcn ift bie Siebe beg «Ränften. Unfterbtidj ift bie ©eele beg SJlen* 
fdj^en. Unenbtid^e ©c^ä^e birgt bic Tie[e be8 SJieereB. 3m 'äxm ber Si^be 
rul^t tüo!)t, n)ot|t auc^ im ©d^og ber Srbe. UnfreS ^anptti f^aatt 
fittb ge5ät)tt, lüie unfrei Sebent Xage. S)er ©turnen tönigiii ift bie 9tofe. 
S)cm $lu9f bc? guten ?menfc^en entrollt leicht M ä^itleib» Xljräne. S>er 
^arte groft entlaubte batb be§ Martens Säume. 

d) Kfirzimg durch Bindewörter: 9Ba8 »ittft bii fieber; ^ern ober 
@f|ate? ^o4 toofjli ienen. $>amm nimm onil^ m SRenfi^en ben &ufteren 



1) Unter derselben Voraussetzung auch bei historischen Daten dieWeglae- 
«ung Toa Tausend, auch Hundert (ber fie^nift^rigeftrieg 6e. Mtf^ ftarb ben 22. a. »2). 
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@Iönj liiert für tjoHö^ttigc aWünje, foiibern \>xn]c auc^ bod 3»ncrc bcg(clben. 
gü^rft bu $a6 ober Siebe? SBie bei ^rnfang, fo ba§ (£nbe. ©eine ^ranl* 
^ett ift eilte golge betner f(^lec^tett 92a^iung. ^ie @onne fpenbet ber (£rbe 
Bic^t unb SBfttme. X)te ^riegsfurie 509 über Dörfer unb @täbte. 

e) Kürzung durch Verhältniswörter: SSSic bie @a(i|en einmot ftöubcn, 
blieb un§ am @nbe ttic^U weiter übrig, aU unfern ißlon auf^ufieben. ^ie 
Sage ber ©ac^e ift fo, bag i^m loeber auf biefe no(^ auf eine anbete ^cife 
geholfen nierben fann. $etin Seid^tfinntgeu i^eigt ed: aud ben llttgett, auS 
bem Sinne, ^ad ®(^iff mürbe burc!^ heftige SBinbe an eine gef^rtic^ 
^UpVe gemorfen, an xotiä^tx ed auc^ ju ^runbe ging, ^te ganse Sßer^ 
^anbtung jetrann im Sanbe. können mir bem SO^anne bcnn nic^t ouf 
irgenb eine SBcife bcifommen? ©c^t'ö nic^t auf biefe, fo üicttei(§t auf 
irgeub eine ouberc SBeife. (Suropa liegt unter ber gemäßigten Qom. ^5)c8 
gefallenen ßömpferä SBunbe mürbe mit ber @onbe unterfuc^t. ®u fpric^ft 
»Ott bicfer 8a(j^e toie ber ©linbc öon ber garbe. S'annft öom SSerbiencn 
bicfj md)t näl^ren, mufet bu mn ber Schnure je^rcn. 5)ic ^o^fen liegen 
^ier t'aft äu v^nc^e, bart tief unier ber (^rbe. ^ie f^ti^namt ber W»mtx 
nmrben ju ^ft^e gebrannt. 

f) Kürzung durch Vor- und Eudsilbe: ^uf bie @inful)r be§ XaLaf^S 
in eine bebeutenbe Slbgabe c^elegt. SÖei fielen «Sc^aufpiefern bc[tebt bie 
^auutjadje in einem guten ^Ifigange. 'tiefer Ubelftanb erfovbert jofortige 
^bi^ilfe. greieKinpUire lüerbcu mir bei ^2lbnai)mc i]iofier *$artieeu gegeben. 

3c^ bin lueit entfernt, bie (Sten. Taf. 57) SRidjtigfeit beiiicr S3cl)nn^ifnitgT.57. 
in ^(brcbe ju [teilen. ^l^erjd)iebe bod) iiiii eiittiie iage nod) beinc '^(Ineije 
nad) (^era. 5^er .f?cru Sprecher luirb crjudit, bei ber <Ba^c jeibft ju bleiben 
unb nic^t ]ü üicle jreuibartige ^intje Ijuieuiunitijcfjen, luüburd) ijonj unnötige 
^Ibfdutieife entfielen, ftenograp^ifdie @l)ftein jerfäüt iu brei ^au^it^ 

abj(^nitte. 2l'ir befiieltcu nad) bem ^Ibjuge aller Unfoften foüiel luie nic^t^ 
übrig, ^üu guten iöüd^ern uinf3 man fic^ '^luöjüge machen. Sur biefen 
milbcn Qmd finb öielc SSciträge geliefert roorbeu. ®ie 6d)anbü^ne 
im ^»intcrgrunbe €d)ilTer§ foloffale @tatue, n?äl)renb bnö int xLunbergrunbe 
fluft]cfte(lte SfiorperfonaL beä ^ic^ter» §t)mne an bie ?^venbe jaiui. ^e0 
SJ^oube^ filberue ^txa\)kn fpienelten fid^ auf ber Cberfläc^e be^» 8ee? ab. 
^etbft bic Oräbcr fd)ont bie üble iJiad^rebe nic^t. ®ic ^aupternte ijt bor« 
über, toir galten nur ncd) bie ^oc^tcfe. 5)ie ©ac^e ift fo iüirf)tin, ba^ i(§ 
eu(§ ba§ ^clübbe ber i^end}tmet]euf|eit auferlegen mu^. Xa^S ;]ujamnieu5 
treffen üerfi^iebener ungnnfitgev Umftönbe Ijot meine @ntfd)tüfje unausfü^rs 
bar qemad)t. ^ie erften finb ge^ubliniK^ auc^ bie btcibenbften (äinbrüde. 
äüir erlitten eine furchtbare 3fiieberlage. 

2. eil. Zur Kürzung auf en ]>ieteii die Mehrzahl a) der von 
Zeit- und Eigenschaftswörtern abgeleiteten (s. §§ 74, 7t3) üowie h) 
anderer auf e u. s. w. endigenden fs. o.) Hauptwörter, ferner c) die 
iu der Einzahl auf en auslautenden Hauptwörter vielfache Gelegen- 
heit, a) "Sie Firmen leben oft jufriebener aU bie ?Reic§en. 3)cr ma^re 
Söo^ittjdter fragt nic^it, ob er lautbaren giebt ober Unbanfbaren. ^ic 
©träfe ereilt bic £oftcrl}ajteu. Ö^iebfertige fliegen bie äonüfc^cn. — b) Xii, 
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toeI(^e atted nac^a^men, tiergteic^t man ben ^ffeit. (^ern Ite^eft bit betn 
O^r be[(^eibenen bitten. (Sr magt üor <3c^am ni(^t bie ^ugen aufjufc^tagen. 

§tmmct bro^cn gctt)tttcr((^tt)cre SBotfcn. — c) 3)og nü^tic^fte SKctott 
ift ba« (Sifen. 2)cr (äJüter ^öc^fteg ift ba« irbifc^e Scben ni^t (Sr ift jo 
öcrarmt, bo6 er jcfet tjom öffcntliti^cn Älmofen lebt. 9lut bcr SlbergläubiWe 
ermattet oom $>immet 3eiti^en unb SBunber. — d) Die Kürzung von 
Völker-, Länder- und Städtenamen kann nur unter der bereits bei 
der Apposition (s. o. 1, 0) erwähnten Voraussetzung erfolgen: |^ctet 
ber ®ro6e machte ben Salomen ber Sfluffen geoc^tet unb gefürchtet. Öfter« 
reich, ??reu&en unb 9iu6(anb teilten fic^ in baS Sanb ber ^oten. Xitui 
Ctoberte 3erufa(em unb liefe biete taujenb 3uben töten unb eine grofee ^n-- 
ja^t ouch h^nttjegfü^ren. 5)ie nteiften unb nüfeUc^ften ©rfinbungen ^aben 
bie S)eutjchen gemacht. ^Hforan Reifet M arabifc^ gejc^ricbene ^tetigion^^ 
Buch dürfen, ißrag ift bie ^)au|)tftabt üon ©öhmen. ÖJuftab ^ilbolf fiel 
bei ßüjen. — e) Verkleinerungswörter (Derainutiva) sind mit chen 
zu ktlrzen; ebenso deren seltenere Form auf lein durch dieses (s. 24): 
^ie ^flonjenfeime ^aben infolge bcr gtofeen SBätme fc^on ©lättchcn hetoor-. 
getrieben. 2)ie rümijchcn Stenographen fchricben auf mit 2öach§ übcrjogeneu 
^nfetchen. @ie gleicht bem im fiScrborgcnen blühenbcn SScilchen. — f) Durch 
Verhältniswörter erläuterte Kürzung: geber treue 2)icncr lüirb auf bem 
ihm angenjiefenen Sofien an^i^axxtn. 9legt fich !ein ®efühl für ben 9lot: 
Icibcnben in beinem ^erjen? S^uhig tag baS ©chiff ©ofen bor ?ln!er, 
ot§ |)tö^tich fich Or!an erhob unb bie SBogen fich hoch auftürmten. @ie 
hat noch biet SÖerg am 3locfen. (5)ott läfet niemanb ju ©chanben ttjerben. 
^)ütcn @ic fich, ^^^6 ni(^t babei ju (Schaben fommen. — g) Durch 
Endung und Vorsilben: $)ie Se^tjeit bietet njcnig frohe tluSfichten auf 
bie 3u^"wft- Sh^^ @tanbpun!t toat fo üctjchieben, bafe fic in ihten Anflehten 
über biefc ^reiäfrage unmöglich übereinftimmen fonnten. 2)ic ßanbftänbe 
fchiPoren, bei aüen ihren Anträgen unb 5lbftimmungen ba^ unjertvennlichc 
ÄBohl beS Königs unb 58aterlanbe§ im ^uge ju behalten. 3)ie <Stänbc i^ahtn 
olle üon ber ^Regierung gemachten SSorlagen gcroiffcnhaft geprüft. SBer fennt 
bie Urfachen biefer heftigen Seinbf^aft? SBie hotten bie gtofeen italicnijchen 
iOlaler ihre jahlreichen ^emälbe ohne ^ilje ihret ^unftgenoffcn DoUcnbeu 
fönnen? Siegle bcine ^lu^gaben nach ben ©innohmcn. 

3. ens. Das zu den Ableitungssilben tretende 8 kommt nur in 
wenigen Fällen zur Anwendung, da gewöhnlich das vorausgehende 
Bestimmungswort dasselbe entbehrlich macht: @r ftcht gewöhnlich früh 
morgens biet U^t auf. 9Jlan bat um fchriftliche S3eftätigung feineg ^öer^ 
jpred)en^, eS fei um Sebent unb (Sterbens toitlen. Dagegen: 2)aS SBctbot 
beS iabafrauchenS an feuergefährlichen Orten ift hö(hft Jtoerfmäfeig. — So 
auch: 3h^ jrühicitiger %oh ift bemeinenSmert. 5)iefer SSorfatl ift fehr 
flagenSUjert. S)en gcMer ^aht ich imoerfehenS begangen, ^'^lüe ©itten, i§u 
t)on feinem 3Sorhaben ab^u^alten, tuaren ocrgebenS. SBarum macht ihr bon 
folchen ^)ingen fo biet SlufhebenS? 

4. el. a) Einfache Hauptwörter: ^)ie Schrc ©h^^M^i h^^^'en (eine 
$lpoftcl $uctft tDcitcr bcrbrettct. ^cm Xcftamcnt ift neucrbingd noch ^^^^ 



IHaufel hinzugefügt n^orben. Qu Söcberung biejed fc^mierigeu Unternehmend 
tüurben aQe ^ebet in Oemegung gefegt. SBorneo ift eine ber grögten Snfetn. 
^oftf))ietige Sergnögungen mitjuma^en erlauben i^nt feine bittet nic^t. 
^ad trdgfte Xier ift ber (Sfe(. ^er gele^rigfie $unb ift ber $ubel. 
habe mich vergebend bemüht, iu biefem iRätfel ben ©chtüffel finben. 
(Seine ^luSjagen trugen ben ©tempel ber SBahrhcit. ^oä) immer f)at bie 
^t^oitxa, bie{ed fchredliche Übet, ben haften &ip\tl ni(ht erreicht, ^uf 
(Srben ift aüed bem SEßechfel unterworfen, unterliegt gar feinem 3^eife(, 
ba6 bein SBorfchlag fachgemäß ift. (Sg ift gar feinem 3n>cifcl unterworfen, 
ba6 wir aii Stänbc berechtigt fiub, ein umfaffenbeö (5Jefe§ über biefen 
(iJegenftanb ju beantragen. — b) Mit Verhältniswörtern: 2)ie ©aus 
ftcine werben mit SKörtcl oerbunben. ^Die iRäuber fi^en (Sten. Taf. 58)T.58. 
hinter Schlofe unb ^iege(. 5)a§ ®<h»ff geftern oom Stapel getoufen. 
^)er gute ©rfolg biejer öjpebition ift aufter aüen 3tt>eifel geje^t. 9Son @es 
mütü^feit ift im §onbel unb SSanbet feine Sllebe. — c) Mit Vorsilben: 
5{)ie{er ^ampf artete in ein entfefeliche§ ©emefeel au^. SJlan teilte un§ üon 
biefem föfttichen SJ^ahte nuf bie ubecbUibfel mit. $te leichtefte 91ei|(^f^ei{e 
ift bie t)om ©eftügel. 

5. ein. 3» ber ©chtacht treffen nicht atle kugeln. Oft lägt fich öieled 
mit wenig SWittetn ausrichten. ?luSnahmen befeftigen bie Siegeln. 

6. eis. fix bat mich ^immeU wiUen. ^ir fonnten nicht hanbetd» 
eind werben. 

7. er. Durch die von Stämmen der Zeit- bez. Hauptwörter ab- 
geleitete Form er werden hauptsächlich männliche Personennamen 
gebildet; sie wird, jedoch seltener, auch auf Sachnamen übertragen 
und dient zur Unterscheidung weiblicher Tiernamen von männlichen. 
Wie nun bei den Zeitwörtern durch en, so wird hier das Subjekt 
durch er, da nötig mit Hilfsbuchstaben, vertreten, sobald das Ver- 
hältnis desselben durch die übrigen Satzteile hinreichend beleuchtet 
ist. Wie der Stand, die Beschäftigung u. s, w. männlicher Personen, 
80 werden auch deren Appositionen (vgl. das oben hierüber Bemerkte), 
Werkzeuge, Lokalitäten, ferner abstrakte Begriffe u. s. w. auf er 
durch dieses gekürzt. — a) Einfaches Hauptwort. gelb be? 
ftettt ber ©auer. 3)ie gäffcr binbet ber ©öttcher. SBie ein 93ater feine 
Äinber, fo tiebte 3ofeph/ ^aijer oon Öfterreich, feine Unterthanen. 5)en 
Firmen (ei ein Reifer, ben Xrauernben ein Xrofter, ben in ©efohr Schweben- 
ben ein Sfictter. ©uche beiner ^nft SWeifter ju werben, ^em bef(agen^= 
werten Knaben finb fehr balb nacheinanber SSater unb 3Jlutter, Stuber unb 
@(hwefter geftorben. $)er gefchwöfeigfte aüer SSöget ift bie (Slfter. 2)ie 
^mneftie öffnete aflc ^rler. SWeine ?trbeit i^at in bir einen fcharfeu ßritifer 
gefunben; nun, wenn bu fetbft fie nur beffer machen fijnnteft! 5)ie ge^ 
bilbetftcn SSötfer bc« §tUertum§ waren ©riechen unb Slömer. 3" '^^^ testen 
taiferjeit waren ju 9lom SBürben unb ämter uerfäuftich. 2)er ^erbft färbt 
ber 93äume SBIätter, ab nimmt fie ber Söinter. ^en Xroubabour begleitete 
übeiaflhin Schwert unb ßeier. 2öer würbe ber Unterfchlagung auuertrauter 
Leiber angeflaflt? ^a^ Schiff lag im ^afen mx %nkx, aii fich einmal 
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ein für(^terli(^ed Untoetter er^ob. äRait erlegte nuf biefev gagb meiere 
SSicrje^nenber. h) Mit Verhältniawörtern. 3)ie ©Uber werben tjom 
äKaler gemalt. (Sr bradite bem SBaterlanbe fein 2thtn §um D|)fer. grüner 
njurben ötcte (öcftänbiiiffe bur^ bie ffotter er^jregt. ©ingmtegt in tiefen 
@(^(ummer lagen bie @5^ne SafobS, ai^ bie 9{otte ber gebungenen STlörber^ 
fle töten, na^ete. SBeSwegen moQt i^r in S^n! unb §aber mttctnanber 
leben? ^ie Seinbe ^aben bie fbux% mit S^uer unb <S(^koert ^erftött. ^ir 
fomen unter SBtt> nnb Bonner an. c) Mit Vorsilben. @r bot oon 
biejem ^pfetbaunte um einen Ableger. Sßox bcm f&ü^t fd^üfet ber me* 
tallne 9tbieiter. ^ie meiften @teuetn ^aben bie ^efi^er bon ^runb unb 
Soben. Babelsberger ift ber ^finber ber beut((i^en ^ebejeic^enfunft. 
Seber S8oge( freut ]x(i) feinet ®efieber8. Spanien rüftete gegen SRarotfo 
ein ntö^ttged ^efc^maber aud. SBift bu, frember $ote, freubtger 9kc^rt(^ten 
Überbringer? SDlit äRut unb lae^auli^teit ^at et alle feine SS^ibecfac^ec 
beftcgt. 

8. erer, eriu. 3f)r fotlt be§ SSovte^ ®otte§ ntc^t MoB ^öxct, fonbern 
andt) ^^äter be^felben fein. 3J?äcena^ \mr ein eifric^er ?5i)rberer ber .^nnft. 
9Wagba(ena nannte firf) eine groje (^iinberin üor bem .'perrn. ber Iser« 
ftetlnng§fun[t umr jie eine itttübertrefflirfic 3D?cifterin, alle anberen crid)ie:icn 
bagegen al^ elenbe ©tüm^jerinnen. 2)ic eine ©c^uieflov nntrbc S3efi|^u'rni 
eines grof^en tRitterc^utc^?, bie anbere bei einer abltgen ^ame i^ejeUfc^afterin; 
fpäter mürbe fie SSür|tei)eriu eine§ gräuleinftifte^. 

9. 1er, lerin. SSer bid) ani eigennü^ip^r ?Ibiidn lobt, ift ein 
©d)meiii)lor ; luer fid) nnbei^3 ftellt, nf§ er ift, ein -l^Midjler. '^lit ial|djeii 
^■Boriviegelungen crteitiit man ben v2ct)minbier. 2)er meit(id)tit][tc 'lsoc\d \\i 
bet ^^Ibler. '^^ieje ipoljjtflnren finb üom ®re(f)»(er fel)r jierlic^ gebrec^jelt. 
^tc '^irme L^etiurt jur klaffe ber öerjc^ämten Bettlerinnen. @(§mei(l|lerittnen 
jinb jo Deräc^tlic^ niie Heuchlerinnen. 

10. ner, nerln. Sicero tünr einer ber nii^c^c^eic^Hctften ^ebner. 
©ein gnte§ ©(^njcrt ftrecfte einen (56etvicr nad) bem anbern SÖoben. @ie 
biente longe ald Kellnerin in biefcni (Mafllianfe. 

11. ern. ^inber foUen i^ren Altern iief)@rd)en unb fie lieben. 
®ie iöatfen luerben mit eijernen .ffommern iievbunbeu. ^n SnbbeutfcJjs 
lanb redjiute man hiifier nac^ (Bulben nnb i^renjern, im nijrblicf)en nac^ 
X^alern unb (^rojc^en Seftung mnrbe meift mit 24«$fünbern or; 
miert. Äart^ago njurbe üon ben 3lömern jerftijrt. ®ie ättefte feiner @(f|tt»e5 
ftern bat fic^ ber Bü^ne gemibmet, ber iüngfte oon i^ren Brüberu loutbe 
i^Qlogra))^. 

12. ers. Hierher geliureu besuiiders einige Redensarteü: Sitten 
nnb ©ebraucfie tuaren i^or 3lllcr§ meit einfacher. iBei biefer jteiiernnci mußten 
öiete ?(rme ^ungerö fterben. ^ie SSer^anbiung mnrbe bie auj lueitere^ 
auögejefet. 9Han ift obne nieitereg auf nnfere SSorfd^Uige eingegangen. 

13. es. ^)ie Gimmel uerfünben bie (Stjie (SJotteS. 9Kan ^ört üon if)m 
balb ®uteg, balb ©ijfeg. darüber ift frf)on ein Sanges nnb ©reite^^ (^e* 
fd^ttja^t njorben. 53alb, id) fii^te e^, \d)iä(\i mir bie ^Stunbe be^ ^obe». 
SDer (§ieg gab alle» in S^iubeS ^anb, ber mitnahm, er an (S)elb unb 



u kjui^L-ü Google 



— 121 — 



9kMmtt üorfanb. Ser mirb bie Soiic an tinbedftatt a!tne|meti? 
3iim (Sien. Tai, 69) Octueife Der nehmen folgeitbe?. T.ö9. 

AnmerkunL^ Ans vorstehendem lassen eich die ArUkelsigel erklären. 

14. sal. ^ein ^roft ift mir in biefem bittevn ^raugfal ba§ einjige 
Sabfal. ^auiit finb bc0 ^icoeiS ^rangfate ttorftber unb {d^oit fd^etttt M 

^id]al neue Prüfungen über uu^ ber^ängeit ju ttjottcn. 

15. sehaft. äS^ir ^aben auf btefer 9let{e uiele intereffante IBefannt« 
{(^aftcn demod^t. .^abt i^r aQed in IBereitfc^aft gefegt? ^ud) bie beftett 
Sitten loerben bur(^ fc^fec^te ^ejeUfc^aft uerbovben. Sangfam aber fidler 
breitet ^iiiglanb feine l^errfc^aft immer toeiter au$. $ie ^uben trugen 
langt bod Soc^ ber ägt)pti{(^en ^ne(^t{(^Qft. ^er ^etftanb n^urbe uni^ ge« 
geictt, nm un^re 2eibenj<i^aften ju bemcifter«. ^er §imnie( fcgnetc eu(§ mit 
jö^(rci(^er 9iac^!ommenfc§oft. 3n biefem SSerfe ^at er feine ^o^e SWeifter» 
i(^aft cttanjenb bemiefen. If)ne nichts in ber ^)i^e ber Seibenf(^oft. (5r 
«jurbc ol^ SSerfc^menber unter SSormunbfc^aft gefteüt. 3)eS ^rofefforS S8ors 
träge erfreuten fic^ einer großen 3tt^örerfd^oft. 9Bir ^oben baS (SJefj^äft 
tniteinattbct in ©emeinfc^aft unternommen. (5r befi^t üiele gute ©cifteg* 
etgenfc^often. Unter feinem ntitben Betpitt blühten ^anbel unb Stonbel, 
Äönftc unb 3Siffenf(^often. 

16. sam. ©eine SBorte träufeln ©olfom anf bie ^unben meinet 
$erjend. 5Die Untergebenen l)aben i^m fömttic^ ben Qk^ot\ani aufgelünbigt 
5)ie ^igt)pter bntfaniierten bie Seic^nanie ein. 

17. ie. 5)ie 9D^en|'d)^eit gleidit einer öroßen gamilie. .<pcc(i über atte 
nnbcrn ^(unien rai^t bie üific empor. (5r ftammt in geraber idinie üon 
Öc^aim ab. ÖJuabe flebcnb unijagte (ie jeine ^niee (vfA. § 98 Nr. 21 ie). 

1^. in. ^ie Snngjrau üon Orleans mct^ctc bie .v^cibe U]re^^ S?aterS 
n!§ üicblidje A^irtin, e^e fie an ber Spi^e bce franjöiijdicii |)eere§ als 
.pdttni ibr 'iHitcrtanb i^oüf "^Vcinbe befreite. 3^re an^cjcjeidinete Stimme 
ma(t)te beiiie "^oditer balb ,yir ersten Sänc^erin bei ber Cper, unilirenb 
l)eiHe 9h(l]tc beim ^l^aü^t c\[^ iK^r^^iu]lid)e Xän^erin glänzte. ^nHettän^erin. 

19. \iu^. i^xd] (iifcr iimr ein Liebling ber Königin C^Itjabetl). $)er 
Inpferc bleibt, ber i^eigliiu] flicht baüon. 'rto(iene§ luar ein S.l'eijer, aber 
niid) ein öonberüng. 'S^iejesJ iüiabrficn -{5rycl}iuuvMnftitnt erbätt immer metjr 
Zöglinge. @r nannte jid) einen 'Jlbtoiimiliiui ber maurijd)en Könige. 

20. nis. — Anmerkung. Einige mit denselben Vorsilben und 
ßnduDgen zusammengesetzten Stammwörter werden dadurch unter- 
schieden, dass man das im Stamme lautende ftii oder ii durch Stel- 
Inng der Endungen unter die Vorsilbe, ii mittrlst Durchkreuzung 
der Vorsilbe durch die Endung bezeichnet. Beides geschieht bei 
be, ersteres nach er und "ihnlicben Vorsilben. — a) Ohne Vor- 
silben. Uii^ ber bi^berigeu gembjc^aft entftanb ploi^ficf) ein cnge§ 3rreunt)= 
f(^oftgbüubni^. Seine iiranf^cit ma6^t mir üiele ^tumnierni^. 2BeI)e bem, 
bur(f) ben ^)(r(ierni§ fommt. ^eüor bie (Sd)öpfnng begann, bccftc ginfterni^ 
baö iärbreid). ©einem ©mporfommen lourben grof^c §tnbcmiffe in ben 
SBeg gelegt. — b) Mit Vorsilben. @ein IHeic^tum iüiirbe and] nac^ 
feinem Xobe bei feinem feierlichen ä3egräbniffe ^ur ©(^au getragen, dikan 
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üevjc^(ie(ie bicje Houpon^ in einem tcucrfeften Öe^alnüiie. Oiininenu tegte 
in einem feiucr berütimteu ^öerfe nic^t nur nnbcrer, jonbern eigene ^^efennt? 
niffe ab. Senn ©ie glauben, ba^ ber 33eamte feine löefuc^iuffe überjc^reiten 
tperbe, fo fann tc^ bteje 33ejorgmä aU unbegrünbet be^eic^uen. SBer m\%, 
tt)a§ eö mit biejer e\üc\n\ ^(breiie für eine ^Äemanbtni^ |at. ^er Umgang 
mit bir ift mtr juni iiuibren ^öebürtniije Lieiuorben. SBelcfee^ mar ba^ (Srs 
gebnid bcr 2lbftimnmngV Wl\t bcm ©tubium ruad))! uujre (Stfenntni^. 3)er 
Surft fclbft erteilte mir bic (JrloiibiiiS bagu. S^x wahren 33ilDunti bebarf 
man {o öieler .^ieuiüuiife, ba§, jtc alle 5U bet)aüen, bem ©ebadjuiffe fefjr 
fc^rocr fällt. 3u einem tüc^tiiien @tenoL]rapI)en t^epren öietfeitiqe .S^'enutnifje. 
Man führte ben '^Intjeüaiiten au^ bem ißer^ure m ba* ©ejduqui^ jurüd, 
nac^bem er über bie bi^^tier jorgyaUig oerjc^roiegenen (S^e^eimnijje ein DoH-' 
ftänbic]es (^e|tliu^niÄ abgelegt ^attc. S^ad^ ^ufftftrunq be§ 9Jlif^tjerftänbnifjc^ 
lebten mit roieber im ft^önften @inüer[täubniHe miteinonber. älflögc mon 
fein SSeije^en mit (einer Unfenntni^ bcr ©efc^e entfcf)u(bigen. Der 93pjen 
^arret emigc S3crbammni§. S^^i^beru t^ereidite \d)on mand)eni ^^lUm SSerbcrb« 
\\\^, ©ie leben in feinen t^iiullidjen (!^l)eüerl)altniffen. ©r bcbac^te bei feinen 
unoer^äUmönia^ig großen ^us^gaben iiii^t bie mögliche 93ebrängniö fpäterer 
%ac\e. tüchtige praftifc^e ^uäübung ber Stenographie erforbert üielc 
SSorfeuntniffe. Der foum tüieber^erf^efteütc ^u^friebc Würbe burd^ neue 
Scrwütfniffe in ber ?^amilie abermoU geftört. 

21. tum. ^enntnifje finb ber befte fReic^tum. Die feruften ißö(fer 
empfonben bereite bie @cgnuni]eii be^ i^^riftentum^. 2öa)^ nü^en bem, ber 
orat ift am ^)eräen, ade ?Reic§iümer ber S8cU? ©ein ^otcr fiinterUeg i^m 
ein fc^öned, gcogeS ^efigtum. 

22. nng. Bei dieser Kürzung wird in vielen Fällen die Bei- 
fügung eines Hilfsbuchstabens nützlich sein. Die Kürzung wird dann 
gewöhnlich über der Linie begonnen und dann die Endung abwiirts 
gezogen. Ist das Hauptwort mit Vorsilbe versehen , so kann die 
Endung meistens dauel>en geschrieben werden; wenn mehrere Vor- 
silben vor den Stamm treten, kann sie bisweilen ganz wegbleiben. — 
a) Ohne Vorsilben: (Sine Sfleifc in hai Hochgebirge toirb j^ur Kräftigung 
beiner angegriffeneu ÖJeiunb^eit bienen. Die (Sifcnbo^nbeamleu jiub grö^ten-- 
teil^ auf Äuubiguag aiigefteat. Da» lüa^re IBerbienft fiubet, n?enn auc^ 
manchmal fpät, bocft immer feine SBürbigung. ©eine Siebe üerfe^Itc bie 
geiüiiujc^te 'Birfnnc^ iiäiijlic^. @ute, mie böfe Xiaubiungen lüerbcn einft ge- 

T.GO.ri^tet lücrben (Sten. Taf, 60) §at ber ?viir)"t bie üou bem Xidjter er^ 
betene SSibmuiig feine« SSerfe« geitQttetV mufe mic^ bagei^en üenuatjreu, 
eine beleibigenbe '2Ui)leruug cjet^au ^abeu. Sir münfc^eii bem .^raiifeu 
gute 'iöeffemng. '5^ie mitbe 2uft trug tjiel jut Siubenmg meuiet i^ieibeu 
bei. 2Bir bitten, bie Ijotie Stöotlregierung möge unfern ^nträLjeu 53erücf; 
fic^tiguuL^ antiebei^cn (ofjen. Unjere n)cife ©laattfregierung tljui alle^, 
jur £>ebungi unb ^crbennu; be-5 allgemeinen SSo^le^ bienen fann. Die 
$ilger jogcu in ofüidjei iKt(^tuug meiter. b) Mit Vorsilben: Übci' biefe 
Streitfrage mürben fc^on Diele gelehrte 5lbt)anblungen gejd;nebeu. ©obalb 
ber Hneg erflärt morben luar, fanb arni) bie Abberufung ber (Uejanbteu 
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ftatt. Lienen bie Siegeln biejef» ^(bf^uitted niö^i uitgemtiit |uv WMx^U»% 
ber @(^rtft? (St er^iett bie eiiUcögtt(^e Stede nur in tCnerfeitnttng ber 
iBerbienfte feiltet ^ater^. 9he toerben toxi ©tönbe itnl eine ^eeinträc^tigitiiQ 
unferer ftünbifc^en 16efugniffe gefaQen (äffen, ^tter 3Bünf(^e Sefriebigung 
ift unmöglich, ^aft bu bie lej^te Sefanntmac^ung bed ©tabtrat^ gelefeoV 
^iefe Seiten fodten biv ^ur fc^netlen ^Benachrichtigung bienen. ^em ^(dger 
tvurbe bie lOered^tigung ^ut ©c^afhutung auf (Bemeinbemiefen burc^ Urteit 
unb (^nntnid abgef^wo^en. 55icfer 5)nidfehler beborf fof ortiger ©eric^- 
tigunci. Xrac^tet noch ^efeitigutig eurer gelter, öerfucht aber feine S3ei 
idiönigung berfelben burc^ aflerlei ^u^reben. IRur einem tu^tigen Öfouomen 
faiiu bie iöetDirtfc^aftuug biefcä großen ^uted übertragen luerben. $)ie 
foiiu]iicf)e S^egicrung t)at a0e ftäubifchen Einträge in genaue (Srmäguug ges 
jov^ni uub fann auf bie ineiften j'chon je^t eine beifätfiric t5rf(äruug abs 
gegeben uievbeii. ^^iige bich mit cfjriftfic^er (Sntfngung tu beiu {«rbed ßoö. 
Um über bieje ocrnjideUe ©oc^e gciuu]eiibe Sluffläruiu] ju erlialieu, miiffcn 
nur itod) iiaiiere ©rfiinbit^uug cinjieljen. ^ie ©eiangc $Diiiev>3 ncrbniileii 
lüiv münblidjcr Übcrlieferuiuv T^ein erftc^ S'"^^^ ©eibitüerebelinu]. 2)cr 
Jabrifant arbeitete jortanibrcitb an ber 53ergroBe^-'uiig feinem Crtabln'jeiuent^ 
jolüie QU ^erminberung ]einer ^ilu^gabeiioften. il'erben eure '^iin']ä)t 
balb i{)rer SSeriüirttic^ung entgegen(iel}eii V 2ie luerbeu meinem rcblicf)en 
Streben ficf)er 3^re 9lnerfe:tintni^ iiidjt üeriai^en. "iBer ift mit ber tUbs 
eiUric^tung ber Steuern ini ^cHeft geblieben V 'il^eni mürben bie ®etber jur 
^TufbcniaJirung nnüertrantV 3^) ^^"Ji «^^nt Öuc^ ru^ig i"^rer 93enrtei(ung 
uiüenuerjenV Tie üoüftänbige llbereinftimmnng ber 3fugenan^(agen ]\\l)xtt, 
tro^ feincÄ licui^nenö, bie id]iieüe SSernrteilung bc§ ^tngeidjiifbiqten berbei. 
Uber bie bemnari}|t in biejer 4>niiic^t ju ergreifenben iDtailregein bat jmijchßU 
noch ^cme i^erabrebunc] ftattgejunben. (ieruug s. § 93 Nr. 23.) 

23. ei. G) j^)er ^ranfe mar be^ Sebent fo überbrüfftg, baj er feine 
Ärjnei mc!)r j^u fid) neljtnen luotlte. $)ie 3uiii^n^^^^t-'i^ anirben friegSrechttich 
mit ^ntber unb iölei hingerichtet, ^ie^er fd)redlid)e ^itnblicf entriß ihr 
einen 6chrei bcS @ntfcjen§ ^ie Ujerbemol)ner babicr nähren jich meift 
öou f^ifcherei. ^ie Q3eamten arbeiten in Äanjfeien. 3^] ^f^^i^ fi^»^i 
über bie Srage jprechen, beun ich gehöre ju feiner ber ftreiteubeu ^^iarteien. 
b) @r tebt prüdge^ogen uon ber SBelt in einer ©infiebetei. S)icjc jefte 
8urg fiel burch SScrräterei. 5)u fottft feine 5(bgi>tterei treiben. 

24. lein fs. oben 2. c). Jyür ^bdjter üornetjiner gfluii^icn h^^t man 
Tnäuteinftiftcr errichtet. 3^^^ |-^eniie liebt ihre .Büchlein. %\ ber Äri^pe 
iiöijchen Dch^ unb ©fet fanbeu jie ba# neugeborene .^nableui. 

25. heit. Diese Naebsilbe wird gewöhnlich auf die Linie ge- 
schrieben , ausser wenn daTor tretemle Hilfsbuchstabeii als solche 
besonders kenatiich zu machen sind. — a) SEBa^ im SO^unbe eincö 
^nibeg 5flaiüctät fein mürbe, ift im 3)?unbe be^ ©rmadifenen Albernheit. 

öollftänbiger tlbereinfümmung bei Ö)rüf3e bcfteht b;c mathematifche (bleich* 
^eit. ^ie ^Bereinigung aller SSor^üge unb ^l^otlfomnienlieiten finbcn mir in 
öer Roheit ©otte^. 6eine fteti püuftliche unb geluifieul^üftc ^flidjterjütlung, 
jelbft berführerifchen ^eftechuugdberfuchen gegenüber, bürgt für feine ^echt- 
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f(]^Qffcnt)cit. 3üng(ing, bitte (SJott, ba^ er bir beineg ^erjeuS 9?eiu^eit er; 
i)alte. 3IÖen Saunen anberer nachgeben ift @(^iüac^{)eit. fe) 3ebem Staate 
fte^t bie Orbnung feiner inneren Slngelegen^eiten ju. %tv junge ÜJianu 
trägt infolge feiner Selbftüberfc^äfeung eine grofee 3(ufgebtafen^eit 5ur Sc^au. 
SJlanc^er üerbienftt)one Staatsmann ^ot fic^, lueil man if)m bie gebü^renbe 
^nerfennitnc^ öerfagte, üon feinem befrf)iüerlic^eu ^^^often in bie ^bgefc^ieben; 
^eit juriicfqe^ogen. ©rtrage bein ÖJefc^icf mit c^riftlic^er ©rgebenbeit. SBir 
muffen un^ gegen folc^e SBortüürfe mit aller ©ntfc^icben^eit öcrma^ren. 3)ic 
©itte iüarb aug ©emo^n^eit. 9^irf)t im ÖJeräufc^ ber 2öe(t, in ber SSer; 
borgen{)eit blü^t ba§ ©tücf. ®aö SSä^ten fe^t oft in SSertegcn^eit. ä^ifci^^» 
unfern ?(nficl)tcn beftet)t burc^au^ feine gro|e S^erfc^ieben^eit. ®ott ift bic 
SSoIIfomnien^eit felbft. c^inb, beffen SBiinfdje immer erfüüt luerben, 

wirb fic^ nie an ^ufrieben^eit gemö^nen. SSir würben oom SBirtc mit 
T. Gi.grofecr 3wöorfomment)eit (Sten. Taf. 61) aufgenommen. 

26. keit. Vertritt diese Nachs. allein das Wort, so ist sie, beson- 
ders nach ig, auszuschreiben und über die Linie zu setzen; andere vor 
dieselbe tretende Silben werden, da nötig, einfach bezeichnet, wogegen 
dann k unbezeichnet gelassen werden kann, so I(ic^f)eit, f(am!)eit u. s.w. 
Dass in (ofig!eit los nicht wegbleiben kann (also lojeit zu schreiben 
ist), geht schon aus dem § 58, Nr. 25 hierüber Gesagten hervor. 

a) 3m Umgänge gefällt man burd) ^rtigfeit. 5)er 8tal)I befifet me^r 
@))röbigfeit al^ ba^ ©ifen, biefeS ba^er auc^ me^r 2)auerf)aftigfeit alö jener. 
5luc^ ber leifefte Xobel reijte feine überaus große Smpfinblic^fett. Sorts 
wä^reuber SSed^fet in ber SSa^l ber ®egenftänbe beweift g^ötter^aftigfeit. 
(SJIeid^mäfeige Temperatur erl)i3^t bie gruc^tbarfeit beö ^obenS. Silur ber, 
m\d)n onberen bie it}nen gebül)renbe ^(ufmerffamfeit uub ^ditung jeberjeit 
erzeigt, befi^t »üo^re |>öflic^!eit. 3^^en Eingriff, o^ne ju meieren, au^^otten 
unb feinen ©c^ttjicrigfciten uad)geben, ift ec^te Xapfer!eit. b) ®urc^ Xitu§ 
gerieten bie 3uben in tiödige 5lbf)ängigfeit Don ben 9tömern. ^er finge 
gamilieuüater richtet feine ^lufmerffamtcit auf alle§, mag im |)aufe öorget)t, 
^ält atteg mit Sparfamfeit ju ^ait unb trifft alle feine Einrichtungen mit 
S3ebaci^tfomfeit. SSir beujunbern &Qtt in ber Unermegtic^feit bc^ SBeltaü? 
tt)ie in ber Unerfc^öpfficfifeit feiner ®üte unb ©armljeräigfeit. 3^^^ ^etev 
ber ®ro6e übern?anb aöe ©c^ipierigfeiteu unb SBiberiDärtigfeiten mit großer 
^artnädigfeit. SSereitette Hoffnungen beiüirfen ^(cinmütigfeit unb fteigern bic 
^orftedung üon miiglic^eu Übeln biö jur f^nre^tfamfeit. 93ei (ä^rgefüt)! unb 
fiicbe ift Siieberträc^tigfeit etum^ rein Unmi^glic^eä. — {Hierzu Schrdhühung.) 

Anmerkung. Es würde nun die Anwendung dieses Kürzungsverfabreus 
auf die Zusammensetzung von Gbuptwörtem einesteils, anderenteils anf die 
Fremdwörter sn folgen haben. Da jedoch die Kürzung derselben auch miier 
die Klang-, sowie die gemischte Kürzung fällt, so wird, nachdem dieses Ver- 
fahren an den deutschen einfachen oder mit Vors. zusammengesetzten W. gezeigt 
worden ist, die Vorführung iener (um durch Vermeidung der Trennung des dem 
Stoffe nach Znsammengehöngen die ÜbertiebtUehkeit mstelben zu ermO^liclien 
und zu erleichtern) sowie ihre vollständige Aufstellung erst im IIL Kapitel er- 
folgen. Deshalb wird in Bezug auf obengenannte beide Wortklassen sowohl 
hinsichtlich des eben beendigten I. als des nun folgenden II. Kapitels der Kürzung 
hiermit ausdrücklich auf die das III. Kapitel schliessenden §§ 89 — 93 verwiesen. 
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n. Klangkürzung. 

§ 78. £iiileitttag. 

Es warde schon oben (§ 68, 2) angedeutet, dass die Fonn- 
kürznng selbst unter Anwendung von Hilnbadistaben, nicht allent- 
halben, besonders dann nicht ausreiche, wenn von demselben Sabjekt 
▼erschiedenerlei oder sinnTerwandte Aussagen stattlBnden können. Fer- 
ner giebt ea aber auch eine nicht geringe Anzahl Ton Wörtern, welche, 
weil weder mit Vorsilben, noch mit Endungen versehen, der oben 
behandelten Kürzungsart nicht unterliegen können. Hierher gehören 
besonders die Zeitwörter der starken Konjugation, hauptsächlich 
im Imperfectum. Diese besitzen jedoch in dem die Abi autung be- 
wirkenden Vokale ein Element, welches durch seinen Klang noch 
starker und sicherer als die Endung auf die Stammsilbe selbst zu- 
rQckftlhrt und eben darum zur Kilrzuug derselben benutzt wird. 
Diese Kürzini^^ kann nun entwerler durch den inlautenden Vokal 
selbst (ider durch den vor- oder nachlautendea Konsonanten erfolgen 
und zwar in derstdljen Weise, welche bereits an der Bildung der 
meisten in § 50 aufjj; es teilten Öigel wahrzunehmen gewesen ist, die 
aber durch rlieselbeu dort verwendeten Buchstaben noch weit viel- 
fachere und ergiebie^ere Kürzungen bewirken lässt, eben dadurch 
jedoch auch den ßei,n-iff des Siprelartigen liier vollkommen aufhebt. 
Man nennt dieses Verfahren^ die Wörter au ihrem materiellen Teile, 
der Wurzel- oder Stammsilbe, durch den oder die am leichtesten 
und sichersten an sie erinnernden und auf sie zurückführenden cha- 
rakteristischen (Stamm-) Laute zu kürzen: Klangkürzung (§ 66). 
Dieser durch die akustische Wirkung des Lautes auf das Sprach- 
gehör gebotene Kürzungsvorteil wird uocii dadurch erhöht, dass er 
den iu der Formkürzung bereits gezeigten (.Tebraueli der Hüfsbuch- 
staben insofern erweitert, als der Stammauslaut, je nach dem vor- 
hergehenden Vokal, mit der Endung über oder unter der Linie 
verbunden werden kann, dass er aber auch die Bezeichnung der zum 
Stamme hinzutretenden Endung meist entbehrlich macht; denn auch 
in FSlleni wo durch die letztere gekürst werden könnte^ Terdient 
oft die Klangkürzong als die mehr auf das Gehör wiricende, daher 
noeh schneller nnd leichter anf den Sinn leitende, den Vorzug (s. u.). 

§ 79. A. Anwendnng auf Zeitwörter. 

Die Zeitwörter der starken Konjugation sind in den der Ahr 
lautong unterworfenen Zeiten durch den a) Ablaut -Vokal selbst 
oder durch dessen sinnbildliche Übertragung auf h) den aus- 
oder c) anlautenden Konsonanten zu kurzen. Hierbei sind die 
Vokal zeichen selbst (ausgenommen, wenn eu bequemer durch ei unter 
der Zeile zu bezeicbnen ist) stets 0ber, die Konsonanten jedoch, je 
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nach der GeUung des Inlautes in der Vokal -Skala, entweder Aber 
oder — bei ü (au s. a.) — unter die Linie zu setzen. 

Die meisten Kürzungen dieser Art gestatten die mit Vorsilben 
zusammengesetzten Zeitwörter, wShrend die einfachen weniger Ge- 
legenheit dazu bieten, zumal in dem wenigw umkleideten Satze das 
Zeitwort (z. B. das Imperfectum) häufiger am Anfange als am Ende 
desselben erscheint, das richtige Wiederlesen daher erst den voll- 
ständigen Überblick über den ganzen Satz erfordert Ferner bietet 
aber auch schon beim einfachen Zeitwort der durch Beifügung des 
Vokal -Merkmales yerstarkte Aus- oder Anlaut noch sicherei^n An- 
halt zum Wiederleeen als die blosse Vokal -Anwendung^ ireshalb 
man jenem Kürzungsverferhren den Vorzug Tor dem ersteren giebt. 
Hiervon nun wird das Folgende handeln, von der Kürzung der zu- 
sammengesetzten Zeitwörter aber die gemischte Kürzung. — Ausser 
den vorerwähnten Zeitwörtern giebt es jedoch auch eine nicht geringe 
Anzahl zum Teil von jenen abgeleiteter, zum Teil anderer einsilbiger 
Hauptwörter u. s. w., die dann auf dieselbe Art wie erstere zu kürzen 
sind; ja es kauu dieses Verfahren sogar auf manche Partikelzusammen- 
setzungen vorteilhaft angewendet werden (§ 89, s. auch § 61). 

Es wird nun der im I. Teile befolgten Anordnung gemäss auch 
dieses KOrzungsverfahren zunächst am Zeitworte, dann an anderen 
Wortgattungen gelehrt werden, und zwar in der Reihenfolge: Klang- 
kürzung durch den a) Inlaut, h) Auslaut, c) Anlaut. Man wird da- 
raus ersehen, wie oft ein und dasselbe Wort jede von diesen Kür- 
zungen und somit eine Wahl zulässt, welche nach dem bereits im 
Eingange Gesagten die schreibflüchtigste und deutlichste Kürzung za 
bevorzugen haben wird. 



§ 80. a) Klangkftrsung durcli den Inlaut. 

Hierbei kommen alle Vokale aesser e in Anwendung. 

«• %tx\tt mit i^m in bie bitterfte Seinbfc^aft, meit er bos mir 
fCfebm SBort bmc^. (Si^ tota berettt llbeitb, ald er m& befud^en fam. 
5C)er $Ta^Iet evfd^ra!, a(« man i|n leim Whtk na^m. a^t eigenen 9Uifien 
\a\) id[f e9. 3m 3onte griff er no4 bem SDcgen «nb fta^ ben ^kpat tot 
fhiv ein €fkMt Orot toer ti, um loc^cd mt^ ber 9rme M\ bn imnil 
btttfen, bog \6) ei» gern gab. tDein fBol^I tag mtv |letl am ^tt^ 
(Eft Mf)xk {e^r tange, ba| er mit mir über btcfe tot^tige Angelegenheit 
f^«l^ aV^tten in SffiQe bet ^efunb^eit mxU er oon einem Olutfc^Iage 
getroffen, moran er fofort ftarK ^te beflen fBorte gab fle mir «Hb ba fit 
mt4^ mgerftlrt \ä%, f o — loer feilt' ei glauben — bs^ felbfl mufite 
eft tMm, bai fU^ mir bie 6iol8e )it ttKnrf. €Sd|on vor bfCi^i|lfr 
Onbefaifen traf ^ «Inf^t »ar «bre^e. i. mei|t, bo| er flett mit 
grofer Strtnofltdt bie glöte blies. S^ermomi fa^, b«| ber timge SRamt 
^nem Später oufs ^ot gtt^. ÜHiemonb fomrif ongeben, toomm ber^i|ittbnet 
ftn tBerf|»e^ nk^t ^idt dft mar vnartig, bot er mii| fofmige ottf fi^ 
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Worten liefe. 3)cr ^rojeft cnbigtc (o günftig für i^n, bafe er öergnügt 
bie $anbc rieb unb mit lauter Stimme beS 8li(^ter« SBeid^eit pxici. SBarft 
bu e^ ni(^t, ber mir einen %erg(ei(^ einjuge^en riet? ^\^t auf bie über 
bir, fonbem auf bie unter bir ©tet^nben {!e^ im Seibe. $(u$ mitber (Sifer« 
juc^t gefc^a^ ed, bog Othello i^r ben ^o((^ in baiS ^er^ ftiefe. — o. 
nxir ti, ber juerft bie ^anb jur Qetfö^itung bot. i>\t ^amaikenerflinge 
brac^, weit er fie fe^r bog. f)al} geuer glomm no^ unter ber tlfc^e. 
SRan glaubt bem nic^t (eic^t mieber, ber einmal log. iRur mit rebttc^en 
^0tcn\ä^n pflog et Umgang. 9tt bie @onne ben @(!^nee jc^mola, \6)mfL 
ber %{üi unb tmt Mb «i9 feinem IBette. geften mät» uvib mit fU^erer 
^nb f(|og bet 6(i^ü^e TM hm Wf^ mn Ibpfe feine» 6o^e0. 9>te Saft 
tooQ meiere ^ntiier. 8Kt Gang ttnl^ IHang 50g bie mvHge &6)qx jum 
Atinpfe loibct ben dcibfeti^. — «. XBfe hm t», bog Üteorg bi^ ni^t 
Qfope Inb? Sie ^i|t ber 3si(^^nte^rer, noc^ n)et(^em fie bic!^ frug? ©ed^ft 
tage Ml^tte e», aft ^ott (^immd unb lEtbe {c^uf. — ft. (Et entfi^ttlbigte 
leine SBßeigerung bamit, bag i^m ein feietti^ed iSletttbbe bie $änbe b&nbe. 
@te meinte, i^m ^u l^elfen, läge nxd^t in i|ret SRad^t unb menn et au(^ 
nod^ fo bringoib batitm bdte. Qti to&te gut, mmi bu ein bef&uftigenbed 
(CMen. Taf. 62) IBott ^u t^m fprä(^eft. — [Schwache Konjugation: atuT.Gft. 
92»^ bit tfefa^r, {0 fc^au i^r feft M (Befi^t. XBet mi^ einmuC betrog, 
bem tcoiie i(^ ni6)t me^r. — tu. SBet fein tOevtroHen einmal tftufd^te, bet 
^atfe e8 auf immet lyetloten. — eu. (ie^t btt*« lool^I, fo freue mid^ 
^er^Iic^. jBot bem Unrecht \6)ttu bi(^.] 5. iKeinen (>ecttt mfitbe i^ 
ttimmenne^t Mmten, menn man mit att(| alle @(^a^e bet SBelt böte. Unb 
nienn auc^ bet SRenfd^ bie Slügel bet SRotgentiMe na^me nnb an9 dugerfte 
Heer flöge, betne f^vib tt&fe il^n bo(^. bet Sßagi'c^ale bet (toed^tig« 
fett todgc mond^ Mo^ me^r, menn et feine (Sinbtlbung non jtd^ fetbft mit 
^ineintoeffen fünnte. SRan mollte (If0| Don Oetli<l^ingen nut freilaffen, uienn 
et Utipelbe f^^toQie. — iL 9hx Sl^änftet fagte, bag er grogei» tNbenfen 
ttfige, mit M 9mt ansnMttvanen. ttenn bet Seinb i^ ie^t auf M 
^aupt fd^lüge, fo nifltbe et H niä^t fobafb nriebet et^ben fOnnen. ffSftibe 
bte ^flanje me^ begoffen, fo n^üc^fe ^e aud^ beffer. — (Hterm 8tiireSbübmg.) 



§ 81. b) Durch den Auslaut. 

!• a. Untet ftöpd^em V^anbet unb Xanj ft^nrnnb und bie deit. 
ttei^lb mog er ni^t» Don und loiffen? 5Det l^ittfHde ttanl mit lafHgen 
Sfigeni. 6ie f<|tie, bag eft bntd| aRatf nnb fein btonfi. 3^ fali*» mit 
an, tote fie mefoienb bie ^&nbe um feinen ^tt f4lfoii0. Sn^g ^ins*« l^et, 
oli He ^fto^fen bet C|am|)afinetflttf4en f)nr«ngett. 8. i. ttet ukiv bet 
St^, bet ben IM^btief fd^i^? 6eit i^ Don en^ ff|kb, rnieb i^ 
«hjfeflfd^ft. IDit Cfyibemie gtiff ongetm^benfli^ fipell um fM^. Sn bet 
»ege fj^Üef foHft boi» INnb. fin aKen biefen SotMtfen flbleg et goni 
fjjMlgi^. Wie, Mcben bie fo fd|fiiien 9been, mcftf)e bn ni^tgef^tieben, 
nie tu bie mOBOm btingfn? %M 6c|l1f glitt fanfl flbet bie IMtot. 
tt UM» fo tMffffii|H0, ba| et fhl$ vm {ebe l(leitti(|lrit fHeitt. — (So axMh 
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ift, naeh Analogie von tief und sohaft, der Schreibbequemlichkeit wegen 
in einen Zug zusammengezogen:) lOet Stiebe ift ba, mdtxt grettotlligc, 
tl^T fc^tifft bevgcblid^ bett Regelt — t^r grifft' iietgeb(t<j^ na^ beit ^eit. 
^uvd^ M Seben fil^ifft man, lote ftd^^d eben trifft, batb mit gutem, balb 
mit ViU^ttm SBinbe. 8. o. !I)er S^ogel ftog auf ben l^il#en Oaum. tde 
{^Öffnung trog mi^. (5tn mntmhaxt» d^efü^t }og mi^ mit untviberftelti^er ' 
aRo^t itt tl^m. 4. u. Xief in mein grub i^ feine ^li^n Sorte, 
^ie @tttnbe bei» 9(bf4iebei» fd^Iug. S)te lieben SKenfd^en, faß auf ben ^ttben 
trugen fle und. — So auch: ^iefe Ibnfnrren) wirb und feinen ^aben t^ : 
Sur SBefrfifttgung feiner tluilfage fd^tonr er einen l^eitigen (Sib. 6. eL Saft | 
uni» über biefen IBorfatt gegen jebermann fi|nieigen. föer im 9tol§re fl|^, | 
ber ^at gut pfeifen f(!^neiben. So miftfl bu wMüi auf immer bon und i 
fd^etben? €<|le^ten Umgang follft bu meiben. S)ie ai^f^en, mie bie ^tng^ 
finb nt(|t immer fo, wie fie }n fein feinen. — (JERere» 8direü>übwig,) 

§ 82. c) Durch den Anlaut. 

Diese Ktlrzong macht meistens die Bezeichnung der Beugungs- 
silben o. 8. w. entbehrlich. Ist der Anlaut ein langer Buchstabe 
oder eine zusammengesetzte Konsonanz, so wird er meistens (s. u.) ! 
auf die Linie gesetzt, ausser bei uachlauteudem wo die mit 
einem laugen und abwärisgehenden Buchstaben gebildete zusammen- 
gesetzte Konsouanz durch Verkürzung das U mit bezeichnen kann ; 
(vgl. weiter u. Hauptwort: ^pxn6) oder zusammengesetztes Zeitwort: j 
t)ev|c^tt7unben); ebenso kann bei solchen Buchstaben das nachlautende I 
i nötigenfalls durch eine kleine Erhöhung über die Mittellinie an- 
({edeutet werden (ygl. f^rid^, fc^lpinben), wodurch der Vorteil dieser ; 
Kürzungsart nicht wenig vermehrt wird. Im übrigen richtet sich ■ 
die Stellung der Konsonanten nach den hei der Anlautkürzung be- 
folgten Grundsätzen. Bisweilen kann, statt der sinnbildlichen Be- 
zeichnung des Vokals im Anlaut -Konsonanten, die ausdrückliche 
Verbindung des ersteren mit letzterem erfolgen, wie bereits im vor- 
hergehenden Paragraphen auch am Auslaut-Konsonanten gezeigt 
woriäen ist (fd^meigen, fc^neiben). Diese Kürzungsart lässt sich audi 
auf manche Zeitwörter der schwachen Konjugation anwenden. 

1. e. 2)cr 3)orncn barf mon nic^t ad^tcn, wenn man bie 9toje bred^en 
toiU. 9lur mit guten aj^enfci^en foQ man Umgang ))f(egen. darüber tnerbcn 
mir fpötcr noci^ miteinanber fpret^en. Sto^imat nod^cinanber fprengte ber 
glücfüd^e B\>kUx bie ^an!. ^or @(^am tuagt er nit^t, i^m bor bie 9(ugen 
)u treten. 2. a. ^ie (SJelegen^ett jum (Streite brac^ er rein mm Sannt, 
®r lic6 jum 5epc einen feiftcn §ammel braten, ©ein bcängftigteS ©emiffcn 
tagt t^n nid^t ru^tg fd^lafen. $or Sreube (prang er empor, d^ine» 
fletnen iBerfel^eniS ^atber foH man ^inber nic^t gletd^ ftrafen. ®an5 sufatttg 
traf eä ft^ fo. 3. i. 2Ber mü bcnn oüeä gleid^ crgrilnben; menn ber @d^nce 
fc^miljt, tüirb fi(^'d n>o^t ouc^ finben. Sa^re fommen, ^äf^xt fd^tninben, 
^on allen anberen, nur bon i^m fprid^ — fpre(^t — mir nic^t. 4. u. SQ^ir 
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mfiffcn ntc^t auf Srben unfcr ®tücf fud^cn. W\i erhobenen .gänbcn fc^wuren 
ollc bcn Xob bcä Verräter«, tiefer ^obe fc^ncll in bic ^öl^c. 5)cr 
aT^rbet muft^ ftc^ bie blutbeflccftett ^anbe. 5. au. ^er MnUx raubt, too 
er nur fann. (Sten. Taf. 63) ^ie ^iene laugt ^onig aud aQen ^(umcis.T.68* 
34 bitte, mir nur ein SBort ntx^ ju erlauben, benn nod^ raucht bie geucr* 
ftatte, m foknge 9iauber unb ST^örber Rauften. 6. ei. i^agt und bie 
S((ten bleiben. iRic^t bad Hilter, bie @orge bleicht feinei» ^aupted $aare. 
^ein 3Rcnf(§ ift öor bem Xobe glüdlid^ ju ^ireifen. ^)er 3Äorb i(^reit nac^ 
9^ocf}e Aber ben ©efd^macf täßt fid^ öiet flreiten. *Der SD^hitter ßleid^t baS 
?}^ibdj rt bitrcf)an5 nic^t, 5ööfe Erinnerungen laffen fid^ fd^toer aud bem 
iä^ebä^^tnifie ftreic^en. — (Hiereu Sckreibiibung,) 

§83. B. Anwendung auf Eigenschafts- und Umstandswörter. 

Das Klaiip;kürzungs verfahren erhält eine weitere Vervollstän- 
digung dadurch, dass es, wie die Formkürzung, sich üicht allein 
auf Zeitwörter und die von diesen abgeleiteten, sondern auch auf 
andere, jedoch meistens nur einsilbige, Eigenschafts- und Haupt- 
wörter Dach denselben Urandsätzen anwenden lÜRst. Ja. es fügt 

obengenannten Vorteilen noch den hin/u, dass der Vok;il ]iicht 
üur als la- bez. Nachlaut, J^ondern selbst ab Anlaut zur chürukte- 
ristischen Vertretung des gan/.en Wortes dienen kann. Es wird 
demgemäs«? bei den Hauptwörtern (denn die Eigeuschatts- und Um- 
standswörter bieten hierzu weniger Gelegenheit) der selbständige 
Vokal in «meiner dreifachen Beziehung als In-, Ans- oder Anlaut, 
dann der Konsonant als Aus- und Anlaut vorgeführt werden (s. §84). 
Die durch Zahl n. s. w. zu dem Stamme hinzutretenden Endungen 
sind, wenn sie nicht entbehrt werden können, naeh den bereits bei 
den Öigeln aufgestellten ( ^rundsäti^eu zu bezeichnen. 

Was nun zuniiehst die in der Überschrift genannten Wörter 
anlangt, so werden sie seltener durch den Vokal, häufifrer durch 
die Konsonanten gekürzt; in letzterer Be/iehnng ist auf sie bei den 
folgenden Paragraphen zurückzukommen, dalier hier wenige Beispiele 
genügen werden. — a) Vokal, ^ie ®iibal)n tvax mt ein ©piegel jo 
glatt unb btant Um baS *3)nr{:^ brechen bcö geinbe^ 511 iiertjinbern, !)atten 
fie ftc^ btc^t aneinanber geidjloijen. i)ai ®tücf mar ftetö bem M^nen ^olb. 
Seiiey ^l^ferb mx mt ein £amm jo fromm. 3Ron fonnte au§ feiner ÄuSj 
jage nict)t liuc\ tuerben. fagte if)nen meine 9Keinunii fur^ unb runb 
kxan^, Ut^ffe^ mufete ben ^ott)^)t)em je^t j^lau ju täujdjen. S)a)ö 9io6 
iDurbe oor roten Xüc^ern fc^en. ^u morft mir tmmec gut unb treu. 3d^ 
gefteJie frei, ba| ic^ i^n §u biejem Stritte beinoqen ^abe. ^oet^c ftctitc 
gern SSergleic^e mit gnrben auf; \o nennt ec bie Xt)eone grau, bie ^ragiö 
grün, h) Konsonant, ©rbjungen finb fd^mote ©treifen Saube». @ie ift 
gemütgfranl. (Sine ber einfügen ÜKajd^inen ober mec^anifd^en ^otenjen in 
ber ©tatif ift bie fc^iefe (5bene. (Sinen erlout)ten SSortctl wrfc^mä^en, ift 
bumm. — (Hiereu Schrcihnhung.) 

S.Bitxto)i» Lebrb. d. d«at«eh. Slenographie. 9 
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§ 81. C. Auwciiduug auf Hauptwörter. 

Tokal a) als Inlaut, a. ^cr !larc ^ac^ bot bcm ermatteten SBnn- 
bercr ein crquidenbeö S5ob. ^)a^ lange garten ouf (intfd^eibung öerurjad^t 
nttr groge Cuat. 2Sir ttjarcn in biefem 9lerf)t§ftreite auf Jeben "^-all nor; 
bereitet. 9lac§ langer 9^ac^t brac§ cnbtid) ber 'iag an. i. 9In bcii Sloifcu 
crfennt man bcn gifc^. ®cn mächtigen .^oljblocf jpaltete er mti einem 
einjigen .Viiebc jcirter ^(^t. ^er ©anbit brad}te iljm mit bem ©titett einen 
gefäf)rtic^en Stic^ bei. Gute !!Ö3ciL-\erinit^ niac^t einen qcttinTtii^cn €trid) burc^ 
meine ?f?e^nnnri. S'^^ praftifdien iickit fef)en b;e ^tiiLje biämeiten anber'3 
- au§ atö am gnuteii >ijrfic. o. (5r teilte mit bem ^ilrmen jein feiUeä ©lüd 
törot. ®ic grofUe Siditigteit jur X^eben imb X^ätigfeit be§ niciifL^tic^en 
Äörper^S ^at ber kovi- ^te 93rübcr Sojepp hoqm biejcm ben iHocf aii§ 
unb tancf)ten t!)a in ba? ^{ni eine? frifii) gcfcbtaditeten iÖocfe'. ^ie(e§ merf- 
miirbige (Sreigniö bot ben Üeuten üieien ötojf ,^nr Untcrl^aUung. ^abe 
mit euc^ ein ernftcä SSort ju fprecfien. u. ^^ci biefer ©c^redenSnac^ricbt 
janf un§ affer 33iut entffo^ bem ÖJefaugiiijfe burc^ einen fü^ncn ©pning 
auS bem genftcr. S3ei ben ^^f^^^^S^n unb unteren ^tergattungen baucrt ber 
S93u(^§ fort, folange fie leben. (Moüatt) erlag öem SSurfe eiue^ ©teine§ burc^ 
®abib. gülge nur bcm äuge bcmel ^erjenS. au. 5^ac^bem ber (eic^tjinnige 
SD^cnjc^ fein gan^e^ SScrmögcn in (Saug uub SBrouö üert^an I}atte, mürbe 
er bur^ bie ©laubiger üon ^auö unb :pof uerjagt. ^a§ SD'^eer iDurbe fo 
öom ©türme gepeitjc^t, baß ber @(^aum ber SBelten au{j>ri^tc. ®er 
^dter Sitte unb $Brau(^ {odfi btt e^ren. äu. Orient filUt man ben 
EBcin in Scbläud^e. 

h) als Auslaut, ^ic @rnte an §eu unb 6trot) Ujar reic^iicf). 3eber 
weiß am beften, wo iljn ber ©c^u^ briicft. @r trug feine Drben gern 5ur 
<Bä)ün. ^an benugt bad £aub $ur (Btreu. ^ej'tanb er jein äSerge^en 
o^nc (Sd)eu? 

c) als Alllaut, ßr üerja^ lange ba§ ?Imt eines öeiöpieoigei^?. ^^iejer 
93aum ift öon guter %xt. 5(uf biefe ^trt urd SBeife fommen mr mdjt ^um 
3ie(e. 53ir jiiufjen e» auf eine anbere ^rt öerfud^en. Wan mufe ftreug 
auf i^n a(^tgebeu. 9Sor gcl^äffigcn a}Zenfd)en mu§ man firf) in a^t nehmen. 

bringe meiner Familie aUe^ gum Opfer, empfing für feine Xa^fer^ 
feit ben Orbeu ber eijerneu Slroue. Sine gute $au§frau fiet}t auf Drbnung. 

Konsonant (f) als Auslaut, b. ^t\>m DJ^enfd^en ift ber Xrieb 
T.64.jur €elbftert)altung eingepflauat. @ie fcboffen (Sten. Taf. 64) mit SBotjcn? 
bücl)ien nac^ ber ©d^eibe. ^er l)ai1e SBuitet jeffelte un^ lange an bie Stube, 
©er JiBinb mirbette bcn Staub ^oc^ auf. d. 5)en ©egen fürchtet niemaub 
weniger al^ bie Scheibe. Sic fc^arf ift biefeö SJ^effer^ S^neibe. S^fu§ 
ift ber Seit ^eitanb. 3dj empfcfite mic^ eurer ©nabe unb $utb. i)ie 
meiften Seute finb an if)rem llnglücf felbft )(^utb. 5)u nal^iuft mir ba^ 
SBort oom SKunbe. ®em ©iucliidjen fc^lägt feine Stuube. f. @r f^reibt 
mir in feinem ^Briefe, bag bag ^J)amj)ff(^iff eine glüdlic^c ga^rt gemacht 
^abe. %^n^ in be» ^lüde^ 3Rab einen fü^nen ßJriff. @r rief bem §uube 
mit gettenbem pfiffe. (Eitetfeit ift ein (üged &i\t (&x ^)ai über bie SSer» 
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bcrbni§ ber 8itten eine )e^r bc^crjigcn^njcrtc ©(Jrift 9ef(^rie6en. 5)cr 5lrjt 
jc^rcibt bo8 aicjcpt auf einen jc^mafen Streifen ißapier. g. ^J)ct iiac^el öcrs 
nid^tetc bie @rnte mit einem Schlage, 2e6en unb Xteiben biefeö Manmi 
beftanb auS (auter Sug unb XruD. S)ev 2>ttsfti9e t^at einen kräftigen 3u0 
aud ber Stafc^c 3)tt wirft nimmer ouf einen grünen ßweig fommcn. ^c^ 
toat felbft Beuge oon feinem n^iberfpenfttgen ^ene^men. h. ^id^ erfannte 
iä) auf beit erften SÖüd mieber. SBad ^itft un^ atte ^(rbctt, loenn und bad 
&lnd mä)i mf^i miß, fagte SWoj. ^te SJlutter ^ieü immer grofee @tü(fe 
auf biefe Sod^ter. Wxt bcn june^menben ^ebürfniffen fteigt auc^ bie Qafii 
ber ^aren^anbtungen unb Sabrüen. So^tan, fe^en mir und auf biefe 
fteinerne S9onf! föge fran! unb frei ^eraud: Sieber mitt ic^ ein ©anb 
trennen laffen, als nod^ langer in 8anf unb $aber leben. 5)ie Suben feufjten 
lange unter bem l^ärteftcn 2)ru(fe. @itt)amfeit tft ber 3ungfrau fc^önfter 
@c^mud. 0, wie tec^jten ttjir mä) einem frijd^eu Strimfe! 1. ^er Sonne 
©trauten Dcrtrcibeu bic ^flcbetmotfen. 3)ie ^irdfje fagte bie ^a^l ber 93eter 
tanm. S[5at}( mad^t Dual, ^ie tef)rreid^fte Schule ift bic be§ Sebent. $)ie 
£cljrcr Uaaen iyd\i\l;\ über unb auf bare (Sd^ülcr. SJlanc^e groge ©rjc^ütterung 
trat uiib machte boc^ mc^t luanfenb ben ()eilii-^cn ©tiifjL ng. Umfonft uer^ 
fuc^jt bu beine? qittcit ^er<^cl^3 ®raiii^ 311 unterDrücfen. ^11 jc^einft einiiicii 
^niiL^ 3,uin "^jLÜjiigcjanij ^,11 liaben, Die Sieger (et)rten [)cun mit Satu] un5 
I^Taiu]. äBir luaveu bamale Uijtuj unb guter 2)iuge. Sc^iuadic ^raft fanu 
nur inenig gmuege bringen. Xint) liefe bic tian,^e ^^efat^img aber bie ^lintje 
jpringen. ."rarra^ luagtc uoii jül)cni ^-elicii beii gciualtigen Sprung. ®a3 
5ß^otograpt)iercu ift jejjt jel)r im ';äd)iiuniL;c. r. SimjonS Öeibedftärfe loar 
eine (S5abc beu Tuwnr. Die guM^^PI^ii leiteten unö batD aiii [eine ©pur. 
SiÜe Jöürger müjjeri auf bie Staatguerfaffnug einen Sc^iüuc teiften. 5)er 
©uttan fenbete bem in Uugnabe gefallenen ^4^ajc^a bie feibene St^nur. t. SEBic 
fe^nt' irf) in ireitcr ?5erne nad) bir m\d}, trank ^eimat meiner Sieben'. 
^DaS ttjar eine jc^oue ^ett, luo mau nod) ftreug auf Sitte unb ^ud^t ^ielt, 
too jebem Bleckte auc^ eine ^ftic^t gegenüberftanb, m man einem Schritte 
t)orn)artS nic^t jmei rüdmärtd folgen lieg, ^ie Solinger Clingen toaren 
weit unb breit Berühmt. 

e) als Anlaut, b. Da ic^ i^n feit üieien Sauren nidji me^r ge? 
feigen, fo fann td) mir fein rcd)te5 Siib me^r tjon ifjnt entinerfeu. Der 
befte (^efcttfd^after ift ein (el^rreidje» ^uc^, (SJeftern empfing burc^ ^riefter^^ 
4^aub ber ^unb nnferer .f)erjen bie fud^li(f)e SBei^e. d. Die Kanonen 
feuerten fo fdjnell nac^einaHber, bag balb bie gauje (Sbene in Dampf 
eingel)üllt mar. SBir ftnb euc^ für biefen Dieuft fe^r jn Danfe t)er= 
ppic^tet. ®§ fott mir jum befonberen SSergnügen gereichen, 3^»en einen 
Dienft ju teiften. Diefe S3himen üerbreiteu balfamift^e Düfte. Der Sc^minb^ 
ter glaubte, auc^ mir einen blauen Dunft üormac^en ^u fijnnen. f. Der 
blüljenbe äuftanb ber Binanjen biefe^ Staate^ gcugt üon einer umjidjtigeit 
SSermattung. SWeinft bu auc^, man fönue einer ^erfou greunb bleiben, 
toenn man ber üon i{)r öerfoditenen Sac^e feinb i[tV g. 2Bem <^utt luill 
eiut t^^unft ertoeifcn, ben fd)idt er in bie iueite SCBctt. SBir l)atUu bur^aud 
leinen ÖJrunb, Ufid ben geinben jo auf ^nabe ober Uugnabe ju überliefern. 
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SSo ift ber ®runb btcfc^ ßtofeen Übetö ju Jüchen? h. Unfer aller ^tii (iegt 

in @otte§ ^anb. 93or ber §anb ttJoHen mir e^ beim alten taffcn. 3" i>^t 

$i^e bey ©e^ec^teg hjotltc man nic^t^ öon ^$arbon t)ören. 5)er ^)irt mag 

riit)ig fd^Iafen, tüenn treuer Junb bie §erbe be!)ütet. ^ßot ©euc^lern fei 

T. 66. auf beiner ^jut. ?lüc ©lieber leiben, tnemi baä §aupt (Sten. Taf. 65) 

!ranf ift. ©c^on mancher baut' ein $auS unb mu6te juerft ^inau§. j. 3)ie 

fc^önfte S^ii ift bic unfercr gugenb. k. ^ie mciften @tänbeoerfammtungen 

bcfte^cn auä jtuei Kammern. Xrofe aller «Sd^merjen liefe fte fein ©ort ber 

Älage taut rucrben. ^er ^oxn etncä ^inbe§ ift balb geftiUt. Seiber beten 

nid^t aüe, bic in bie ^Hrd^e ge^en. ©3 mürben mir tjon allen Seiten bic 

^erjlic^ften ©eileibStierrtc^crungcn funbgegebcn. @ic^ felbft fennen ift bie 

fd)merfte Äunft. m. 3)ie Seute lernt man am beften auf offenem 9Korftc 

fennen. @(i^lec^te SSorbilber barf man freiließ nicf)t jum 2Kufter nehmen. 

n. 2Ber i)at in ber ßotterie bie ^öcJ^ftc Stummer gemonncn? pf. 3Jlein 

SGBort gebe ic§ bir jum $fanbe. 2)a§ &tpäd mog nur wenige ^funb. Sebem 

9le(^tc ber ©taatggenoffen fte^t aud) eine ^flic^t jur Seite. 3)er ^ranfen 

bie forgfamfte ^ft^ge angebeil)en ju laffen, ift ja meine ^flic^t. Oft öer^ 

fe^te ^flanje gebeizt nic^t. pr. @ie trug in i^rer ^leibung eine große 

^rac^t jur @c§au. q. Sitl man bie Slic^tigfeit einer S^reibmeife feftfteüen, 

fo mufe man auf bie Quellen jurücfge^en. r. SBa^re Siebe fcnnt nieber 

Seit, noc^ ^Raum. ^ic ganje ©trage tt)urbe ein Slaub ber Slommcn. SBo 

fein Kläger ift, ba ift anö) fein ?Ric§ter. 2)te SÖurgen gemährten in ben 

kämpfen mit 95ürgcrn unb 95auern ben Slittcru lange ein fii^ereS Slf^l. 

8. ®ie Säure be§ Sc^mefelg wirft töblic^. tiefer SBeci^fel ift nad^ Si^t 

ju beja^len. (Siferfuc^t ift bie Öeibenfc^ajt, bie mit (Sifer fuc^t, tüaS Seiben 

fc^afft. sch. 3lu§ biefem Spric^morte ift folgenber Schlug ju ^iefien. 3)et 

S3ergmann fteigt in ben bunfeln ©c^ad^t. SBir tämpften in mancher l^eifeen 

Sd^lac^t nebeneinanber, st. Drbnung unb ©efe^e regieren ben Staat, w. 3)er 

3lbfa^ ber SQBare richtet fic^ m6) bem ©ebarf. ^er |)orc^er an ber Söanb 

^ört oft bie eigene Sc^anb\ ^u mußt bid) in bie 2Belt ju fd^iden jucken. 

3c^ bitte um SSergei^ung, bag id) burc§ meine SBorte eine üietleic^t faum 

öer^arfc^te SBunbe lüieber aufjureifeen genötigt mar. ^ie ^ette f)at bem 

Sflatjen §änbe unb güfee munb gerieben. 2)er ©immel t^ut je^t feine 

Söuuber me^r. 5)ein SBo^l ift mein l^eifeefter 5Bunfd^. aJian glaubt am 

liebften, man felbft münfd^t. @r t^at im SBiirfelfpiete fc^on manchen 

glüdftid^en SBurf. s. 3efug fagt: SBenn i^r nic^t S^id^tn unb SBuitber feliet, 

fo glaubet i^r mir ni^t. (SS ift ein fc^limmeS 3eid^en, menn man am 

Sd)öncn feinen (gefallen me^r finbet. 2)ie 5lugfagen ber QtnQtn miber^ 

fprad^en cinanber ganj unb gar. — (Hierzu Schreihübting,) 

Anmerkung. Sich wiederholende Eigennamen werden ebenso durch 
ihren auf die Zeile ohne Punkt m setienden und ra untertteeichenden Anlant 
beseidmet, Endungen u s w. derselben über oder, wie bei Abbreviaturen, 
neben jenen gesetzt (s Si hreibübung). Dadurch bleibt zugleich das G-leichheiii^ 
zeichen für andere Wiederholungen anwendbar.^ 
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nL Gemlsolite Kürzung. 
§ 85. Einleitiuig. 

Die gemischte Kürzung entsteht aus der Vereinigung der Form- 
und Klangkürzung, indem zu den formellen Wortteilen (Vorsilben, 
Endimeren) noch charakteristische Laute des Stammes als Sinnleiter 
hinzugenommen werden. Sie ündet also ebenso bei mit Vorsilben 
als unter sich zusamni engesetzten W(">rtern statt. Die Darstellungs- 
weise bleibt im allgemeinen dieselbe, wie sie in den vorhergehenden 
Paragraphen gezeigt worden ist Nur ist zu bemerken, dass manche 
Stammanlaut - Konsonanten , besonders bei nachfolgendem a oder 6, 
neben die Vorsilbe geschnehen, ja dass sie bisweilen selbst mit 
dieser verbunden werden können. Es wird zur Erläuterung und 
Veranschaulich ung dieser Kürznngsart nur weniger Beispiele be- 
dürfen, da man sofort eine grosse Anzahl der am häufigsten vor- 
kommenden Kürzungen dieser Gattimg bilden kann, wenn man die 
in den vorhergehenden Paragraphen aufgeführten Stämme durch Hin- 
zufüguüg von Vorsilben in zusammengesetzte Wörter verwandelt. 
Um eine Anleitung dazu zu geben und zugleich einen genauen Über- 
blick über dieses Kürzungs verfahren zu gewähren, folgen die Bei- 
spiele hierunter 1. nach dem Vokal-Inlaut, 2. Eonsosant- Auslau 
3. Konsonant -Anlaut geordnet. 

I 86. 1. YokaMnlaut. 

*. i(| iiail langer Stbtüefen^eit ^ev anfom, toiirfi bu e0, bev fid^ 
ntehier tieBctooH tma^, @etit Ütufemd mt fo emfa(|, ba| i^ti ttiemanb 
fat baft anfal^, tawfftv et fi^ auftgob. ^te gotge batwit, ba| ber Sattbtag, 
Ico^ bei^ S9tbetßanbed meieret O^ofUiottl^isiüoU^, ben geftettten fBintta^ 
annahm, vm, ba| ber ^räftbent ton {einem $tntte ^wc&ättat 50er huxä) 
bie Überntad^t be6 SeiitbelB i^t bro^enben (Sefa^r entrann bie größere tUt» 
gn^ ber Dampfer nur burc^ bie fd^leunigfte glu^t. @3 untertag feinem 
j^eifel, ba| bie ie(^ige 8e|<inblungdart biejei» (Skgenftanbe^ im fc^reienben 
iiegenfa^e ju bem am bovigen fianbtage beobachteten ^erfa^en ftöiib. S)axf 
iä) beinem SBorte vertrauen? 3^ mü|te niemanb, bec i^n an <l(egenn)avt 
b^ iktfted überträfe, ^er toti^, toa^ gefc^ö^e; nienn t^lo^Iic^ eine (Sm- 
pöTung unter ber Schiff gmannfdiaft oudbräd^e. 3Ran fogte, bag er nie eine 
öeieibigung bergdge. i. Äte Äarcn ^luSeinanberle^ungen imgcacfitet Begriff 
et .nod^ immer ttid^t, um m& ed ftd^ eigentlid^ l^anbette. SHefer ©d^ler 
rourbe gelobt, tucit er ftd^ ftetg eineÄ guten IBene^menS befliß. S)a er tuegtn 
btefer Sefeibigung fo ottgetegentlt^ um SScrgebung bat, fo öerjiel^ man i|m 
imx, inbeffen mtt|te er ftc^ baretn ergeben, ba| man fernerl^in allen lUn« 
gio«g mit i^m t)ermieb. S)er Kbgeotbnete mürbe ^nr Orbnung gerufen, 
toeil feine i!tu|erung gegen allen f)arfamentari{(^ (^ebraud^ t>erfti^. 2)a 
mir f(^n feit einiger Seit fein SBer^atten fe^r feltfam er{(^ien, fo Iä|t ftc^ 
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tool^t erfCären, toie \^ auf bie Vermutung geviet, er n)otte mic^ hintergehen. 
T. 66. Sie gut, bag man fie (Ston. Taf. 66) Don einem ttoretfigeti @(|ritte ^urads 
^iett. o. S>a9 t)oüe ißerttauen feinet ^rin^ipats genog bet fßncifyalitx fetner 
äl)xtiäjit^i Sufolge. ^ft bir Belannt, t^n baju bemog, bag er btr feine 
@(unft entzog? Unfer Unternehmen lonrbe tetber non feinem gnlen (Erfolge 
belohnt. 9nf bte flbertretnng M gefe^tic^en SSetboiei» mbge man eine 
Strafe {e^eu, bie mit bem Sletje jum Serge|en in feinem 9)lli|ber^ttnt{fe 
fte^t. 9Kan fagte bem ^ufmanne mnb ^eraud, bog fein neuer Se^rting 
il^n htV^t nnb betröge, m \x6) nnr immer eine (Gelegenheit bop barbOte. 
n. S|r toi%i, bog $erfttte9 unter Stauen auf« unb l^eranrnnch^. 3ch toütbe 
ben fCttftrag onne^men, menn ei» fi^ mit metner amtlichen Stellung berttuge 
nnb mir überhaupt feinerlet Sfla^teit barand ermild^fe. ^mmer nnb Sorge 
untergruben meine (Skfunb^eit 9&tte er flttger ge^anbelt, fo hriberführe 
ilhm ie^t fein fo groged Obel; er mag bal^^r niemanb, afö f^ch felbft fßtut^ 
ttiürfe ma^en. — (Skrm S^eSbiXbwiig,) 

§ 87. 2. Konsonant- Auslaut. 

Vorbem erkii n Hf. Bei diesem sowie dem im nächsten Paragraphen fol- 
genden KürzungsveifaVnen ist auf den Vokal -Strich insofern wohl zu achten, 
»Is derselbe namentlich bei 8 und 1 vor dem Konsonanten angewendet den vor- 
hergehenden, nach demselben den folgenden Vokal anzeigt, mithin ein üntei^ 
scheidnngsmerkmal bildet. 

a. $luf bem Sd^Iac^tfeß^e n^urben bie gebliebenen Steunbe unb Seinbe 
nebeneinanber begraben. ^ Sturm Ih^t ben teic|ten umgefd^tagen. 
^ad 8anb ber inntgften Siebe um|i3|!ang alle gamitiengtieber. SDet 5E)ieb« 
fta^t n>nrbe unter erfc^tterenben Unruhen begangen, ^er e^Iic^e aSonn 
bejalh^t feine Si^ulben. i. ^aten fte bad avL% freiem ICntriebe? 50arüber 
mit eu^ p fpredh^n, lh<tbett nnr biiS^er abftc^tlidh bermieben. Unfere tiefte 
tat ftaifertiii^e SHtoieftat t>erbrieft. ®r h^t ben Siebereintritt in bie 
€lefeEf(|aft burdh f^»^ ®r!(ärung felbft abgejchnitten. %tt SBerein (at bnn^ 
ben Xob biete feiner SDlätgtieber in biefem Sa^e berloren. o. £er lai^h 
ret(| unterftü^te Antrag n^urbe t)on bem ^ntragfteller 5urü(fge|0gen, xm\ 
er bei ben 9legierungdfommtffaren feinen Entlang gefunben ^atte. SDiefer 
gutmütige 90<2enf(h niurbe fchon um bebeutenbe Summen betrogen. (Sure 
fchönen SBorte finb im S33inbe öerftogen. u. ^er Srmfte leibet unüerf(^utbet 
Sfl^i^ne Stunben finb balb tierfchtounben. ^ag er jene ©teile audfdhtug, 
fom baher, ba| fie menig eintrug. Sie hielten fidh no(h im Xobe f^ 
umfc^iungen. ei. (£r befiel eine ausgebreitete ^efanntfchaft. <9ute ^otte 
milffen wxi^ gute Xhßten Begleiten. SSiete SSereine finb beftrebt, bie ©teno* 
graj)hie ju verbreiten. @§ fönncn noch 3ahre terftreichen, ehe biefer ^efchlu| 
in üoüe ßroft tritt, ^er 8toat§hau8hatt tdftt fi^ mit geringeren SJlittcIn, 
otS geforbert tt»orben finb, nid^t Bci'treitciT. eu. 3ch ?ann bie SSa^rheit 
bie(er ^Behauptung bezeugen, ü. @ure ^ulb h^t und ho4 i^g(ft<ft* ^ 
bicjem S3ou finb fc^on Dietc ^(rbeiter öerungtiitft. SBir woren über ben 
uortrefftichen iBortrag btefed h^rtic^en ^^mnud gan| ent|ü(!t — (Hienm 
SdtreibÜbung,) 
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§ 88. 6» Konsonant- Anlaut. 

Obwohl bei dieser Kürzungsart der der Vorsilbe unmittelbar 
nachfolgende Stam manlaut-Konsonan t zur Yerwendunff kommt (§&7)| 
so ist doch derselbe zu schärferer Unterscheidung der Kürzung in 
der Regel von derselben getrennt zu schreiben und zwar bei nach- 
folgenden (symbolisierten) hoken oder tiefen Vokalen (B.) über oder 
unter dieselbe, während der naiahfolgende mittlere Vokal E, auch 
die Stellung des Konsonanten neben die Vorsilbe zulassen ^ wodurch 
ne zugleich an die Abbreviaturen eriunem. Indessen ist auch die 
QDinittelbare Vereinigung der Vorsilbe mit dem nachfolgenden Kon- 
sonanten (§ 85) in solchen Fällen zulässig, in welchen die Verbin* 
dung beider ein prägnantes , charakteristisches und leicht dar- 
zustellendes Schriftbild ergiebt. Dies findet ebenfalls hauptsächlich 
I bei mit a oder e lautenden Stämmen sowie dann statt, wenn das 
inlautende i sich durch Verdichtung im Stammanlaute darstellen 
I lässt (TgL SBetbienft, 3?erftanb, betreffen, Sntfd^cib, ©ctroc^t u. s. w.). 

9Reine Herren! Sc^ bitte @ie, mo^I bebenfen, bag \o\v burd^ einen 
{olc^en Befc^lug ber too^tmetnenben nbfid^t unferer l)o^en <Staatdregierung 
burc^auS ni(^t ent{^re(^en unb bad bid^erige gute (Sinbernel^nten mit ber« 
jelben auf eine, i(^ mSc^te faft fagen, unberanttDOttlic^e ^etfe ftören unb 
beeinträchtigen märben. Sc^ mug biefe feltjame UBe^au^itung fotange atö 
eine üonftönbig unbegrünbcte bejeic^nen, atS ber S&twti^ be? ^cqcnteif^ 
ni(fit W\g^thxaä)t morben ift. 9^ac^ meiner uttüorgreiflic^en ^Infic^t ^at ber 
Staat ein 9lec^t, üon jeinen Beamten ju üertangen, ba^ fie fi^ t^ren ©erufgs 
l)(li(^tCTt mit atler 2lnftrengung unb Eingebung mibmen. Dbfc^on feit (fin« 
reiffiiing beS (^cfuc^c^, tuorin fte im Segnabigiing beö mit ilnien iia^e öcr« 
tünubtcn ?!^eruTteilten fic^ tjertreiibct Ijalmx, geraume S^^it tier^tridjcn ift, fo 
ii!, tiiie luir ijclnni fiabcn, bod) immer nod) tctnc 9hi?ficf)t nuf eine bafbige, 
ge^'ii);ueic;e benn auf eine i^üu[tu^e Sntjdjeibuni]. 2Benn id) uerfudjt t^abe, ben 
memcr IjRebe (^runbe liegenben (Mebnnlen in biejem, au bie 9?enierimg 
ju tirf)te!Tben eintrage juiammenMifajfen, jo Ojat bieg, toeil id) midj ba^u 
für öcrpflic^tet {]kU nnb alleni um ber pten 'Sad)e mitlen. (^egen jebe 
unbcte 93clrad)tung, bie mau etwa bamit uerbiuben tonnte, mu% \ä) mic^ 
im aur ba§ cntjcJjiebeTtfte üerma^ren. S)er 9tu*fdju§ ci^^^^i^^ fi^ ber 

^nno^me jeiuer ^l^Drid)tä(ie umjome^r tjetfit^crt galten ju tonnen, alä ä^ntid^c 
ic^on in früheren iöer^oubtungen biefcr SSerfammlung in toregung gebraclt 
toorbcn finb. 3"nä(hft beabjii^tigen mir weiter nid^t^, ali um genaue ^iu^'- 
^iinft »über bie ^eronlaffuug jener beltagcnämcrten Greit^Tuffe ju eijud^eu. 

^at fein 2Bott bnfür uerpfänbet, ba^ ba§ üon ber Seijörbe in biefer Sin« 
getfgenljcit beoba^tete )8erfa!)ren einec ftrengen lintcrjudjuug unteriporfen 
rt»etben joüe. 5)ie au^erorbentlidie ©ebutb unb ^lusfbauer, tuomit er fein 
^orliaben tjottfül^rt ^at, »erbieut uufer aüer ©emuubcrung. 2)er befte &rcnnb 
ift ein gute« 53ud); benu eä (Sten. Taf. 67) beieijrt unb unterhält, aber T. 67, 
^iberjpridjt nic^t. 2)er 9[^or[tnnb beö gnian5au#fc^uf(e§ ^at in betreff ber 
mh^n öinattiücrmaltung einen auögcaeic^inetcn S3eric§t ecftattet. 3Kan muS 
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ber ^Olt\mn%, bag fic^ bie äJ^ttgUeber einer iBerfommtung ben "iUnorbnungeit 
i^xed iBotftanbed fügen l^aben, beipflichten; inbe^ ntug bod^ au4 er« 
Idubt fein, (Sinfprui^ bagegen in nfftUn, toam fie mit bent SBortloute bet 
iS^eic^äftSorbnung nid^t übereinjuftintnten fii^dnen. (&x beföntpfte mit attem 
Äiiftöonbe öon ®ele|rfamfeit unb öerebfamteit bie i^m entgcgentretenben 
Spred^cr. ISfm Orte unferer ©efttmmung enblic^ angelongt, matten ttnr 
e§ unä bequem unb crnuicftert iin§ nn ben barticbotcncn ^iHMjcii unb (^t- 
tränten, ^an fagre bem .^Trnnten, nur ber ©intritt miiticrer Witterung 
toerbe ilin c^efunb macf)e:t. Gr bemerfte aber bütici'jcii, baf^ ibni biefc 9(n§5 
fic^t büd) §u trcit cntjernt fc^eine, nf? bn^ er fic^ bobei beruhigen fönnte. 
©eitbcm er (einen ©eitritt ju biejem '-i>ereme er!tart ^nt, ift SSerfc^tebene^ 
tiejc^e^en, loorauS mon i^m einen 58orn)urf, mh ^mar mit Siecht machen 
tonn, ^ie fröftigften il^Littcl aufjufuc^en, «m biefcö Ijod^öerräterifd^e Unter? 
«Climen, we^eö barauf ai^^uiecft, bajg ©efte^enbe innju|türjen unb neue ©in« 
ri(|tmt(^cn ntit bemalt einzuführen, gan^Uc^ ^u itiiterbrncfcn, ift bte oHet; 
erfte ^lujgabe, iuel^e mit ju löfen tjoben. 3J?it giufeeni 5)aute muffen mx 
anerlenncn, bafe bem SSoßpge bie(e§ ®c[e^c§ anä) m6)t bie geringftc Sdjnjierig; 
feit entgcgengefc^t worben ift. SBenn bie Sonne am htfüen ^immcl glänzt, 
bebarf e§ feineä 53etuei[eS, bofe eö Xog jei, au^ei jur bie Ölinben. — 
(üttrm kiütfeibubimg») 

§ 89. Kürzung in der WortKusanunensetscung. 

Von gpmz besonderem VotteQe seigt sieh das in den yontehen- 
den Paiftgraplien entwickelte EünsnngsYerfahren bei Wortzusammen- 
setzuDgen, an denen nnsm Spr[iclie so reich ist. Die Verfauidong 
zweier Begriffsworter zu einem Worte^ zweier Begriffe zu einem, 
kann bekanntlich nur dadurch entstehen^ dass der eine Begriff als 
indiyidualisierender auf den «ndern in einem attribaÜven oder ob- 
jektiyen Verhältnisse beaogen und in ihn anfgenommen wird. Es 
setzt also jede decatüge Zusammensetznng ein attributives oder 
ol^ktives BeziehungsverhäHnis TOrans nnd besteht wie das objektive 
oder attributive Satzverhältnis aus zwei Gliedern: einem Hauptwort 
für den individualisierenden und einem Beziehungswort für den indi- 
vidualisierten Begriff. Das den allgemeinen Grundbegriff der Wort- 
zusammensetzung enthaltende Grundwort nimmt gewöhnlich die 
letzte, das den Grundbegriff durch eine Nebenvorstellung bestim- 
mende oder beschränkende (individualisierende) Beziehongs- oder 
Bestimmungswort die erste Steile der Zusammensetzung ein (§ 47). 

Es kann nun auf Grund obiger Regeln entweder zunächst das, 

schon durch das Bestimmungswort gewissermassen erläuterte oder 
vorbereitete Grundwort oder das Bestimmungswort gekürzt werden. 
Ein besonders in das Gehör fallender Laut oder eine Formsilbe 
des einen oder andern Wortes reicht oft schon hin, um auf dessen 
richtige Bedeutung neben dem andern Worte zurückzuführen. Giebt 
es doch nidit wenige Zusammensetzungen, bei denen der nicht 
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gekürzte Teil, selbst ausser dem Satzzusammenhange, einen sicheren 
Anhalt für das richtige Wiederfinden des gekfiizten bietet; Tgl. n« 
Wknhtltxtppt , ^urtettaube n. s. w. Ja es können im Satzzusammen- 
hänge oft beide Teile Gegenstand der Kürzung sein, beide dorch 
ihre Form oder charakteristischen Laute vertreten, bisweilen, jedoch 
nur ausnahmsweise, selbst Formsilben des Grundwortes weggelassen 
werden u. s. w. (s. u. ^ebcn-jtierficfjeruncj-aiüjenfc^aft). Wie sieh auf Grund 
einfacher Formsilben und Endungen ganze Klassen zusammensetznngs- 
föhiger Be^ffe kürzen lassen, wird man besonders ans den unter 
t (e\^, r {erjj ©i, ie aufgeführten ersehen. 

Natürlich wird dabei immer der Satzzusammenhang allein 
massgebend sein können. Der Sinn der Kürzung, das betreffende 
Wort, mnss aus jenem notwendig hervorgehen; eine Verwechselung, 
eine Unsicherheit soll nicht möglich sein; ausserdem darf man die 
Kürzuno; eben überhaupt nicht oder nicht so wie geschehen au- 
wenden. Dass bei dieser Anwendung aber der Stenograph mit den 
in bestimmten Geschäfts- oder Berufsthatigkeiten, wissenschaff liehen 
Fächern u. s. w. üblichen Benennungen oder Terminologien bekannt 
sein müsse, ist als selbstverständlich vorauszusetzen. 

Anleitong znm Gebrauche solcher Kürzungen für zusammen- 
gesetzte Bep;riÖe im Satze ist bereits im Eip^enschai'ts - boz. Um- 
standswort (§ 7f>, auch § 72) gegeben; es folgt daher hienuiter eine 
übersichtliche Zusammenstellung solcher häutig vorkommenden Kür- 
zungen hauptsächlich von Hauptwörtern durch das ganze Alphabet 
hindurch, nur hier und da mit Sätzen erläutert, um im all«?emeinen 
ein Muster und einen Anhaltepuukt für Bildung derselben zu ge- 
währen^). Dass sich übrigens, je nach dem Satzzusammenhange 
und der Individualität, Bildungsstufe u. s. w. des Stenographen, auch 
die hier aufgestellten Muster anders gestalten können, bedarf für 
denjenigen, welcher die Einleitung zu dem Satzkörzungs verfahren 
sowie die Darstellung desselben in den jener nachfolgenden Para- 
graphen genau studiert hat, wohl kaum der Erwilliuung. 

Die Fremdwörter sind auch in diese Zusammenstellung nicht 
aufgenommen worden, sondern werden in den derselben folgenden 
Paragraphen ausiübrlich m Sätzen behandelt, denen andere als 
Schreibübung beigegeben sind, wiihrend für die deutschen Wörter 
teils in jeder Rede überhaupt, teils in der Wortzusammensetzung 
des I. Abschnittes (§ 41, auch §§ 51 und 58) hinreichende Gelegen- 
heit za Scbreibübnngen zn finden ist. 

Die Anordnung der Zusammenstellung ist so getroffen worden, 
dass hinter den betreffenden Bachstaben und Ziffern die Beispiele 



1) Genau nach den hier entwickelten Gmnds&tsen ist z. B. Tom Ver&sser 
der oben in § 15 erwähnte „Militärstenograpb" bearbeitet , auf Gnind dessen 
nencrdin^s ,MilitäTtechnische Ausdrücke** vom Sofane desYeifiMSen benftieifaBt 
und kerausgegebea mwcden (b. o. §15). 
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mit Kürzung des Grundwortes oder llauptbetrriffes voranfTostelit und 
von den nachfolgenden mit Kürzung des Bestimmungswortes dnrrh 
ein Semikolon gescliieden sind. Die Kürzungen auf den reinen oder 
mit Hilfsbuchstaben verstärkten Vokal sind unter den Vokalen, 
die übrigen unter den Konsonanten zu suchen. 

Ilmsichtlich der Darstellung dieser Kürzungen sei bemerkt, 
dasB das gekürzte Wort nicht mit dem andern Worte zusammen- 
zuschreiben, sondern von demselben etwas getrennt zu halten ist, 
jedoch so, dass über ihre Zusammengehörigkeit kein Zweifel ob- 
walten, dass man sie nicht mit Kürzungen anderer selbständiger 
Worter verwechseln kann. Sie sind daher auch genau ihrer Reihen- 
folge nach zu liezeichnenj damit man sicher wiedererkenne, welches 
Wort vorher, welches nachher zu lesen sei. Erinnert möge noch 
daran werden, dass, während die mit i oder u sinnbildlich bezeich- 
neten Buchstaben, jene über, diese unter ^ die Vokale aber, mit Aus* 
nähme toh 6i filr eu, über der Zeile zo schreiben sind, e oder a 
mit yertretende. Konsonanten öfter (der Scbreibbeqoemlichkeit wegen) 
auf die Zeile su stehen kommen fonnen, vorausgesetat, dass dadurch 
keine Undeutlichkeit oder Verwechselung entst^t^ wie dies übrigens 
schon bei vorausgehenden Vorsilben zum Teile gezeigt worden ist 
(vgl. o. § 88). 

Wie schon aus § 64, Absatz 7 hervorgeht, sind auch hier die 
Sigel beizubehalten, dafem das Grund- oder Bestimmungswort mit 
solchen belegt und auf Grund der obigen Regeln nicht etwa eine 
noch kürzere, aber ebenso zuverlässige Andeutung möglicli ist. Dass 
unter der gleichen Voraussetzung des zuverlässigen Wiederlesens 
auch das mit einem Sigel nicht versehene Wort derselben Zusam* 
mensetzong gekürzt werden kann^ ergiebt sich eben&Us aus obigen 
Regeln. 

A. 1. ?Imt: 33cr9-, ©of-, ?Jrebigt-, Slic^ter-, ObcrsSBetgs unb 
Kütten— , ber S3eamtc. bie (^^tenämter, 8flcnt— ; 5tmt0bcfttöni3 tidSter, 
— tl^Stigfctt, — tüo^nung, bec Slmtinann. ®r mürbe oücr Jciner SBürbcn unb 
^mtcr eittfefet. 2. 5lrt: ?(b— , Dbft— , üon guter ^rt, au§ ber 5Irt fc^tageit, 
auf bicje ^trt unb 53eife, nuf bie eine ober nnbere ^rt, bie 53^iinbQrten. 
3. 4)üit: Xieuftfie- , ber gläc^euin— , Öeben^unter— , ©omuteraufent— (auch 
mit t). 4. ^^^la^: iftampf— , ^rieg^l'd^au— , ©annrut— , 'Jummet— . 5. @a^: 
golge— , ^runb— , dagegen: 5Ibgrunb, ber ße^rja|. 5Uif (Sc^abeneria^ ju 
ftagcTt, ift nur ber Sejt^äbigte (elbft bered)t{gt. .^riin^e mirb ber äBarens 
um\a^ ntlemal jc^mierigcr, aU au§erbeni. @ute ^orjä^e fd)cttern gar manc^j 
mal. 6. ^rog: kn-, ber ^^IntragjteUcr , iöei— , kleiner—, e§ ift beantragt. 
SJlan mu§ ben Streit jum Hu§trag bringen, ^ic ^Irmenunierftuljuitg^s 
beitrage, bie ©taatäöer träge, übertragen; bie Xragba^re, — forb, bie —weite. 
Andere Kürzungen: 7. ©eine (Sntfc^utbtgung tagt fic^ allen jatl^ (s u. P. 13) 
^ören. ^)ur(i^ biefe große SBo^lt^at tourbe unfer aller SBo^lfa^it bcs 
grünbet. Au. ©c^au: $eer— , Xoten— , Um—; ©c^aumünie, —pta^. — 
B. 1. &tüh: geljen— , i)uncn— , Sellen— ; ©rabpgcl, —mal, — ftätte. 
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2. @tal^: fdiM—, SRa|-, Onattietmetftec— , CHfeii-; BteM\tn, ^iM^ 
foitriet, — offiatet. 3. @<$taitbe: ^ttm— , ^m^--, ®M—\ @il^Yattb* 
potf, &imä^vt%n. 4. Xrteb: tlit— , Oe—, Slad^olftitititdl— , 9lffibtv— ; 
Srte^f^er, — Tob, — faitb. 6. 6ttt(e: ^fl— , r d(|Tet(— ; bet ^tuBeit* 
0d^^, — l^oder, — luft 6. 8ait: f^mlH^, ftattoffel-; 8ait« 

Heamte, —1^, — (im|l. 7. Saum: 9^^—, {^eBe— , Stamm—; Öaumftamm, 
-BQUc, — tDoHe. 8.9Ub: Sf^redt— , @ittti— ,^vattm— /Sl^ot— ^ÜHnbitbungS* 
fraft, bte S^otfdbilbitng; Oilberflbel, — gatetie, — toerf, ein emgcbilbettc 
a^tifd^. 9. SBu4: Skfe-, S^utb-, Stratgefej^-; «ufj^binber, -^aUet, 
— ftobe, — ^anbtung. 10. Ounb: 5Dcr beuif(^e— , ^crjciiiJ— , SluS— , öer» 
bitnbett; bie IBitnbeSlabe, — ftaat. ll.eittme: gelb—, ^afftotiS— , ©(^tuefel— . 

12. SHtd^td t)eTma0 unfer Sreunbfc^QftdbQnb jertet^en. IStele (S^elber 
tvecben in ber Seipjtger 8onf angelegt. Sba» Wflt S^ugbab ftär!t. — 
Ch. 1. SRobd^en: ^Bicnft-, @(^äfcr-, ©hiben-. 2. etflm^eti: 3Kai-, 
@(^(ilffcl— :^immetf(i^Iüffel(^ll. (Überhaupt Deminutive.) — D. 1. (I^Ueb: 
Singer—, SRit— , aRttglteber, }etgltebern; (S^Hebmalen, ©üeberpuppe, —teilen. 
2. @(l^teb: SanbtagSob— , o^ne Unter—, fie ift t>erfd^ieben; ^c^iebfimanti, 
-richtet. 3. Sc^mieb: ^uf— , SBoffen— , 8^g— ; ^m\t:Mol)U\\ , —tottU 
fldtte. 4. @tanb: ^Barometer— , Beamten—, (Äegen— , SSor— ; ©tanbeSöors 
redete. 6. $ulb: 5)cm Softer ^utbigcn, ©ngete^utb, Sürftenl^ulb, bie QnU 
bigung. (Smpfe^It euc^ feinet ^ulb imb ÖJnabc. (Sten. Taf. 68) 6. 8(^tt(b:T.68. 
@elb— ; Un— , SBec^fel— ; bet ^ulbnet, bie Sc^ulbtgfeit, ^etf^utbung; 
&^ni6km\, —po^, — tocrfc^rcibung. 7, ^ompf: Äo^len— , ^ulöcr— , ©at? 
pctcr— ; ^£)ampfbab, -f(^iffo^t 8. S)anf: ^et^enS- glittet-, Un-, <Sk« 
banle, Detbanfen; bonffogcn, — attar, — opfer. O.^ienft: ^iegä— Äird^cn— , 
XrQucrgottc§— , SBet— , ic^ ^abc ba^ nid^t um hiä) üetbient, jnjcrfbienltd^, 
2)icnet; 2)ienft^ett, — ^jffic^t. 10.5)uft: 33Iumett— , SSeildjett— , njo^Iriec^cnbe 
Söüfte. 11. ^unft: Äw^— , !Rcbet- blauen 5)unft toormad^en; ^unftfrciÄ, 
-füget. 12. ÜJ^iinb: 2eu— , SSor— ; äRunb&ortat, — mel^t 13. ©tunbe: 
?(benb— , (St^olungS— ; ©tunbenglaS, — jeiget. 14. ®auct: Unfere SebeniJs 
boucr tft furj, bie Soi^tbauer nad^ bem Xobc, ic^ werbe it)ren S^erluft nid^t 
lange überbouem. — £. l. @rbe: ^immet unb (Srbe; Gimmel unb ^öde, 

auf ebener @rbe, Äolf-, ^ßorjenon— . 2. ®abc: 3)aran— , 5lb— , ©eifteS-, 
€Jotte8— , Steuer« unb Äbgaben. 3. Kaffee: 3öba— , SKoHa- ; ^affeefctöice, 
-bau«. 4. Sage: «n-, bliebet-, ©oc^-, 8D3cIt-. 5. ?«a(^)me: öe* 
bad^t— , SBefd^Iag— , Xauftiame, feine SRegcI o^ne 2(u8no]^me. 6. @a(^e: 
Sltmen— , (Sioit— , Sb^^^"— / ®lauben8— , Ut— , bad ift nid^t jebetmann^ 
6ac^e. 7. @^nee: ©tüten—, Sffiar}— ; ©(^neebatlcn, — geftöber, — gtötf* 
d^cn. 8. ©praeter 2lugen— , ©turnen—, 5ür— , ©cbetben— . 9. ©tönbe: 
ittulen— , 2anb— , ^toöinjial— , Um—; bet ©tönbcfaat, bie (StänbeDerfamnts 
lung. 10. ©tätte: SBranb-, ?Rid^t-, ?Rube-. 11. ©teile: ©ibel-, an 
Ort unb-, ?Rat8-, ©ittfteüer. 12. ©timme: TO- ÖJewiffen^- ^ört 
auf bie ©timme ber S'iatur, ©i| mtb Stimme t)aben, bie 93eftimmung. 

13. Strafe: 2)i^äiplinar— , Ö^efängnig-, Äerfer—, SlobeS— 14. ©trage; 
(Stap^}en— , $oupt-, gotbne iUJittel— (s. u. St. 4). 15. ©uppc: 93rot— , 
©olunbei-, Sßaffet-. 16. ©ilbe: «bleitung»-, «nb-, gtesionÄ-, ©c^olt-, 
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SSBui^el-. 17. SBeife: a3e^oitbIuttgd-, I6ef(^ftftipttdft— , fwffaaeiibec-, 
tl^fiftfi^tet— , auf irgenb eine-. 18. 92eunauge, Pfauen—, ^ebt tseniger 
^Regeln abti mtfjft >9etf))iele. — Ei. l. BUi: gcnftet— , ^[Suluer unb — , 
©etif— ; ©Iciaber, — glan), — frtft. 2. ^ßolijci: Seuer , Sanbeä— , ©ic^crs 
IctH^^; ^olijeibircfHon, —biencr, — moftregel. 3. 6t^ret: Sluf— , !Äot— , 
SBut-; Sd^rci^al«, ^ngjigeWrci, gelb-, 3eter-. 4. ©öderei: ^uc^en-, 
Äitnb— , Stttfci^— • ö.örcnncrci: ©rornttmein— , ^^alf—, giegct— . e.^ru!» 
fcret: 8tt4— , tupfcr— , ©tein— . 7. gärbcret: ftunft— , ©cibcn— , 
8. Sijc^eret: Singet—, ftmwtten— perlen—, @tranb— . 9. (^icfeerci: 
Ofon^e— , ®elb- (Ötodcn-. lO. aJiaterei: gte«o- ERmiatur-, $ot* 
jcHoii— . 11. @iebcrci: Sllaun— , Scim^. ^C^ralt— . 12. ©pinnerei: 
&am-, ©öumttjotlcn— , gtac^i^— . Ebenso SBöJt^etei u. a. 13. ^anslei: 
©eric^tS— ; ^of— , ©taat«— ; Äanjlci^crfonaf, —rat, — öettranbtcr. 14. @pi|€ii« 
flö|)^clci, CinficbcUi, (gifcrjüt^telci. 15. Irjnei: ^au8— ©cetcn— , 
Xiet-; ^Irjtteiinittel, — funbe. 16. @(!^tci6cr: SB(m--, ©rief-, füloten- 
bic lBicH(^reibcrei. 17. 2:reib(ct): (SJel-, ©teuercin— , S«töertTcib. 
18. ©trcid^: ©aden— , S3uben— , gttöcwb— ; ©trcic^riemeti, — jünbl^bljdieii. 
19. Scheibe: 35cgcn— , ber SJ^arffc^eiber, unter[(^cibcn; ©c^eibebcief, — miinjc, 
— toojfcr. 20. ^Icib: OTtag«— , ©all—, Xoffet— ; Kleiber ma(piiai, — tJrunl, 
21. ©teig: ©erg-, gug-, «i(^t-; Steigbügel. 22. SttJCtg: ©tüten-, 
SttuHIittt— , ^anbcls— , tocit öcrjhjetgttStoeigöcrcin. 23. ©c^tocif: l?omet-> 
9h)6"-, ol^c alle Umfc^toctfc. 24. ©treif: ©ufcn-, SRcbel-, ^urpur-; 
©treiffc^tti -m- 25. Slrbcit: ©ilb^oucr-, gelb-, to^jf-, ©(^(üler-; 
Slrbeitennaiigcl, ©carbcitung, tjcrarbcitct, arbcitjom. 26. S3teit: ginger—, 
; ^aar— , türit unb — . 27. ©treit: ©ibet-, SJleinungg— , toiberftrcttcn, 
tapfere ©treiter; ©treitfroge, - fa^e. 28. 3eit: Ion Qnt ju Seit, ßcits 
umfkättbc, offizielle Scitung, ber ijeitungdfc^reiber, ^Trbeit^jeit, norjeitig. 
Hierüber 29. Öileic^: un— , citget-, ©rböer— . — Eu. l. ©c^eu: ^iirbeit§— , 
T,69.geucr— , aJtcnfc^en-, SBaffcr-; ©c^eulcbcr, — fat, abfc^culidj. (Sten. Taf. 69) 
2. ©treu: Saub— , Sager—, Sßalb- ; ©trcujaiib. 3. Xreu: ^ftic^t -, 
un -, ©ottge— , qetreutidi; 2^reubrucf), — l]er,3;iiv 4. ^ic ©preu uom Söeijcn 
jonbern. T^einbe nicl)cn mtc ©preu üor bcm 'Ü3inbc. 5. ©teuer: ^runb^ 
unb ©eiuerbyteuer, ^unbe— , iÖie^— ; ©teueraufje^cr, —ruber, ^od) beftcuert. 
6. j^reube: (Altern—, Ö^ötter— , SJiuttcr— ; greubenipruiui, —tag, freubüotl 
uTtb teib— . 7. 8cug: ^ilrbeit^- , 3a"^r— , SfBcrf— , iieunumb^j^eugniS (s. u. 
^cugljOuS, — arbeiter, ber S^ucie, bezeugen, Überzeugung (s. auch z\ 
F. 1. ^acf): (Sr^ietiimg^— , l^eljr- , ötebtiuge^—, ©ct)ub"; ?^ad)]tubium, 
— miffenjc^aft, üereiuindicn. 2. ginon^: Staat^fiuanjen, ginanjmann, — mi^ 
nifter, — oeriüaltung, finonjieü. 3. Breunb: Öufen— , öan§— . ntenfd^cns 
freunbü(^. 2)o§ gef^af), bcöor fic fid) mitcinanber na^er bejrcunbet Ratten; 
^rcunbfc^aft, greunbesJ^onb, ■ grufe. Öetjor : befreunbf cn). 4. ©rief: Slb^ 
fc^iebg-, ^-Öettel-, ^rebit— ; Örieffaften, — fd)aften, tnfd)e, - tief), — wedifeL 
5. ©c^iff: ^auffa^rtei— , Snft-, ^rangport— ; ©c^iffbrucfe, ©^ipniann^ 
fc^aft, -tiott 6. 2;arif: .fianbel^- ^oü-. 7. @ift: SJiit-, ©^tongen-, 
öergiftet; ©tttbloje, —traut, — ftoff. ®er ^i^ ber ^iper ift giftig, aber 
ni^tidblit^. 8.©4|xitt: 9lb-, ©itt-, ^oc^en-; i4riitli4 ©^rittgeU^ctei; 



Digitized by Cov.;v.i^ 



— 14(1 — 



-führet, — gicfecr, —fteflcr, — Je^er. 3t ^ö^et bic (gntrairfetung ctncä 
Solfed, bepo loic^tigcr fiiib bie potitift^eu 3eitfc^«fteii; befto angemeiner tmb 
begieriger werben pe gelejen. 9. Stift: ©lei— 3)om— , t^xäüUin—, 3eic^— , 
ber ©tiftcr, bic ©tiftunß. 10. Xrift: SEBcibe- , baä ift fein triftifiOC ÖJrunb. 
11. ^raft: ^)ampf— , SinbilbungS— noturfraftig; Äraftbrü^c, — öoö. Qt» 
fe^tt an ^aft unb ©aft. 12. £unft: ?lb— ®ajttjif(!^en— , 3u— ; in beffcrcn 
fänf Hgen Xagen. 13. toiberftreitet ber gefunben Vernunft; er ^atibelt 
unvernünftig. ^oDon bin ic^ weit entfernt SSÖer toifb fo eigenmächtig 
oerfal^ren? Sollen wir und etwa wegen etnev fo unbebeutenben ©cu^e 
miteinanber t)erfeinben? SEte (ägt fic^ bod reci^tfertigen? Sir \>tt» 
mögen nid^t, (Sotted Siatfc^tüffe er f orteten; man lägt bem Urheber be$ 
^erüc^td nac^forf^en. SBirft bu bein ^or^aben burc^fü^ren? ^ad Ut|t 
fi(6 oUenfalt« (rgl. § 61) noc^ l^ören. SlttenfaHä, anbern— , beS— , eben—, 
gtcid^— , ieben— , feinen—, in feinem gaüe, wibrigenfatlö; in biefem SoHe, 
in jebem — , in jenem — . @§ gcfc^a^ infolge OTer^öc^ftcn SBunf^e«. 3«- 
folge bem — ; fie^e ^ap. 6 SSerd 4 unb fotgenbe 3)ie ©teile lautet, wie 
folgt. biefem SSorberfa^e ift ju folgern n. s. w. mujt feine 

<BpvLx genau oerfotgen. tlber bie SfUineinna^me ift no(^ feine Verfügung 
getroffen. 

G. 1. tSd^Iag: ^n— , 5)onner— , ^ul»— . 'iprüfen Sie meinen ^^orfd^tag 
au^ bem ®efic^t§punfte ber aflgenteinen ^-8olfgn)ot|(fnf)rt. ©c^Iagaber, — fiuf^, 
— («Ratten. 2. ^rieg: ©rbtotge— , ?^cbcr— , ,g)ufiiten— , SD^einung^— , ikr? 
tttgung§— , .^riegfüljrung, ^riegSgebraud^, — juc^t. 3. ^nin: ^hii^eu— , 
t5e(b^tbe— , 2ug iinb Xrug; Irugbilb, — ^d)Ulf^ 4. ^n[\: 'Hb- , ^eereö— , 
olinc Ser— , ©d^rift— , ©diriitjüge, 5Bollpg, barauj bejügiid); 3»9^uft — od^g, 
— pflafter. 5. ?ffuti: ^iDlcr ~, iauben-, 6. Ätug: TO-, Hipcr-, Welt—, 
7. ^ftug: ^]tcfcr , .fiafcii ?5eiibe- ^. ®nnit: ©liicfi?-, gt^auen— , 
T^fürften— ; Ühinjt imb (ikibe, Ohntftling. i^. (^runb: 9lb— , Seiueri— , 'Streit—, 
obiic Gh-unb iinti Ilriadjc; Ö3rinibbcariff , — b(*fit3er, —tage, Oon (>h-uiib iiuMiie^ 
§er,^eno. (Mit ift ber Örunbäug jcineö (^tjaraltcr^. 10 Ok'rid;t: %v\)tU 
lationä— , iüngfte— ^ Sc^icbg— ; (ijeric^t^barfcit, gerichtlich, (^eric^t^gebraut^, 
— fanjlei. Auch 11. ©credit: .^anb— , mimb-, un— ; (^ered^tigfeit, — jame, 
—fertigt (s. o. F). 12. (i)ebulb: Un— , uugebutbig; ©ebutbfprobe. 1.3. ^e« 
I ü b b e : ^Ir mut§-, (ä^e-, Softer-. 1 4. (S c m ät b e : Ö(-,<Paft ctl-, ^6)ia^t-\ 
(^emätbegalerie, — jammfnng. 15. (üemeinbe: ^orf— , ©tabt— ; ©emeinbe; 
öttcfter, —rat, — oorftaiib. 16. betreibe: (Soninier— , 3Binter— ; ©etreibe; 
ernte, - uiif5wacf)§. 17 ©cbäubc: ©eiten— , Mtit—, So^n— . 18. ©es 
i)itfe: ^^)oniefer— , ^anblungd— , Ul^rmac^er— . 19. (SJefeüe: (g^miebe— 
<S.pieg— 3in^»icr— . 20. ^enoffc: .^ampf— , @piet— . 21. ©efc^ic^te: 
MtagS-, ^poftel- 5flötnr- . 22. ©efc^winb: -fc^rift, -fc^ritt. 23. ©es 
fc^Worner: ©ejc^wornengeiic^t, —Ufte, — fpruc^. 24. ©cwatt: 5lmtö— , 
^x^Ux—\ ©etüattmittel, — fam : ©etüaf)rmm. will 3^nen nic^t erft auä- 
einanbcrje^en, wie bie freie SRebe jeben ilRi^brauc^ ber ©eroalt üor i^r um 
erbittlic^el ©ertc^t jie^t. 25. ©eroerbc: — jc^uie, — rocfen, -fieilieit, — inter? 
effen; ^anbel unb ©ewerbe. 26. ©ewiti^t: ?^(ei)c^er— , Gramer—, Über—. 
27. (äJefcft; — mäfeig, — üc^, — gebcr, — gebung, — entwnrf. 
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H. 1. ,f>Gnb: ÜJ^cifter— , Dber—, 58ater— ; |)Qnbarbeit, — ö^^^^f^^f — fc^rift^ 
T.TO.Iic^, -uierf. (Sten. Taf. 70) 2. ©i^je: ißacfofcn-, %kUx—, (Sommer—; 
|)iÖt)Iattern , —grab, -fopf- 3. ^itnb: 3^0^, @c^o6— , (Spür—; f)iiuba5 
biß, — :ae]c, — Tüiit. 4. §ut: ^aibtiialö— , Ringer—, 3u(fer— ; ^utfebcr, 
— fd^teije, nuj tier ;put fein. 5. ^aupt: Cber— , über—, 5^orber— , bic 
iöe^auptunLj ; ^auptgrüiib, — jac^e, —ftabt, !iaiipt(äd;tirf). 6. §aii§: ^(rmen—^ 
gtnbel— , Snnb— ; ^außirau, — ^unb, — üotjtci. 7. ^^-rcifieit: (33ciinifeiiä -, 
(äJoft-, SJ^euiung^- , Sleiicr -. C^nc ^reifieit bei (^ebantenäu^erung ift 
icbc onbcre grei^eit trügecijdj unb t)ergatii]liii). 8. Mninftjeit: 33ruft— , 
öungen— , Beeten—. — I. l, t^amilie: ^Ibel^— , Bürger—, ^errfc^er— ; 
gamUienbegräbniä, — gruft, — frei?v 2. Sinte: 5)emartation§— , (Srenj— , 
(SdfjTatigen— ; SinienMatt, —ptx\\>dim, 3. üKafcf)ine: ^re[(^— , 

Äafjee— , Spinn—; ÜJ^aidjiiienbaucr, —fabrit, — ^opier. 4. Partie: Siffarb— , 
3agb-, Streif—. 5. ttttien: ®ampn(^tffat)rt§— , (5^rcbtt mobilier— , Äotjlcu; 
bcrgbau— ; 3(!ticngejetljc^aft, — biüibenbe, — fc^toiubcl — J. 1. 3wge ub: 
®orf— , (Sci)ut— , 8tabt— , golöene — ; Sugeubattcr, — feuer, — jcit. 2. ^itbe: 
2;röbcl— ; ?!ubeneib, — fir]'d)e. (So auch 3agD durch starkes j.) — K. 1. Ä am? 
mer: ©oben—, ginanj— 9iumpe(— ; Cammer ber ?^nian§en, — fReid}^3rnte, 
— @tonbe§^crren, crfte Cammer, jiüeite — ; Äanimeibiener, — ^err, — geridjt. 

2. ^lage: 3niuricn— , Xoten—, 3Bibcr-; Älaggebic^t, —lieb, — (c^rift. 

3. f&iid: "än—, ^ugen— , im §tn— aufttm §inaufb(i(f. 4. gabrü: ^at)i 
ence— , iDtuffelin— , 9^unfefrüben5urfer— , ©tat)!—; gobrüarbeiter, — beji^jer, 
~^err. 6. gabrifant: O.Kincfir— , ©ammet— , ©pcifecn— . 6. f^obrÜatiou: 
6taf)t{cber - ; ?^abiifatiü]i3,\iiieiq. gabrifot: ^(a§— , 'Jud;— . 7. (Slücf: 
i^rben— , iiieg)^— , äBajfeu— ; Mixd^^üitx, — ritter, (ä)(ücfiounfd|, jcmanb 
bcgtüdEtDüni^en. 8. 9^üc!: —fall, — morjc^, — fidn, — meg. 9. ©d^icf: 
SJ'iifegc— , @efcf|{(ftt(^!eit, (S^otte^ ©d^icfitrtg. ^er ^rieg bon 1805 mit bcm 
barauffoigenben ißreß burger ^rieben fülirtc ^cutf(i^Ianb feinem ©c^icffatc tnU 
gegen. 10. @tücf: 93en)ei§— , (^reunbjdjaitö—, ©d^rift— , SRcifter— ; (Stürfs 
meifter, — »crf. 11. 8tricf: — teiter, — jeug. 12. SBtüde: ^)än0e— , 
Letten—, @d|iff— , 3ug— ; SBrücfenbau, —joc^, @ifcnbaf)nbrücfenbau. 13. ©c? 
§irt: ^mtö— , ©emeinbe— , QJeti^t^— , ©teuer—; S3e5irfd|teuercinne^merfte£le. 

14. ©an!: duftem— $)obel— ; ©anfnote, — alticn (oder b s. B. Nr. 12). 

15. ©lanf: Spiegel-; ©tanffd^eit. 16. ^ran!: gieber-, gemüt?-, fter^» 
beud— ; ^ranfenbett, — ftube. 17. Sd)xaut: S3rot— , SJleiber— , Soüfc^ranKu. 
18. Xranf: ^rjnei— , Werften—, ^eil—; Xranfopjer, — fteuer. 19. ^run!: 
Kleiber-, Siebe—. 20. 2rnn!: Sd^laftrun!en, Wonne— Hbf^iebs^trnnfv 
ber 2:runfenbolb. 21. ^opf: ©rüden-, Äel^l-, Ouer— ; Kopfarbeit, — fiffcn, 
— ftficf. 22. 5)rucf: ?lb-, ^i3ud)-, Stein-; biefer ©rurffe^ler ift im !)ücf)fteii 
QJrabe finnentftetlenb; ^rntffarbe, — fdjioarjc, —mer!. 23. ©d)mucf: ^raut'> 
Suioelen— ; ba^^ ^@d)mucliaftd}en.. 24. ,^unbe: @rb— , ©efe^eS— Statur—; 
tunbjc^after, -madjuug. 25. ^unfi: ^Ubljauer-, SSerfteflungg- ; ^unft= 
breci^Ster, — geuoffe, —griff, ber ^ünftter (vgl. Sammler unteu R. 31), feine 
grcmtbtit^Ieit ift nur erfünftelt, fünftlic^e ©lumcn. 26. ^inb: iH^idjt-, 
(TlHilt— , ®efd}iuiiter— . 27. Kird^c: ^mpor- , ©arnifon— , römijc^e - ; 
iiudjcuagenbe, — bu^e, — fprengel, — ftaat. 28. SKä^^Ö^^it- (&eje(j— , ^lau-^ 
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Sorfd^riftg-, s. § 58 Nr. 26; § 77 Nr. 26. 29. Äöniö: gelben- SJicc-, 
fflo^l— , !aijcrli(^ fönigtic^. 

Ii. 1. ©tra^t: öatin— , Sic^t— ©onncn— ; ©tra^Ienglanj, —frone. 

2. 3n^t: ?ln— , ©tiiitb— ; Orbnunflä— ; 3o^ttti«ifter, — loort, ga^tenlottcrie, 

3. Stbcl: SBrtcj- : 3lbcl«bricf, ®cburt3abc(, ©ccten-. 4. Slrttfct: $anbcl8~, 
gtinutigg-, SujuS-. 5. beutet: ®clb- Ätinget-, ©taub-; Scufctralte, 
— j(^ncibcr. 6. § a n b c l : Oütcr— : ^onbclSgütcr , ^la^^onbel : ^an\>tUptai^, 
3icd^tg^onbel:©anbc(8rcci^t, -öcrfc^r, — öolf. 7. iKittel: ^r^nci— $auä— , 
Sc^r-; TOttcIattcr, -bitig, -ftrogc. 8. Sieget: OJelunb^cit^-, aJlofe-, 
9le(^tö— ; rcgetrec^t, —mäßig. 9. Seget: 93cfan— ®aum— , Xo^)— , 

10. ©ieget: SlmtS— : ©tegctamt , ^anstei— , Slcic^ä— :ber ©ie^efbemal^rcr. 

11. ©piegel: ©renn- Pfeiler- Xofc^en-. (Sten. Taf. 71) 12. 2:ofet:T.7i. 
@(^ofotaben— , ®ej(f)ic^t«— ©d^iefer— ; Xofeltut^, — runbe. 13. Xitel: 
öüc^er-, ©(^mufe-; Xitelbtatt, -fupfer. 14. SSanbel: ©anbei unb 
Sebent- ©ternen-; SSanbelfteru. 15. SSec^fet: «rief- : SBed^Jelbrief, 
giebcrtüeci^fel : ?5ec§felfieber, -lüirtfc^oft: SBirtf(^aftSiDec^jel. 16. S?ogel: 
(5;ttron— , ^aub— , Sinn; ; S^^ogelgefang, — jutter. 17. Sottet: iJlnfc^lag— , 
58anr- : ;V^ttett)anf , X^eatetaettef , ^en!-. 18. 3)e9enf oppet, ^rejc^flegcl, 
ITJatinetnabel, 9iäT)nabcl, ©teigbugel, (Siefantenrüffcl, fieii ab et, ©tord^ 5 
jc^iuibcf; ^inifcUube, Söenbettrcppe, äBirbefminb, )iJ6nn\d)eivüte. ©ie 
trug ein Ii nii nie l blauet ^leib. 19. ©cfinetf: ^-Öiit^— , pfeif , tior— ; ©c^nell^ 
lättfer, — idireibefunft, — tuai]c, mit iöü^egjc^neilttifett, in ber ©c^neüinfe^t 

t>ie — ber ^eit. 20. ^ugei: iÖlei-- ©rb—, .sTauoiieu—. 21. Soll: kn^-- 
ju^r— , ©unb—, ©urc^gang^— , Xran(ito— ; ^oüöereiii, — roac^ter. 22. ©tru? 
bei: 9Jleere3- 3öetlcn-. 23. glünel: 9mcr-, yi^ajen- Söinbmü^len-; 
glügelt^ür, —mann. 24. ©ügel: ^rab— äJkuIiDuii^'— Toten—, 25. Abel: 
klugen—, (5rB— , ©d)ein— . 26. SBiir^el: Mubif— , C^^^ttö— , Duabrat— . 
27. ©tut)t: ^rm— , SDre§— , Se^n- : @tul)llei)ne. 28. Sniib fnls Anhang): 
@rie{f}en~, S3ater— : bätcrlic^, S)eutic^Ianb. 29. ßaub: (Sipcii , Ur— , 
iöeiii— ; Saubbac^, — frofc^, —gong, ©rtaiibcn ©iel ScJ) bitte um (Sr^ 
laubniö. X)a$ ift unerlaubt. 30. ©djuU: ^^lirger— , tec^nifrfje — , Xugenb— ; 
^anbelSfc^üler, 5lrtt(lcrie-, ^arl§— , ^reuj— ; ©d)iitle(}rer, — niarin, — jeitunt^. 
31. 5CRiU}te: ©äge— , ©(^iff— , ©cFineibe— . ^er ^urfürft iion ©aff]jeu mar 
®r;,mar jdiall be? ^eiligen römijc^en 9ieic§e§. — M. 1. iDiatib: .ft'iitber— , 
2}hlc^-; aiiagbLüljn. 2. WlaxU: betreibe-, 9toB- 2öott-;" ^iarttfierant, 
— orbnung. 3. SJlufter: garben— , ©tief—, Qü6)en—\ SJlufterfnrte, ~§ette(. 

4. ajfinifterium s. § 93 Nr. 36. — N. 1. S^^ummer: ^eiuinn— Äa^ 
tafter—, Sotterie— , Seiten—, ©aib^— , •Jtummern. 2. ©c^ein: 2ln— , 2>änis 
mer— , SBafirfc^cinlic^feit; ©d^eingrunb, —tot, —bar. 3. ^er^en^meinung, 
Öebcn^gröBe, ^lamcn^tag; frü^morgenö. 4. Öletüi?fetu?|Lage, — frei^eit, 
— ätoeifel. @r ^at be§ ®nten genug get^an. X)afür üeriangc ic^ (Scnug^ 
t^uung. ^ie ©ncfie i>er^ält fid^ ganj genau fo. — Ng. 1. ^rang: ©luts 
an—, ©erjenö— , Stjateu— ; SDrangfal. 2. ^ang: ^uf— , S3oteu— , 5<?^l— ; 
gangbor. 3. ©ang: %n—, Xempeloor— , Sufammen- . 4. 5)ing: 5Iu§en— , 
3Rittel— , aSunber— . 5. ©cfimetterling: 9'laci^t— , Xogc§— . 6. ße^r^ 
ling; ©^nciber— , ©(||reiner— Xa^^ier- . 7. Sflinge: SRejjer— ©öbel— . 
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8. Schwinge: ^IMcrÄ—, (Snget§-, jic^ empor—. 9. ©d^mu \\(\: ^ttf— , 
9{ebc™^, Ilm—. 10. Sprung: Suft— , SSor— . 11. Springbrunnen, 
Sc^üng^-nlauje, Springflut, —ftocf. ~ O. 1. Opfer: SDanf— , Süftn-; 
Dpfertamm, -feft. 2. Orben: ©iüilöerbienft— , S3enet)ittiner— , granji^s 
faner-, SRönc^g—; Drben!banb, ~t(cib: Dber-. 3, Drbnung: ^Tn— , 
Xage#-~, 9?er— ; Drbnunq^ticbe, — ftröfe. ^er ^Iscreiu bcjtef]t auä orbent« 
liefen unb aufeer— DJhtgliebcrn. ^bfleorbneter, .Slammer bcr ^Ibgeorbneten. 
4. ©olj: @ben~, Balgen— 5^u^— . 5. 93 rot: (^er(ten— , ©c^ttjorj— ; SBrot« 
bäcfer, — rinbe. 6. Stoff: ?^ärbe— ^äf)nmg?— , Sauer—. 7. Stroit 
SSo^ncn— , 8ci^ütt— : Strobjc^ütte, ©eu unb Stroi). ö. £ammfromm, ^atb-- 
tot, tottfüfirt, er enbigte fein ?cben burc^ Sctbftntorb. — P. 1. ^fanb: 
gauft-, greunbfcf)aft§— ; ^fnnbjc^iüiug, -fc^ein. @r t|ot fein ÜlanneStüort 
»erpfaiiöet. 2. ^fen^^G^ 9l€rf)en— , 8tf)t-\ ^pfcnnigfut^fer. 3. ^funb: 
ittpottjeter— , ein ^Siertel— , (Zentner unb — ; ^ifuHbfc^ttJcr. 4. ^flanjc: 
^iptn—, ^ftan^sfc^ule, — ftätte. 5. Pflege: ÖJered^tig teu!l—, 9iec^tg- , 

SSerpflegunggamt; ^flegebater, —eitern. 6. ^^flid^t: (^(auben^— , SDZiütät— , 
©diu!-; pflic^tfd^ulbig, — toibrig. 7. $rad^t: 93(umen-, gru^lingiJ— ; 
^rad^tticbe, — mitunter. 8. ^unft: ^n^alt— , 93rcnn— , (JntfcfieibungS— <Se* 
fic^t^- ajJittel-, Stonb- Benbe-, 8ett- : ?^ünhüc^teu (vgl. § 50). — 
Q. 1. Ouabrat: —fuß, — tnette, -meter, —rufe. 2. Quelle: @elb— , 
^eil— , $itf§— , äHiueral— ; OueÜenforic^ung, —ftubium. 

E. 1. ^Irbeiter: gabrit— Strogen-. 2. SSädcr: ^ud^cn—, 

Söaffei— ,^ucfer— . 3.93renncr: ^ranntinein— ,^o^(en— ,9Rorb— . 4.2)ie!tcr: 
®eri(^t§— , Saben— , ^ommerbienerin. 5. gängcr: (iJriüen— , iRatten— , 
93ogen-. 6. ö)erber: So!)-, SBeiß- 7. .5aber: Sefe^l§-, iülad^t-, 
^^fonbin— , ^ferbelieb— , ber ieil— : ^artieteilue^mer. 8. ^auer: Söilb— , 
geilen—, ^nod^en— . 9. 93^a^er: £no|)f— , Uah—, Sieb-, ^Pujmactienu. 
10. 9Kaler: 2:ier-, |>i]torieu— , 2anbfc^aft§-. 11. ÜJZeifter: Zeremonien—, 
T.72.ge(bäeun-, (Sten. Taf. 72) gorftmcifterftelte. 12. 3f^e^mer: Steueretn— , 
58rü(ieii5uÜein--, SSarcnab— . 13. Sltc^tcr: Sanb— , Sd^arf-; 9li4terjprud^. 
14. gf^ittcr: (^lüdä-, tou^- ^aub-. 15. S^Iäger: Sauten- Öi-, 
Xrommet— . 16. Schleifer: ©betftein— 9Jlormor—, Scheren— . 17.Sd^neis 
ber: Seiften—, Herren—, ©cutet— . 18. Schreiber: ©e^eim— , 9loten— , 
Xfior- 19. Sieber: ?llQun-2cim-?5ottafd)en-. 20. Stecher: Tupfer— 
Sta^l-, $etfd^aft-. 21. Steuer: Semeinbeoor-, Z^i\t-. 22. Xräger: 
S3rief— , Sönjten— , ^Öertuft— . 23. SBeber: 2)amaft-, Sein—, Seiben—. 
24. SBirfer: ^-öorlen- , Strumpf-. 25 .Sieker: ^ral)t— Sit^t—, Sd^rau^ 
ben— . 26. 3^1" er: StrbeitI— SSifiten— ; Sniimer^olä. 93eid)eiben an- 
gefangen, gro| geenbigt: (Jonfutfc njar Simmermniiu, SJlo^ameb Sfettreiber, 
gronfUn ^Bud^brucfer, dronituca iöierbraueu, 2)er[jlinger Sd^neibergefelle, 
ajlarfd^atl Sflt^ Stettmad^ergefeöe. 27. gär bcr: ©lau—, (^arn— , Sd^ön— . 
28. ©inber: S3ud)-, Sefen— , 99ürfteu— . 29. ^rnd^er: 93ud^— , Stein—, 
3eiUuigö— . 30.§änbler: 5)ül^ipicüuaren— ,§opfen— ,S!laöen— . 31. Bamm- 
ler: ^Ilmofen— , .tnriofitäten- , Subjfribenten-. 32. SBefi^er: ?yabri!— , 
$ou§— , Sanbgui— . 33. 3nl)aber: ^ad^t-, ^fanb— , Sc^antiüirti^ajt^— . 
34. Stein; gij— , Seit- , Un— . 35. gü^rer: 93u(^— , §eer— Stimm—. 
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36. ße^rcr: §UfS-, Sc^ul- maöiertc^rcrin. 37. ?iic^t: SÄeBbe-, «Kac^^ 
Be-, 3tuMc§u6bc-, Unter- (oder t); 9ii(^tbeit, -fc^eit, -fc^ur. 3öir 
empfingen geftern bie Xobe^nac^ric^t. @ie ßenog guten ©^utunterric^t. (Bi 
mbreiten fid) je^r beunrul^igenbe ®erüc^tc. 38. (£r litt om SSJed^jctfieber : 
tviebenpec^fet. 3)er @(^nee lag j<^on jingerbirf. Pinifter (s. § 93 Nr. 6). 
39. %Utx$: 9Sor— ; TOcrSgen offen, — bef(^n)crbcn. 40. ölaub: grinsen—, 
©abinerinnen-, Strafen—; Sflaubgefinbei, — ritter, — tc^Iofe. 41. 91 au m: 
Rimmels—, SBelt— , ^tit unb — : 9^aum unb ä^it 3ft ein ®e|e^ in un^ 
bcftimmtcn Slu^brücEen abgefaßt, jo folgt barau§, baö ber 5IuMegung 
beit tüeitejten Spicttaum barbietet. i2. 9tul)m: ^2Uitor— , ^cI^ä— j .S^i^^ltts 
gier, — ooK. 43. ÖJeruc^: ÜJioft^uS-, SBo^l-, üerrui^t. 

S. 1. (SJcift: (£rb-, ^eiliger — ; ÖJeifteäfcoft, — fc^UJäc^e, — ftörung. 
2. Rottes: —furcht, — täfterer, — öcte^rung. 3. ßanbe^: — einfünftc, 
— beioo^ncr, — oater. 4. @i^t: |)au|)tab— , SebcnSan— , Sd^ulauf— , gern—, 
Sße(^fel~, ?lbfi(^t(ic^feit, erfic^tti^, unfic^tbar, unnad^fid^ttii^ rtJirb er beftroft 
toerben. 5. ©it^er: öerfic^ern, bie (SJegenb unfic^er machen. 6. Suc^: 
Urlaub^ge— , ^irc^enbe—, SSergröSerung^tJcr— . 3<i) bitte, bie öorgcjc^lagcne 
SJJagregel einer xt^t grünblic^en Unter(u(§ung untermerfen. 7. @u(^t: 
^erric^— , ^ad)-~, (Streit—, S^ti\t{—, n\d)iv unöerfuc^t laffen. 8. ®ott 
ermatte fie gejunb. 2Bie fte^t'^ mit ^\)xtx ÖJefunbt)eit? 9. @äure: ^o^Ien— , 
©d^ttjefet--, ^iitriot— ; bie ®äure be§ 2Beineg. 10. SSerjeid^niä: 93üd)er— , 
Sn^ottä— , Sßörter-. 11. äeugni^: 5IrmutS-, Sauberer-. 12. 2)er 35er5 
ftorbene ^tte im Xeftamente für feinen ^obeäfaü aHe 5lnorbnungen getroffen, 
unb e^ fanb bemjufolge ba^ 2eid)enbegängni§ fon)ot)l ali bie ^eifefeung 
im ßrbbegräbnifjc unter großer geierlid^feit ftatt. ®ie Qoif){ ber im 
Sa^rc 1885 in biefer (Stabt Geborenen unb {^eftorbenen jeigt ein großem 
SRißoer^ältnid jnjijc^en beit^en. 9)lan muß fic^ unter greunben offen 
auSjpre^en, bamit feine SJ^ißoerftänbniffe auf!ommen fönnen. $)ie (ängfte 
^5)auer einer ©onnenfinfterni^ für einen beftimmten Ort beträgt nod^ nid^t 
5 SD^inuten. 5)a^ in biejer Unterju^ung§fa(^e gefäüte ^Triminargerid^t^s 
erfenntni§ lautete auf jmci Sa^re 3u(i^t^<i"^ftrofe. 2)er oon ber römifc^s 
fot^oüfc^en jur proteftantijc^en ^ird^e Übergetretene legte üor ber uerfammeüen 
^emeinbe fein Ö^lauben^befenntni^ ab. 3)er ^ienitent tuurbe ju 4 äJionaten 
Sanbeggefängniöflrafe oerurteilt. — Sch. 1. ® efell jc^aft: Slbenb— , 
8c^au)pie(er— , ^^ee— , 2)ampffc^iffn^rt§— , ÖebcnStjerfic^erungS— . 2. $err* 
fc^aft: Mein-, ÖJrunb-, ^ßotU- : ^^ölferjc^aft, 3tt)ing()errjd^aft. 3. 2Sirt = 
fc^aft: Selb—, ßanb— : Sanbjdjatt, Staat^toirtjdjaft, 2Bed)fel-. 4. SSer^ 
tt) Q nb t f ^ a j t : Sölutä— , ©eifteä— , Stamm— ; $öenoanbt jd)a jt^^grab. 5. 2ö t f f e n ^ 
f^aft: ^Irjnei-, ©tlf§-, '^ainx-, @taat§-, SJ^it-, luiffeujdjaftricf;. 6. fieib-- 
eigenfd)ajt, Seie()I^::l)aber— , 3"9enbfreunb— , 9^ad^!ommen— , 9?ac§; 
lüjjen— . 7. SSert'afiuugöauöjc^uß. — Schi. 1. Sc^loc^t: 3clb— See , 
SSöüer— ; ba^ ©d^lac^tfelb, -roß, —ruf. 2. ©c^Ioß: geuer— , Saöb— 
2uft— , SRaub— , SSorlege— ; Sc^loßturm, l)inter Schloß unb fliege!, ©d^loßs 
gotten. 3. Schluß: 93e— , (Snt— , iftot-; ©c^lußafte, — balfen, —formet. — 
Schm. LSc^merj: ©ic^t— $)üften— ,^opf— ; fdimerjlic^,— ^aft,©d^mcrjcnä5 
fielb, (aten. Taf. 73) —laut. 2. SBarum ^aft bu meine §ilfc t)er jdjmü^t?T.78. 

H. E&txioh, Lehib. d. deutooh. St6nogr«phie. 10 
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Saft to&Y* id^ DOC $urft tjerf^mad^tet. @r fann biefe ^rönfung nid^t 
ocrfc^mcrjen. — Sp. 1. ©pUttcr: ®ta«— , ©otj— ; f^pltttcrnacft. 2. ^cm 
Sfli4tcrfpru(!^c bcr ^cft^ic^tc faüen attc on^cint, tDet^e auf bem großen 
©c^aupta^e bcö öffentttd^eu SctjetiS ^anbetnb auftreten. @pric^, meinft bu 
nic^t, ba6 wir auö) ba§ noc^ jur @pra(^e briiuien nn'ifjen? — St. 1. (Staat: 
S)cr frciefte Sret— , ^irc^en— , Staub—; (Staatsbürger, — faffe, — ^au^l^olt, 
— miniftcr, —regieruug. 2. @tanb: ©egen— , S3or~, Sn—. 3. ©träfe: 
(anch e): @l)ren— , iiieibeS— ; ©trofgeUjaU, -orbnunii, — öerjatjreu. 8uö)U 
^au^ftrafc, 9(r6eit-3--. 4. (Strafe (mich e): iium't— , äJciId}--, 3o^--' 
©traBenauflauf, — pTla[ter, — ,>o^^- '^^t- bcftimmtc Seit ift länßft Der- 
ftridicn '^^nS Ihltit ijt iunl)in üoU(trectt tpotben. (£r ^at fein ^cr* 
mögen in ^^rü^eijeii nerftritten. 

T. 1. SRed^t: (ärb-, gauft-, ®aft-, @eiüOl)n^eit§- , ©traf-, 9Ser^ 
nunft—, ^tufre^t^attung, äured^tttjeifumv, rerfitmäfiig, Stec^tmafeigfeit, B^ed)ti 
fc^reibung, re^tgfräftig, 9Re(^t§titet, ttjijfenjdjafl. 2. 3"c^t: S3ieneu— : 
3uc^tbienc, ©auSjuc^t : 3u(^t^au§; S^ie^gucfit: 3uc^töie^, 9J?annS5i!d[)t; Qn<i;U 
rute. 3. *iröc^t: dauern—, §aw§— , ^Jlationol— . 4. Xre|ien: hinter—, 
§aupt— , iBorbet— . 5. Schnitt: — tauc^; ^vit6)\6^mtt, ^ok—, lluget— . 
6. ©ie überreid^te eine 99itt jc^rift. 5)a§ mar ein ärgerlicher Auftritt. 
@r nta^t nur Ion(]farnc gortfc^rittc. SBebeiibe glitt er am (Seite herunter. 
9Kan fagt, ba§ ber ^iluffc^trung ber ®cn?erbe bur(^ ben 3unft8ttJang gcs 
^inbert ttjerbe (s. Z.\ Söir tjatten h\m, ju bei Scbcn? SRotburft 
^inreid^te. ®ie in iebciu JsiVlire jur ^entenüerjic^erungSanftatt ^eitretenben 
merben in ?tlter^!ta{jen eingeteilt, bereu bie 3)r€dbner $lnftalt elf ^at. SBcr 
{ich fi"f ho^f" <Stanbpuu!t gepeilt unb bem 'Dicnfte ber Söiffenfc^aft 
qemeif)t '^nt, oon bem barf man in ber SReget unb mit gutem 9^edjt nic^t 
bejurct)ien, bo§ er feine jchriftftelterifche X^ötiö^^^t ephemeren ^amp^teten 
rtjibnten n>erbe. ^emaltjc^ritt, ©^nctt— i @c^titt(d^u^. 7, Xrttt: Über—, 
3u-; Xrittbrett. 

U. 1. iÖruch: ^oge»on--, 3^o!o^cr ^lu»-, Xejimal— , Xreu— : Xrcu^ 
bunb. 2. ©c^ul): Sal)uen— Sehbe^anb-, Über . 3. ©pruc^: ^enf— , 
Sob— Urteil— (oder spr). 4. ^^lu^t ©in-, (^renj— , (Sticf-, 9S3ort— ; 
glu^pjero, — freb^. 5. ÖJru6: ^ilbjc^iebg— , grieben§— , 5)f?or(]en— . 6. ©d^ufe: 
äartätft^cn— , ^reU— , ©d^recf— ; ©^ugtinie, 5(uSfchu^ (s. Sch.), ©i(J)cr= 
l^cit«—. 7. 5!Jiad;ung: ©eltenb— , Sd)ijfbar— , Urbar—, SCnjäffig— luS* 
finbig— , 53e!onnt— : ©efanntgebung. 8. §onbtung: 93ud^— , Sifen— , ^as 
piffcric— ; §anblung8bicncr, — contmt^. gdf) bin ber a}ieinung, baß ber, 
löelc^er feinem 5JJächften bur(§ SBerüffentUdjunn feiner ^ßrtöat^anblungen 
5U fd^aben fud^t, obne lücitereä bcr ©träfe ber (^ejefee öcrfattcn fei. — 
SSer^anblung s. V. 9. ^flanjung: Dbftbaum— , %ahaU—, 3nbtgo— . 
10. Haltung: §of—: Hoffnung, ©elbfterbattung, ©d^ablo«— , 5l6enbunter— . 
1 1 . S e i ft u n g : 9Ser5ich t—, ^autionö— , 4jeipähr— : ®ctt)äl)rung. 12.9J?e!nung: 
®lauben§— , ©crjen^— , SBitlen§— , bte öffentlid^e— , uad^ meiner-. 1 3. © a g u n g : 
^anf-, Sßei§— : SBeifung. 14. ©ammlung: Süc^er— ^äfer— ©ttmmen— . 
16. Sdjreibung: Sauberbe— Statur—, ©(^lac^t— . 16. ©ettJegung: ßJes 
mütä— ©eitcn— in ertüägung ^ie^en. 17. Slufeerat^tlaffung. 3)a0 Qiti 
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niemeT Oefirebuitgeit tfl bte fßnali%tmt\ntxun% bet fteitogvo))^i{(§ett 

e{gfiitftiii(k|eit ^M^ttaifit M betiif(|ett ^M^^ioM» evforbem befotibete 
Orrfitfftditigttttg. 18. 9tatttv: ^et QemHmbtenmotb ftteiiet gegen bie 
•efe|e bet Stotur. 9Reiif(|eit— , Xiet— , Un— ; 9laiittfe|Iet, — te^t, — tDiffeits 
f^fl, natarCiil^ 19. B^nuv: Vnget— , ^a&— , ftx^t—, 20. e^tvuv: 
(Eib— , ga^neit— , Steue— ; @(^iDttvgevi4t0fititng. 21. @^ttr: Olut— , 8tt|— , 
tBUb— ; (s. noeh § 93 Kr. 37). 22. Utttttibe: (Smennungd— , €<j^fung0— . 
IBer ^at bfefeit e^obeit üerurfac^t? (Sy tfi ^ßeitf^enl^ieben bentxtetli 
motben. Qeurlattb(ett). 23. aRacabamtfleteit ^ei|t d^lauffeeit ittittel|l 6tetttf 
fd^utt ^erfteden. ^er @onne (S^Iut. 

V. 1. ^erfaffung: (Skric^td— , Sanbcft—; t)etfaffungSmägtg. 2. Jßtti 
fahren: ©erpci«— , ^aupt— , S&tttertttig^. 3. fßnqUx^: (5rb— , 0retts— , 
SBergleic^Sanetbieten (s. Ei Nr. 29). 4. Ser^anblung: SnebeniS— , ^e» 
xx^t§—, fßtt^ttxä)^—. 6. lBer{ammIung: (General—, diational— , fßto« 
oiti^iat— . 6. ^ertualtung: (Stüter—, Srinan)— , S$ettn5getid— . 7. (SutH« 
oer|)a(^tung,<l^runbftü(Idoerpfönbung,^nnenüerpftegungSl^auS,^mtis 
t^erpfli^tung. 5Dte @t&itbe))evfatitmtitiig ift berufen, bie ©taatdüerfaffung 
5tt fiberiDac^en^ erl^atteti uttb tueiter auS^ubilben. @iue 5S)Yudf(^rt{t, auf 
beten ^itel tueber ^etleget no«^ SBecfaffer, ttieber ^rucfet no($ 3^^^^^ 
Angegeben ftnb, ^eigt onon^. — W. 1. SBate: aRanufafintn»aten)^anb(ttng, 
6|)ie(lüarcn— ; Warenlager, — |)teiÄ. Sd^ ntng mi(§ bagegen üernjafiren. 
2. SBelt: Sabel-, 9la^— , @tetnen - : (Sten. Taf. 74) Söe(tbeämmger,T.74. 
-<f<^öt»fet. @r ift ein SRann t)on @^eift nnb äBeltetfa^tnng. 8. ^ert: 
©ammer-, ^nb— , ©tüd-; SBerf führet, -ftolt, — jeng. 4. SBetter: 
^rit-, Siegen—, %au—\ 3ßettergla§, — beobad^tung, SSinb unb SGßetter. 
5. ^unbe: @ti^— ; SBunbfteber, Duetfd^njunbe; SBunbfalbe. (5r matb 
burci^ einen ©treiffd^ui öemunbet. 6. ^[Bunbet: SRotnr— , SBett— ; SBunbet« 
ttiett, —glaube. %flan f^ai fid^ fe^r barüber gemunbert. '^a^ &mätbc et» 
regte attgemetne SBenjunberung. 7. SSunfc^: (Seburt^togg--, S^eujo^rg— , 
SScgtücfnjünfc^ungdfd^reibcn. (Sure $itfe fommt mir fe{)r ertoünfd^t. 8. 3)o8 
dtÜ^ ift auf Seinnanb gematt ®er ^enug bed ^ranntmeined ift fci^äb« 
bin mit leinet galfd^l^eit bemugt. ^ie Unterbtü(fung bet ^ittven 
unb SBaifen ift eine atge @finbe. SSerttiittoct. (ww = me^njegen s. § 61 
Nr. 95.) — Z. 1. Setzen: Stugrufungg--, Äaini^-, 3lbteitung8-, ®ot-; 
3ei(^enbetttet, - meifter, au^gejeic^net, bie 3ei(i^nung. 2. Sunft: ©c^netbcr— , 
©(i^u^ma^er— (s. o. T, 61; 3wnftnteifter, — md|ig. 3. 'Siai Xobc^urteif 
mürbe fofort tottjogen. vlaä) meinet Ülbet^eugung oetbient et in biefet 
Öe5iet)ung !eine 93er5ci^ung. 

Sätze: @8 tt)urbe öon ber 8taat3regierung bcr Stftnbeüerfammtung 
ein bie Serftücfctung toou ÖJrunb unb ©oben betreffenber ®e)efeenttt)urf bors 
gelegt. S)ie mit jebem 2(^{)xt june^menbe iöetjötferung ber ©tabt mac^t, 
tro^ bcr grofeen SBo^It^ntigfeit ber üermögenberen ©inmo^ner, eine forts 
n)ä^renbe Steigerung ber ge(efetid)eu ^rmenunterftü^ungöbeilräge nottuenbig. 
9^Q(^ bem @trafgcfefebuc^e fönnen mit §nnbarbeitftrafe fotc^e ^erfonen betest 
toexben, mld^t intern ©tanbe nac^ geu)i)^nti(^ ^anbatbeit oerric^ten. @eine 
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Mait^äi htx Köllig iprad^ im ßaribtag^abjt^icbc feine ?I(Icr^ö(^ftc Sufrieben* 
;^eit mit bcn föcbcitcn ber ßanbftanbc in ber eben bcenbtgten Scffton ün8. 
55)ie ]^o<^ttotpeintt(§e $at§gcnc^t§orbnuitg, mcti^e unter Äaijer ^axi V. aU 
'eine ^ntit^e (^crirfitsorbnunn irrt 3af)rc 1532 erf(f)ienen ift, crfiictt erft 
fpäter nn<fi i^m beu 'JJameu Garütiiui. ^Tlofcnc^eil luivb gciuuhnlit^ ber @in; 
biiriierer ber enßlijd) ; u'^iu^ojijc^en Sc^netljc^reibehnift in Teutjc^lanb genannt. 
@abet^bert;er5 ©eidjiuinbfi^reibetuttft finbct bäm lipttblitum immer me^c 9(iifs 
na^e itttb loeitere ^exboettung. 

♦ 

§ 90« Anwendung des KflnanssTerfahrens «of Fremdworter. 

Die bei den Fremdwörtern iii Frage kommenden Vorsilben und 
Endungen sind bereits in den §§ 59 und 60 dargestellt worden. 
Dort wurde auch gezeigt, dass die Fremdworter durch Ausstossung 
Ton Zwischensilben, jedoch ohne an ihrem Stamme verändert zu 
werden, nicht unerheblich gekürzt werden können. Hier handelt 
es sich aber darum, den Stamm selbst zu kürzen, seien die Wörter 
einfache oder zusammengesetzte, mögen sie, wie die nicht ein- 
gebürgerten (welche hier Torzngsweise zu berückaichtigeii waren), 
ihre £ndong oder ihr Lantreriiftltnis beibebriten oder, wie die /ein- 
gebürgerten, ettne detrfcsche Endung oder ein andere« LautverbiykbBis 
angenommen haben. Von den letzteren worden, da die an sieli 
6c£on eehwierige Trennung beider Klassen hier ebrasowenig, als 
eme roUstandi^ Anüfthrong der Fremdwörter beabsichtigt wesden 
konnte, bereits mehrere, namentlich die anf e, el, er endigenden, 
in den Torbergehendcsi Paragraphen mit behandelt, es iat also in 
den nachfolgenden Paragraphen Vermisstes dort zu suchen. 

Da nun die Fremdwörter auf dieselbe Weise gebildet sind, wie 
die deutschen , so kann auch ihre Kfirzung gans anf die im vorher- 
gehenden bis mit § 89 gezeigte Art gesdbehen. — Die meiste An- 
jwendung findet die Kürzung durch Endungen imd Vorsilben» Hier- 
bei ist zu bemerken, dass die Endung ion in der Regel nur durch 
das gewöhnliche, anstatt durch das umgekehrte 0 bezeichnet wird. 
*Daher ist die als Kürzung gebrauchte Endung or anszoechreiben, 
wenn eine Verwechselung mit dem für ion stellenden 0 zu befürchten 
ist. Bei diesem 0 (für ion) findet auch eine sinnbildliche Andeatung 
des meist im Stamme selbst vorausgehenden u durch Tiefstellung 
statt (z. B. in ^onftruftion, (Sjefution u. s. w.; vgl. ißefugnia n. g. wj 
Die Endung leren (§ 58), iornnir wird dtirch vt^rlängertes r mit 
nachiol{xendem en, ung über der Linie (abweichend von der rein 
deutschen Endung ung) dargestellt. 

Stammanlante werden nur in seltenen Fällen, der leichteren 
Untorscheidung. namentlich bei h'finfiG^ vorkommenden Nachsilben, 
Avet^^*']i, aiigeweudet. Man schreibt sie dann entweder wie die Vor- 
silben auf die Zeile mit nachfolgender Endunj^^ über derselben (z. B. 
aUe)^ aint)^ IßUe)^ für «riftofratie, «fabemic, tauaUerie u. dei^l. Vgl. 
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Mdl^a*^^) oder bisweilen — nach Art der AbbreviaiuiM — * ntt 
dem folgen den Buchstaben oder mit der Endung %UB»vatum (&.B. 
Urbett, beflnrtit), ßonftttution, SDi^iniftiiftuin, Tgl. fdBamOmQ, 9[ii*f4»|r 
Sivbtefift u. dergl.) auf die Zeile. 

In einigen wenigen Fällen findet eine Verkünimg der Vorsilbe 
statt So wird dis, iiiter bisweilen durch di^ in ersetzt (s.B. 5Did« 
tofioii, Sntereffe: ^ letztere Earznng bei diesem Worte nmd den 
d&vw abgeleiteten gewöhnlich). Ausserdem wird beim Zueaumenr 
treten, von iwei Vorsilben die zweite bisweilen entbehrt wwden 
können (re** anstatt refo'*" d«lL 9^efoc;nitiett). SbeDSo-kanii bei manchen 
zmammengeeetzten Wörtmi die Endung zu deren Vertretung im 
Satze hinreichen (a. B. S^matettie, SRet^obe, 6lntogfa|>f|[te^ ^otefloott^ 
^Pfinjip, iKanitfaftttr n. dergl.). Wie bei jeder andmn, so kommt 
auch bei dieser Kürzung alles darauf an, dass dieselbe durch den 
Satz ihre yollständige Ergfiaanng erhält. Übrigens ist fainsichtlicb 
im letaterwUnteii Kttnangn di. autflUirliofaef« BM«idnu»g kainea- 
iregs ausgeschloasen. 

£8 folgt nunmehr der oben befolgten Einteilung gemäss die 
KSrzung A. der Zeitwörter^ B. Partizipien ^ Eigenschafts- und Um* 
standswörter, C. der Hauptwörter, sämtlich nach den Endaigen ge- 
ordnet. Die hinter Gleichheitszeichen stehenden Kürzungen anid 
solche^ wie sie oben zuletst erwähnt wurden und in der stenogra- 
phischen Praxis, da^ wo es sich um die möglichste Schnelli^eit 
der Schrift handelt, bevorzugt werden (eine Zusammenstellung einiger 
am häufigsten Yorkommenden folgt am Schfaiese des § 9S). 

§1)1. A. Zeitvvurler auf leren. 

a) Nur durch die Endung gekürzt, ©ämtlid^e SJlobilien mxm 
bei ber ^6tner gcueroerfid^crunö^ficfettit^ft ofjcfurtert. ^cr |)afen trurbe 
öon engti((^cn ^negSfd^iffcit Btocfiert. 5)urc^ bie Sc^itfl'e au§ bcn gesogenen 
^ononen trurbcn fogat bic 9icjert)etrup^)en Meffiert. Man gmang bcn ©d^utbs 
ner, jei« SSermögen ben ®(nubi(^ern ju ce^iercn. 5)er S^ebncr pflegte eine 
Wcnqt ©teilen aug ^(ojfÜern bed Stltcrtumä jn citicrcn. ©cJ^marjmattie 
werben oicle ^öfjcrnc Ü^rcn fatirijiert. ^er Unterjc^ieb jttjiidjcit ^lieorie 
itnb ^rajiS n)irb non ®ocÜ)c fcliv trcncub (l]arafterificrt. ©r h\:^oc\ bie 
Uuiüerfität Bübingen, um bajelbft ^ic ^Hec^te jn ftubteren ~ h \ mit Vor- 
silben, bez. Anlauten, ^nc neue (Staat^jc^ulb inirb ei-jt in 50 Saljren 
foffftänbici nniortiftert jeiu. 9uTd)beni er jeitie Stiibien abjoliMcit ^otte, 
niadite er eine :i^ert]nür^n:ic3'M'Ci[e iu bas ba^rijd)e ^odjlanb. S)er Wtä)\tl 
luurbe md^t occepliert, jonbern mit '^rotrft jurücfgemiejeu. ^er 93ormunb 
t)at bif (^nter bicjer Unntünbigen jc^kcl)t obminiftricrt. S)er ^illuieorbnete 
tierinditete bie äöivfitni^ ber pt)rQfenreic§en ^Jtcbe jeinc§ ©cgnerd babiirc^ Dolls 
ftänbig, baf? er ]ie biv auf bie Hcinften Xeite (\ciui)verma6en auatomifterte. 
^«iiR Unterticl)te joU man ftujeunjel(c ge^cn nnb nic^t nnticipiercn. äi^er 

bi(^ bieicx ^nblun^ autosifiert? S)ie Hilter ber Banbe^oerräter 
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h)urbcn fonp^ciert. 2)ic mcutctifc^cn ©(^iffefolbatcn itjurbcn, bie ^ax- 
gierten anlangt, jur Strafe begrabiert, anftatt mie bie übrigen bem (S^eje^e 
nod^ becimiert merben. ^er mir üon euc^ erteilte ^uftrog h)urbe ))ront|)t 
unb f(!^nea e^pebiert. ^ie ^unbeiS'aRilitarfommiSfion l^ot neuti^ bod 
9. Vrmeccorpd infpiciert. ^iefe ^efe^fteUe ift megett mehrerer ^rianten 
jc^wer ju interpretieren. Um fk^ bie (Jinfünfte beS SaiibeS 511 ftd^ern, ^ot 
bcr geinb baSfelbe allenthalben occuptcrt. ®er ?Rid^ter würbe, atö bei 
tßarteilid^tett t^erböd^tig, t)on beni ^ngeflagten perl^omdcievt SO^and^er gtauBt 
mirf(i(!^ 5um Ungliicf ^röbeftiniert p fein. Solange nx^t ha^ ©egenteit 
em)ie[en ift, mug man jeben ald rec^ttic^ pröfumieren. ^egenftanb ber 
3nbuftrie fann olIeÄ fein, mag einen SBert probujiert. 3ft ber pröfentiette 
T.76.äBe^fe( acceptiert ober ift (Sten. Taf. 75) gebeten morben, i^n nod^mal^ 
auf einige Qtit ju prolongieren, ober ^ot man gar bagegen förmüc| pro^ 
teftiert? 3)er Dberft lie^ bo3 feinbli(i^e Xerrain burc^ ein ^etac^ement 
Sf^eiter refognoScicren. ^Tm ^c^tuffe eine§ jebcn ^Ibjc^nitteS ift ber Sn^olt 
begjetben {orgfältig p refapitulieren. ®en S3efe^len ber Oberen mu§ fic| 
ber (Solbat of)ne iflnxxtn fuborbtniercn. 2)a§ ©efefe geftattet, bo^ für ben 
crften ©rbeii, faüg bieder bie (Srbfc^aft nic^t antreten null, ein anbercr jub* 
ftituiert luerbe. ^te Jft'rieg§gefangenen mürben unter ftarfer S^äforte auf 
bte 5u i^rer ^ufna^me unb SBeiterbeförbecung bereit liegenben ^c^iffe ttand» 
portiert — (Hierzu Schreibübung,) 

§ 92. B. Participia, Eigenschafts- und llmstandsworter. 

1. eil. TOIati bnt mid^, bie[e SUätteilung nic^t gu üerbrelten, jonbern 
fie aU eine fonfibeiiticüe 311 tretrni^ten. baS befte ^Regierungöprinjip 
mirb ba^ tonftuuiiaiielle bejeic^net. ^nki^i fommeii biejenigen eintrage gur 
9lbfttmmung, meldie nur eoentuett geftellt ipmbcn liiib. 83or bem .paupt: 
antrage müffeii erft bie präjubijicüen eintrüge entjc^ieben merben. 
2)ie ä^xt ift 511 mit tiorgetürft, al§ ba§ id^ micfj ain eine ipe.^jteüc ^eant-- 
tDortimg ber öerjc^iebenen, unjere fiimiiäteüen !!Öert)ältni)je betrcneubeu rv^ngeii 
eiulnffen fonnte. 2. ens. ©inen 'rserluft nm ^ermöqen iiaiiiitcii bte Bunner 
damnum emergens, Dberbiirgernieij'ter biejcv Stabt uaiiiite frül^^r 
consul regens. 3. ent. Wan joU im ^aubeiu immer tonjeciuent jein. 4. et. 
S)aS ^ürjung^üerfaljren ijt leichter bei fontreten aU bei abftratten 93egriffen 
nnb «Sä^en. 5. a. ^)en meiften JBertraßen mirb bie clausula cassatoria 
beigefügt. 6. able, abel. X)ie Sungeiijc^tüinbfud^t ift infurabel. Un* 
münbige finb irrejpoinabel. 7. al. (S^ mürbe i^m für jeine jamttt^en 
Sorbermiiieit eine Hüerjiüiiatfumme geboten. 9lorbs unb (Sübamerila werben 
burc^ (^entralaiiterifn miteiiiQnber öerbunben. 'J^iejenit^eii, meldte bem Übet 
an bte SBur^el gelten luoüen, be^eic^net man aii 3iabifüle. 2Bd bem ^anjen 
bcr tebenbige Snjammen^ang jemer einzelnen Xeile mangelt, ba i[t an^ ber 
iütal = iäinbtu(f ein ungünftiger. 8. ans. (Sinen eingebüßten ©eiuniu br- 
jeic^net bie 9^ec|tS{prad^e mit lucrum cessans. 2)cr Drben ber ©ejelljc^ait 
Sein nannte fic| aud^ ecclesia militans. 9. ant. "^^k %\)nM}Mt biefer 
SUläbc^en mit i^rer SDilutter ift frappont. ©eine gorberungen waren [0 
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cprbitant, bog mir nic^t borouf eingel^cn tonnten. ^)ie iteucften ©cric^tc bcc 
(Eentrat:?lfrifa SSereijenben geben »tele intercffonte Sluffc^tüffe über bic[c3 
Sanb. ^ie Slationatrepräfentanten hKäxitn bie bidl^erigen ^errfd^er M 
IfjtoneS für immer üeirlttfHg. 10. ar. ©r begonn feine Öoufbatjn im ^ö^eren 
8taatdbienfte «SupernumerarsSlegierung^rat. 11. at. S)et ^omponift 
\)at in biefem 9]>2tt{tlfiä<f htt Xrompete eine obligate ©timme gegeben. 12. iert. 
SBegen äRange( an Srjten blieben t)iete in ber ©d^lac^t Meffierte 8otbaten 
^itffod auf ber SBa^Iftatt liegen. (Glauben <Bit, bag er }u biefem $(mte 
qualifiziert fei? 3um 9(utogra|»^teven bebient man fic^ meift d^emifd^ px'cn 
^iarierten Rapiere«. ®r öerna^m fein 2:obe§urtet( mit affektierter (^(eic^s 
gi(tig!eit. 13. isoh. 3)ie ^(umenfpra^e ift ovientatifc^en UrffwnngS. ^urc^ 
geftörten ©toffmec^fet entfte^en ^uftg organif^e geiler im menfc^ti(^en 
Körper, ^rimnt fagt: 2Ber bie fogenannte beutfci^e Spraye braucht, f^mbt 
borbarifd^; njer groge ©uc^ftaben für ben 3lnlaut ber ©ubftantiöe anwenbei, 
pebantifc^. Ser bad ©öfe l^agt unb bal ®ute liebt, bem IBebürftigen gern 
imb toiUtg giebt; ber l^at M @:^riftentum praftif^ geübt. Streitigfeiten 
über geringfügige, feinen ^uffc^ub leibenbe @a(i^en merben auf bem SBege 
be^ fummarif^en ^ro^effed entfc^ieben. 3ur @tärfung beS Körpers unb 
ßr^attung ber ©efunb^eit ftnb g^mnaftifd^e Übungen unentbel^rlid^. Snfolge 
bed aufgebrochenen Krieges n)urbe oon beiben friegfü^renben SD^äc^ten aller 
biplomatifc^e ^crfe^r abgebrochen. ^5)ie 93i(bung miffenfchaftlicher Xed^nifer 
ift 3lufgabe ber pol^tec^nif^en ©(hulen. 2)ie ^h^tofop^ic beS ^riftoteteS 
iüurbe, meil er feine SSorträge im 5Iuf 5 unb Slbge^en bie peripat^etifche 
genannt. Über bog Sßa^fen ober ^ibne^men ber SÖeoöIferung, foUiie über 
bo^ Steigen unb @infeu beS 9^ationatreic^tum§ geben bie amtlichen ftatiftifc^en 
^loc^richtcn bie fic^erfte ?ludfunft. (5r jpracl) fein Urteil fe^r apobütifc^ ba^in 
Qus, ba§ burch ben Süric^er (Scparatfrieben t)er allgemeine europäifc|e noch 
fcincliüegS gefiebert fei. ^lu^trag beä ^rojeffeä »urbe eine interis 

iniftifche 9Ibminiftratiou ber öJüter angcorbnct. ®a§ SSunbc^gefefe oom 
20. (September 1819 unterwarf alle periobifchen (Schriften ber ©enfur. ^ijtt 
0Jemüt§ben)egun9 mar fo ftar!, bag fie in fonöutfimfche 3u<^iingen oerfiel. 
2)ie Beitreibung ber rücfftänbigen Steuern erfolgt auf ejefutorijchem SBcge. 
2!a ba§ S3ubaet bei 3Iblauf ber (Sten. Taf. 76) Jinanjperiobe noch nichtT.76. 
öollftänbig beraten tvax, fo mürben bie ©teuern prot)iiorijch auögef^rieben. 
^amit bie SSorträge ber Se^rer überall beutlich oernommeu merben fönnen, 
muffen bie ^fJäume afuftifch gebaut fein. 14. iv. %xo1^ jeineS h^h^^^ 2llter3 
lüar er 11 oc^ immer im ©taatäbienfte altiü. ^ie Xh^tigfeit be§ Phonographen 
ift nur reprobuftit). 3lm 8. ^luguft traten 3lbgeorbnete Öfterreich^ unb 
SranfreichS fomic ^iemontS 5U einer S'onferenj jufammen, um ben ^rä^ 
liminarfrieben oon iöiüafronca ju einem befinititjcn ju machen; bie§ gcfchah 
im 3ahre 1859. ^er SSerftorbene hat feinem Slboptiüfohne (ein ganje^ SSer^ 
mögen; egflufioe eines jur Unterftü^ung öon Sßitmcn unb SBaifcn beftimmten 
oonbö, üermacht. ^aS 3}^iUtärbubget beö beutjchen iReich^ beträgt influfiue 
ber egtraorbinären ^u^gaben über 400 SJliüionen SDlarf. ^er S^ortrag über 
bie nachteiligen Sotgen ber (Sntioalbung mar für un§ gorftmirte fehr inftruftio. 
^ie mahre i6ejchaffenheit einef ^egenftanbeS ^eigt nur bie objeftiüe ^arfteUung, 



— 162 — 



üfftfti fSft. SiflM^ bcm 9(ietttflTetttatfti{l^eiit tdft bet 9tegeiit bie o^f|j|(|eleiibe 
iSaiHilt ititt ben ©mnben, b!e r>oVifi^ht (BtmXt fle^t i^m aOehi 15. Si, 
flttäfe. SHe mtg^otbeitil^e SBerteuentiift btefed iBilbtoetf« vfi^ itainentttij^ 
t)on beffett Ai^erft tu|itrtöfer ^(üdfhätimö ^er. Vtt^t (Biet unb ^bfd^u 
aHttteib erregen moi¥ftt5{e SDi^enfc^* unb Xttr6ttbungen. @<l^tagf[ug unb 
2Bofferfu(i^t werben oft burd^ bcn in ^aufigen (J^cnug [pirttuöfer Oetrönfe 
herbeigeführt. Srtlttm, Sn^onfeqittii} nnb Seibenfc^aftli^tt finb oft mit 
retigiöfer ©c^matmerei toerbunben. 16. ut. ®ute ^nbtungen njerben öfter 
nad^ ben Wloti\itn, alS ntt^ intern abfoluten Sßerte beurteilt. (St geigte fti^ 
afleit feinen ^nblimgen fe^ tef^ut — (Hierzu SehreMhung,) 

§ 93. C. Hauptwörter. 

1. e. 3n bcr Xürfei wirb bie ©ebetjeit üon ben iRinaretd ber SWof^ihcett 
ti^tfflnbiflt. 3m itatieniich-fran^öftic^n Setb^uge beftonb bie fron- 
jört^c ?rrmee nur crft au« 660000 gu|tru|3|)en unb 92 000 SKaim 9tettetet 
i)ie ©tönbe befc^Ioffen auf bie ^l^ronrebe burd^ eine 5lbreffe jn antworten. 
3Äer ©tanb öerfolgt feine befonbertn Sntereffen. 1813 trat bie etoig benl« 
mlirbige ^ataftro)7{)e ein, welche ber europaifc^en SBelt aHmfil^Iic^ eine anbete 
(Blcftalt gab. ^ie ST^^l^otogie giebt jal^treid^e Säbeln i)on ber a^etanior))|oie 
ber Wltn\^tn in %\tte u. bergt $tutar(^ ftedt in feinen ^\o^va$^mi ge« 
md^nlic^ einen widmet ntit einem (S^tiec^en in parallele. ^ie(e Siege toitrben 
bÄr^ eine gtücftid^ aufgel^jarte Sleferoe er f ödsten. 2. eil. Sin ben morgen« 
länbifd^en $5fen ^errfd^t ein ebenfo ftrengeS a\B fteifed (S^ermonieU. Um 
bhi 8ttg bcr Safte öon einem eblcren Xeile noc^ ber §out ju lenfen, legt 
man gontanclle. ajlet^onifer unb SWafc^iniften finben in SWün^en bie reii^« 
^attigfte SD^obeUfammtung. 3. em. gn ber $errfd^aft einer buvc^greifenbcn 
Siegel bei Drbnurtg unb SSerfnöpfung ber üerfd^iebenen Xetle eine« &a^tn 
jctgt fic^ bie ®üte eine« @t)fteme§. ?Rotenf^ftem, ^(aneten— , 9{egtemng9-; 
f^ftematifd^. S^be SBiffenfc^aft ^at i'^re eigentümlichen Ißrobteme, bete« 
SHifung bigweiten wiebcr neue herbeiführt. 4. ent. ^ie jWeite l^ammer 
Wählt fd&on feit mehreren fianbtagen junt ^räfibenten unb SSicepräfibenten 
jwei Dberbürgermeifter, welche ba^ ^räfibium mit großer Umficht führen. 
@r hat 5u Sicherheit feiner ©rfinbung um ein patent auf fünf S^h^^ "oth- 
gefu(^t. Raubet? |)atent, Seutnant?— . ©abetsbergerS SSater fertigte ^(a^s 
inftrumente. 2d)rifttiche SSorträge aug ben Elften geben bie ficherfte SBürgs 
fchaft für bie ÖJetuiffenhaftigfeit beS iRefcrenten. (Französ.:) Sei aufecrorbent-' 
liehen SSorftetlnngen luirb ba§ Xheaterabonnement aufgehoben. 1789 würbe 
in t^ranfreich bie frühere Sanbc^einteitung in ^rcüinjen abgejchafft unb bie 
in 2)c|)artemcnt^^ eingeführt, ^^inanjbepnrtement, S^f^ij— ; 5)e|)artement§i 
ch'cf. lüurben ju ^^ciiiachiiiig einjetucr Soften mehrere 5)eta^ement§ 
üom ^lauptcorp^ abgefonbcit inib juvücfgetaffen. ®urch bie ?lufhebung bcr 
Soügrenje entftanben mehrere neue j}abrif ;(5tabliffement§ im Sanbe. 5. enz. 
^er ©efanbte würbe üom 9}ionard)eu in öffentlicher ^lubieiis empfangen, 
(iure G^^ceUen^ finb um (Skwährung einer ^rioataubien^ ^u |)er{önticher 
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^(n^örund M Petenten gebeten ivoillcn. (Sten. Taf. 77) ^ie sn^tfc^enT.??. 

3ttfH§ ttnb tibtniniftration Dorfomntenbcn Streitigfeiten über jener l^om= 
Vetens »erben butd^ eine befonberc ^c^örbe eHtjti^ieben. ^ompetcnjfonftüt, 
9itfompeten5ernämn§. Kud ^ ^Behauptungen be$ ^orrebners (te|en fic^ 
mancherlei ^onfeqnen^en §ic!>en. 2)en SBerle^r mit (j&itfernten öcrmittclt 
bic ^ötteJt^onbena. gortn)ät)renbe SKeinung^biffercn^etT mit feinen SDWft» 
atbeitern machten bie (S^rtftenj in biefem IBirfungSfreije ni(^t nur un« 
erquicfli^, {onbetn UHertrögtic^. 9(uf biefer Ummfitöt ftubteren bie meiften 
Swri^ptubeni, nur wenige (^«merolia. 6. er. %tn Slot @r. SKojeftät bc? 
^önigi» bifben intüSt^ft bie tjetantworttic^en SRiniftet. äRinifter bed $(ud^ 
ipärtigcn, — ^ugetn, — Kriegs, — ber ^n^txh, — Stnanjen, üKiniftcrpröfibent, 
Unterric^t^minifier, bie äRinifteiien (s. um). (Sr nmtbe Dom ^anbel^^ unb 
gabrifftonbe al§ deputierter pm (Sktoerbefongre^ gemä^tt. ?lm ru^igften 
lebt ber, njelt^cr einen friebfertigen, oertröglid^en (£^orafter i^at (Si^axah 
teriftifd^. 7. es. 5)er ?Rcc^t§praftifant na^m feinen Slcce^ beim ßanbgetii^te. 
9iQd^ bem ^rimfriege fonb ber griebenSfongreß 5U ^axii ftott. ©er an: 
^öitgige ^ßro^eg mürbe eben su fünften beS Stöger^ entfc^ieben. S^epro^el, 
©fcfutio— , ^ßoffefforien— . 5)ie beiberfeitigen $it^t mürben burc^ einen 
SReje^ feftgefteat. 8. et. ©ie ©c^Ia^t bei Sebofi^ mürbe burd^ einen IBa^ 
joncttongriff entf (Rieben. 5)ie ©täube brong cn in ben ginanjminifter, i^ncn 
ba§ ©taatSbubget re(^t5eitig üorjutegen. 3w ©nglanb bilben bie 3Kinifter 
unb ^el^eimräte bo0 Kabinett, ßefefobinett, ©eiten— ; ÄobinettiJminifter, — juftij. 
9. ett^. Qum pd^reren Xrani^port ber (SJeft^ü^e mcrben bie Safetten au^ 
©nßs ober ©c^miebeeifen gefertigt. Qu. ben S^oU^betufticiitngen in ^eutjc^j 
lonb ge'fiören anä) bic ÜRarioncttent^eater. 3)ie erften ^JÖüd)ertitelmgnettcn 
mtren Sßcinranfen, ba^er il^r iRante, ben man auc^ je^t noc^ beibc^o(ten 
^at. 10. a, ä. 5)er üeinfte ber fünf ©rbteite, ©uropa, n^urbe nja^rfc^einlic^ 
DüTT *5!t[tcn an?- juerft beöolfert. 2)ag 9Rec^t ber ©^utbuer, nur injomcit 
(\U it}r ^^ermöqcn reichte, tierurteiU ju loerben, beneficium compptentiae, 
loutbe ipiUer and) auf bie HJ^ittet 5um notmenbigen SebenSuntertjalre aii^s 
gcbel^iu. ^icle ^^lutoieu ^c^icfen tfiren Herfen eine captatin bcnevolfintiae 
UDtaiiy. 11. ade. ber Xürfei ift bie übticfie ^lrn|c bte ^i^aftoiiabe. ^ic 
jaibiniidje beftaub 1859 aii^ 10 ^^ruiabcn ^iijanterie, 9 ^üetiinicntcrn 

9iciterci uiib 3 ^Regimentern 5(nillerie, im saugen au^ 100000 äJtanu. 
12. age. SCie uiciften Jßereine ftimmeii über bic 3lufnaf)me neuer SDRitgUeber 
burc^ Öallotage ab. ^ic 6tnaf§fnffc Ijat jcmolil bic (iiuülifte be^ ^önigö, 
aU bie ''^ipannnen ber 'l^riiijen luib 'i^riri.^ei [iu uen tragen, ^ie SBefi^ungen 
ber reichen iTolouiften ui ^ubicii beftetjcn meift au^ Kaffee ^ 'Ja'baf?' unb 
ätt<ferplantaöeu. 13. al. j^nx äöerbinbinui ber ^onau mit bem Üiliein miirbe 
ber SubtDig^füTtal angelegt, (^roge r\abrifetabliftcment^ bebörfeu bebeutcnber 
iöetriebiäfapitaiicn- ©runbfapttat, Stamm— ; ^Kapitalrente, — fteuer. ©eibü^ 
moi ein ebcnjo tu\)ncx alö umpdjtiaer :>)icitergenera(. SJlancfje mü^famc 
SIrbcit f)at fcJ^tiegtic^ fein beffere^ ©djictint, (\H bafe fie at§ [(^ä^bareä 
SJlateriof beifeite gelrgt mirb. ©rennmateiial, ^-Öau— ; ©iaterialmoren^onbs 
lung, gciicruni]3materialien. ^urd) bie ^tji)\\t finb ben SKineratogen Diele 
SnjIrUmeute unb l^Ut^oben ^ur $rUfung ber Si^ltneralieu geboten. iD^ineiial' 
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bäbcr, —hJoffcr, fnjftoUifiertc SJlineralicn. ^er gabrü^err bcjc^äftiötc ein 
ja^lreid^e^ ^rbeiterpcrfoual. 14. ance. 3Rii fieberhafter Ungebulb öerfolgtc 
er oHe (S^ancen beS (Spielet, ^em tiietgereiftcn ßaufmanne finb bie Ufanccn 
oder großen §QnbcI^ptä^e moljlbelannt. 15. ant. ^5)er 2Jlonb ift ber ^^rabant 
bcr (Srbe. SBegen Unterjc^laguug würben mehrere 5lrmcclieferanten in Untere 
fuc^ung gejogen. ßr ^at fic^ fein große? 93ermögcn Xud^fabriJant er= 
iporbcn. ^er 2)ienft ber ben l)üt)eren S3efe^(0]^abern ,;^iigc teilten 5lbiutanten 
erforbcrt ©emanbt^eit, @ifer, Siec^tf^affen^eit unb ^teuntniffe. 16. anz. 
jJ)o? mobile tt)ie immobile Eigentum ift üor ben (SinUjirfungen ber ßlcmentc 
burc^ ollerlei Sranb^, ^)aget; unb onbere ^Iffefuranägefeüjc^aften gefi^ert. 
Sangiä^riger ©ebrau^ getüiffer S^ec^te bilbct bie Dbferöanj. Qnx fidleren 
unb (^netten Überbringung ber Sefe^te finb ben ^ommanbanten Orboits 
iian5en beigegeben. ®en ^roteftanten Würben burd^ beö ^aifer? 3ofc?>h II. 
S^oleranjebitte bie Sjiftcnj unb be(^rän!te firc^Iid^e ^ec^te in ben beutfd^en 
(Staaten Öfterreid^^ bewittigt. 17. ar, är, air. 2)en 5Iftiengefen[(^)aften 
finb üon feiten ber ^Regierungen befonbcrc ^ommiffare bcigeorbnet. ^olijei^ 
fommiffar, ?Regierungd— , ©teuer—. dJabelöberger war ©efrctär im fta; 
tijtijc^en S3ureau. ^ammerfefretär, ^anslei— , ginanj— . SRot^bem er lange 
aXi gourier beim SIRititör gebient, würbe er aU Ö^ren^joHauf feiger angefteüt. 
18. ast. (5r war fo fe^r X^eater^Sntiiufiaft, baß er feine SSorftettung üer? 
T.78.fäumte. ®er junge 3Jlann erregte (Sten. Taf. 78) fd^on auf ber %\)oma^i 
fc^utc alg ®^mnafiaft burc^ fein mufitatij(^e§ Xalent allgemeine ^(ufmerfs 
famfeit. 19. at. Slac^bem bie ^robeic^rijten be^ S^ed^t^tanbibaten oon ber 
^rüfungSfommijfion approbiert worben waren, trat er aU 5lmanuenfi§ bei 
einem 3lbbofaten ein. SKinifter (Bönnings Sieben waren reid^ on (Zitaten 
au8 ben alten ^laffifern. we^^tb man fagte, fie rö^en nac^ ber Ötlampe. 
®ie ©tubcnten gaben beut f^eibenben Sommiüto ein feierliche? ^omitat. 
S)ie brot)cnbe ^riegggcfal^r ^atte eine bebeutenbe Steigerung be? 23^ilitär= 
ctotä jur %oi%t. S)a? ^ileifewcr! wirb in Se^ifonformat gebrudft werben, 
©ei biefem Selbjuge war ber Xienft im (Stappen ^^ommiffariat mit großen 
5lnftrengungen üerbunben. 5luf be? ^aijerg Sebeu tuurben mehrere Fittens 
täte gemadE)t. ®er SJorftanb ber (5inan§beputation ^at baS 9leferat über 
baS 2RiUtärbubget felbft übernommen. Unfere S^lai^forfd^ungen blieben 
mehrere SJlonate tang o^ne befriebigenbe? Slefuttat. SSon beni 2)re^bener 
fteuograp^ifi^en f orrcfponbenjbiatte erfd)eint monatlich eine S^lummer im 
Duartbriefbogen gormat. 20. t&t. ^arjige Körper befi^en tiiele ©leftri^ität. 
?luf ber Uniüerfitiit Seipjig jälitt bie juriftijc^e ga!ultät bie meiften ©tu^ 
biercnben. gaffe üor aÜem bie ©ac^c fetbft ini^ 5luge unb tege fein fotc^e? 
ßJcwic^t auf leere gormatitäten. 9Zur burd^ ^armonifc^c ^uäbitbung aüer 
ct^ifi^en unb intetteftueKen Sigenfd^aften gelangt man jur wahren Humanität, 
©cleibigungen ber ^erfon be? S^legenten werben aU älfiaieftät^öerbrec^en bes 
ftraft. (Sure ^oniglit^e 9Jlaieftät, ©eine ®ure SDiajeftät, ©eine aj^ajeftät 
ber ^önig, ©eine apoftoUjd^e SJlajeftät. 9^id^t beim großen Raufen, fonbem 
nur bei wenigen fuc^e bie SJJaieftät ber DJ^enjc^ennatur. S^at^ fd^Wübijc^em 
9led;te galt ba? 18, '^aljx aU (Snbe ber 9)^inorennität, nad^ fäd^fifc^em bes 
ginnt mit bem 21. Sa^re bie ^ajoreunität. ^ie 97linoritöt mu| fic^ ber 
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äl^ajontät unterorbnen. ^ie biei^iä^rige @rnte Ueg \omf^l in bec Duantttät 
aU Dualit&t ber Stufte nic^td p »ünfd^en übrig, ^emoft^enei»' unb (liaxo^ 
Mcu gelten afö SWu^er in ber ^oncinmtat bcr ©öfec unb ^criobcn. ^nxä) 
^anf^eiten beiS S3itbungdtriebed im organijd^en Körper entftel^en Deformitäten. 
®afe unb 5)ämpfc befi^en große Cfl^onftbititöt. ©ei ber SScrtci^ung einer 
8tetlc tft, mic auf bie ^enntniffc unb SBeJä^igung, \o au(^ auf bic ^n\>v 
üibuolitöt bed ^orgefc^lagenen ju achten, ^ie fäc^fifc^e Sanbedunioerfitöt 
Seipjig feierte am 2. 2)cjcmber 1859 i^r iöOjä^rigcä SBefte^en. 3^lur im 
5)uribrungcnfcin üon bem ©lauben an Oott bcfte^t bie ma^re Sleligiofität. 
21. ie, ien. Über bie öcrfc^icbcncn Birten ber SDiaterie, Urfad^en unb (Se- 
iche, fomie über ben ©rfolg il^rer 93crbinbung unb 3luftöfung belehrt un§ 
bic S^emie. Überoölfcrung, ^orteiungen ober bie S3e^auptung gemachter 
Sroberungen maren fd()on im TOertume bie Urfac^en jur ©rünbung tjon 
Kolonien. 2Bo nic^t ^tä)i unb (^efe^e mc^r gcücn, ba t)errid)t eutiüeber 
ober ^Inarc^ie. 3n Sofern regiert bic S)9naftie ber SBittelöbac^er. 
■J)er ©uperintcnbent bereift jä^rtirf) me^rfac^ feine {Spt)orie. gür bie S3es 
übad)tung ber obgef^loffenen SSerträge übernal^men jämtlic^e (Sroßmät^te 
bie (Garantie. SOhc^el Slngeto timr ni^t bloß in ber S3au!uuft, fonberu 
auc^ in ber $laftif unb WaUxci ein ©enie. Xen ^oc^ften ^Reinertrag aul 
Örunb unb ^oben erzielen, ift mobl bie Hauptaufgabe ber Öfouomie. 
ÖJonomifc^. Öfonomie^^oinmiffar. ^ie 9Römer nat)men erft in ber ^lueiten 
|)älftc be§ 2. 3tt^^^unbertg oon bcr griec^ifd)en ^^^Ijilofopljie SRotig. ^^i)\toi 
fop^, p^itofop^ifd^. 5)em SRcic^e ber triüialen SBirfli^feit entriß unfern 
Schiller feine gtü^enbe ^^antafie. Der au^erorbentlit^e Sßcrt ber Seit muß 
jeben, ber oiel ju fc^rciben ^at, oon fetbft jur ©rternung ber Stenographie 
antreiben, ©tcnograp^ift^. Unter beu in Deutjd^Ianb gettenben 9lecl)tgquetleu 
ftc{)t baä Corpus juris civilis unb canonici obenan. Der ?(nge!(agte loiirbe 
öerurteirt, ba er fic^ via facti in S3efi^ ber ftreitigcn ©ac^e gefegt ^atte. 
2)er Dieb tourbe famt bem corpus delicti eriuift^t. Der @rbe na^m Oor 
Eintritt ber (^rbfc^aft baS beneficium deliberandi in 5lnfpruc^. ffiti6)c 
ber SBiffenfc^aft fönnen nur bie 93eften ^errfc^en; fie ift nic^t Demofratie, 
ionbern Slriftofratie im ebelftcn (Sinne beö 2ßorte§. 5llsä im 18. 3oW"i^^ertc 
ber proteftantif^e Se^rbegriff üon mehreren D^eologen öerönbert tourbe, mar 
fiel oon ^cterobojie unb Drt^obojie bie SRebe. Durc^ Unregelmäfeigfeiten 
be§ Slutumlaufeg entftef)t '^äufig §t)poc^onbrie. ^uger im Orient beftc^t 
bei aüen beeren bie ^auptmaffc au« Snfanterie. Um bic hinter ben SBäüen 
fte^enben (Sefc^üte ju jerftören, tourbe eine Demontierbatterie aufgeftettt. 
S)ie gabrifinbuftrie bat mit ber SBarenprobuftion jugteic^ au^ bie Suna^mc 
be^ 5lrbeitcrproletariat^ gefteigert. Si^^wf^ieaugfteüung, — ft^ulc, — f^j^em, 
iiibuftrieü, Raubet unb Snbuftrie. Die ©rbfc^aft mürbe cum beneficio 
iüventarii angetreten. 22. ip. Sebe Sßiffenfc^aft iat i^rc eigenen ^rinjipien. 
^onbtunggprinjip, Staate— ; ^rtnsipattugenben : ^arbinottugenben, (Sten.T.Tö. 
Taf. 79) prinjipieü. 23. ierung. Die (Stänbeoerfammtung ^offt, ber balbigen 
5^orlage eine^ auf bie ©jpropriation besüglic^en (5iefefeeg feiten ber Ijo^en 
StaatSrcgierung entgegenfe^en ju bürfen. Die 93efär(|tung möglicher (5p 
^effe bei biefem ^olfdfefte oeranlagte bie ^onfignierung ber bemaff ncten SJlann- 
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{(^oft. ^ie fRottfifation beS gticbcn^ fü^tc eine attgemcine ^Jemobittfterwng 
unb fRebwjicrung bc§ 3Irntcebeftanbc§ er bei. 3n ßwnb finbct bie SRo^ftcr* 
prontoöieruitg unter grogen geierlic^feiten ftatt. 3cbcr ÜKenJc^ l^afc ein vm-- 
Beftrettboreg Stecht auf ©r^altung feinet äußeren @^re unb iRefjwftiariÄitg 

feinet guten S^amcn?. ©ad fann üon nicmanb tu 3tt)etfet gejogen 
ober in grage gcftellt merben. 24. ist. Sufolge ber ^Ifticnunterne^munöcn 

entzogen üiete ,#apita({ften if)re apitafe bem ©runbeigentunt. 9lur bie SÖc? 
fricbu^ung ber eigenen iöegiorbe tiat bei C?goift im 5Iuge. ^toffini ift einet 
ber irii^ttmrften ^ontponiitcn. il?Qrtiiö gcfiört ju ben üier (^ümtgetiften. 
2)ie ®ebrüber (iirimm (-^cIiDrcn 511 ben berü^niteften ÖJermaniften. 25. it. 
<Srf}Dn in bcti crftcn d)rif{Iid)cu S^^'^^l^i^^crten fonbertcn fic^ 3Jiänti)C mi 
\\)Ui-(\k\d)a\ ab, inii alö tireinitcii ober 'ilna(^orefen in üerlaffcncn ©cgenbett 
gu tcbeii, Vlan ju(^t mit bcn Sorten 3efii: ,,9lDtigt fie, ]^erein,?)Utomme«", 
bie "ilBTojcUitcninntficrci aU ein jDriiiIirt)e3 ®ebot '^n rechtfertigen. 3n ?tn!ieii 
UJCrben bie 'Strn^cii bnrdi ^-Iknibiten nii^idjer i^ciiuidjt. 26. iv. (5^ luurDe 
int Caitje ber Debatte i^iel barüber öer^anbelt, oh ben (Stänben bei ber 
(S^efejjgebung bie ^nitiatitje guite^e. Ermutigung, äöabl be^5 ^Incjriffe? unb 
Überraf{f)ung beö f^einbe§ finb bie ^.^orteite ber Dffenfiüe. Wlan tann feinem 
(^eniiilbc 2öaf}r!)cit unb ßeben geben oI)nc ricf)tioie .Kenntnis ber ^er[pcftitic. 
®er ^ilbel bejag mete ^rärogotitje, meiere im Mauje ber S^^it nertoren ne-- 
gangen finb. Wii ber Sd^neHic^feit be^ SBinbe^ brouft auf bcn Gifcnfdiienen 
bie Öofomotiiie einber. 27. iz. ^^m 10. yiotjember 18,59 fonbeu niele IbcatctJ 
torftetlungen jum ©eneti:> ber ©d^iüerftiftung ftatt. ^ie (Staaten tonnen 
nur unter einer wol^töeorbneten ^^if^i'^Pf^c^P liebeiben. Äabinettgjuftij, 
minal— , ÜJ^ititär— ; ^ufti^tjo^eit. äöenn Don biejem barbarifd^en Sitte gegen 
eine frieblic^e SBeööIterung fetten ber ÖJroßmäc^te feine S^otij genommen 
toxxh, \o mxh man fi(| ben ^räcebenjfaü mo^t merfen unb einft benu^en. 
gür bie (Sntfc^eibung biefer intereffanten S^ec^t^frage ift nod^ fein ^räjubls 
öortianben. 28. o. ®er 3)e^utierte fc^irfte feiner 9iebe ooraud, ba§ er siue 
ira et studio fprcc^en merbe. ^er ^aifer übecuatim in biefcr ©(J^fac^t felbft 
baö Äommanbo ber Gruppen. 29, ode. S3eim Unterrichte in ber ©teno^ 
gro)5^ie inerben üerfc^iebenc 9}ietl)obcn ongenjcnbet. 5)er in mehrere ©lieber 
ouSgebilbete fann entmeber eine einfacf^e ober jufammengeie^te ^^eriobe 
fein. ginanä))eriobe, ÖJtanj- , ©ejc^idjtö--. 3nr ©c^Uc^tung ber nieten 
©treitigfeitcn über bie ^irdt}cnkl)re unb ßiturgic würben ^irdjeuii^uoben 
gef)a(ten. ^rouin^ialf^nobe, <Scf)u(— . 30. on, ont, SIÄan f)at biejem neuen 
Unternehmen fein günfttge« ißrognoftifon gcfteüt. Scbcr Drt ber ©rbe ^at 
feinen ©orijont; e§ giebt aber öiele^, ma§ über ben ^orijont bcrer ge§t, 
bie jenen je§cn fönnen. Wfien wirb oon (Europa burc^ ben ^elIcf|)ont gc« 
trennt. 31. ion. Sur Sorberatung ber öon ber 9iegierung öorgefegten (^efe|i* 
entwürfe, beö 83ubgct unb ber on ben fianbtnq gerichteten ^^clttfmten, merben 
befonbcre ©ebutationen ober 2lucid)ü|je geioa^lt. ^ie SCbßeorbneten bei bct 
5^ationalüer[üminLunq ^u granffurt a. SJi. teilten fid^ ^^^^^ ^JoHtifd^en 
^^nfic^tcn in oerjchiebenc ^^raftionen. 5)aS Suftfpiel bringt feine gelben balb 
in fornifd^e, balb in ernfte ©ituotionen , bie ft(§ aber in @cher5 auflöuii. 
^iefed (^efe|^ \)€ii burc^ bie )@e[(htüf{e bev Kammern oerjc^iebene SO^obifi- 
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bÜonen erfahren. ^ttv<| eine geic^idte, auf bem linfen g(üge( ber tdme 
aiidgeffl]^ £))ier«tliQn tuurbe bie @d)(ac^t getuonnen. ^ie &nttv bed 
j($tt}enberd tuurben unter ^(biittniftration gefteUt. @ein üortauted Sßefen jog 
i^m eine (d^arfe 9(bmonition ju. (^en baS Urteil bed ^rid^tS n^urbe M 
IRiM^tteittlel bev ^p))ellation eingemenbet. (&'m Beamter batf feine gutttticut 
übeme^n, toobitv^ et mit {einer ^Imtöpftlc^t in ftoDifton geraten 'töttiite. 
S)ie Saugen musben, um eine mögti^e ^oHufion |tt befl^ftteit, gettonitt baR» 
cinanber gesattelt unb abgel^ört. 5Die ISafferfluten ma(|ten eine umfaffenbe 
^(ugforrettion notn)enbtg. (Sinen neuen tlbfc^nitt be^ öffenttid^en fiebend 
in iBa^ern bilbete bie ben 26. -flRai 1818 oerlie^ene ftonftttution. 
ftituttmteCL ^ie potitii(^ ^mpromittierten n)urben 5ur Deportation no^ 
datienne t)eviiiteilt. 3«^ glaube hiermit bem Stuftrage entsprochen |u Ijaben, 
über biejen »id^tigen Eintrag S^tet 1. Deputation ©eric^t ju erftotten. 
9>tt ^ligeorbnete fuc^te in einer meitfc^meifigen Debuftion barjut^un, bag 
bie ie^ige beftagendn^erte Demoralijatipn ber unteren ^ßolti\6)\ö)kn Sd^utb 
ber treffe unb (Sijenba^n fei. Der gro^e ®runbbefij| ^at burd^ DiS« 
»embrationen oiet gelitten. äRein iBermögen fte^t ju eurer Disposition. 
5)ie(cr 3nciben3puuft führte 5U einer longen unb (eb^jten DiS!u)jton. 
(Sten. Taf. 80) Der ätna ^t neuerbingS micber fel)r ftarfe (SruptionenT.SO. 
gel^abt. Der $apft fprac^ gegen ben Seinb ber ^irc^e bie (S^tommunÜation 
Qud. 9iur im Sntereffe bed öffentüc^en fßttUi)xi unb SBo^ted !önnen 
^)ropriationen öon ^runb unb ©oben angeorbnct mcrben. SZac^bem bad 
ftieg^gerid^tlic^e Urteil auf Xob burd^ $ulDer unb l@(ei audgefprod^en morben 
mx, mürbe bie @£e!ution bedfelben fofort oorgenommen. Wta6^t bir bod(i 
ja nic^t öon ber Sw^unft Söuponen! ^ßoröfe Körper »erben gegen bie 
Simoirfungcn ber Suft u. f. w. burc^ 3»"P^oö"ö^ion gefc^üfet. 3n Spanien 
mar im S^^re 1492 bie Snquifttion in (S^Iaubendfac^en aügemein eingeführt. 
5)cm ®efanbten würbe über bie öon i^m ju üerhanbetnbe ?lnge(egenheit 
eine auöbrücfliche 3nftruftion erteilt. Der Slbgeorbncte f)at roegen be§ 
nichts öon einer angebticheu Unter{<hJflgung öffentlicher ©elber eine 3nteri 
pettation an ben Sinanjminifter angefünbigt. Der ©laubiger ücrlatigte 5ur 
Sicherung feiner gorbcrung eine gerichttid^ re!ognoS5icrte Obligation. 53ürg; 
((haftSobligation, ©taatSfchutben— . (Sine meifc unb rechtliche ^f^ecjierunc] 
braucht feine Dppofition ,^11 fürchten. Die Serbefferung ber glinteu burch 
$erfii)fion§fch(öffer rü^rt üon einem (Sngtänber I)er. Die ßircf)enpatrone 
^abeu bei ©rlebigung einer Stefle baS 9ftecht ber ^räjentatiou cineö ^an- 
bibaten. Die (Eigentümer ()aben gegen bie üerorbnete (^Epropriation ihrer 
Selber für bie (Sijcnbahn ^^roteftation eingelegt. Ohne üietjeitige ©itbung, 
3)^enfchenfenntni^, Unparteitiihfeit u. f. f- ift bie gute ^^ebaftion einer ijffents 
liehen S^itung nicht möglich. Die chriftliche S^eligion ift 5uerft burch bie 
^poftel, bann burch bie TOffionäre in bie fernften 9iegionen ber @rbe 
gebrungen. infolge beS S^otftanbeö luurbe eine bebenteube 5Rebu!tion üers 
((hicbener $ofitionen beS ^luSgabebubgetS Dorgenommen. Der auf S3efehl 
Seo X. in ben norbifchen 9^eicheu uerfünbete ^IMa^ gab 51nta§ §ur tircheus 
tcformation. Die gärten beS formalen 9ied^t§ werben burch bie restitutio 
in integraiu {e^r gemilbect. Die (Stüter ber S^anbedflüchtigen niurben unter 
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Sequeftrotion gefteßt. 2)ie SÄttitärgefcfee ücrpfdc^tcn bic Sotbatcn jur ftreng* 
fteit @tt6oTbinattott. @nbe eined jcben ©d^utja^reg finbet in beit 

®t)mnaficn eine !JronMofotion ber ©c^üler ftott. 32. or. (£r wor lange 
@^attf))tetbiveltot in Raffet. ^mt eined ^rteft^auSinfpeTtor^ ift grog« 

©erontttjortung auSgeJc|t. ^ontiuö ^itatn? mar römifii^er ^rofurotor üon 
3ubätt. (Siner ber tuic^tigften Xeite am iO^afc^inenroefen ift ber d^egalator. 
33. enr. 3n $ari^ werben bie (Ktfotge ber X^eaterauffü^rungcn bur(i^ ein 
ftjftmatif«^ orgonifierteS (^loqueurcorp^ gefid^ert S)eii @p ortet? tinb ©teuer-- 
einttcfimern finb ber Crbnung unb @i(|er^eit tocgen ^onttoÖeurc jur @eitc 
geftetlt. gür bcn geftung^bau unb ©etagerung^fricg tt)urben {(j^oit 1604 
in granfrcic^ Snö^wicurcorpÄ errid^tct. 2)o^ Slmt eine« D|jernrcgiifeur 
forbert bor oüem tüchtige mufifaliic^e ^ilbung. 34. ob. @iu §auptinterei(e 
ber SÜlufifticb^ober bilben ieftt bie fieiftungen ber SSirtuofen auf üer{d£|iebencn 
SnftrumeiUen. 36. ot. 9iac^ bcm ©trafgefe^buc^ für ba« beutfc^ie Wiii 
tDtrb ein Kaufmann ^ ber betrüglic^en Idanfrott mac^t, mit Qud^tfym^ beftraft. 
9lttt ben, ber fein ^ribattitteteffe bem be^ (^a^tn unterjuorbnen unb ouf^ 
po)|»fent Ibeceit ift, !ann man einen magren Patrioten nennen. Ol|ne Über^ 
tegung unb mit rauher Strenge gegen 5lnber8ben!enbc eifern fönnen nur 
geioten. 36. um. 3efu§ gebot feinen ^poftetn bo§ ©tjangetium ju ^»rebigen. 
(Sbangelifd^. aSäl^renb ber franjöfif^en Sfleöolution ttjurbc für aüe ßebenäf 
mittet ein 3Ra|^imum^ über metc^eö fie nic^t üerfauft merben burften, fcp» 
gefegt. SKinimum. i)k Sßeriuattuttg beS ©taoteS in allen einjetnen ©epar? 
tementS gefc^ief)t burc^ oerfc^iebene äJiinifterien (9Kiniftcrium), ats ba finb: 
SRinifterium be§ ^udmörtigen ober — be§ tugern, — Sunern, — ^uttu§ 
ober — Unterricht«, — §aufe8, - ^anbetg, — ^riec^eg, — ber Sufttj, 
— ginanjen. ?lu§tt)ärtigeg SJ^tnifterium, innere? - , Sinnnj — , §anbet§-, 
iSuftij— , Äuttu«— , Unterrichte—, .Kriege—, |)nugminifterium. (Ebenro 
SD'li[ni]fter s. Nr 6.) ®tc Einrichtung fanb unter einem ungefjeueren 
Subrange be? ^isubtifum? [taft. Xhcater^)ubti{um, ßeitungi?— . ?^ür oiele 
©tubierenbe ift ba^ ^-achituDiiiiu baö einzige nnb niiäjchfießtid^ei bie geringere 
^njatit befdiäftigt iid) auch "odi mit einem anbereu, ßiebfiug^ytubium. S^i 
fpät über bic iuat)reu ^Ttifirfiteii Uire? ^.^ertreter-? aitfqeflärt, jenbeten i^ni 
feine 31*ät]tcr ein einftimmig aiu-senüiununc^j l'lifitvauen^)üütuni nad). 5)er 
^rajiöent unb bie ©efretäre ber fiainmcr bilben baö ireftorimn bcrfefben. 
giuauätoüegium, 9tat§- . iöetrachtet mau Die ?trt iitib SBeije bee 2)cnteng, 
9?ebeu^^ unb §aube(n§ eines jebeu Subiotbuuni^ i^ciuin, fo mirb man auf 
immer mehr UnähuUchtetteu, uirgenb auf ^teidjljcit nu'fien Snbibibuell, 
Snbit3ibuatität, @pe§iatität. 37. ur. SDie ^^ramiben finb bie erften ^enf; 
mäter ber ägi)pttf^en ^rchiteftur ^cr ÖJlanj unb bie Hnbnrchbringtichteit 
ber irbeueu ©cfnf^e luerben burch Ö^lafnr ben?trft. Seiiiug mar ber 9ReforntOJ 
tor ber beutjcheu yiational^Öitterotnr unb be§ geiftigen iieben<3 in 5)entf^tanb 
überfiaujJt. Um bie Siui^cr ber bei ben Suchmanufofturcn biejer ^Stabt W 
T.8i.jchaftigten ^Irbeiter ^it uutetrichteu, hat man (Sten. Taf. 81) eine ^abriffchnte 
gjsgrünbet. ^utmanufahur, ©pi^en— ; 9J?auufafturarbeit, —waren. 3n öev 
Stenographie bebient man fich netien ben (Sinetn unb ber 8a^fürjunq ou^ 
noch mancher lurrenti^riftlicher ^bbrebiaturen. ^ei Sahre^jchtug n?urbe eine 
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Snüentur fömtUd^er ISSareitDotröte t^orgenommen. 38. us. ^ie Steinte 
ber (Staatftlof[e obet be« ©toAtöfidfud ffat ein befonbem gidtal ober ginan^s 
{nrofurator magren. $om beflillierten ittib abgezogenen ^ranntnietn er$ 
^a(t man <S)}iritud. SEBer bcn um froetus einer (Sa(|e ^t, ber mug auii^ 
bie bamit üerBunbenen SBelafttgttngen trogen. IBottfomntene (Steic^^ctt M 
8eft|e9 unb ^uf^ebung alied ||»erfdii(ic^en (Eigentums ift bad Sofungdmort 
be§ neufran^rfijdjcn ^onimiiniitnitt<^. ®ie SRegicning biefe§ @toatc8 gef^ie^t 
nac^ ben ißringipien be§ ftrengften $oniert)atidmul. ©taubendeifeter bes 
f(^u(bigten Sriebric|| bcn ©rofjen be§ religiöfen 3nbiffcrenti§mtti8. 39. ut. 
(Bin eg (SJuteS 5u tf}un, \o jott man feine SKtnute üerlicren. @§ ift 
ein fc^öneS 5lttribut ber ^öc^ften ©eraatt, oon i^rem ^o|en ©tanbpunfte ouÄ 
bie in (toeic^ung ber ongenieinen So^Ifal^rt jn^edbienlic^en ^^ittel anf^n« 
fu^en unb mit ^tug^eit au^jumä^ten. ^ad Sebiirfnid n:)if{enj(^afttt(|er 
5?crc!n{gnng rief, ipic icfi für incine ^crjon glaube , ba?^ föniglid^e Snftitut öon 
5ran!rci(^ ins ßeben. ©iibflitut. XaubftummcnsSrjiel^ungSinftitut. ^ai^ fvete 

@igentum8recf)t an ©runbftücfen njirb burc^ <Sert)ttulen bejc^rdntt. 

©ei ber ^Beratung eines S3eric^tS über mehrere, bie 93cförbcrung ber ajiorolttät 
betreffcnbe Petitionen, Jagte ein Slbgeorbneter unter onberem fotgenbeS: 5)ad* 
jenige, toaS xd) ju Jagen ^abc, rebujiert fi(§ borauf, ba6 i(^ 5unä(^ft bet 
geehrten 5)eputation aufrichtig 5)an! foge für bie 5lrt unb ^23eifc, hjomtt 
fie bicfe mic^tige Sroge in i^rem auSfü{)rIi(J)en ©utac^ten be^anbett f^at 
^1 bie frag(i(|e Angelegenheit jur Sprad^e gebracht n^orben ift, hatte i^ 
ft^on an unb für fich für ein gutes ä^\d)en'y benn bie Petitionen benjeijen, 
bog ber ^erfaÜ ber @ittüch!eit boc^ noch nic^t ju bem bebenftichen (^rabe 
geftiegen ift, ber ju ben eritfteften ^Befürchtungen berechtigen fonnte. Slnberer« 
feits barf aber boch niui] bie ^d)ttiierigfeit ber Beantwortung ber Sragc, 
toie ber tro^ ber fortfchreitenben Bilbung unb Aufflärung immermehr bem 
S3erfaße entgegengehcnben 9KornIität ju fteuern fei, nicht fchon jefet öon 
Schritten jurücfhatten, metche bis auf tt)eitereS njenigftenS boju bienen fönnen, 
baS (äJetoiffen ber gaftoren ber (Scfefegebung unb aller berjenigen ju er: 
leichtern, welchen bie @orge für baS SBohl beS SßolteS unb Sanbe^, je 
nncf) Beruf unb Stellung, als Pflicht auferlegt ift. 333ir fönnen, njcnig^ 
ften? benfe i^ für meine Perfon fo, tjor bem Übel, welches ficf) infolge 
beS 5unef)menb€n äRaterialiSmuS unaufhöltfam, ©chritt für Schritt, verbreitet 
unb immer mehr Boben gewinnt, unmi^fllich bie klugen öcrfchliejen ; no(^ 
weniger aber öor ber mitunter aUerbini]^ grofeen unb unbegrciflt^ien ?cicf)t- 
fertigfeit unb Stumpfheit, womit man bn^fetBe hie unb bo atiänfefien idjeint. 
^tefe SSafirTTcfimiutfi fiat fich mir fchon oft aufgebrungen unb ich ö^inibe 
nicht, ba§ irgenb jemonD in bicfcr ^^antrner in ber Sage fein bürftc, micf) 
in ^Sf^nti auf biefetbe (iriinblich jn iiMberiegen ober wohl gar eine^> iejjcreii 
in bclet)ren. 9Kac^ iinb fnnn ich ^"^) ^i*-' 8ttH\1iiiaBigfeit ber üou uiiferer 
l|ol)en <Staat?retv'eruiui bi^^liev in fürforc^lidier i^ene L^etroffenen SJb^regeln 
burchnu^? nicljt ücvfeiiiien , la btn ich K^^^H ber Üceiniiiui, bntl faum auf 
irgenb eine anbt're ^lU'ife in bicfer .'niitiictu iinb i^on ilirciii ©tanbpnnfte 
auS gewirft Werben tonne: jo laljdilc ich imi büdj auch £eine»Weg«, ba§ 
bie d^rlaffung oon Prätoentiüüerorbnuugen, jowie bie Beftrafung bon (^efegeS- 
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Übertretungen atlcin 511 einem fittlic^crcn 2cben ni(^t jtoinöcn fönncn, menn 
m^i bo^ eigene ^efü^t bic @taat§angel^örigen baju antreibt, ^aö) meiner 
Überzeugung ift namenttic!^ bad gamilienleben, wetc^ed ^ier ungemein 
me( beitragen tann, bad ®ei{)?iet ber ®ienft^err|(^ften, ber Altern, i^re 
eigene 3u(^t unb @ittc, i^r gutes 58ei(piet; meiere üor$ug«tt?eife fräftig ein; 
^uroirfcn vermögen. 5ln bie Qäupttx ber gamifien juüörberft auf bie 
eignete SBeife einbrin^tic^ unb ernfte 9Jla^nungen unb ^ufforberungen crs 
ge^en ju toffen, Wäre mä) meinem dafürhalten a(fo bie erfte ^lufgobe. 
SBie bie SuftisöcrroaTtung unb Sanbe^polijei, h wnhcn aucf) ^irt^e unö 
6(^iitc Dann um fo fräftiger eingreifen unb iiadjijcUcn fonueu. 3" 
(5pe,5)ic[le ber grage cin5itn,ef)eu enthalte ic^ mid^ t>ov ber ^anb. üb' 
rigen erroarte i(^ vor ^Ibgabe meinet SSotum^ itodi bie '^ctcfining, m^t 
mir burc^ ben SSerlauf ber diSfuffion ober bind) bie öom ^errn S^eferem 
tcn iierjpro{f)ene ^lii^einanbcrfc^inu-j jciten ber gcelirten Deputation ju teil 
luerben n?irb unb bei)aUe mir für ben 'Ja II einer uicllcid)t iiidjt ganj ge; 
uügenben 5lu»!unft bie Stcüuiui einey bejoiiberen ^Iiitra^^ei: nor, bejfen Untet* 
ftü^ung ic^ feiten beö geehrten ^^^rd^ibcnten unb ber Äammer üertrauenöüott 
entgegenfef)e, ba er ja eine und allen gleid^ teure Angelegenheit betrifft — 
(Hierzu SchreibübungJ 

Zn 89 bis 93. 

Den am Schlüsse dieses Lehrbuches als Beispielen von der voll- 
ständigen Anwendung der Satzkürzung folgenden grösseren Reden 
lassen wir noch zur Wiederholung und Übersicht eine Zusammeu- 
stellung einiger in den §§ 89 — 93 enthaltenen Abkürzungen von 
W örtern vorhergehen, welche bei öffentlichen 1 besonders Landtags-) 
Verhandlungen und Vorträgen häuöf^ vorkommen. 

Ihre Weiterbildung sowie Zusammensetzung mit denselben sind, 
und zwar hinsichtlich der unter- L aufgeführten in § 89, unter den 
betreffenden Anlauten, rücks^ichtlich der unter II. ;ui gegebenen in 
den §§ Ol — 93 bei den betretlHuden Endungen zu suclien. 

Schliesslich braucht wohi kaum daran erinuert m werden, dass 
der innere Zusammenhang der vSiitze, besonders in längeren ßeden, 
zur ergiebigen Benutzung der bereits in den §§ 54, Hu. 4, 69 a. E. 
u. a. w. gegebeneu Winke vorzugsweise und vielfache Veranlassung 
darbietet, ja dass derselbe geistige Zusammenhang gestatten kann, 
namentlich bei schnelleu Reden auch noch andere Kedeteile, wie 
das Fürwort (nicht aber Partikeln), unbezeiclmet zu lassen, insofern 
dieselben als durch den Zusammenhalt des Gesprochenen selbstver- 
ständlich sich von selbst ergeben und ergänzen lassen. Ob und wie 
weit man aber davon Gebrauch machen könne, wird lediglich einer- 
seits von der Erfüllung der bereits in § 64 u. s. w. an den prak- 
tischen Stenographen, insbesondei'e an dessen Bildung und indi- 
viduelle Begabung gestellten Vorbedingungen, andererseits davon 
abhängen, dass auch die dort verlangten Bürgschaften für das rich- 
tige Wied erlesen (vgl. auch § 75 a. E. u. s. w.) gegeben werden. 
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I. 9[6geortmeter, Vudfc^ug, ^unbeStat, i&ütopa, Stnan}, Sreunb, Se« 
tti^t, ^fetfenttDurf, 0eft<l^töfretiS, (Stamm (kg), $au§^alt, Cammer, iRaxt, 
VUkt {mm, km, qm, kbm), Pfennig, $funb, (Sten. Tal 82) tRegienntgvT. 88. 

fftn^Sh^ttt, 9letil(8tag, @4ttft, ^d^ftfü^ev, €taat, flbevseugung, 
Utfunbe, mbünbete IRegientitgen, Serfaffimg, fMbvai^, Secfammlttiig, SSev« 
tiHiftung, SBtffcttf^ttft. — II. VbmitiiftcaHon, anno, SÜpi^l, fipptflaüim, 
Oiibget, Cfontner, <S|araflet, beflnitb, %>9pattmntt, ^Dej^iuttoit, ^treftorium, 
(&ttt, QmnsiAmm, tjßufto, e|traoxbtn&r, $^iIo{o))tte, fiMxi, Snbityibimm, 
titHufbe, Snitiattoe, Snflla, SnriSprubei^, ftobec, fottfequetit, ^oitftitiiifamr 
aRttstmum, aRinimum, aHtiniflerittm, Wtmiftn, SRobififation, Obligattoit, 
Ofonomte, Oppofition, ^titi^ip, Petition, $etiobe, ^t&fibent, ^totolod, 
^o$eg, Referent, 9le)»rafeiitoiit, refpeftibe, @efreiS(. 



fieden. 

1. Mittermaier über Universitäten.^) 

SÖleine ©erren! SBenn ic^ ^eute in SBcjiel^ung auf l)ö^ere Se^ranftatten 
S^rc 9eiüo{)ntc SBereitroidigfeit, mit ber @ic alle groSortigen 5lnftalten ju 
untcrftüfeen geneigt finb, in ^njpruc^ ne^me, fo t^uc ic^ e§ iüe)enttidö nic^t 
a(§ ^rofeffor, jonbern ic^ bin eingeben! bcd @ibc8; ben ic^ als 2)eputierter 
gelciftet ^abc, bcö @ibe§ ndmlid^, baS attgcmcine S3cfte beä SanbcS be? 
raten unb nacf) befter Überjeugung ju ftimnten, o^ne 9tü(f(it^t auf bejonbere 
Sntcrcffcn. — Sie ttjünfc^en aüe, ba§ au^ bcr ^Inftatt, bie ©ie unterftüfeen 
ttJoCfen, tüchtige SD^änner ^erootgc^en, bie aU 2:^eologen grünbtic^eä Ouedens 
ftubium befifeen unb bie bur(^ ^iftorifc^e unb pl)ilo)ortifc^e grünbli^e S3i(bung 
bie ^ricfter unb Se^rer beS SBotfeS finb, aber aud^ ba§ D^r nicfit ben gorbers 
ungen bcr Qtit in SÖegie^ung auf religiöje ©ninjidetung berjd^üe^en. @ie 
»ünfc^en, bag ^rjte gebitbct tt)erben, bie nid^t bto§ geteert über bie ein? 
jeincn ^anf^eitcn f^jrec^cn fönnen, (onbern grünblic^ gebilbet, mit reichen 
notur^iftorifc^en ^enntniffen auögeftattct, avi6) am ^ranfenbette tüchtig finb 
unb, frei üon einer bloßen S^ftemfu^t, bie ^Irjneifunbe richtig anmenben. 
@ie tt)ünfc^en, ba§ SBeamte im Sad^ ber ^Rcd^t^öernjaÜung, im Söc^ bcr 
SSernjaltung überf)aupt, au§ ber ^Inftatt l^eröorge^en, bic bie trcueften S)iencr 
ber ^Regierung finb, juglei^ aber auc^ bie SSerfaffung öerteibigen unb bic 
grci^eitcn beä SSoIfeS fc^ü^cn, SJlänncr, bie mit einer grünbtic^en unb ^jraf^ 
tijc^en 93ilbun0 bafür toirfen, baft baS ©efte^enbe treu unb ri(j^tig angetrenbet 
hjcrbe, aber auc§ juglctc^ t^ren S3tic! weiter richten unb baju geeignet finb, 
ba§ SSeftcl^cnbc ju üerdnbern unb jtüerfmägige Steuerungen unb Umgeftat; 
tungen cinjutciten. @ic woUcn aber auc^ öor aüem, bag au§ ben §eiligs 
tümern ber äBiffenfc^aft eine äJlaffe tüchtigen, für bad 2eben brauchbaren 



1) Gehalten am 21. Oktober 1833 in der zweiten badischen Kammer. Wäh- 
rend die iMadische Regierung auf den für Unterhaltung der beiden ünirersitäten 
Freiburg und Heidelberg yorgeschlagenen Etats bestand, drang die Opposition 
anf Ersparnisse ; ausserdem ward auch von vielen Abgeordneten die Aufhebung 
der ümyersii&t gewünscht. Dagegen erhob sich Mittermaier in dieser Eede. 

H. B&lsseh, Lehrb. d. dantMh. StMognpLM. 1 1 
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55iffenii 7agc gcjorbert luerbc; Sie iuoden,, bajs neue (5r|al}ruiu3eu, 
mögen gemad)! luerbcn, luo jie luolleii, gcpriitt uitb gefidjtet unb jcbe ^ot- 
fdiung, bie in irgenb einem ßtoeuie gcniadir irirb, balb bem iiebeu angepaßt 
uiib lueitcr gcbilbet merbe. — <Ste inoücn, meine gierten, ba^ in bem reichen 
(iiebiete ber yLaturiuiijenf(!)aft aiid) jene ^lu^beute gemacht roerbc, bie für 
bie ÖietDerbe unb bie atlgemeiue 9lütionalinbuftrie iüo^It^atig tff. ^hr Wid 
ift aber au6) auf ba^ 9emeinjc|oftIi(i|e beutjc^e SBoterlanb gend^tet. Sie 
njiffen, bafe unjere Itniöerfitaten bie Sterben be§ fionbeg toaren unb ba| 
baS 9luSlanb uns um biejelben beneibet ^)a^; Sie mifi'en, ba^ bie SBiJicn« 
l'c^aft in feine ÖJrenjen gebannt ift, bie^e VUuftalten einem großen fl[cmcin; 
fc^aftlid)en SSatertanbe angehören unb nur ber Wetteifer, ber jiüijc^en ben 
bcutjc^en Uniücrfitäten ftattfinbet, bie ©lüte bcrjelben bemirft. (^eben @ie 
nun bap bie TOttet, ba§ jmcdma^ig getefjrt merben tann unb tüd^tige i8e: 
amte ^eröorge^en, baft bie Erfahrungen benu^t unb (]cfi{i)tet unb btc Tla\\t 
ber 99ürqcr bic 95ortcile unb ^xü6)it ber f^orid^ungen geiiiege; geben <5ie 
bie 2}ättel, bafe auc^ bie naterlanbifc^en ^«italtcn luettcifern !önnen mit 
bcn üBrigeu benachbarten beutftJ^en '^Inftalten. 2}lenie Herren 1 @§ tieqt in 
ber 9latur ber ©ac^e, baf; im SHeic^e ber äöifjeujc^ajt ein einuieö ^dtU 
^^reitcn ^errf^t, unb e» ift gerobe bie fd)öne ^^lufgabe ber Uniöerjitaien, 
bog fte ju biejem gortjcfireiten ber äBijjenjdjajten bettragen, bafe fie prufenb 
unb fit^tenb bie f(!ftönfie Ausbeute tiefern, baj3 (le jic^ ba^ienigc aneignen, 
luae irgenbiuD gejc^ie^t, unb jelbfl biejem- iueitcr förbern. @in ©tillftanb i|t 
hier ein Slücfjt^ritt. äöenn einer ^nftaU bic Wtxitü biefem ryortfc^rciten 
fehlen, fo ift t!)r bie ?KbgIi(^!eit geraubt, mit anberen Jlatfibarflaaten 
wetteifern. 3n biefer lebenbigen, iortjdjreitcnben SSetuegung gehören aber auc^ | 
reici^c |)ilf§queüen, rct(^e naturtjtftorijdje (Sammlungen, ^fiii^t bie Setter, 
unb lüeuu jie auc^ no(^ jo tu^ttg unb ^oi^geftellt tD&ren, machen aüein bie 
Uniöerfität unb bie ölütc berfetben auil. Sä gcl^ört ettt^aä anbere^ baju, 
tuieber^ole ti, reiche Sammlungen unb ^üj^queden, befonberS in einer 
flei^e öon %&6^txn, bie öon allgemeiner JBebeutung finb. Oft l^ört mcn: 
SBanim foften bcnn bie Unioerfitötcn bon ^ai^x ju Sa^t me^r? SBie oft 
merben SSergleid^ungen angeftettt jtuijd^eu bem ©tat ber Uniöerfitäten oor 
breifeig Sa^i^fn unb beniien:gen ©tat, ber je^t öon ^ai)x ju ^afyc i^orgelegt 
wirb, unb bann ftaimenb gefrocgt: 'Borum ftctgen benn fortiuäbrenb bie 
T.ö3,(ßteii. Tat. 83) gocberungen? Urlauben Sie, meine Herren, ba^ id) Zs^m 
c^rlidj au^er bem einen ©runbe, ber mir im ^^lugenblide beifäUt, bo^ nams 
üä) bie SBiffenfc^aft im (ttten ?}ürtic^reiten ift unb eine Steide neuer (£ut« 
bedungen gemad^t merben, bie neue ße^r^weige notmenbig ma^en, nod) einen 
anbeten ®runb anführe, ber nur oft bei ^Beurteilung ber Uuii)er[itdten 
nid^t beachtet luirb. (5r befte^t bariu, ba^ bie Unttocrfitätcn aümötjlidj erft 
ba^ienige werben, wag fie werben follen, bafe fie nämlid^ me^v prattijc^ 
Wirten, i^^» la^t fic^ nid|t leugnen, ba^, menu mau ba^ frühere SEBirfen 
ber Untöcrfitöten betrachtet, oft eine geiuifje gete^rle ©tnfcitigfeit ftatrfonb, 
büB namentlich manche Set)rer fic^ einbitbeten, eS gebore nur eine Mafje 
üon ©etehrfamtcit baju, um auf Uniüerfitäten tüci^ug n^irfen, baß man 
fi^ elubilbete, nur burc^ ein phi^fop^if^^^^/ •t'^ilologifi^e» uub ^ifiorifc^eS 
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SBtffeii allein märe man ein tücf)tiger ©ete^rter unb e^S fei bie ^lufgabe ber 
Uniücriuat, eine Wa"]c 'omi ©elcfirinmfett \m entTüicfeln unb, un6efämmert 
um bac praftii'ctje Meben, nur geiel)rte tl)eoreiijcf)e C5;rörtcrunL3en jjit tiefern. 
?lciii, cc^ bebarf etmn^? an^cre^, c§ ift befjer t^emorben uub man aiicrtennt 
[etu lUl^emciu, bo^ üov allem bie '^(ufgabc ber Uninerfitat barin beftef>;\ 
mehr iur ba^ Öeben ^ii tbiiit. 55?enn man Uor 3al)'^äci"it'^V' lucnn oü eiiiu]e 
fünften ooer (^elcl)rte llicologeti bic Cbevljanb fciatten unb eine geiuiife ^)err- 
l'c^ait führten, nic^t banim befinnmerte, ob bie naliirtLnjfenjd^ajttic^en 
^anunlungen bebeiitcnb mürben, ob fie bd'itjten, ob bie Mrantennnftatten 
nii^ge^^eid}net maren, fo ift bieö jum (^iiid auber^ (^euiorDen. geber iieljrer 
}ül)it aümä^Iic^, bafe er berufen fei, mc^t eine tote ä^iaffe oon ©eleljrfamfeit 
unb SSiffen fiaben, fonbern fotrfie«^ fÖiffcn ju %a^t ju förbern, baä beftiinmt 
ift, im Scben jroecfmäfeig ju loirten unb ?^rüc^te jn trafjen. Da freut fic^ 
nucfi ber $^urift, wenti 5. 93. bie mcbi§inijc^en 5(nftaÜen bluten, unb trögt 
mü greuben baju bei. @r anerfcnnt baö grofee, ö^^i^infc^aftli^c Sntereffe 
aUer ?yatiittäten, bo^ etma^ ^TüditigeS für ba^ Satertanb unb ctmaS (Srs 
fptieBlict)e§ für ba§ praftifrfie i!eben geleiftct tnerbc. 38enn tnon ba^er ben 
Stat unb bie j^oröeruugen üeri]leicfjt, fo finb bie "^^vojitiüiieu nicf)t auf poliere 
^efoibungen i^ericfjtet, fonbern bejie^en fic^ auf Sammlungen i!aturn?ifjen-- 
f(^aftUc^er f^ondjimgen, auf bie SSerbottfornrnnung ber ^rantenanftalten 
u. f. w. — äBenn id) nun no^ mit einigen SBorten 3^rc ^crettmitiigtcit, 
ben Slutrag ber ©ubgettommijjion unterftüfecn, in 5(nfprucf) nel)me, fo 
roiU i^ ©ie nur noc^ auf cin§ fitnmeifcn. @ic ailc, meine Herren, loiffcn 
ja, baß in ber neuern S^it gerabe ba^ ^jau^Jibefireben einer gctoiffen 
^ortei ift, bie Uuiüetfitaten unb i!jr SBirfen ju unteriiraben unb unter oft 
lieud)(erijc^ien Sßormaitbcn bereu Umgeftaltung berlaugen. S)er ®runb 
iiirev^ .!paffe§ ift ^^ntn aud^ bcfannt. (S^i ijt ber .£)af3 gegen bie ©nthnrfetung 
beiä (^eiftc^:. od) o,d]öxt nic^t ju benienigen, bie ba glauben, ba§ bie ?5ormen, 
»ie fie bor ^fl^ibi^nberten njarcn, beibehalten roerben müffen. üertcibige 
niÄt ben gelehrten ^unftgeift unb jenen $oct)mut, ber im S^cic^e ber SBiffen^ 
fä^ajt fo oft öorfommt; ic6 berteibige nic^t jenej^ treiben berjenigen, bie 
oÖe beraditen, bie nic^t afabemiic^c Sürger finb. 3Wir ift bie afübenü|d)e 
grei^eit nic^t Sio^l^cit ober 3liimaüiing. ^föcin, ber ©ruft ber fielt forbert 
cmfterc 9li(i^tungen, er forbert bie Umgeftaltung ber Uuiüerfitätcn. (^egen 
jene SSormunbfc^aft aber, bie fo gern in ba^ (Gebiet bc§ (Seiftet eingreifen 
unb aÜeS om ^nugetbaube führen möchte, merbc \6) nnd) ebenfo fe^r er? 
flaren. 3n foic^eu Reiten, m, mie @ic ade aucrfcnnen, bie freie ^nU 
loicfelung be§ ®eifte§, niie fie auf Itnitjerfitüten oorfommt, fo leicht gefäf)rbet 
unb angegriffen njerben fann, in joldien leiten \ac\c id), merben biejeuigen 
SJtäuner, bie bie greunbe ber mabreu greibmt finb, uämlic^ be^^ ©eifteg, 
nit^t tuoüen, ba§ ba etroa« jum Siac^teil ber Unioerfitäten gefdiebe ober 
bie Slutc berfelben oerfümmert tt)erbe. ©ie luerbeu aber anä) ben ?yeinbeu 
ie^ fonftitutionetlen ßebeu^ lut^t eine Sreube madjen, nämtic^ itjte 8e? 
^auptung beftdtigen ujotlen, bn§ bie Stdnbe für bie ÖJeifteSenttt)irfelung auf 
ben Uniöerfttätcn am lueuiciften tt)un. ^hnm aüen ift ein gett)iffci8 ©latt 
Mannt, ba^ our n)emgen äBoc^en einen mit manchen ^öntifd^en Semerfungen 



Digitized by Cov.;v.i^ 



— 164 — 



flefc^riebenen ^-^iutia^\ über .<neibe(berg eutt)ielt, inoriii bie Sflegierung unb bic 
(Stönbe tjon 1831 je^)r fdimer angeäriffen unb bejc^ulbigt njcrbcn, bafe fie 
für bicjc gtofee ©ntmirfetuiig bcr Tiaturtüijfcnft^ajtücöen ©egcnftönbe, für bie 
©nttoicfclung bcr ^ijjenfc^aft übeil]aupt, n\d)i% 511 tf)un geneigt tuären. — 
SBcnn ic^ @ie, meine Herren, ^lejieU bitte, bei bem Antrage ber ^ommiffion 
auf .f)cibc(berg 9^ü(f(ici^t ju netjnuu, fo miil nur nod^ einen $uutt ^erau^s 
l)eben, nämlic^ ben, baft gerabe für bie näc^fteu 33ubgetia^re bie Unter« 
ftü^ung für bie Uniüer[ität gauj bei'onberö notmenbig ift. ©ie unffen, 
toetd^eä ©c^icffat bic Uniüerfität getroffen ijat, unb c8 ift Hnr, bag m ter 
nä(^ftcn 3cit 8aftt ber ^-''O abue()men iüirb. SBeiin Sie 

aber ben (5tat betradjten, fo l)äiii^t niaiuiic (SiiuiniiinenueHe Hon tev iHröftc 
■bcr ^^i-' Stutiierenbcn ab^ ba inek^> aui bic ' i'^^^ 

T.84.$romotionSgeIber angciuicjeii (Sten. Taf. Hi) ift, unb eä lägt fic^ üorau^s 
fe^en, bag infolge biejed Umftanbe§ eine SSerminberung ber (Sinnal^mequeEen 
ftattfinben U)irb. @ie toecben aber gerabe in ber Stxt, m eine bcr (eiben 
tlttbjerfitäten »on biefrm ®^\d\a{t getroffen ift, fe^en, bag biefer Unittetflt&t 
gar ni^tö onbetei» flbrig bleibt/ als gemiffen^aft, n^te iMd^er, t^re 99ir!< 
famfdt fortjufe^en, rebtid^ bie S3iffen|(f)aft ju beförbern imt> babuvc^ 5U 
bewitfen, bag am (Snbe bod^ bie gute ©oc^e ficge. — Unter btefen Um« 
fl&nben barf ^eibetberg nif^t in fetner S3irt(amfeit gei^inbert werben unb 
bie SRiitet ba^u, bog ed nic^t prfl<fb(eibe, toerben Bit getoa^n. Sd^ »erbe 
mir erlauben, bei ben einielnen Stnträgen, tote fie ^ur 50iilfuf|tim fommen, 
falli) Swetfet enifte^en foOten, bie erforber(t<!^ett ätufKSrungen )u ge&en, 
banfe aber ber ^ommiffton re<^t aufrid^tig, ba( fie auf eine fel^r gut be« 
rechnete Seife bie Sntereffen öereinigte. 3^ »itt niti&t ^erteibiger bcr 
SSerfc^menbuttg, ni^t ber I8erteibiger beg Su^uS fein, aber borum barf ic^ 
bie Cammer bitten, gerecht unb nnparteiifc^ )u fein unb 511 bebenfen, bag, 
wenn @ie bie SBtüte ber Unit)erftt&ten — benn nic^t.bon ^cibclberg aUein 
ift bie 9lebe, {onbern aud^ bon i^rer ©d^mefteranftatt, mek^ie beibe in eb(em 
SBctteifer finb unb beren Se^rer ftc^ gegenfeitig freuen, wenn eiJ bem einen 
unb bem anbcrn 3nftitut ttJo^tergeJit — beförbcrn, nic^t btog ber S3(üte 
ber 2Biffen[c§aften em^jorfietfen. f onbern aud^ auf bie öfonomifd^en gntereffcn 
bed ^ateclanbed wirlen unb e^renbe grüc^te für badjetbe i^eruorbringen. 

2. Bedle des StaatsministerB Frelherm Ton Benst beim Sohiller- 
jiibü&Tim 8ti Dresden, den 10. November 1859. 

5o[t mochte eö ueimejjen eiidjeuien, bag id| baä SSBort begehre, md)- 
bem fo begeifternbc unb betualtigenbe hieben in bie[em ©aatc öernümmen 
unb mit berbientem ^uhd aufgenommen würben. 3n ber ^fiat bin i(^ auc^ 
nic^t fo lüftn, m\6) ben berebten unb berühmten ©prec^ein üor mir jnr 
Seite fteHen unb i^nen auf baä weite uub reiche fjctb fotgen luotten, 
iüel(^e§ p bcfc^reiten fie würbig woren unb baS fie in einer für und fo 
crljcbeubcu Jikiie auszubeuten üerftanben. Söenn icfj baS SBort ergreife, fo 
ge(c^iet)t e§, um einer ^flid)t ju L^euugeu, bcr 'Büidn bec 2)anfbarfeit, ^us 
näci^ft um bie freunblid)eu ^S^oxic md)t unerwibeil ju laffen, weid;e ber 
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geeierte Spte^tx t)or mir an tnid^ unb bte ^el^drben rt^tete, bie bei ber 
C^ric^tung ber ©d^illerfeier t^ätig mitioirfenb gemefen finb, fobann aber 
au4 im ®efü§( aufrichtiger ^efriebigung barüber, bog Unotbtier unb %t\U 
nel^mer bed Seftei^ boSfcIbe feiner ciflcittdd^cn 53eftimmung ju erhalten gc* 
tDttgt ^^en. ifltxn geeierter SBorrebtter ^at ben ÜBe^örben ^orte ber %n« 
erfonttnitg gef))enbet. 3^ neunte fie ali ein e^renbed 3^ugniS ban!bar an, 
!ann aber biefetben mit ber SSerfid^erung ermibern, bag aUt, bie babei mit» 
gemirft t)aben, mögen fie bem Staate ober ber Oemeinbe angc^rcn, feinen 
©onf beanjpruc^en, mit fie nur etmag tJ)Qten, \va^ für fie feine 5tnftrengung 
mar, foTtbern i^neit i^on .^cr^^'t^ ^^^^ö ii^enu c?^ mir crfniibt ift, mit 

bejoULierer ^f^iicffidir auj bcii ciu^cni ftic^:- ju jprcd^eii, ber nur :ial)cr jtc^t, 
jo fann idi audi bic '-Ikrlic^ennui l)iu;^ujügen, bnfi tüir nur einem (^ejü^le 
gcjolpi jitib, üDu beul irir ba^ S^ettniHticiii liatten, bat] e§ ein ridf}tiqc§ fei. 

'Jitau Ijat bie ^c^iilerjeier al^ 9ktioualieier t>ertünbet; auc^ tüir liaben 
[le al» eine ioId)e begrüßt. ®aä beutfc^e SSotf, iüir müffen e§ uns jc^on 
(^efte^en, tuenn lüiv aujric^tic^ fein modcn, baS beutjc^e Sßolf gerät je^r oft 
bann in SSärme, wenn Um baju üon außen ber einfloß gegeben njirb, fei 
t^, baß e§ fid^ für ©rjc^eiuunqen unb ©rcigniffe begeiftert, bie jeiuen eigenen 
SBcr^ättniffen fremb finb unb i^m feiten großen 9iu|en bringen, fei cä, boß 
eine§ ?)rudfe8 mübe wirb, welchen t>ai 5lu§Ianb längere S^it ouf i^m 
(aften machte, .fiier ^anbelt e^ fi(^ bo(?^ einmal um eine Scgeifterung, bie 
oou innen lierau-j ficf) 33at)u bridit, um einen ';](niid)uutng , ber bcutfdöeu 
Urfpruug^^ i[t unb beutj'd^eu (Il}ai*attci- U'agt. ^ec iUauu aber, bejjeu iliaiuc 
biefe S5egeifterung ^erüorruft, fein ©c^affen unb Sßirfen ge^ijrt nic^t einem 
ein5etnen Stamme ober Canbe an, er ift ein (Semeingut beutjd^er S^lation, 
beutfd^en 9lamtni, betttfci^er 3unge; unb gilt e$ nutt einer. SBaKfaIri 
(E^ten bieftf SHatitend, fo mi^geti aflf, tion ben ^öc^ften M )u bem 92iebttgs 
^en ^erab, habet {ein unb feiner möge fid^ audfc^ließen. Unb n>eil bem 
jo ift, fo fragen totr nt^t barnac^, \M (Seifted unb @tnne0 biefet ober 
iener fei, ber feine Stimme babei ergeben mill; bie (Slefamt^eit mdge nur 
bafür forgen, baß nid^t ber etn|e(ne feinen befonberen Sinn binemle^e unb 

bem ^Di^ter etmad anbereS moi|e, att er mar (Sten. Taf. So) unb T. 85. 
fein mfütf baß nitj^t ber nnflerbli^e 9lame, ber ba ein ftrol$(enber IBrenn* 
jmnft fein fofl für bte ^kfamt^ett beutfi^en ^enfenft nnb (Em|}{tnben9, }u 
einer SBranbfadet ber ßmietra^t unter ben 5Deutf(^en merbe. — (StneS ber 
Sbeale, meldten unfer großer ^^in nac^fann, ift im Saufe bed Sa^r^ 
^unbcrtg, ba§ feit feiner (Beburt öerfloffcn ift nnb ba? wir ^eute t e^diliegen, 
feiner ©ermirtlic^uug um tjieleS uäfier gefommen: ^c^itung ber ÜJ^enjc^en» 
mftrbe, Siebe ber äRenfc^en untereinanber, ^erec^tigfeit unb IBarm^^igfeit; 
mer fodte wltrmtn, baß fie iieute nic^t me^r wie bamatiS, nur in t)ers 
einselten @rf(j^einungen, fonbern im (Befamtbitbe unfrer öffentlichen 3uftänbc 
bert)ortreten; wer fo0te auc^ leugnen, baß fo manc^ed SBort beS großen 
i)\d^ttxi ju bie|er ^eitfamen ©ntwitfetung fruc^tbringenbc fcime gelegt t)at; 
unb wenn nun !)eute atte Staffen be§ ^^otfel odne Unterfd)ieb ber äußern 
Öebcri§ftetlun(i fic^ beffen jugleid) mit bnnüinrci CSnunerung an ben '3)icf)ter 
freuen, wie joUten wir ni^t, bie wir berufen finb, biejen äBeg be^ 
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gefunben utib toasten gottf^tUti» )ii nitb auf i^m ^ tpirfen? — 
5bte 00C|vte SBecfammtmig tooSe ntir aber geftotten, mit biefet aiifti^tiseii 
5&arleginifi an^ HBort ber VUtfßmn^ }u tierbtnbeii, imb mOoe tneiit qc« 
e^tter 9osveb«ev utii iMVgeben, roenn i(| bamit $)oif^ bie Si^teffefte^ 
t^^t er auf unfer S^tatter fallen Ite|, au(^ enttge 6<l^atten toerfe. — 
@o geredete Urfail^ toir, bie l^eittigen Seitgenoffen, ^aben, auf iene glüd^ 
lt<l^n SSBaubümgeii mit i^tebigung %u btiden unb fte ben SJ^anen bed 
bertf&tien ^OU^teriS mit 6toti entgegen}u^atten, fo motten toix boc^ auc^ 
titd^t öcrgeffen, bag iebc Seiet crft baburd) i^tcn SBcrt unb i^rc SBei^e 
empfängt, ba| fic eine emftc ifL ^)er (Srnft einer geiet bcbingt aber 
©eibftprüfunö, ©elbfterfenntniS, unb bem ®eban!en, ber mic^ bei biejet 
IBetrad^tung bejc^Ieic^t, bem lann i(| freili(^ nx^t beffer ^udbrucf geben, 
aU inbem mic^ frage: ob unfer großer ^c^ter, t5nnte er l^eute unter 
bie Sebcnben juriidfe^ren, ftc^ mi)t unter unä fo wof^i unb ^eimifc^ füllen 
Würbe, aU unter feinen ßcitgcnoffcn? »enigften« öermik^tc bie(c f^rage 
ntd^t ju bejahen, llnferc 3cit mit il^rer ©cmeglid^teit, mit i^rer ttnftöttg« 
fett unb $eimatIofig!eit, mit if)rem rafttofen @treben nac^ ^uffinbung intmec 
neuer DueUcn beä ®en)innc§ unb SSo^ttebenS, unfere Seit mit i^rcr rofd^en 
^bnu^ung aüer moralifd^en unb geiftigen Gräfte, nein! biefe Seit, fie wäre 
nid^t nac^ feinem @inne; unb barf auc^ bie gragc aufgctporfen werben: 
ob 6(^iCler, wöre er 1859 anftatt 1759 geboren worben, ber gro^e 5)ic^ter 
werben würbe, ber er war? ®ewi6 birgt unfere ä^it glcic^ bic§terif(§e 
©egabung, aber fie bringt fie nic^t jur gteid^cn SSoflenbung, unb baä ift 
wal^rtic^ nid)t bie @c§ulb ber $)ic^tcr unfercr Xage. ®cnn worum foüte 
ber ewige ©c^öpfev bie geiftig SSebor^iigten ^eute mit geringerem Sülage ge; 
meffen ^aben? ^ie (Sd)u(b trägt bie 2Jlitwc(t; bie SÖiitweit, bcren ©ücfc 
nic^t me^r nac^ ben Sternen gerichtet finb, fonbern beren ^lufmerfjamfeit, 
im großen unb ganzen ge)protf)en, mit fieberhafter @^)annung am S)rahte 
be§ jtelec^rap^en unb am ^rndbo.^en ber ©d^nellpreffe l^aftet. 5)ie Seit ber 
3beale ift bal^in, nic^t, wie mand^e optimiftifc^e Stimmen fagen, weil bie 
Sbeate erreicht finb, fonbern weil fie entrücft finb, weil an bie @tetle be0 
3bea(^ etwas anbereS getreten ift, weld^eS man nur ju oft in unfern Xagen 
bamit öerwec^fett: bie ©Refutation. 5)ie Spcfulation, welche ba§ Sx^i aüer 
Söeftrebungen ift, auf geiftigem, wie ouf materieflem ©ebiete, im Öeben ber 
185i!er, wie im Seben ber einj^elnen; bie ©pefulation, beren große unb 
gewaltige fftefultate \6) Weber leugne noc^ öcrbamme, benen gegenüber ed 
aber boc^ gut ift, öon Seit ju Seit fi^ p erinnern, Wie groß ber (Sinjaft 
ift, ben fie ber SKenfc^^eit foften. — SD^öc^te boc^ bie ^etle Seu(^te ber 
©d^iflerfeier einen milben unb crquicfenben Schimmer in manches in fic^ 
jerfatlene ÖJemüt werfen unb i^m beutüc^ werben laffen, baß bie Unjufrieben^ 
beit in unferen Xagen jum großen Xeile ba^er ftammt, baß bie Seit ber 
3beale eben üornber ift unb wenige me^r eg üerfte^en, in Stntc^nung on 
ba§ ^ö^ere bie ©orgen beS 2eben§ ju öergeffen. Wl'66)tt übcrl^aupt bie 
bem 5^amen beS großen 2)id)ter» gemibmete geier baju beitragen, baß ba^ 
beutjc^e SSotf fic^ rec^t innig mit feinen SBerfcn öertraut mac^e, unb in 
feinen ©eift, in feinen wahren ©eift einbringe. Xl^ut baS bad beutjci^e ^olt, 
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em^finbei cd bann mit t^nt itnt tiefe @<$at unb (E^Tfitrc^t oor bem I^Ügen, 
bie nrie ein dSttttd^et ^itil^ alle feine SEBetle bun^ive^t, mitb ed baran ge« 
ma^t, loetd^^ nnenbtid^e Ibaft in bem m&nn(til(en unb «^rifttid^en Ertragen 
bet ätbemi&Tttgfeiten M Sebent liegt, erfennt batin bie iUlac^t be^ 
fßolUQtx^tif tott^tx feinet gefc^d^tttd^en Überlieferungen fid^ betuugt bleibt 
unb in ber SSa^r^eit unb (Sten. Tat 86) in ber Zxtat feine ^raft unb T. 86. 
feinen 91tobtu<f ftnbei, bann toiih au6) erftarfen füT manche jc^wete 
^Prüfung unb manchen tjartcn ßampf, bie i^m oictlcid^t bie Sutunft bes 
j(^icben l^ot. — UtS ©exilier feine Saufba^n ooüenbete, ba ging ^eutjcjs 
Innb einem tiefen gaüe entgegen. 2^0(!^ unter bem ^i]dm ©tnbrucfe feiner 
fBoxtt unb Sieber ^at fid^ ^eutjc^tanb ermannt, ^at fic^ ^eutfc^Ianb eni|>ors 
gerafft. @3 tuar ber gute (Genius ^eutjc^lanb^, ber aia bem ^i<|ter ge* 
fpxoiitn ^tte; mik^e er au«^ ^te äber und nwltenl 
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Schreibübungen. 



Übungea zum Übertragen in steDographische ächriit 

zu H. ßätzsch, ,^Lehrbuch der deutschen Stenographie 

Znm I. Absohnitt. 

Zu § 26. B. A. a) ^ecf, ®ecf , fecf, Terf, wccfen, S3e^cn, bcffcr, ©effen, 
tüeffen, fßefef, ^ebcn, Segler, renneu, Senner, jeugeii, ©entmet, fieben, 
^emmcn, geftern, §ebel, auetlen. h) S^iemiuen, ißebcl, Knebel, belienben: 
blenbcn, Scnbcn, fcnnten: tncien, fenbeft, Lettner, 2e(5:njet(§, meiben, melfcn, 
njelfft, S^^enten, Icnift, Hebft, roebeft, ©c^etm : ftfitcmmen, @d|emcl : @<^mer, 
<Sc^mer(en, ©(^neppe, aJ?eng§:9Jlengfct, 8c^ii)eben, ©c^toengel, J(^tDen!en, 
©^ttjcrt, ©c^tüeftern. jB. l.a) ©(^mel^, @d^merj, fterfft, (Sped)t, Sroctfd^e. 
c) @tcd)enb, 3«üd^cn, S^ttetc^cn. c?) pfeffern, fc^toejeln, heften. 3. ^eljt 
bedielt!. R. 1. 3)rc(§feln, werbenb, ferbft, bergt : brennt, brettern, Qcrbft: 
grenjenb, öreü, SJ^ergct. 2. 2Bef)r, itjerft, toe^rft. Sd^crentSc^rccfen. ©prcngft, 
5^rcf))C. iReci^ner, fc^kd^tci : jc^ied^te§ : jc^Iecbt'ä : fcbtcc^tefter. 3. ©eber, .^(ebcr, 
berber. @(^tenbern, ©penber. S^ter, fteter, idintettern. 93e!ebrer, .pcrric^er, 
Kletterer. 5. S^letter, ietter. C. QJebet: gebet, utlenct, nicrfet, peilet, k|3ier: 
Ie^et:te^te:Iejet, icdjiü. D. W)t\it, fef)rcn : .^lern. Beljeit, Seben, trefft: 
2i}e]t, 3Jiet. — 9Rebe jeltner, beiUe lucijr. %zi]mi jenco 2)lejjerd}eii iueg» 
Öjebt jeneö S3eüed ijer. 2Ber fennt jebe ülegel? SBel)ret jenen frechen Sflcs 
beüen. äJ^e^r (Sefcfe, mc^r 9lec^t. $eter !ennt jeben Beg iencr ©cgcnb. 
^errjc^e gerecht. 2)cr Berber gerbt Seber. perlen begehrt jeber. @e^t jenen 
3tt)erg. ©trenger §ctt |egt rechte ßnec^te. Stcnjel gei)t fern gen SBeft. 
Seme jene Beffcre SBcft re<^t fennen. — ")* (Mit Sigehi: Jöergc flehen feft, 
SKenJc^en gefeit, ©el^t ben fred^cn aRen{(|enl (S>cM ben S)e(fct bei ^effett 
l^er. ^ebenge fc^ned bem ^errtt ben lBei|er. 3ene SHebnec f^red^eu fe^r 
i(^nell. tBerbett {ene S^^rer ftetd ben testen 9Beg treffen? ®)>enbe bem 
^^lec benn $eUcr. IBefet befonber^ jene Stelle, rotHS^ te^rt, »einlegen 
@eetemne{fen geteien toetben. IBele^re ben @)egner felbft bei( SBeffecen.) 

§ 27. O. I. a) JBo^ne, S)oIc|, ^olbe, %m, Dotter, glotfen, glor, 
fror, Stoffen, gto^en, ^noc^en, ^nopf, ftnovren, (og, Sotc^, WtxÜXtn, SKo^n, 
ailord^eln, SDlood, SJi^otte, nobel, rod^, 9ioggen, iRofe, Stötten, toben, SSoc^en, 



1) Für den in der „Anleitung zum Gebfauche dieses Lehrbuches*' in den 

Wörtern „Wer die Sten. recht bald u. s. w. angenommenen Fall folgen bei 
jedem Vokale auch noch unter * ( — ) Sätze mit Pipreln (und Abbreviaturen), 
welche nach ihrem Yokalibchen In-, An- oder Auslaut allmählich eingeordnet 
sind und über die § 60 n&hereu Nachweis giebt. Für den andern, in der „An- 
leitung" mit den Worten „Ausserdem — einsuhalten'* angeführten Fall aber 
sind diese Sigelsätse erst bei 1 60 an übersetaen. 
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^ü'oUe. «) $ocfcn, pottcrn. R. Sorftcn, bo^rttSörotibot, S3rombceren, borten, 
tü\tn, 5)or((§ : S)ro{}eI, IRobert : 53rett, tott: trotten, %opU Xropfcn, Xorf: 
troff, tofen:iro6, troden, Xrog. 2. ®o6, %xoh, $obe(, Joelen, ©o^jfcn, 
fotter, fot)tt:S1oJ. $)olb, |)olm, $>o(per, $)ort. II. Solter: flotter, Pforten: 
^^f^otc^, ^ßfoften, @o^ie, Jd^ob, fc^ioH: fci^Iottern, fd^ntoreit, fc^njotl, @porteIn: 
Sprotten, Sott, Sotten. — fSer ftopft benn? ©c^treren Sßotfen folgt l^cfleä 
Setter. fiebto§, fe^terlog. a^e*t c3eteBt, tüo^l geftotben. (fetter fo!)t fc^mccft 
lüo^l ©eftorbenc tobe. «Sebt iiort 'ininibai werfen, ^mc? 9loft troff öom 
jRegen. ^ommt boctj idinetler ber'. (iniib locft. — * ('Pod) Ijcbt her ©tol^e 
ben ^opf. §offe ftet^ ^öcjjere^, Sdiledjtc? tonimt jc^on jelbft noc^. ^cm 
Öro^en gc^orrfje jeber. 3ener ^errjc^er moäte ftct^ be^ S^otfe^ ^^efte^. 
Sot^e goreüen jollen gesotten njcrben. öobet ben §errn! ^ Ö. I. a) 3^öqcn, 
©oben, ©ötfc^en, ^-ölbßeii, iBmicTt, 3JZöpje, äJiötien, ttiötben, fiiöd^ern, fnovfcn, 
2ö^er, flöchten, blöfen, lojc^en, pten : febtten, SUiÜc^en, Siomer, röten : retten, 
Stöcfentftecfen, ftö^nen, 8tö§en. «) ^^^^rbpften. ß) Xöpfe : Xropfe. SBörter. 
2. $öl)en, liolur : ,f>örer, fö^jfen : .Kröpfen, Börner : frönen. IL Söffen, fögen, 
jc^öben, fdjoiien, id]iiiuüen:©c^n)eUen, Soften r^etlen. III. ©(fjröpfen, ©töpfel. 
— ^)er Stegen ftruntt*, ®öttcr gebt }d]one^ äl'elter! 3ene Äö^ler betoo^nen 
^ö^tcn. ^>öret SBemerS idjiuiöe, ^lö^neube äi^ortel SJ^örber töteten jene 
böfen @ö^ne. — * (^od) übe bcr ^önigl ©d^on ^ort man ber Börner 
Xöne. (Sd^bncn ^Borten mögen rechte SBerfc folgen. 5)en Sölbnern follte 
groger So^n lueiDeu. 2ßo§t jcber möchte gern rec^t bequem leben. 2)cr 
^ob tommt pIö^U^.) 

§ 29. A. Ä, a) I. 1. ©abet, üJJaqb, SSogner, bange, Xrang, «a^, 
^IRa^. 2. Duafen, luadeln, SSaÜadj, i^atgen : Belagen : gelegen, S3a(fen, 
©ade, üualm, Kobalt, aJlatoen, to^n, SSanb, Öaut, luanfen, SDlantel, 
©tanj, ^anjcn, ©a'^re, ©arbe, warb, borg, marm, njorten, Cuarj, SBorje, 
blafen, i)ü\e, S3ajalt, 53a§fe, Saft, ßJaft, ^5)romebat. 3. 9^Qbel, Soben, 
^ornrabe, flagcn, S^aget, jaijen, ©amen, famt, ilafic, fiinvrcii. 

1. tJlod), XadvS, ^roc^en, tratfcbetn, Tlai^, ©ajeüen, luajdicii, Majdjea, 
Shjdjen. 5. ©diiuabcii, Sd}nabct, labaf, ^laben, ^3lageK, traL3cii, 'Sdjom, 
Stamme, jd^inQUö, iprang, Sdjiaiiiie, Spange, Xang, ©pag. 6. 3^aden, 
fnacfeu : Äanter, ©c^eliad. ^J^otal, ilatb, faÜ; ©aal, ©alm : ©alamanber, 
@a(ep : ©alpeter, ^o^n, ^aftettan, SDlajoran, ßanb, ©onb, ÜÄangotb, ©ar* 
betten, Slornjal, la^, Haft. 7. siac^en, S^ad^en, ©Ockfen : ©ac^en, Sappen, 
ttappcn, rafd^. 8. ©c^alat, fal^l, galfe: fladern, falten, ©c^ale, ©d^toolben, 
Sc^malj, ©pan, ©d^anbe, grattfen, ©d^tanf, ©d^manf, ©panner, ^ant^er, 
'Pantoffel, ^onjer, pflanjcn, ©d^ttianj, ©d^ar, ft^nard^teft, ©parget, ^axt, 
5a|rt, fpartet, gafer. ©tatt, ^Cator, Xotg, ftal^Ift, ©tonb, ^Crait!, ©tot, 
ftatte:pTorf§, jort. 9. gla(^, fc^toac^, ©d^ac^er, graben, fc^wa^en, pappft. 
(Zu§26.Ä) 1. a): Äapettan, Äapfel, ^app. b): Ouart, ^»arj. c): §anbe(. 

2. gac^ft, ia6t: faft. 3. ©alt, ^a(^e(. (Zu § 28, 3. u. § 23, 3.): ©att, bratt, 
(Halle, fitattetforaHe, jd^natten, laUeti, ftamm, ©c^tamm, ftramm, stamme: 
9ia^men, ftammetn, ^ammt, ^mtner. — Zu § 29. II. Saben, IRob, 
9Rtt^I, (am, fia^ale, SaBerbatu B. 1. $afer, ftraff, d^atteit, Saiernen, 
Satioevfte, matt, ©chatten, aHottat, niate:Batte. 2. tta^t, Stockt, ^rac^t, . 
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8Ba<^I, iü^U^Ut, mi)it\i. 3. @)ei(^maber, ^aber, gdcfern, ^ager, mager, 
Hap^ern, fnapptXf ^^jarrcr, ftorrtftarrer, @parcr:@porcvn:^parrcir. C. 
fat:p(acft, parot: paart, ^ac^ter, fatt, Granat : Oarnat (SeefreW). — 8« 
(Selb fd^afft {(^öne 3Bare. ^)er ^ottc ©ta^l bcr ©egncr traf gor ntani^en 
toadetn ÜJiann. ^er Sfioman begann foIgcnbcrmo6cn. 2)cr braöc ©d^offtifi 
Srranj fc^affte gern 9fiat. Saffcn gaffen. 9^of^cn mac^t leere ^Tafc^cn. SBolfrara 
tag longc SJol^re franf . ^a^en tca|en. SBcr forbert benn ®anf oom ©ettUr? 
©efagt, getf)an. 2öer fragt benn noc^ bornad^? — * (S3atb gct^on, tto^t 
get^n. ^ad @etb inad^t ben iDlartt. Sangfam ge^en ^at fetten ^anf. 
Äonn mon ftcts rcbcn, toai man mog? 2)o(i^ blofe, man barf? 5)o«, 
hjaä Äarl fagtc, lunr ganj falfc§. ©tatt froher SBorte l^örte man ganf. 
i>on8 ©ac^S §atte grofecS latent. 2)er SGBa^n fc^roanb gar batb.) 

§ 30. I. I. Ä. a) Öiriffet, pfifft, ?nipp, Grippe, ©d)Iip§, (Sipg, pQ(fi^ 
Sippen, Siffcr, ©ejiefcr. B, a) öretjier, pirfen, ^i^rantibcn, $irot, ^ijang, 
timib, 2;tnte, ^irot, 3;itan, S3iofe. h) ^)i^ter, bicf, 3)iele, SBinb, SBinter, 
m\^, tüiffcn, Söitiücr, ftieg, ©tiet, ©tint, ©tpj. c) ©tift. II. A, 1. 33% 
^)ieb, 93ibel, Siber, mici), SSiebe^opf, bieber, biegen, 5)i)mne, 2)lintif, ^immcl, 
^)intbefre, giefe, miffen. 2. Cuicfcn, Witbt, 93itb, SD^anbrid, ^ielt, S9ienc^cn, 
^alabin, Söinbel, 3a§min, btin!cn, blin5eln; ©ilanj, ^>irn, §irfe, 2Bc|r: 
wer :n)a^r: mirr, büe§, 9lemife. 4. Wdd), ®tft, ©(impf, §ippe, mifc^cn. 
5. Xrieb, %ihd, 3ibetl), ©c^mieb, ©piegel, ßirimm, fc^mimmen, fc^mingeii, 
jroingcn, fc^mife. 6. ^eüfan, '^ii, fielen, 93ertin, ^aitinc^cn, Xamarinbc, 
©efinbe, linbern, tinfg, Sinnen, Sab^rint^, ^ntrpS, fnirjc^en, fRiefe. l.pt- 
bcrid^, ^noterid^e, SöinMrieb. 8. ©picfen, Xriplif, pricfetn, ©pieter : ©palicr, 
©cfimiele, S'x^i, ©riüe, ©pitte, ^riff, Smiötng, %xi}i, ©c^ilb, ©c^inbel, fc^minfcn, 
©pinne, f^linten, grinjen, girnig, SSamptir, üier, giccbe, ©(^ierting, frieren, 
fpajieren, 3toirn, jirpen, ®rie§, gi^fat, ^^^fif. 9. ©tric^ft, fid^t, ©i^iui^ 
panfe, fc^nippifc^, (S^preffen, frijc^, ^ritfc^e. B. a) Sieber, ^nicfer, Sfliegcl, 
@tegct:$onig, 9fliemen, nimm, tieb'3, ?Ring:|)eriug. ©ingen, fürren. ©ornifje, 
SJleliffe, ^Pfifferling, h) ?Rid)ter, fied^en, fid&tcn, lieft, Äniff, 9h)mpl^e, fnipp, 
fRifpe, litt. IV. A. (55Ii^evn, qnitt, frifeeln : fejen, SitttJer, f^ni^en, ©pi^ 
^ibi^. — SSenig Diegieren mac^t langen ^frieben. ®elb smingt bie Söelt. 
SBer rafc^ giebt, ber mac^t bie ©abe boppelt lieb, ©arteä ^tv^ bricht ^arte^ 
©c^icffat. ^inbern gehört bic SBelt. ©d^taf tinbert, Xob tilgt bie ^lot W\X 
fc^taffer ©e^ne fliegt fi(§'§ f(^timm. £ift groingt Siebe. S^om langen Kampfe 
matt fanf ber tapjere S^lajor nicber. großer ©inn fingt gern. 3e l^ö^et 
man fijt, je me^r man fc^mi^t. ©d^am ^inbert ©c^anbe. 93öfeS fomrat 
geritten, ge^t ieboc^ mcg mit ©(^ritten, ©pi^tg ^inn, f(§timmer ©hm. 
ßiebe mad^t blinb. — * (9ftafd^ roßt ber Siebe Sflob, njenn memoriert mon 
fyit SSer gern geben will, ber fragt nic^t lange, fonbcrn gicbt ge« 
fd^minb. SBer nichts ^at, gilt menig. 9limm gern, toai man biv mit Siebe 
bringt, bann iebod^ ^atte bid^ fttU. SBöfe Segierben finb fc^Iimme hinter. 
BoBt man bi^, bann l^atte bi(^ baxntt^* XBit beginnen Hefe Se^e mit 
bem britien ^atagrapl^en bed bieeten itapM^, tDe((|ev folgenbe^ fagt.) 

§ 31. U. A, 1. 3ttM:3un)et, Snbe, 8ng, fhmg, Rümmer, 9tnnie, 
ninrtett:me^Tecen:9KttmtY <8u(. 2. ^nden, gtuden, juden, fabuf, brucfeft, 
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HiiäJm, SRntbc, ^uime, lOunb, munlelti, Sbta^, hunt, ®uTt, 9Rufe^ Qufen, 
inft, SSiift, ftntfte. 4. fSud^t, SN^er, tifsiit»e(it, ^f(|, mttf4 5. ©grübet, 
fragr ftns^r 6pnmgr SuSi ^it0«ib, tummeln, %cmm. 6. 9ht(f, 

^mtbec, THttb, 9hiit)e(, Ihitd. 8. 6<tmu<f , ^put^ B^nlft, $ftttib, (i^nmb, 
e^ltmb, 9Urobet, Bttml, 9niii|l, S^iit, 64»% 9. ^pta^, Srud^t, 
giH|tt(| ^« 1- Sttb# 9{ubel, Ihtdet, 8iimme, ntmorft : ^oxü\i, fumfen, 
$e(iiiiseit, getuitgeii, {Kmn, lhi|, 9ht6. 2. ®eru(^, j^utter, ^(uft, ^lum^ett, 
Bvaxpi iuppü. 3. SButier, (^(itt, ^t(4cii, ^f, ^uf (attt^ SRuffet 4. ©tummel : 
ftennReii:ftammeln:6Hmmil^. C. l. 3u^e, Jupiter, tupfen. 2. gfibibui^, 
l&iae, @tu(p, Harpune, @tiil)(. 3. ^urft, Surf, Xutntt, Zmhan, ^anbuv. 
4. Kattun, ?leptun, fputcn, ^ufuru^. (®er, beten, berer, bor, bir, S)orn, 
^ur.) — Äunft mac^t ®unft. ©d^önc Sorte motten nur Starren fro^. 
^uT^e^ 2thta lange itm\i. dtec^ter ©c^utbner ma^nt \i6) fetber. Qum Kriege 
^cge ^atl, jinn ^rieben Siebe, ©uc^t noc^ SRu^m ntat^t ru^elog. ©efunber 
^ern, fc^i^ner ^erbft bringen gute S^uc^t. 8d^ma(^ {uc^t 9lac^e. SBraüer 
@otbat, guter ^merab. Stecht fomntt, nier jn guter @tunbe fommt. ^e(b 
mai)t ftug, woÄ bumm; grob, roa^ frumm; berebt, tt^aS ftumm. (Sute ©d^ute, 
fluge 3(^9(indc* ®ute$ ^en^iffen, fic^ered Seben. ©c^led^te fd^nen, fc^abet 
^ttten. 3unged IBIut ntoc^t froren ^ut 9ktur begel^rt menig, Sa^n t)tel. 
— * (^>ur(^ ^flaä^t jum Öic^t. ^er SBurm nogt bic SBurjel, ber @turm 
bricht ben (Stamm. X^ut ni(^t$ l^atb. Ser ^oc^ »iH, ber mug tiiete @tufen 
ffrttern. ^en ©o^ jd^tiefet man mit bem fünfte, tiefer Xvibun lüurbe 
com $otfe auräifgerufen« 2)et 3uU fte^t Sanuar, toie ber Suni ^um 
^ember.) 

§ 32. Ei. A. ©treid), lueicfi, Seiche : leidste, ©d^meic^ter, jcicfincn, 
®ei(B^*cf, bte!cf)t, ^rf)nieifen, Seife, luciien, ictt, ©trcit, f^neit : fd^eint, (Sdieitcr, 
l-eiter, rei,!»en, ^L^ei,^cn. ^chi : gcbeilicn, nein, Hein, $?Qtcin, c^reinnt, 5^^em'^. 
IL C. Scheibe, Schreiber, Treiber, meiben, lueiben, ftletber, ^)reier, (Meier, 
Seiet, neificn, ^eig, 3?^^^- Öeiit : teilen, rein : reil)en, .^*eil, Seit, tocü, 
2eim, ÖMcim, Üicnn, .noiüt^jeim, ^eimcöen, fvteifr !etle"c> :>Vleiid), Q^Uii, ^nei§, 
l)ei6, ^ci'j, bciBen, 'IBeifet, ©eiScI, Mti^ü, iÜtiMr ^4^reiüelbeeren , breift, 
^eift, leil.)c[t : leiftcn, .SHeiftcr. — 3)ie X^oten praßte», 2Bei{e fcötpeigen; 
brum pTtfeu bieje, jene fteigen. (^ebulb mac^t Seibert teic^t. 3Bet neibet, 
Der leibet. ®ott fpenbet jebem Kitt Xeil. ^eitt bie ^eit iebe^ ^tih? SSa^rer 
53ci?er beirfjtet loo^l leicht gel^ler, nut ber X^ot fd^meint. ^cr ^öbet mac^t 
bie Reiten roeije. 6rfiar(e ©c^trcttcr ^(ftneiben fe^r, böje ä^tttgen noc6 üict 
mel^r, öuft le^rt pjeüen. ©ebettelter Pfennig (i^hn'^i beffer, benn (^eftol^tener 
I^aler. @uten SSunfc^ mei^ bit wo^l jeber ^^auf. Xl}Dreti gebeil^t gmeier-- 
lei fd^te^t: ^ur (5(i^tt)ctge5cit rebcn, jur 9^ebeieit jc^meigen. — * ("3)aä (^c- 
n)if[en bleibt bet Äönig ber Könige. Söaö fein foü, f^idft fid^ mi^l ®eiö 
ftet§ beid^eiben, beim Öobe, luie beim Xabct S^ioc^ fiet fein 9J?eifter t)om 
Gimmel iöiel (^ute§ taiiiiiocUt mdjt. 3Jianc^cr Sßirt j^teibt mit boppeltet 
treibe. Stid^nt gleich jenen fleinen Äieiö.) 

§ 33. Bu. B, S3eutel, SWcuterer, bcutetn. ^eud^en, feuid^, fdjleubern. 
€. ©creuen tbercn^t, ©tciermarf : ©teuermarfe; $eu, ^euet, 8d^eu, Reuten: 
i^eileu, Äeuie : iäeiie, Steuden : teijen, teißeft. — 9^uer lag, ueue^ ©c^idjat. 
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^cute Sreunb, morgen geinb. Schmeichler gleichen ^ai^tn, ^tn^ltt IBöIfen. 
äarum geraten reifet Skutt Stinha feiten mijH? wiener Sanbtag, gemiife 
©teuer, ^eute mir, morgen bir. — {^lan tann nicht gteunbe genug \^ahtn, 
ßeiit ^reus, feine Jerone. SBenn bcr ©otttofe i)txt\d)t, feufjt baS SSolf. 
®cr fein ^reuj f^ai, fchni^ett fich^i^. ^eutfch reben, i^cxit »eber fchmeichel«, 
noch heucheln, ^ranj ^rafe brachte bie Kartoffeln nach ^eutfchtanb) 

§ 34. Ä. 1. S^näbel, SHöbchen, ©chäbel, fögentfagen, jähen : S^h^^n * 
^ehn, mäfeln : iD^afet, quöten: Cualen, fchäItcn:fcheUen: fd^alten, SBaljen: 
mät^en, nähmen: nahmen, jähmen : 5af)men, lähmen: (ahm rÖäinmer, hämmern: 
Jammer, Bänbenibanben, Stränge : «Strenge, 9länfe: Stauf en, tränfenitranfen, 
©änje, Slänjcl, ^längen, ^iäpfe, ©etüäh^* 97?ärfet : 'Dicrfer^ fc^^nr^cn: 

jchlparäen, mä^en : ma^en, j)äfc{)cr : liafcJ)cn : ^laodjcii, bldiier : Ölaicr ; blaije: 
Tiäfeln : S'ieiiedt : S'lafc. 2. (Araber , Sac^e, ladieln , %äd)tx, bradjtc , Äc^ter, 
Schläfer, Xrnger, blähen, fchätern, ji^iilcn: i'd)ee(eii : Scheden, trdilern, i-^rnmen 
i^ifnnben, Stänbe : ftehenbe, Sänber, 3d)iinine, (^aiuic, i!i)fäiu]eln, pldnteln, 
tänjcin, ^Särqe, fcfinjärme, plärren, fä^rft, luehrt : ludert, (i^eföhrte, [)ärten: 
harrten, (^i^iaed^en, 3?lDräftt\ Stätten, pfätfchern, (platten : ekelte«: gellten, i^tö^f, 
Äd^c^en. — ©üjeäuugen jchunbon iti)ätjer, beun 3d)n?erter. Schlechte 3immcr: 
leute machen t>ie( Spöne. ^eiße Sd^^^T^ trocfncii fchueü. irägen SBotfcl 
DJiunb friegt (etten fette SBiffen. Liener SBein gatjrt. 3)cr ßäfterer S>m%t 
ftiftet Diel ©öfe^. doppelt genäht bd(t mohl. 3)er ä^Jcifef bebient }ic^ 
tjteler S)ecfmäntet. a}Mt ber ®efal)r uuidjjt bcr 9Jfut. ßift thut mehr, benn 
Stärfe. 2Ber hoch fliegt, fallt tief, ©iiter Sohn macht hnrtigc ^änbc. ^er 
©tdrffte behält recht, ^nx 9^arrcn horchen jebem &t\^\mi^. — ©ejpalten 
|)ots fängt leicht geuer. galtet bie §dnbe jum hiebet! — * (^ie SBelt 
trdre jchou gut genug, toenn nwr bie ßeute beffcr njdren. SBenn luir thäten, 
\\)üv \vn foflten, t^öte ßJott fchon, m& mx luoHten. 2Ber hätte ba^ gebadet! 
SSäre fein ^iiknn babct, fo wäre manches ganj gut.) — Ai. $aibe, SKaier, 
frain, Main, Kaiman. — .^aijer gricbrich bcr ^Rotbart betampftc bie SRai^ 
Idnber, machte S3öhmen juui Königreich, einigte fich mit SBahern^ ^er^OQ. 
Xer SBaib bient pm färben, gcncä Söaifenftift ftiftcte ber $a(Icn{cr granfe. 
2)cr SD'iaiö giebt guten Saft ?^um Q^dtx. 

§ 36. Au. Ä. ^aube, Sdjraubc, $^aud), fd]mQud)c, tauche, Ö^aumcH, 
^rauui, raunen, S^un, ^ou?, SdjinauiJ, Ißniije, Euaufcr, plau^! B. 9laul\ 
ilauben, Saiinie, ^}uium : 9luhui ; 3üü}iii : ^Kiemen, Saum. 3iau|cii, iiaud), (out, 
aJZaut, baut. C. flauet : blaut : blauet, [taut, ^aut, faulbarjch- — 4)o^er 
SBaum fdngt üielen SSiub. Schöne EBorte, bofer Kauf, stoben jeugen nie« 
mal^ Xauben. dornen bringen niemals Xrauben. Satter SHauS fchmecft 
jebe» iü^ehl bitter. Kleiner Siauch beifet menig. Sauterer ©runnen giebt 
lauteres SBaffer. SRaufchenber giufe fliegt feicht. ^)orch, tnie ber Sturm 
brauft. Sporen lehren bic ^ferbc laufen, «auf bricht SOWete. 3e hö^<* 
ber )Baum, je fehlerer ber galt ^aufeubgulbenfraut thnt Sunber. S^^oren 
laufen 19m Sftegen jur Xraufe. Xroueru; hoffen, f^axxtn, mad^en mawh^n 
Starren. — * (83er fetnen (Glauben h^t, ber borf feinen forbem. Qkbm^ 
thut mehr mie äReifterd Sehr*. 9ie{^eft bem grauen Rauptet 3>er le|te 
ber ^ohenftaufen mar «onrabin.) — Äu. Ä. 1. ©dh^finbchen, %x&ah^ 
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^utot. 2. $fUlttini|ett. 3. %^n\^tn. B, 9lftu<j^ertt, Käufer, WiXi^tix, 
$^&xiyS^ C. 9t&utie, 8tfttttett:toitett: bereiten, <Sfrfiitet — txhmt ma^en 
mber teti^, no^ foti Xxmtt beuget jene flogen |^itf»tet. SBet teU^t taufi^t, 
tSitf^t sem Standet bt&uet, bet ft(( f<|euet. SBiet l^&ufer machen bie 
ffiate teuer. — * (Sebent 9<^i<^^<in »arb fein Iheuitein. %n (üott bei» 
SBinbed (eette feine ©c^tauc^e, bed SReered Stögen fd^umten. Senei» SanbeS 
(^br&u<|e ftnb mir nt(^t befannt.) 

§ 36. Ü. 1. l.a) ©c^üraen. SBer leicht jürnt, ber fe^lt leidet. 6) ©e« 
rürfcn, ^erücfen, 3Jiün(f)en:9D'iien(l^en, Xfir!e, ftürben, ftürmcn, fü^rfttfrülfeften: 
friften, (SJerüc^te : ®eric^tc, ^rü|)pet. 2. a) Grübeln, trüben, rübe, trügen, 
^üQel, gütbctt, fü^n, m^t\, tiuffernr^ü^le, ^üttrSTia. ©prüfen, 
fnüücn, Sülje, @ünbe, mürbe, Sc^müre. SücEe, fc^mucfe, jücfe, pflüge, 
©erümpel : ©erumpel, Trümpfe, ©c^Iünbe, fnüpfeft, 9iüffc(, ^fü^e:fi|e: 
^e^e. 2. .Klüften, ttügetn, 93lümd^cn, ^ümd^en, ©ümmd^en, SDf^ünbdJen; türmen. 
III. 1. SSüi^fe, flügge, 5)üftcn, Sügel, gtü^en: geliehen, ftütpen, Jünger: 
3)iitgcr, 5)ünfel:S)intct, Söürfte, büfter, Söüttet. 2. füttern, ^füfecn. 3.3ü(fen, 
8^üf[et, fd^ü^en. — SBitlig ©crj mad^t (eichte ^üfee. SBürbcn machen 
Würben. Öügcn gebühren Saugen. 9iur ber 2^or traut trügenben Xräumcn. 
betretener SBurm frümmt fic^. ®W(f fürchtet bie Älugen. 9lau:^cg Saub 
birgt feiten füge grüc^te. ©uter gü^rer, h)intge Seute. 9Jiit Sügcn, Siften 
füat man .haften, Giften. @tiHe SSaffer grünben tief. 9^ac§ grembem trägt 
man ftern ©elüft. SBein mac^t fütjn reben. üKit ber ^t\i pflürft man S^ofen. 
^ie ^rül^e fd)mücft ft(§ gern mit fremben gebern. .^iittqric^o 9??ücfen beiden 
jc^timm. £06 mac^t Mnftler. g^be^ ^rügtein finbet jein ^etflein. SJJaniier 
brauet, ber ficf) fürchtet. — * (SÖenn ßügen {}ä(fe, bann mürbe feiner ges 
(traft. 3unge fönnen, Sllte müffen fterben. Schmiege, füge, bücfe, brücfc 
bic^, )Denn bu feinen feften Cl^arafter l^aft. äBenn iebec bürfte, toie er kooQte, 
bonn t^äte feiner, tua§ er jodte. 

§ 38. 1. Eber, eggen, (Clement, ß(en, (Srien. 2. (Smpfa^en, ©mpje^l, 
Snbiüien. 3. ©ngerling. ^fatj, @ott er^aü'§. — ©in Söort bringt tiefer 
tDie fieben SSriefe. |)ilf jur red)ten Seit, e^ e§ fommt lüeit. Smfig lehren 
bringt @^ren. ©ü^er SBein, fc^arfer (Sjfig. 2)er ^ob enbet jebe 5^ot. gettc 
tüc^e, magreä (Srbe. 2Ber empfing, ber rebc; mer gab, fc^tueige. @^re 
jebcm ernften, ebten ©trebcn! — ♦ffeeine g(ut, bie nidjt ©bbe t)ätte. |)eud^5 
ler mic @(^mci(^ter fonn fein @bter leiben. 5)ie ©Ifter lägt ba§ §üpfen 
nic^t. ®ute^ ©emiffen gleicht einer etjernen Sflingmauer. (Rottes (Sngel be^ 
ic^ü^en ben grommcn. @8 gefc^iel)t boc^, xoa^ ©ott mitl. @ine @gge ebnet, 
eine jmeite torfert bie (5rbe beffer. ©mpfie^t bic^ burc^ feine Sitte. (Sä 
tabelt mot)t gar mancher ÜJlann, maS er felbft nic^t beffer machen fann.) — 
^ 39. O^m, Oper, Drafet, Organ, Orgel, Orbonnanj. — 0(f)er (jiebt e§ 
beim ^liefet u. f. m. Oc^(en^aufen liegt m^t 33ibera(^. Obe nannten bie 
©ried^en jebeä I^rifc^e ÖJebid^t. i)ie Ober fliegt gen 9^orben. (S^öne On%c 
jQ^lt man teuer. Ortolane fängt man mit Serc^enne^en. Xer ßinabe X!^or 
l'te^t iebem offen. O^rcnbläfer finb fc^Iimme 3D^ufifanten. — * (Sartem O^r 
l'agt ^albe§ 2öort genug. 55en Ofen fiei^t man nur, bafe er mieber tuärme. 
©armer Oftober bringt falten gebruar. Obetiäfen finb ^o^e öierjeitige, 
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o6en f^i^tge Sauten, ^er fc^ditfte S^u^ t^ut oft bem Su|e ba§ grögte 
SBel^.) — § 40. Öfen, Ö^. — ©pöttcrtöor öffnet fic^ jebcm. gettc ÖU 
fliegen tangfam. £)fen btesen }um äBärmett ober tec^ntfc^en 3tt)ec!en. — 

* (Ol^ne afiauc^ !ein geuer, o^nc SKäufe feine ©d^euer. ÖJolbener ©c^lüffel 
öffnet pU^üd) iebe Pforte. !^ai» Öl niie bad SBa^re bleiben ftetd oben. 
SRöflc baS neue 3^^^ «in für bie ^unft gefegneteS fein! SBer ol^ne Äinber 
(ebt, ber fennt feine greube; nier o^ne ^nber ftirbt, ber totii nic^td öoin 
ßeibe. O^ne Sinb nu^en bie Segel nicJitS.) ÄdEer, ägen, Strmet. — ^cr 
Süngere »ä^tt, ber ^iUtefte teilt. 3lüx ber Sf^etb ängftigt fid^ frember 8(^ä|e 
toegen. Sed)fe treffen, fieben äffen. Sci^mere ^Ji^ren neigen fi(§. 3^ bcfjetet 
Spieler, ie ärgerer Sc^olf. ®ern flicht ber SBurm bie ic^onften ^tpfel. — 

* (älirenlefer finb nic^t wä^terifc^. ^Sffc^en jc^täöt 9iäbd^eit o^nc 93ittcn. 
SBölfc önbern lüo^l ba« geti, boc^ nic^t baä Öiemüt. SDem trgften giebt 
man bog befte Xeil.) Bibed()fe, Sifet : geile. — ©eint (Sitlen jeigt fid^ 
ein eigener @ifer nac^ ©eifaü. (^ejc^enfe nehmen mac^t eigen. 93öfer ?Ruf 
fliegt Xüit ein SSogeL Siebe ^ütlt mit weitem 3JianteI jeben geiler gerne 
ein. 9Siele§ äubert fic§ wä^renb einiger 3o^re. SSiele Streid^e fäüen bie 
@ic§c. 3uni ^ötc meite, jur %l)at eile. 9ioft frigt (Sifcn, Sorge bie SBeifen. 
ÖJolbner ^)ammer bricht eiferneS X^or. 5)er SSelt Sinn trachtet nur nod^ 
eitlem ®ut. — * (SBer niqt eifert, ber liebt nic^t. 9Mb ift bem 2)^en(^en, 
toa^ ber SRoft bem (Sifen. SBa§ eine Steffel werben miü, brennt zeitig fc^ou. 
(Siner forgt oft für bcn Xag, ben er faum erleben bürfte. 2)eö SSoIfe^ 
^a6 ein jd^neibenb (3ia^, beö SSolfe^ @unft ein blauer ®unft. @in§ ift 
beffer, benn nic^t einä. ©ineS SD?anneg Sfiebe ift feine ?Rebe, man mufe bie 
Steile I)ören beebe. ©infam fein, welc^' fc^mere Soft, menn bu ®ott nic^t 
mit bir ^aft! (Sinft toirb'S beffer! ©ilen förbcrt ben Äricg.) Eunu(^. 
(Swgen toibmet eu(^ jein ©eileib. Sebent bünft fein' Sur ein galf. SÜ^öge 
euc^ ber Gimmel lohnen für jene eble Xijat ^rinj (Sugen, ber eble 9ftitter. 
— * (2Ba» mit 9led^t euer genannt werben fonn, baö mi)ge eu6) erquicfen 
(Sulen lüiffeii nichts üom l)eüen Sonntage, fonbern Raufen ftets jmifc^en 
finftcren aJiauern. (Suropa mar bie Sdjmefter be» ^iabmu8. ©uterpe, eine 
ber neun SJiujen, ^atte Seu§ jum ^ater.) — § 41. I. 1. Alant, tilgen, 
TOmente, ^Imanac^, ^Irc^angel, 2lrc^e, Slrfaben, ^Irtifdiocfe. Spifeige ^^le 
birgt fic^ fc^mer. 2)er (General liefe Sllarm fc^lagcn. ©uter 5Jlomc fauft 
am. me Äa^en lüfterfS nac^ mHö). 2Ber ^olt ttjo^l ?«mofen öom gilj? 
(äJuter 9fhif gilt me^r ol§ gotbner ÖJürtel. S3effer eigenes Sörot, atö frember 
SBraten. gorn altert langjam. Miltes flappert, 9leueä flingt, ?llteS fd^leic^et, 
9leued fpringt Baun «xBett, füger Sd^laf. $lrbeite äße 3eit mit (^for. 

hex 9[KgttM)l|tt tUem l^elett, benft er, ber Sturm l^eult. SBeffer arm 
mit (j^re, att tei^ mit B^tte. Wcmut giebt gor teä^ <lkiBen: ftc^re# 
8c6eit, gutes «aot^en. »mtiit f^eiM oUe greunbe. U^t, ^i(f bir felta. 
*^ * ((Kutcr SInfang giebt Me |albe 9(t6eii Wutofett geben atmet nUtt 
3)te ttctitterie eidffitete ^Id^Iiig ein ^ftigeS geuev. Bftse lettt Wer baBet, 
bamt loftre 9iattengift ^rgnei. SM ade fagen, bft# uistl Mi Ml^r {eis. 

eine finift ba« 9te|i ber «nbere fifd^t bantit fielt bringt oM, tocar 
I9grkn ffttttt. 2. Sbtger. SOIfe fennt man am Qktnge, SDibber an ber 
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Soße. SSeniö SBortc, nie! Söcrfc briitgeti am fc^neUften an« Qkl 5lnbcret 
SSalb, anbre^ SBilb. @(^(cc^ter gi{(^er, itjct^cr frcmben ^eic^ mit anbcrcr 
^^ti fifc^t mit gotbener ^nget angett fi^'d am beftett. — * (^m OJe« 
fange erfennt man ben SSoget. Sßer anbete an{c^n)ärit, toxxh M^alh noc^ 
ni(^t toei§. ilnöft mac^t fetbft ?lltc laufen. SBirf ben Änfer, mo bu fcften 
OJrunb ^op.) II. «bei, m, Äber, ^Igne«, Hft, Slmeife, ?tm?et; «n|etm, 
«nnolen, ?lni8, «täbeft, «Ifter, «^«1. ©lattec ^lat fängt fic^ fc^n^er. fetter 
96enb, ^ttrer ST^orgen. S3er ad^tet ttac^ ber SBeintefe nod^ ber 9{ebett? 
$o(^a(^te bi(^ fetber. 3}^tt ^bet Sugenb gar mf^i beftel^t ^b(er fliegen 
gern aüein. Xoten Slbler rupft jebe ftrö^e. "äUf ?lffen a^men nad) wie 
junge, fangen fi^ jeboc^ [d^votxtx. ^cutc Slmboö, morgen Jammer. $ßeucö 
;)(mt, anbre ©itte. ©raüe ©öl^ne a^men ber ?If)nen ebte X^aten nac^. @in 
iauler 5Ipfcl ftedt je^n anbcrc an. — * (Oft tocint am ^Ibenb, iper am 
SDlorgen Inerte. ?lbra^om, welcher bereit njar, bafe er ben eigenen <Bo\)n 
tötete, nennen bie 3lraber ben greunb ®otte». 5)er ?lbenb jeigct erft, mie 
e§ am Xage war. 9laffem 5lpri( folgt trocfener 3unt, at)o fagt ber Söettcrs 
fa(enber. 2öer einen SHal fangen tuiÜ, ber mac^t erft baS SBaffer trübe. 
Abwarten fann nic^t aßemat ^etfen. Sag ab mit bitten 1) Aue. ®ott 
i^ut ouc^ ^eutc no(^ SSunber. 3eit, SBiub, grauen, &iixd dnbern fic^ jeben 
^lugenblicf. — * (QJabet^berger tuar au^ 9D?ünc^en gebürtig. (5i(ücf ift eine 
diene, au^ wetc^er m^)i jeber jc^bpfen möd^te, bergteic^en aber nicbt jcbcr 
!ünn. 5(nbreg Sanb, anbrer Srauc^. @c^öner 3lpfet wirb aud^ wo^( fauer. 
2lu3 ben grüd^ten, nic^t au« ben 93Iüten fie^t man, ma« bie l^erjen ^üten. 
SBer folc^e SIrbeiten gut machen mitt, ber mu6 ^uSbauer ^aben. Sßa« ber 
Sfuguft nic^t foc^t, bratet ber (September auc§ nic^t. — § 42. I. 1. Im 
ölenb ternt man beten, ^eute ftorf, morgen im @arg. 3"ttge« 33(ut, 
1>or* bein ®ut, ^{rmut im Hilter we^e t^ut. 2. grgenb (§ 53). 3^enber 
C)irt, irrenbe Sämmer. — ♦ (3ebe Stmeife ^at i^ren 3o^n- ^ie ^Ijt ge^t 
njicber in ben SBalb, au« bem i^r 6tiel ge{)oIt morben ift.) H. gbt^üc, 
3«(am. SDer Sbi« lebt am ?liL — * (5)a« Sc^neumon ähnelt bem SJiarber. 
2)er 3gel fc^Iäft im Söinter. 35er 3tti« Wirb be« ^elje« wegen gefc^ä^t. 
5)ie ^odcn werben geimpft. 5)a« Sanb jenjeit bc« 3"bu« nannten bie 
(^tied^en 3nbien. 3fi« letjrte bie ^tg^pter ben 5Icfcr bauen. 3tfl^icn bitbet 
eine $aIbinieL ^a\t «Schaben bu angeftiftet, bann mac^e i^n batb wieber 
gut. SSa^re^ t}Qt immer feften öirunb. ®ute Söarc finbet immer ?lbne^mcr, 
ein gute« SÖudj immer S^ac^a^mer. QJewonneu mit Si^anb' ge^t fd^nett au« 
ber ©ünb; gewonnen mit @{)r\ be« wirb immer me^r. ©in gute« SBort 
fanb in biefem Greife nimmermel)r eine gute (Statt. SSiel gro^e« öJepäcf 
^inbert bie ©olboten im SKarjc^e. Dlic^t me^r t^un, ift bie befte Slbbitte. 
Ob pUT^tne« %ü6) ben @)el becfet, er immer boc^ bie D^ren ftrecfet. 3lur 
an in inefer feften ^urg fid^ barg, ber \mx geborgen. SBie oft toarb 3f^« 
^ ttt ben ^ril gef(^i(ftl 34 noc^ 3üngUng^ atö id^ itt Snfio^ 
{tobt lennett tmite. 3^n tenne nic^t, bid^ aber !enne i^. 9kv im 
flotR|»fe ben ecften &ßi t^ut, ^at bail ^a(3e XBer! get^n. 3m elmes 
Bettalles bfttfeii vrit nimmenne^r gotbetie ^ge hoffen, greifet i^n mit 
$fa(in^l «Itt girlatMt ift ^alb geritten. C^iSerift^m ll.9lobembevl759 
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tif SRarbac^ geboten.) — § 43. L TSiti^. lUaiteti rädten mit @ttttine0« 
f<l^nefle an. Sd^ ging in Ulm oiel mit i^m nm. (BlüM ftah ge^t rnnb« 
um. 9^1^, ber im ^immet mo^nt, fw^t il^T nrnfonft (temeben. SBer 
mit SBdIfen umgebt, lernt beulen. Ungarn ja^tt «»iete Heilquellen. IL Unjc, 
Vixhan, UrftnuS, Orang-Utang, ^te Sonnenuhr |eigt l^ettre Stunben nur. 
— (^uc^ $ttr))ttr nnb Stu>nt lönnen brüden. SDHenf^en unb f3inb änbem 
gefc^minb. gu etMal^ mar ba8 Ungtüd ftetd gut. Um retd^ fein unb 
bleiben; mug man ft(^ t)om (&iüd n\6)t blenben laffen. lliibe|(^eiben 
bat boc^ oft (ilü(f. SBajfer unb geucr finb tiitf)t jujammen. 9Jlit 3eit unb 
Öebulb mürbe fd}ott au8 mausern ^anfftenget eine fc^öne ^alShauje. 3i^it 
ifl iittftät njie ein B^lobr, h)cr t^r traut, ber ift ein Xl)ox. ©taub unb SRau(J 
umbütlten bais ^eböube. Strafe um @ünbe bleibt nimmer au§. !Uimm 
betn nngered^teg Urteil jurücf. @ie mürben, aller Sitten ungeachtet, ftreng 
gcftraft, fc^reibt er mir u. {. to. Ungarn ift bcfonber§ reic^ an SBein, @ts 
treibe, SSie^ u. f. f.) Übet fommt pfunbnjeil, ge^t totmeis. — * (Über ben 
(S^ej^mad lägt ftd^ nic^t ftreiten. S)ie SBeU märbe {(^i^ner fein, menn bie 
SRenfc^cn beffcr mären.) 

§44. Sitte: eilet :@nte, nagte:nagct, ja^t: jat)ct:fäete, ^bte, ^nefbote, 
öJranatc, grünbete, ^utte, $ate, tötete: tötetet, bro^ettbrol^tc, bereue ibes 
reuet : bereuete; frad^tc : frad^ct, trachte : trachtete; jd^tafe: f(f)(affe, fc^affe: 
fc^affte, greife : greifet, fc^meifc: fc^meifeft : fd^iüeifft : fc^tueifte : fd^tüeifet, 3off, 
©d)iifte : (c^ufet : jcf)üfe : fd^tcfe : fcf|iffe. SSeja^e, 9^e^e: rot)e : ^eilie : ^eue : 9luf)e, 
fc^reie. 2)ie freie (Seele fteigt empor gen §immet. fniiuincrf? .?sd!v 
je bcflere ^n'icfc. — * TJ^c axc\£v ber Sdielm, jf bcijer baj 6\[nd. Wandjn- 
mochte \voi){, burfte aber nic^t. llinen 2i^alb, ber midi jcfi iiiue, iiemic idi 
itidit ein (^eftrüpp.) Slflce, f^cp, (Scfinee getilgt bte öritte. — * (Bas 

tjei^t: 8c^elnien (i^ute§ tl)uu ' ^aö l)eiBt: äBafjer in bie ©ee tragen. '^^laton 
fprac^ üiet über b;e S^ce bc-? Sctiönen unb (^utcn. ®er Äaffee ftammt 
aul bem §oct)lanb ät^topien.j ©lei, liei! ©atbci, Qhuer §a!en frümmt 
fid) bei 3Hten. 3^ei ^arte Steine mat)len fetten reine. SBer e§ mit feiner 
Partei ^ütt, ber mirb am ^nbe jeber jur SBeute. Wtan fagt, ba§ ^e^irn 
fei ber @eetc ©i^. 2)er ^liüreiger mürbe mit bem Xobe burc^ ^ulüer unb 
SBtei geftraft. Sfteu' mac^t bie (Seele frei. %ai\d)Z Xreu, fdjtec^te^ ^etb 
Späte 9fieu' mac^t Schaben neu. — * (9Zur Spreu mirb be^ Sturme^ Spiel. 
S3rennte ber 9?eib mie baö geuer, bann märe baä nic^t fo teuer. 
®eftet|' beine gelter o^ne Sc^eu.) — $)o! Cicero. Schelten ftel^t übet, m 
Reifen gitt. grifd^, frei, fromm, fro^! bei Turner tiebt'§ \o, 2ötc ber 
äJcann, fo {ein Sram. Stro^ ^atte Dom geuer meg. Schöne SBorte machen 
©eden fro^. — * (ßein Ungtüd ift fo grog, e§ ^at ein @Iüd im <B^o% 
Sobatb jtoei motten, fo ift ber britte i^r 3^arr. 2Bem mo^t ift e^ gtei4 
ob er getobt ober getabett morben ift? — |)al $urrat)[ ^^^a^! Sama, bie 
Uaa, 3ebra. SBo Stotj, ba S^mac^, m Strafe, ba 3u4t, mo grieben, 
ba gruc^t. ©äfar fam, (al), fiegte. — * (Saö @(üd bliibt oft ba, mo man 
e^ gerabe nidit ludite. Man mu§ !cine§ ^Rec^ten gu nal}' treten, 'äm m^i 
be§ Sergeo 3öa lag Xroja. Si^t ilir gut, (o fifeet feft; alter bleibt 
ja ber bejt'lj — $ai. S)ec £atei gehört jum bienenben ^erjouat — 
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* (3Rai !üf)t unb nag, fäUt ©(^eucr unb 3a6.) — 93qu, brau, ÖJau, (Sau, 
Sanbau, Sinbau, Stnbenau, ^redlau. ©etoOter ^fau f^fögt fiotjer fein 
Stab. @cau, fd^tau. (Srft trabe, bann taufe; erft (c^au, bann taufe, ^it 
ber Seit jemaßt bie ^aui au(^ ein %avL. ixau, fd^au, tt)em? — * (5)ie 
Srau ift bed ^uged ^arabted. @ei aud^ noc^ fo fd^tau, ti finbet fic^ noc^ 
einer über bir. ^a3 (^e{(^äft ging flau, ^cr ungemein gefrägige ^abetjau 
»irb mit Ungeln unb 9lc^cn U'ii^t gefangen.) — güeti bie @ünbe. (Ste^ 
bie ©ec, tüte ftc tüoqet. ©c^neücr '^Rat nie gut t^at. B'lot (el^rt beten; 
Slrtteit (eürt, n^ic mnn genen ^ot fic^ mefirt. ?^ot gclit nie irre. — * (9Kan 
joU md]t'S Uber baä iiinie brcdien. Tadii immer finb bie SJienj^en, niaS 
fie idicmon. 25?er jum Siemen unb iärljolcn geirinnen tüiü, bcr lerne 
?)iciitcr OKibelvbergerä (StenograpI)ie. ^tu^5 cllcm, tüa? bir bcgec^nct, jiel) 
br;i beftcn Sdihiil ) — U^u. länger öc^uli brüctt. 3)o§ ©nit qefiört 
jum @ejc^led)t ber ^ilntilopen. — * ((Sine ber erften unb .Faustregeln Qoahd^'- 
bergerS ift: fS(f)retT>e. tüie bu ^örft. SSirj feinen ©tein in bie Duette, au§ 
tüelc^cr bu getrunten ^aft, SSirb e# bittern ^c&nier;^ bir bauernb linbern, 
trinfft trauten ^raubentranfe^ XrofteStro^fen buV l)JUg btc ^ut) auc^ no(^ 
fo fc^roarj fein, fie mirb immer lüeifec Wxid) geben, ©ott tc^ jemanbem 
9luten geben, um mic^ mit i^nen ju tjeitjc^en? ©age mir, mit inem bu 
umge^ft, unb irf) miß bir fagen, tuer bu bift. Wand)cx, ber erft fo gut 
to'it niefit* gcU)cjeii, i[t t)Iö^ticfi o^ne jein 3"^^^"^^ etraag gemorben. Selbft 
^(eineß tanu ben ilJtenic^en oft ju großem S^u^eu gereichen. ^IDic SBett ift 
ber Slarren §of unb id^ unb bu ftccfen and) briu. — ®tü^. 5lrmer Seute 
®(ifte get)eu frü!) na^ §ou3. Üben t^ut me^r aU aüer SÄcifter SeJ)r\ 
Slieibe üble SRac^rebe. — * (3)ir bie mir bie Srül)', f^jrid^t fauler 

ßigcnnu^. fRufe nic^t et)er „^sii^^t", aU h^i bu über ben graben bift. Über 
einen iold^eu ^ämonentreiä fann !eiu ^ünig gebieten. 3" jener fomifd^en 
Oper ipric^t ber Jäger 5. 93.: „Ob ber ^qcxx Pfarrer über S^lieberobeimiJ 
ober aber über CbereberSborf fahren mirb, baS ift mir nidjt f^jejiett befannt. 
9?cc^t luie ber griimelnbe ©tord^ übet 4)olper unb ©tolper fla|.)pert" u.s. f. 
2)cr '3ieg über fi^ fetbft mirb bem ^Jienfc^cu ftet^ am jdjujcrfteu fein. 

§ 46. 1. ©eben, iöabcl, Sibel, Öube, bübiftfi, ©oben, SBöben, 
biiLieu, biebcr, 93ube, bcibe, SBäber, ^ebaiibc, S3übd]cii. Xdiiif Same, ^amm, 
bumm, Daumen, Däumling. $enuiieii, bomogen, .ßauien, |)^men, l)umau, ^eim, 
^ömifc^. 3D^emmc, litomucv SJMma, iDtime, 9}lul)mc, 9Jlül}mc^eu. 2. S3ecfen: 
öod, ©öde, bacfe, buf, bücfe. Deinen : benen : benn, 2)o^ne, bann, bienen, 
SBunen, bein, S)ä^nen, ^5)aunen, bünn. ®ern, gego^ren, gar, ®ier, Bürgel 
Öeier, gäl^ren, ®erte:®erebc:gerabe:(ä)rabe, ®ierbe: geriet, ®urt, gereif)t: 
gereut, ©crate : OJrate, Gürtel. m% SRoId^, SRötter, SRa^t, SDfiitte, SOlutbe, 
Steile, ^fmalet, Wtaui, aR&uter, 9Rfl^fe. Oueffen, quott, Ctnol, quitt, 
qu&Ie. 9Bett:lDeiin:Sße^en, loo^neit: SBonne, getobl^itett : getodniten, Salin, 
»Doittt, SKen, tßunbet, ®etit:toeil)eu, mahnen, SBünfc^e. SSefen : weffen, 
Äafa : Sßaffer, SBiefen:tt)iffen, SBuft, meifetmeife, SSaife, 5©üfte : rnüfete , 
SBürfte. 3. ftomm, famt^mm, Siemen, ftmntner, Mm, fäine:föntnte, 
ftaimatt, !aum, Mmmet Sege, log, löge, tag, liege, £ug, leugnen, läge, 
^cai^t, Sdge. Stemmen, 9lomen, ita^m, nimm, S'^ummer, n&^mett. ^tbt, 

R. Bttiteh, L«hrli. d. deattoh. Btenngraphi«. 12 
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SRobe: SRobbe, ?Rabe, rieb, 9lubin, reib, 9laub, SRöuber, 9lübe. ©emmcl, 
©ommer, fömmern, ©imon, ©umme, ©eint, ©äitterei, Saum, jäumen, ©üinms 
(^cn. 4. ÖJe^t, ©Ott, (SJötter, (^atte, ©itter, gut, ©eij, (Süter. ^efe, $of, 
^ötc, $afen, $uf, ^>ä{en, ^)ou{en, ^öujen, ^)üfte. aJletten, SDlotte, matt, 
init:9Kiete:5Df?itte, 3Rut, SKeute, mä^t, Waut, (Scmüt : mü^eten. SÖSettc, 
ttwte : ©attc, Sßut, weit, toüten. 5. ^eßcn, SSogel, SSögcl, üag, Suge, feig, 
füge, Siegel, pflege, flog, pflog, flöge, pftöge, gtagge, Stiege, Stug, ^flug, 
gtügel, flügge, ^spge. Öirob, gröber, ®rab, (5)rube, ©räber, ©rübc^en. 
?Prcffen:$erfer, ^rofe: ^orfenna, proffcn, priefen:ißariä, greifen, ^JreuScn. 
®6)oh, f(^öbcn, fi^aben, fd^ieb, ©c^ub, Scheibe, ©d^raube, ©c^übe. Xrog, 
tröge, trage, trug, träge, trüge. 3og, jöge, jage, ^xt^t, 3ug, ä^ige, äeuge, 
3üge. 6. te^Ier^eüe, ^ee, ^o^l, tö^Icr, fa^t, ^iel, mm, ^eiltmeie, 
^culc, Ätoue traute, fü^l. 9'lennen, S^lonnen, nannte, nun, nein, neuen: 
neun, ©eele, ©ol^tc, ©öder, ©aal, ©ttbe, ©ultan, ©eit, ©äle, ©aut, ©ülje. 
7. ^ette, Koffer, ^ot, Kaffee, tiefer, ^tt, ^ufe, ^utte, !eifen, ^äfer, tät^e, 
Äauf, faut, Käufer, ^äu^e, Äüfer, bittet. iWette, rote:9Jotte, röten, rate: 
blatte, riet: ritt, ru^te:9tute, reiten: reiften, 9täte, 3^aute, rütteln. ©e(^§, 
©Qt^jcn, fic^, fuc^, feiert, ©eu(^e. 8. Seil, Sollten (üoU), Saa:fa^I, fiel: 
öiet, «ßfu^l, fe«:?fcil. Sötte :^fä^le, faul: flau, Säule, fü^le : füfle : $f ü^l, 
flügge, ©c^erc, ©c^mer, ©peer, fd^mer, j^or, fc^mor, ©porn, fc^ttjor, fc^trören, 
©c!^ar, ©c^maro^er, fparen, fc^ier, formieren, j^^^iertg, ©c^ur, ©pur, ©d^tüur, 
©peier, jc^üren, fpüten, ©d^müre, ©ereile, ©teile, ©^oUe, ©tollen : geftol)len, 
©d)ale, ©tat)l:©taa, fc^iele, ©tiel, ftiü, ©d^ule, ©tu^l, fteil, ftä^len, fd^jälen, 
©c^üler, ©tü^le. ^leHer, toü, ^ölj, %f)ai, tilgen, St'^ule, Xeil, leuer, X^älcr, 
XüU. Seüe, Soll, Sötte, 3at)l, Siel, Seile, ääl)len. Se^n, Sone, Sa^n, ginn: 
jie^n, Sunber, Sö^ne, S^in, Saun, jäunen, jürnen. 9. Sed^ten, ^ec^i; fod|t, 
pod^t; föchten, fac^t, ^ad^t; fic^t, pit^t; Suc^tel, 93u^t; feud^t, Sö^cr, ^äc^terj 
flü^ten. 3e^lt:fte^t:fletf(^en; Solter: flott; Slötc; Salter: flattern; ficft: 
Slitter; S«lba:Slut; feilt, föttt, fault, Säule, fü^lt:füttt. Sorfc^e : Sro[4 
Sröf(^e, Sarm, Saf^iug, Siic^er, ^fufd^cr. Setter, IBetter, «ßeter, ^ott, 
fotot, SSoter, ?5ater; JBcit; SSäter, fütteriL Pfeffer, Pfaffe, $fiff, pfeife, 
©d^le^t, ©d^lad^t, fd^li^t, ^^lud^t, fd^lci^t, ©d^toud^, @(^läuc^e. ©d^teppe, 
€c^lappe, ©c^lipS, fd^lüpfen. ©c^nepfc, ©d^ncppe, Ji^noppern, fd^nappen, 
{(^nippen, f^nupfen, ©c^nuppe. ^smt, fd^ön:f(^itdbe:©c^nee, ©d^anbe: 
Gd^ttafe; fc^ient: @^nitt, ©d^unb, fd^eineit: feinden; fc^euen, fd^änben:fd^neiben; 
f(^aucn:fd|naubcn, fc^naufcn, f(^nüffclit. 6d^opf, ©d^oppen; fc^öpfen, ©d^öppe; 
fd^affen, @d^iffc:fd^iefe, ©d^ippe; fc^ufen, ©d^uppen, ©^äfer, ©^oufcl, fc^ufe. 
©c^a^, fd^tot^t, 6(|u|, @c^n)eia : ©d^toei^, fd^ä^en, f(^ü^en. Stechen, ge» 
ftod^en, fta(4, ftid^, ftöd^e, ftaud^etu Steffen, [teppm, ©toff, Btopptt, ©toffel, 
©tapet, @tift, 9ippm, ©tufe; ftetf, etoufeit, 6taii^e, (&t^tt&pp. StättfleH 
ftottem. %f>h, töteten, Staat, t|at : X|eatet, Xttc!, @tute, t^t, Xent^ 
labtet :2:^8tev, ftaut, taut, (Veftflte, ZfüU. Xoffd:, Xmä, S9Mcr, 
%Q^, ttt^yeit, 3:tefe, tip))eii, Xttffjieiit, Xtupp, Xanfe, SSitfer, 3:ettfe(, Xüffe^ 
tO^ftfit — Yokal- Anlaut: (SBote, OBoe, OBerott, 9Bel, fBObftaffcm, fCBt, 
3Mi», «Bte, tütt (S^t, £)4ev, «d^fe:9Ise, 9(4t:t(4at, SHIiteiimoii, 

(ü4e, eud^, atd^it, aud^. (Sät, DIeit, Met, Mer. (Ebel, Obe, 0be, abe, 
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3bee, @ib, 5libc, ^lubienj. Ofen: offen, Öfen, öffnen, «ffc, Äöe, Sffittttb, 
Ufer, @ife(: geile, ügel, Ogcr, Slgenbe, 3get, eigen, (Sugen, ägibe, STuge, 
angeln, ©fle, Ot^ntp, Ct, ^att^ia, ll^le:oae:«ace, 3tm, ViSm, U^te, 
(üle, (ittle, alter, 9ula, ^laun. @nima, O^m, am, Urnen : ^mmen, %m* 
mam, im, ^mmt, nm, (ünier, @nbe, Onii, an, anbmn, Unbine, änbem. 
(hi%, Knget, ängioet, Ungar. @r, (Srbe, Orbid, Orgel, arg, SrtS, urgterett, 
ärgern, Sier, eurtg. Qt», Oft, ag, i6, Ufu«, ©i«, äfee, dufter, äu6em. 
«t, Otto, ßttingen, «tem, item, utile, ©iter, guter, tt^cr. «fecl, i^t, 
o^en. — Vokal-Aaslaut: ?)o, bie, bu (^ad), bit^, bo{|, 2)ei(l^) ^J^, 
^0, ^a, ^i, ^u, ^ei, @eu, @ai, ^au, ^ui. £o^, Itel^, (et^, lau. 9le, na, nie, 
nu, neu. 9le^, ro^, 9laa, 9lu^, ^Rtii^, ffitu, rau^. @fnpef, 6^ett, \pt&^. 
X^, t^u, tau. 3c^, jtüo, jtt)ic, äcii jwei, jö^. 

§ 47. 1. 2. Staubbeutel, ©olbbrucf, Xaufformcl, Springgurfe, 3ug- 
qraben tjugrabcn, ©e^^aut, ©pö^^au^, @pc(f!äfcr, 9lo(ffragen, ^gcHacf, 
^eüleuc^tenb, ©d^trimmmcifter, ©turmmötie, 5>irnnerücn, meiäfagen, @enu§s 
fuc^t, ©uBfto^I, SDiarettumult, 3eitteit, g3ctttii^, ©c^utaotl. ~ 3. fRubin-- 
glaS, ©amcngurfe, Xriebrab, ßobrebe, ßanbrec^t, 5lbenbrot, Saugriiffel, 
©ergrüden, bruiJreif, 5)Qnfrebe. 9l(p(en)rofe, t^ifc^rogen, —reifer, Sauftrcd^t, 
$erbftro(e, Xretrat>, 53rcttranb, SBaf^mogb, ^iajc^ntarft, SSajd)manne, %\\d)i 
»äfd)e, ©ujc^iüurm, ShirjUieile, ^»oljtüeg, ©turjioaffer, S9oä^)oru§, §etIe)pont. 
— Älipptijc^^ mafd^lebern, f^ilc^ne^. 4. a) Sauart :©aurat, ©aubieb, SBlau« 
mcije, ©onaut^ül, 2aubbac^, ®rabben!mal, Steibeifen, leibeigen, ©rblanb, 
®cn)erbjd^ule; ©rec^eifen, ^o^f)crb, Xeic^linfe, 9lac^no^me, fc^arlad^rot, ^flaä)^ 
fi(^t, 5)ac^ftube:3)a(^glo4 93lei(^|'uc^t; ßanbabcl, ©anbbanl, S3rot§err, ©elb- 
ilemme, §anbfc^liiteu, ©olDjc^rocfel, ©anbrourm, ©eceinljorn, @!^nceebenc, 
Älecernte, @eet)unb, — pocfen, SRorbjeeftfjitfa^rt, @eefd|lac^t, fc^neemcife; ©c^af? 
bod, ©affmujc^el, 3)ampfboot, ©c^üpjbrunnen, — cimer, ^o|)f^aar, Sauffäfer, 
^nmpWd^n^dt, fiaufmagb, ©(^afpode, §uffd^mieb, ©d^teifftein; ^lugapfet, 
^flugeifen, Segfeuer, Slrglift; So^gerber, Dlä^nabet, S)re^orget, Sfte^rüden; 
©leiglan?^; ^5)anffeicr, ©pedmau^, Cuadjolbcr, Ouedfilber, SSerfftätte, ©tod^ 
werf; ©ängelbanb, ^ifgdbeder, geüeii'en, ^ol)leule, engclgtei^, Söac^tet^unb, 
©uffeloc^je, ^eitpflanje, ©änfclfänger, pjeilj'c^nell, glügeU^ür, SBirbelnjinb; 
ERecrfc^aumpfeife, ^5ompfarre, Slrmpoi^p, 83ifamoc^fe, ©turmfc^ritt; gro^ns 
bienft, 2Jieineib, ©riineijenftein, 2)omenbede, Slec^enfnec^t, Xurnfunft, t^elfen» 
lager, SBeinprobe, SSeinrebe, Sraunjc^meig, S3rennjpieget ; ^tingftcin; Heller« 
afjel, Söaff erbau, §aarbeutel, 9lo^rbufd^, 9lo^rbommel, äJ^eereic^el, O^reule, 
—feige, SBo^rläfer, Ohrläppchen, Sebernteffer, — nelfe, ÜÄalcrpinfel, ©d^afers 
^)feife, ßeberpreiS, ©örfaal, ©d)aubcrfcene, SUicffcrfehmteb, — fc^nitt, ^atjers 
ftabt, Donnerstag, Safurftein, ©onuneitag, Xigertier, geberoic^, ©peerttjurf; 
^ofebant), ?5u6cifen, §au3gott, gia^ö^öa^/ ^aSfäfer, eiSfalt, ©i^pol, SJieg* 
ttjechl'el, SBochörna^fe; t^ifd^eibechfe, afc^grau, 2:aufchhanbcl, ^)ir(^!äfer, ^Hrfc^^ 
lotbeer, 2öa)chnopf; SJlietleute; 9ieugier, ^)eufanien, ßu^ftoCl; (Slühfeuer, 
Srühürfchen, -']ä)id)t m^ä)ti\)an\>ü:'Siti(i^^\)CinM, ©(^mu^farbe, ©teljfufe, 
Xanjjchuh. — h) glie^lraft, 3lrfenifcifen, ©ibotter, öarbtertttleii, »iBcrgcil, 
difenba^n, Äaiferf(hlo6, Sieberttjut, tinbettoicge, fingcrbid, (SJttmtiierfchiefer, 
Xtinfgclb, Xurnierbuch, gifc^rcuje, SRaifonne, SÄeli«iU(fer, ^olijeibicner. 
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Za\q\\ä)t, ZaQthnd), ©tecfbrief, 83ette(manit, ^or^eUanbre^er, (Scitcnftragc, i 
ßuMxnö), ©erftentraitf, ß^ettenrec^et, <Bpaitn\i\i) , ^flan^enftoff, (Steinöt, 
— oMer, Sfiotnaget; Sc^ultcrbein, SOleifterbilb, Sotterbubc, Ö^efc^miftcrfinb, 
©öttcrfage, SBinterftietet, ^(ofterflrafe, ^räutertl)ee, aJluttertreue, ^«iefter: 
tröd)t, ©attert^ür, Seitertüac^en, %[\ittxtüo6)tn, Dftertoo^e, SQäetterjeigcr, 
äJiujterjeic^ner; Dbftbaum; ^oft^örnc^en, gorftmann, 93aftftrirf, ^unftftif, 
— ftra^e, — tif^Ier, —trieb, ^oftwagen, Sufttüaubler, S)ienft5cit, ^erbftjeitloje, 
^^oftjug; @))ottbrojieI, Slot^aar, ©pätfartoffetn, ©ammctmieber, Öötro^r, Sufts 
leiteten, ©pätjcit, ©aatjcit, ^ranjbinber, ^erjbrec^enb, ^oljblocf, ©otjbamni, 
ajJatsbarre, — jurfer, .^oljtaube, — j^cllen, ^reujjug. — c) Orunbftürf, — fapitol, - 
5)rurffraft, $flug(^ar, SwQtpinb, ©c^utbanf, 3ubetc^or, 3JiQuti(^eIIe, SDZurmet'. = 
ticr, ^antoffetmufc^et, Saumaft, — faft, — ftarf, i^Iaun^feber, g^nc^tbaum, 
©tubenbeije, $au§magb, — mau^, §uub^tage, ©c^Ieppfeil, gufefufe, S^Iumps 
fug, ©c^uppeufUigler, 2Bajc^(a6, grojc^fifc^, ©offourier, SDoppclfenfter, SBunbj 
fieber, Purpurfarbe, geuereifcr, — eimer, — tettcr, ©runbfefte. 5. 93tutrac^e, 
^urntti)ad)C, SSittuenjafir, 5)ieHftbe^örbe, ©teiuHippeu, geuerlöjc^ipri^e, ^eij- 
iüQreuljänbIcr, geierabenbtieb, ^irfc^fud^en, Äapitatfumme, OucrHnie, giubet- 
finb. — II. 1. SBatDfreüel, gctbflajdje. ©übpol, äünbputüer, Sagbpoften, 
©ctreibcprci^, ©olbprobe, gelbpropft, 9Kunbpfropf. Srac^felb, 33u(f)finfe. 
5)cid^meifter, ^odjmut. W\\6)pn\\Jtx , i)ac^fc^iefer, äjlilc^fd^tü efter. ©tidjmort, 
53ac^tt)anje, JBredjiüurj, $)od^5eit§tafeI, SJlil^juder. Seud^tfrofc^, leidjtfüfeig. 
9ied)tmä6ig, @d)id)t:ncifter, 5^o^tmü^e, ^ac^tpfcnnig. ^ad)tf(^ining, gruc^t-- 
Jt^iff, Sic^tfc^uuppc, —fc^irm, red)tf(^affen, 9lac^tfc^ie6en:nadjjd)ie6en. TtadjU I 
\vaä)c. ^JJadjt^eit. ^^rad^tjimmer. ÖJeleitfc^ein. $)emantfc!^iib, §utf(^Iange, 
©c^iuertjc^tag; 9iotid)UQbeI, ^emaltfc^ritt, (Spottfd^rift; Slutfc^tiiamm, gett^ 
jdjiüanj, SSortfc^tüaü. Suftfc^iegen, SBaftj^uf), Xroftfi^rift. rr. 2)2eerrcttt(^, 
S^liebcrr^ein, bitberreic^, feljlerreiu, gingerreif, ©ptitterric^ter; ©d^nürriemen, 
gifc^crviug; ^anjer— , ©e^eimerrat: Cammer-, ^letterratte, Söaffcr— , ^öt- 
ro^r, ©otntncrrodf, gtatterrofe, Sittcrrod^en. Mohrrübe. 2.a) SanbftraSc; 
ßonbläufer, ©iitbeftric^ : S3inbfabcn, S3ilberformer : iBilberftreit, SRJieinftrom : 
9l^emfaQ, ^omftift : ^omtotfar, SBemtvau6e: SBeinfag, ^aarjopf : haarfein, < 
Srmal^u : Svrlid)t : 3rrfo^rt, U^mctf :UWeber:U§rtüf^e, 9lebfto(f, «otfj 
tetfeii:9teifrod, .'pau^^ftur, Öuerflöte, 2ßerffül}rer, (Sfa§f(omme, Ölfarbe, Satf« ^ 
Iottfctt:6!fot)cnfeffel, ®(aSfIofc§e : ®ta«tafel, ©i^fuc^s: — sapfen. — h) fBkXttSf : 
jc^tag, Slufterf^ale, SJlärjjdince, ©d)monjf(^roubc, gQuftljanbfd^u^. — c) Stents 
warte, aRuttenot^, Sfotfttncifter, öuftgarten, feftftetlen, ^unftftücf. Vngora« ' 
jiege, (Snbfa^, Sefejirfet. — ©cgjeiger, ^temjug, ©aumjuc^t, SBo^r^ei^cn, 
afc^mirjicge, ^niS^ucfer, SReißaeug, Xifd^jeug, ©a^jeic^en. — d) Äitbfang, 
gtügelpaar, ©tndperlen, Staumfeber, ^uloerfag, ^erbfttog, SßettStan) : €eils 
tanj, ^nopffabnf :$nopfform, ^ampfftfc^, ©c^impfüoget, @ngpag; Bugtiogel, 
©«^nceflocfcn, ©c^cinfrcunb, grcifrou, öod^i^fang, SSaci^^ftiegc — IIL Äe* 
(nft, etngüoget, ©i^pto^. — 5bol^\ii(if, 9HttertTog, 9Reerci»^nibe(, X^ot» 
flügel, ©tiefbntbct, ^oft^eatet, ^^tm%mmtt, ©taitpenfd^Iag, ^ungerftrofe. 

&nMlslUäit, Mftendtft, genfterflügel, (S^flterpad^ter, ^autfarBe, erotfmilt I 
-rJO^^aer, Si^n^ftempeL — lY. Hbenbma^Iaeit, tCmetfeiiftorlltcge, %tm^ 
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f(^(agQber; iBauntötfrug; )8ergmufi!(^or, iBitterfaljerbe, Srannttoemmoge, 
^TufttDa^erjuc^t, (Sifennicfelficft, (Stbitni^gut; Selbmarfc^aaftab, ge^be^anb» 
Wtt^/ Sieberroa^nfinn, fuc^gfcucrrot, Sultourjelfnod^cti, ^cifebtatttaubc, ©tanj* 
iebcriacf, $)iric^^orngcift, ßalbflcifd^brü^e, fornblumcnbtou, Äirfd^baum^olj, 
ÄörpcrpulgQbcr, ^pfcnoalsiper!, 2anbc«hiIturrot, Sanbgrunbftüd, ßuft* 
rt^naftc, Sungcnblutba^n, 9^afcn{c^cibeh)Qnb, 9latur^eilftaft, ^olftcrmöbct» 
mcgajin, fRaJcneifenerj, SRebe5eid)cn!unft, Äcitba^nftrofec, 9^{unfetrübcn5udet* 
\Mt, @(^iegbaiiiii)ooUe, 8c^neUfc^5n{(^retben/ ©auerftoffga^^ ©tac^etbeerwetn, 
@oininerfabcn{)}inne, ©(^u^moc^erjunftf ©c^tDarjborn^ede; @eiltättger!unft[tü(!; 
SpieSgtattjerj, ©ttcic^fcuctjcug, (sc^tüffcljd^lagabcr, @upt)cnf(^öt)flöffcl, ®ü6* 
ttKi{fevt)oI^; U^tma(^erfunf^ SQ^aanulbauni, 2Bein{eaermeifte¥,3unfien|d^(unb« 

§ 48. II. 5(cofta, 2(rnbt, Sacc^cioc^i, ©occaccio, SBörf^, iBucnogs^l^re^, 
S3uonarotti, ©looj, ©ocfctiU, (Joc^oorn, (Jorreggio, ©l^obetüiedt, S^ucjco, 
2)on{jetti, SD^embotPäft), (g^caut, @ff(air, (S^rf, f^cHcita«, i^eobofta, Sie«co, 
goe, gre^tag, 5unc^/ ®r9^)^iu§, ®rotefenb, ÖJöcfingf, .f^a^bn, $ölt^, Sontcai, 
Sje^oc, Ä^cocn^üüer, ^non)Ie*, ^ruptfc^i^, £ccoq, Ölorcnte, SWacaula^, 
SRorg^cn, 3Re(an(^t^oit, äRontfaucon, 9^icbut)r, 9^iiemb^^^, 5Roaitle«, Dnglow, 
Dterbecf, $a(eftrina, ^^airtanS, ?Rapf)aet, ©carlatti, ©jigctt), @ccfcnborff, 
Sechen, ^i^ibaut, X^ormatbfen, XuScuIanunt, Urlaub, üc§tti|, 93o§}, 93utler8, 
SSecf^ertin, SBieücjfa, Xaramiüo, Qantf^kx, äumfteeg. — 2. ^bcgg, ©cdini, 
Söoticn, 58rüffe(, 58uffa(o, Bulgarien, ©uriban, (J^amiffo, ^5)ieftertt)cg, 2)onaui 
rcört^, ^ront^eim, öcfmü^t, (Sid)enborff, (5(c^(c^olä, ediert, gabüier, Slorian, 
f^rit^jof, {^roboar, ©Ubcrt, ÖJregr, ®rubr, (5Jrt)nenborg, ©outtjalb, ^oorn, 
4>ippol^t, ^)i)pnog, Sntmcrmann, 3^^a!:?)narte, 3unti:?)oung, 3ietin:?)ien= 
bürg, 3pfu^ : ?)pfitanti§, ^oroneat^ronborg, Sie{(anb iS^cH, ßombarbei: 
Sorctct), äJlontmartrc, ^Dlonxtpo^, SD^ojatt, 9fii(am:9fl^ffa, Dttüicr, Ort^gia, 
Djcnftierna, D^bin, ^aganini, ^lomb, $iei6e:$(ei)t, ^rimei^rüm, $rut^, 
$utbu§, $ortuta!:^rotogcncia, Duanbt, Duerfurt, Ouirinu^, Cuijote, Stiebt: 
^Riebet, Sfticgcr : 9iicgr, Slogan : Simone, 9iofcnobIc:9floo§: a^ofpni, 9lu^ta: 
Slulanb : fRu^SbocI : 9flü^tc, ©tiglniaicr : ©tiegtife : Sti)mp^olo8, @tofc^, ©trueii; 
(ee, Strecfr : @tro!er, @tuj:@tu^, ©uaba:©iiej:©ü2!inb:@tjru§, 2;etuan: 
Sortunat, Xijian : X^ru«, limolcou : Sttjd^o be Sra^e, Xobago, Xrafalgar, 
Xromli^, Xurfan, ^Eurbin, Uj : U^ft^ttcibcr, Uttmaiin, SSoIcriuS, SSo^tSSaujs 
^aü, SBietanb : SßiSmar, gic^t) : ^ki\)en, S\XLtxt\)al : Süßic^au : S^tomierj : 
Sinjenborfi^ol^enborff, Xauenjien. — 3. ?5üuque, ^^eneton, ßtjateaubrianb, 
«ittere, ^r^üöt b'ßjileg, b*?tfprc, SJ^'^uHoc^, S^iaemi. — UI. S3lumen{tenge(, 
(Sic^mütter, ^iä^it, ^andauge, ^bterlparrC; SBoIf. 

Zum n. AbBdhiiitt. 

§ 50. (Die bereits in den Schreibübungen zu §§26—44 unter *( — ) 
über die Sigel entliidtenen Sätze sind hier zu übertragen, falls es dort 
— vgl. Aum. 1 zu § 26 — unterblieben ist. Andere Beispiele bieten § 51 flg.) 

§ 51. I. 2 a) 2ßirtgtafcl, -ftube, mmtün, -i)txv, ©ocä^jcitggaft, 
®cjc^äft§txeiinb; Slmtäftube, — bicner, |)ungeräuot, SBauetämann, WlaxtM* 
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gan^, 9Konndbi(b, — fUibcr, — fraft, ©immcteglobu^, ^öocf^fprung, Schnupf« | 
tabafdbojc, ©jel^o^r, ^önigSfo^n, ßricgönot, SÄittogSlid^t, ©onntogSrotf, 
— finb, ©cringgfang, ^^rüIjtingSnac^tgteit^e, St^ierlingiJbcc^er, SBotfSja^n, 
©c^iffSitoiebod, — ttjrad, —werft, —tau, — lajütc, — junge, §unb§fopf, SEBinbS* 
braut, «BeibSbUb, ^albsbrü^c. — ßeibeäftrafe, Siet^e^bienft, Xobcäangft, i 
— furd^t, -not, ßanbeSfürft, -^err, ^inbe^finber, ©otteöfurc^t, ^auSgottc»« j 
bienft. — @terbcn8franf, lebenMong, —boum, ban!en?mert, merfenS— , \ 
tobelnd— , nenneng— rS^cnntüert, ©erjenSluft, — finb, — troft, ©c^merjends 
5(5rci, —seit, ^auSfrieben^bruc^. — 9Imt§eifer, §o4jeit^[acf el , Sonntag*» 
feier, 2Jlautn)urfdfönger. — ©c^reibefeber, 93abegaft, — fc^njamm, Xagebicb, 
—gelber, — tuerf, SBcgegetb, $f(ege!inb, — öater, Säugetier, grageroort, ÖJänJc* 
braten, HJlaujefaüe, Eüfegelb, ^raufemünie, nafettjei^, 93tüte5eit, Serjetcib. — 
©uc^ftabenl^rtft, ©c^mabentanb, ^nabcnfd^ute, §etbcnt^at, ßinbenbaum, 
— blatt, forgenfrei, gliegenKap^e, SDiagenfc^merj, ÜJiorgenfonne, — ftcrn, —tau, 
5lugenh)infet, SSoIfenbruc^, ÖJIoiicnHang, ^Jürfenfrieg, ^u^pocfenl^mp^e, 
Sörücfenpf eiler, Slumenforb, gafanenjagb, ©runnenranb, ©ärenfcti, ©emjens 
jäger, D^renfd^mau«, ßantpejc^en^oij, Selfenfellcr, SWinutenjciger, ©eiten« 
teil, fVlintenid^uS, ©tütenjnjeig, ^flanjenmud^g, ©üc^fcnlartötjc^enfeucr. — 
2)aö SBort (ä^abal(e) ift au^ ben erftcn ©ud^ftaben ber Spanten fotgcnber SJ^it« 
glieber be§ Staatsrate^ be§ englifc^en ^önigä ßarl II. jujammengefcfet : ' 
ßilifforb, Slrüngton, 93ucfi^g^m, ^Tf^tet, Sauberbatc. — h) SangaurSangenau; 
S^euen^aufen : IRen— ; S^euenÜrd^en : Sfieun— : 9^eu— ; Sanbeöfrone : Sanbd--; 
gijc^crgborf : gifc^er- ; ^)eilbronn : ^eil^-; SBolfl^agcn : SBolf«-. 

§ 52. 1. 93erebter, berebtfte, bürrercr Mer, macfererer greunb, 
flarerer 93Iicf, bein regerer gteife; er tnarb immer ^agercr unb magerer, 
lecferftcr S3iffen, rarefter SSoget. (Sr wäre ruhiger, wenn er älter märe. 
®ott ift bag toefte, ber gtaum ba§ öJröfete. aj^üfeiggang ift ba« Unnüfceftc. 
löefuc^tefter Spaziergang. 2. (^ie) fettcften Speifen finb am ungefünbcftcn. 
(%>\t) magerftcn ^unbe beflen am längften. (^ie) größten ©freier finb 
bie fteinften gelben. (2)te) tängften ^Rebcn faffen nid^t immer (bie) meiften 
unb beften ©ebanfen in [lä). S.a) Öfter jc^ielen trifft baä Qitt SBcnigcr 
aber öfter mad^t am (Snbe mt h) 3e allgemeiner bie 9lot, befto größer 
bie ^entttt. ®ie gefc^winbeften Arbeiter finb feinedwegS immer bie beften. 
(^rog ift bie ^unft, 9%ei(^tum erl^alten; gröger bie, treu über i^n toaUtn, 
bie größte ober bie, i^n geniegen ittib fing gebraud^en. 3e ^ö^er bie @oiute 
am ^immel, befto metri^et €M^ttett wirft fie; ie gröger bie Xiigenb, befto 
toeniger ringt fie nac^ S^u^m. 4. ^Oie Siot brfttft iim fo fd^werer ouf tm4 
je toeniger ic^ S^utb an i^r l^abe. iRubotf ift ein toenig !(einer, tUB ^ugo. 
^ttl aSe^ befiend beforgt. SBenn bu baft nid^t am genanefleit toetBt, 
tarn i<| €8 iM toeniger wiffen. (Sc würbe am tiebrei^peii bi^itbelt. 9äir 
ber ift ber (Sbelfte, weld^er ba» SReifte fftr bad SSaterfanb ifßt unb bal» 
SSentgfte für M, mt er t^at, geniest. 3^ grögerer $ra^Ier, befto fd^ted^- 
ierer 3^^^-^^* 

§ 64. Vkt auf bie fliRm\fyn |u toirfeit toeii, ber bermag aud^ Aber 
fie 5tt ^f^en. SBer in ber Sugeitb e9 ettoai» bringt, ber (emt fd^oit 
frtt( ttert in bie Mter be9 IBeben« feften nnb an baiS Sporen benfen. ®i^ 
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bftd £eben in, an unb um biefett ^metfen^aufen! t^tuf bem langen SBege 
OHl ben klugen burc§ ben ^rm in bcn ^infcl, toicüiet ge^t ba für bcn 
SOtoter öcrloren. HuS bcn ^Tugcn, au« bem ©innc. ^luf bem ^robicrftcin 
totrb ba« &olt> auf feinen (S^e^ü gqnrüft, butd^ bad Qiolh bet iOlenfd^. 
^urd^ bk^ ifl bie SBett mir ^n, o^ne bic^ mfttb* i4 fie Raffen; für bi^ 
teb' t(!§ gans atletn, um bi(!^ luill ic^ atted (äffen; gegen bi(^ fotl fein ißer^ 
Icumber ungeftraft ft(^ je oerge^n; gegen bid^ fein Seinb n^affnen; idi 
toifl bit pr ®eite fte^n. ^flaä^ bir fd^mo^t*, ju bir eif ic|, bu geliebte 
Cucüe bul Wii« bir f(^öpf* i(§, bei bir weil' i^, fe^ bem @piet ber 
SBeQen ^u. ST^it bir fc^erj' i^, Don bir tern' i^ Reiter hurdf hai Seben 
wallen, angelacht oon g^ü^ItngSblumcn unb begrübt öon Slac^tigatfen. Unter 
ben ©toljcn ift immer $)aber. ^dc^ überm niebcrn (Srbentebcn foü fie im 
binnen §{mme!?5c(t id)iueben. (5^ rarje tion jeber eitlen S3ürbc bcr Wer\^,^ 
]id] auf 5ur (^ei|tertourbe. ZÜhji Saget luar ienfeit§ be? ßccf)g aufL5eid)Iat;en. 
^Jiac^ bem Ungen)ittec fd^cint bie ©onne. Unter ber c3ta{teu ^aiit Inrqt 
mandin Um ?^ntten Öaut ftitft iiub flafft e^, frei üom Poppet, burc^ 2)orn 
iiiib ilorn, bnrd; .peib' uub Stoppel. 3^^^!^^^^ i^eS (55rabeg fängt ®otte^ 
@erid)t an; bte§)eit# be^jelben urteilt ber bejdjränfte Wltn\6). 5)cr Ö^eje^* 
geber loirft nur burd^ bie SJJenge auf bie ^.Renge. 5)er SSnter nnrb att nnb 
mit iiim aftern bie @öbne, o^ite bie ?^reube be§ "^nq? unb mit ber ©orge 
für morgen. Unterm ©chatten alter i^inbeu jaö i'or feinet ^aufe^l Oitter 
er in ft(i inefel^rt unb finncnb. (^bcu L]iiu] üor jeinen 33 Ii den pur|)urn in 
bcä ÜJ^eereö Xiejen aügemad^ bie ©onne nieber. 95on beiben Ufern ri^ bie 
^lui bie ^^feiler iamt ben ^ogen fort. SSenn unter beinen 59rübern einer 
ift, ber mit ber öiüte )cnied §erjen^ bir inö ^nge leuchtet unb mit feinem 
iäycift ben beinic^cn fnOet unb crquidt: mo^t bir, o 3J?enfcö! ?Iu|cr bem (Sifen 
teilt bcr SJuiLiiiet temcm iWetaflc feine Äraft mit. Seinem ^reunbeS %n' 
gebeafeii jdjtoebe jebem mx bem ©cift. Saä I^ür' id) brausen oor bem 
i^or, \va^ auf ber 93rücfe ^(^aüen? Öafjt ben ®e[ang öor unjerm D^)t im 
6aote n)ibcrt)anen. SBeä^alb jürnft bu auf bie, njctcfee oon beinen Schiern 
fpred^en*? SSenn ber 9^eirf)e mit feinen 6c^ä^en ©c^tprucö (cibet, (o ge^t 
er gemife unter, ioenn fid) uic^t ein armer S^iffer in bie ^Bellen ftürj^t unb 
i|n auf feinem iRücfen anö Ufer ixäqt. SSonne mtf^i uon 2^al unb .'ougel, 
tt>e^t öon t^Iur unb Sßicfenptaii, iiuijt mm (platten SBajferfpicgol, Ti^onne 
me^t mit lueic^em ^lügel beö ^^i^^^teii ^Baiu^c an. Unb nienn bu nun burc^ 
beutjdie Öancn roaüft unb jiel)ft bic 53uri:icu c]Iän5Cn nuf ben ^^ö^n, bie 
Sftittcr reiten burd) ba« lljal, nnb Ijorft be^i ^a^bijürn^i iUauije burd) bcn 
SSalb, unb ftelift ba§ ?^e)ier brennen aut ben .J)ö^'n, bie ^inber fpieten bor 
bcr X^ur: Tliil^t bu nidjt jdjamrot merben öor bir jetbft, ba6 bu leblol 
burc^ baS Seben c\el;ft? Seiber toiü gar manches, wai geföet ifl, nic^t jur 
SHeife fommcn. silan glaubte fonft an ba« 5)afein öon einem feften fianbe 
m @übpoI, baS fic^ bi« inncrl^alb be« SBcnbef reife« au«bc^nte. ^^ifc^en 
öielen inner^iolb be« ©teinbocffreife« liegenbcn Snfeln gelangte Soof nac^ 
Oto^ettl 

§ 55. I. 6etn. ^6) bin aufrieben, toenn bu e« bift So Etebe (abt 
imb lebt, ift lieb bad IBcbett. & ift üM fd^on bagmefen. (&i ift ni^it 
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atle^ ÖJolb lüoS öfönjt; aber inanc^e^ gtänst unb ift bocf) fein ®olb, unb 
iDcr ba^ nidjt gtaubt uiib benft iticfit baran, mit bem ift CiJ noc^ jc^limmer; 
beim oft ift gcrabe ba am mcnifliteit iMoIb, tuo iia @lan,^ itnb ba§ ^ratileit 
am größten finb. (äe ift ber Ö)eifr, ber jic^ ben l^örper baut. Xrauu bu 
feinem, ift'^ mc^t Uug, trauft bu einem, ift'^ senug. SDcr iDM ift'*, bet 
ben bitter e^rct. Sorte jinb gut, aber nic^t basä ^eftc. 3)ic ftreiigen 
$errjct)er ftnb'?, bie furj regieren. 3ni ^ergeu fünbet taut ftc^ an:3u 
lüa^ befjerem finb toir geboren. Oft flagt bcin ^crj, njte ]ö)Xdcx jci, 
ben 2Beg bc8 $errn ^ii manbeln. (S^ war nic^t mein förnft, befc^Ioffne 
®acf)C löor nie. äöar jie jtetiS jo? SBaren 6ie felBft Bei i^m im .^^auje? 
^ur 5tt)ci ^Jugenben o waren fie immer tjereinic^t- immer bie (Mute 

auö) grofe, immer bie ©rögc auc^ gut! Sei nur treu bem ®efe^ unb treu 
bir felbft, fo bift bu frei. $err, ben \^ tief im §erjen trage, fei bu mit 
mir. Sei mir gegrüßt. ^Ziemanb ift mel^t gebunben, aU ber fic^ für frei 
ffätt of)ne e^ ^u fein. — ^Serben. ©leib bei beiueu ÖJcnoffen, fo njirft bu 
nic^t au^geftoBen. wirb teine <Buppt jo ^eiß gegeffen, aU fie aufgetragen 
toorben ift. (Sei treu, fo mirb man bic^ fc^ofecn. @cib t^r nur treu, loirb 
er auc^ Srcuc jeigen. iog mirb'ö anö) ouf bie bicffte S^ad^t. ©inft werben 
wir üüe einanber gleic^. Surbe iä) je bed Sebent frol) unter biefen ^toU 
neibern? 55ift b« immer beincr SBünfc^c iperr geworben V SBe^^alb bift bu 
plü^Ud) jo ftifl geworben'? %m bem ift immer etwaö geworben, ber fpar« 
fam unb fteifeig war atlec £rlen. ^aii jeft an ®otte§ SSort, eö ift bcin 
^roft auf ©rben, unb wirb, fo lualir ©Ott ift, bein ®(ä(f im §immcl 
werben. 2Öer wei^, waä barau» geworben fein mürbe, wenn jein '£3iüe be« 
jolgt würben ludre. — ^aben. ^ie SBerfjeug' unjres &indi finb aden 
gieid) bemeijcu; ein jeber l^at (ein ^eit unb niemanb ift oergejfeii. (So ift 
mdjt auögemac^t, ob Sjop feine gabeln felbft aufgejc^rieben I)at. ^aht eure 
aJlitmenfc^en lieb, ©ie ^aben immer ®Iücf gehabt. S^ic^t alle fc^Iafen, bie 
bie ^ugen ju^aben. ^mmec ftrebe me^r fein, a($ p ^aben. ^atWit 
bu beS^alb rec^t, weil bir ber ^u^gang rec^t gaB? ©efrebett würbe id^ 
^aben, ^ätte i(^ je jo ettoaiS gefagt. ^ätteft bu geft^wiegen, fo w&reft bu 
weife gewefen. ^tte er nur eine Stimme me^r gehabt, fo würbe er $um 
^bgeorbneten gew&^tt worben fein. 0 ^Atten Sie gel^ört, wie fei^r ic^ in 
i^n brang! hätten bie fta^en Stfigel, fo wfirbe ei» nm bie @))a^en ge« 
f^e^en fein. (Begabt l^aben ift fc^timm, ^aben Werben \^im beffer. — 
IL Waffen. Sag' nni» beffer werben, gleich wirb^i» beflfer fein. S)cdwegen 
lafet nnft immer grennbe bleiben, eS wirb boc^ nii^i anberj». Sagt, ^ater, 
genug fein M gronfamen Spleth, bleibe nur gelaffen! (Sr wirb fid^ 
gefagt fein (äffen* — ISdnnen. ©ein (Stfer ^&tte ^einrtdS^ L fe^r weit treiben 
iönnen, wenn er ni^t bnrc^ einen gefunben Sinn unb floren Kid auf ben 
beßen ISBeg geleitet worben w&re. SBer weil, wo^u bod gut fein tonn. 
SSirfi bu benn bamit snfrieben fein fbnnen? Sie l^aben reAt, wenn Sie 
fagen, ba| ni^t^ nber M iBergnügen gebe, femanb in ber Sßelt in wiffen, 
auf ben mon fic^ gan^ t»er(affen fann. Sei ni^i föftig, wo bu in feiner fCrt 
nüten tann\t\ S)em grogen (SIenie fällt t» tiberall ein: Münte bied ni<$t 
au^ falfd^ fein? ^ai» ift mir ou(^ ber re^te SRann, ber feineg StanbeS 
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fiel f(^ämen faitn. — ^Dürfen. £ag bic 2Jlenf(^cn nur ein ilHenfc^cnaltcr 
long nic^t mc^r laut miteinanbcr bertfen bürfcn, unb fei gcwife, fie ^aben 
Äraft jum 3)enlcn nit^t me^r. ^5)arf — bürftc ic^ fo frei fein? 
^enn ic^ fo frei fein bürfte. er geburft ^tte, tonnte er nid^t. — 

SKögen. SJ^eft bu Ixid 13efte t)on bot aRenfc^eit bettfen. S^r bürft 
mir tt)o^( trauen; totm t^r mic^ boc^ genauer lennen ntüc!)teL dürfte ic^, 
tote m'66)it, i|r »ürbet beffen fro^ fein !önnen. Tla% ieber fe|en, n^o 
er bleibe. 3Ran6^t galten fid^ in ber X^at für ha^, toa^ fte gern fein 
möd^ten. @ie mögen fic^ bie ^öpfe f^alten, mag aüti burc^einanber ge^n, 
bQ(^ nur 5U ^auie bleibt'S beim alten. — 9B ollen. &nt ^ing toid SBeile 
f)a6eTT. SEBelc^en SBeg njotlen mt metter tuanbetn? 3)oc§ mo^l ben, too 
lüeber Jieftifie SBinbe rochen, noc^ tuitbe Söetter iDüten. Sffiag bem fein, njie 
ilim !UDlle; aber laj^t'ö mä) gcfngt fein : ^^icfjtS i[t jo efenb, alg ein Ttann, 
bcr allex^ loill unb gar mc^lö tann. ^a^i ein ^lafctieH uierben roiö, hrümmt 
ficf) bei 3eiini. ^uf}m tüttl 9iaum haben. 3ä) nituV^^ unb itnü'§ Tiic^t 
gtaubeit, ba^ bu üon nur laficu fannft. Sollten fie nur jeinen Metjrcn 
folgen, lueidien "illu^en mürben jie banon ^aben. Ser fonnte immer, iine 
er tooHteV äBir mÜtn jcin ein einig 'i^otf Don ©rübern. läö jc^eiut mir, 
bal bie, mi^t gegen ben 3f\eim jo ftreng |inb, jic^ tuot)! an if)m räd)en 
wollen, weil er i^nen niematy ^at äÖiUen fem tt)otten. — ©ölten, ^iele 
t^un, »aö fie fönncn, aber nic^t, tT»n§ fie fotlen. ©taub feib U)r unb ioöt 
ffiieber ju ©taube lu erben, ^ßa^ Hilter füllt itir eljren. dla6) feinem hieben 
foHtc man glauben, er märe in aüen ©rbteileu geroefen. 9öa§ fein foll 
jc^idt fi^ n^o^l. (Sin jcbe§ SBefen in ber 9latur ift, toa^ es fein fott, nur 
an bem Orte, für ben fie roerben liefe. @ö fann fein, bafe manc^ier e^' 
baö äöa^re finben foüte, wenn er mit minbrer 2Rül^' ba§ SBo^re fuc^cn 
luoÖtc. ®ie 9^iatur ^at [ic^i geänbett: wie Ratten bie SJlenfc^en biefelbcn 
bleiben foUenl 3ebcr fei, mag er fein fann; bann ift er au(^, er fein 
fott. @ic Ratten fic^ follen begnügen. — SBraui^eu. ^ift bu nid^t miliig, 
fo brau^' id) (i^eiualt. 2Ba« fu^ft bu üiel? D lern', toa§ bu ni(^t brou(^eft, 
meiben! Unb bu ^ap, geniefeM 2)ie SSelt ift rei(^) an greubcn. 
iüiele brauchen me^r, ai^ fie bebürfen. ©in etngebilbeter Äronfer brautet 
Slrjnei, ba er bo(^ feine braucht. 9tur luenig ec^te beutfc^e öräud^c noc§ 
geltenb finb im beutfc^en 3leic^e. 3)er 93rauc^, fic^ cincS %xitU ju bc* 
bienen, ift fo alt, wie bie ©u^t barnac^. 2)er braucht fid^ feinem joldjen 
%ittl^ p bebienenl $ätte er ge!)abt, ma§ er brandete, würbe er nidit jum 
Stiebe geworben jeiu. — iihijfen. SBiüft bu nict]t bören^ fo mu^r bu füt)leu. 
SSer ben Äem baben tuiil, mufe bie Bdjak beif]en. ^Billft bu fechten, fo 
mu^t bu ber Streiche warten, i^ian mu& nur erft Wülien, bann wirb e§ 
fdjüu Qc^en. SBoüt i^r reifen, müfet i§r bie SSege fennen. SBaä fic^ nic^t 
biegen läßt, mufe brecfieu. jJ)enft er, ic^ mü^te e8 t^un? X^äten 
aße mag fie foUten, fo müfete eS gang anberö fein. SBoHteft bu ben ÖJrunb 
oon iebem ©c^icffal miffen, fo müfeteft bu, mag (^ott ift, fein. ©oQten 
mir benn nic^t ju bem fommen fönnen, mad mir alte fytün möchten, maj( 
mir braud^en, maS mir unbebingt ^aBen muffen, wollen mir anberd nid^t 
5u (S^runbe ge^en: ein einiget 3u(ammen^a(ten? 
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§ 56. (biixd fiu^ft bu? ^rmer, glaube mir, beitt <^lüd, bae p^^^ft 
bu {onft ntrgenbd ali in birl ^iemanbem gefotten {(^merjt unb !rdn!et. 
©ringft bu Xroft, fo eile; fud^ft bu grcubc, jögcre. 3)o fommt fiel Springt 
fic fro^c ©otj^aft? 9Bie [n^Vi au§. SBo^in eilt er; too toeilte er? triinft 
man bi(^, t)ergi| ed. Wit Stixfbtx liebte fie imb biefe beteten {U an. (f v 
Itebf d 5u ff^erjen. 

§ 57. 1. a) Anbellen, —bieten, — blafen, —bohren, — bac^t, —brängcn: 
— briiinien, — em^fel^tcn, —gönnen, —griff, -5^*ng, — l^au^cn, — l^c^en, 
— ![cibcn, — fnüpfen, -föbern, —langen, —mahnen, —nähern, — pffonjen, 

— prall, —räuchern, — fammetn, — fd^offen, —\(S)ta^, — fd^mieben, — jc^nurcit, 

— ld)iuar?,en, ~-ief)en, — ü>ornt, — ftc^t, — ftarrft: — ftierft, — ftimmt, — t^*^ 

— inac^ft, —jucken, — bruc^, -Ütteft, — ftoß, — ftreic^ft, — trittft, — ^nM, 
— jünbetet, — jiueifeln, — fäd)eln, —ja^teft, --fnnÜ, — flctjet, —frieren; 
— gaffenb, — i)nufenb, —tauftet, —fünft. Daran^ängen, -ic|jen, — fteUen, | 
—liegen. Heranbräitgt, — rciteft, — fc^mimmt, — ftürjet, — tüogtet, — fcraÄte, 
— ftieg, —trat, — jog; — ful)rte, —rief. Hinanlec^en, —tragen, — jietjeu, 
— fu^r. Einäfd^ern, —atmet, — batjamiereu, — bläuete, — brdiu^en, —engen, 
— goitg, — ^oten, — ^üüet^, -im^fteft, — jagen, —f erben, -tutlen, —mauern, 
-niden, —padai, — |3feffern, — pfro<)fcn, — prüften, —puppen, —quellen, 
— rabmen, -fäen, — ft^leifen, — fd^türfen, — frfimuggeln, — jc^nitt, — jc^rauben, 
— le^^eu, — [ieben, -fpri^en, — fturj, —meinen, — öjen, —brennen, — ri^en, 
— ftreic^en, — taufrfien, —teilen, —trichtern, — funfcn, — gäunen, — pg, j 
— forbern, —jungen, — jaugen, —richten. Dareinertjeben, — miid^eii, — ftnlDen. ; 
Hereinbitten, —bringen, —eilen, — fried^en, —nötigen, — lücfen, — brecbcn, 
— ftetgcn, —treten, — jerren, -fliegen, — fül^ren, —laufen. Hinarbeiten, i 
— bliclen, —beuten, —greifen, — i^elfcn, — fnieen, —lehnen, — me^eln, — pflanjen, | 
—raffen, — fc^lot^ten, — id^mQrf)ten, — jprengen, — fterbeu, — tl^un, — ttjürgen, i 
—breiten, — ftreid^en, —tritt, -flüchten, — friften, —liefern, — raujdien, 
— fubetn. Hineinbegeben, — bugfieren, —eilen, — effen, —gelten : litnncigen, 
^ineinpngen, — fontmcn, —paffen, —fc^lüpf tet, — |e|en:^inie^en, ^ineiniturmen, 
— tüidfeln, —brennen, — ftec^en, — ftopfen, — ftretfen, — toumeln, —tröpfeln, — jou* 
bern, — jmingen, — finben, —fluten, —laufen, —rufen, h) Herabbücfen, 
— bonnern, —eilen, —gießen, — follern, — lo(fen, — praffeln, —rinnen, — fcnfcn, 
— fpringen, — werfen, — broufte, — ftoßen, — ftrömten, —träufeln, — ^ogen, 
— floljct, —flutet, —laufen. Hinabgeben: nagen: augelien:liinabuc{gen, — fprtns 
gen, —treten, — ftcf^cn, - h^^]tr\, — flii'(]cn, —rufen. Auscicbcn: 3lucien, augpo^ 
faunen, ^^inangjagen, i)erausrei{]eu, Ijinauyuianbern, au^ftüfieu, licraugtreiben, 
^inouStrac^tetet, augjä^len : —flucht, — t)ilfe, —raufen, -brüten, — jpüren. 
c) Bemeiftern, beratf^lagen, 5lnbeginn, beantrogen, beftel^lt:beftetlt, befta^lt: 
beftttöttbeflie^lt, befto^Ien, befteuern:beftreuen, beteiligen, ©ejirf, befähigen, 
befehligen : befliegen : befolgen, befleißigen, bereifen, befühlen : S3üffeln : ^isuffalo, 
berufen : beriefen : bereifen. Beiblatt, —erbe, — fommen, — fo^, — pfliti^ten, 
—folgen, — fteucr, — treiber, — jöl^len, —legen:— liegen, — l^ilfe. N^bcmaber, 
--betoeiÄ, -^einfornmen, —gaffe, — monb, — fonne, -fluß, — öortcil, — tif<^/ 
—seit Bbenban, — mafe. Ob^ut, --niann, — nwttenb. Oben wegnehmen, 

— i^infteHen, — Mtolnben, —auff^toimmen, iHm obenan bnrd^ge^en. Obitllttefte, 
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— felb^m, oorfte^et, -bef<^C, — ^ou«, — iagcrmeifter, — ^»rieftet, —^^U, 
^ttü, —ioSßtOmn, d) Oegenbiaifl; — gnt^, ^ffa^, — macfc^, — lifänh, 
— f(i^t^ —tans:— — fr<>0^/ ^f^f etitanber cntsegentreten. WegSe^ 
iSlä>tn, — etleit, —^A^, — fc^ätten, — brtngft, — tv&gt, -«-sie^, — ftftc^eft, 
bar&liet tuenfft^tettr ivegnimmt, <-|)ett|d^eit. BMmgf^, ~5og{l; —ruftet. 
e) Büokfe^r, — ^t, —läufig. Inbruitft, —grimm, — ^aber, — fc^rift. Inne- 
hUib€u, —fi^en. Dftbletbat /*) Svad^ten, — daueit, — breiften, —ixauUn, 
—fc^cn, — fiirfen, —werben, — ftcd^cn, — trdnfen, — jittem, — faffen; —raffen. 
SBer ft(i^ felbft ermebrigt, ber mvtb er^ö^et toerbeR. flßai» ber ^eutf^e 
fing erfann, bringt ber Shranfe an bcn Sblonn. ^öcn Sieg erringt, »er 
ft(^ be^n^ingt. Hez^olen, — fteUen, ein^erftol^ierett, etn^ertraben, l^er^ä^^ 

— fallen, — ^Ifett, — ei^^lett. Herbeiholen, — fommen, — rennen, — fc^Iep^jen, 
— tDünfd^cn, —fiägtm, —rufen, — ftürmen, —eilen, — laffen, -müffen. Ver- 
äußert, —bauet, —engen, — e^rter : roter, — e^rtefter : — tteteft : — reiteft : —rottet, 
-praftt, — feftftficf, — wolteft, -ftiegen, —trieben, -jcttetteft, -fud^teft, 
— buftetc, — ffut^ter, — faulte, —Ä^mt, — öbet:— eibet. ffl^lußt bu t)cr^fli(^tet 
fein, fo fei'd bem (S^renmann; benn fc^teer ift banfen bent, ben man ni(^t 
c^ren fann. @§ ift ft^ttjer, ®e^eiine§ t)cri(^n)eigen, müjftge ©tunben gut 
onwenbcn, Unret^t ertragen fönnen. 9Son bcn ©tunben, bie tt)ir oerträumt 
unb t^ertänbelt, fe^rt feine jurürf. ^^erber jcf)rieb feinem ©ofjne ^tuguft 
unter anberem: ®et)c nur mit qwkn ^Jicujc^en um; benfc immer, ba^ eine 
^auptrc(]ct \ü i)eitit: Öq^ bidi nicf)t ucrbfüfffn, b. t). betrücjen, L]U{mütig 
mit bir jpieleu. Vorbeter, —geben : ooTicien, bernorrageii, üorrec^nen : üer— , 
il^Dvrciter, ^crcortbini/ bauoritecfeit, ^l^ovlet3cr, — jori^e, — jpiegetu, — ftobt, 

— [tedjen, — ftoiifen, —trab, —tud), -ttjuijelt, ",^immer, —feiern : —feuern, 
—laut, — norige, —anbringen, —anfliegen, — aulaujen. 2Öer fid) mit SSor? 
jügen brüftet, ber ucrjinirt luobl and] chinv^ üou fernen Sc^mäc^en. Wtu^ 
öu(^ bie ®^ariuod)c Cftern Doraiiegetjen, ber Siege^morgen bcö Oftertage^ 
wirb bem nit^t festen, ber^ott üertraut. Vorausbejablen, - borgen, — fliegen, 
—laufen, — wiffen. S^orbebeuten, — erjä^len. Vorbeiiabren, — ^laffieren, 
—tragen. Vorhera^nen, — betrad^tcn, — ftrafen, — wa^rne^men. Darbringt, 
—leider. Ureltermutter, —begriff, ^iorung, — toefen, — ftoff, — bttb. 
Niederbeugeub, --brennen, — burfen, — fal)ren, —fünft, —reiten, — jabeln, 
— fi^en, —flehen, — tanc^en, — tro|)ten, — ^erren, — jie^en. Herniederfa^ten, 
— lafjen. Darniederbeugen, —liegen. Wi(e)derbe[len, — ful)r, — ^afen, 
—legte, —riet, — fpiel, — fprac^ct, — ftanbeft, — njille, mieber oon oorn 
anfangen, — mcgmötjen, —einbringen, —einführen, — Oorfinben, --taufe, 
— ^erüoviüac^l'en, —umgraben, — 5upeßen. ^amtber fejen. g) Losarbeiten, 
— brcd)en, — eijen, — fal^rcn, — ge^en, — ^ejteln, —faufcn, —lügen, — praffeln, 
—reiben, — ft^nallcn, — ftürmen, — fteuern, — widehi, — jünben. Missad^cn, 
—beuten, —ernte, —gönnen, — f)ellig, — fennen, — mut. h) a. Überbdnfen, 
—legen, — mad^t, — jc^üiten, barüber^elfen, Oorüberfc^iffen, überftanben, oben- 
^mubertangen. — ß, Überblcibfcl, -bieten, — fleib, — ^jotftern, — fponnen, 
— tüurf, — ftriJmen, — treffen, — jucfert, — ffügelt, —fülle, litnüberfliegen. 
^er allgemeine 3Bimf(^ ift, immer frei ju jcin, nur in bei 3Diittel Sob( 
fommt man nic^t uberein. Herüberlaufen, hinübecleiten, voruberiaujeu. 
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d. Übergegangen, ^inübcrgeluicfen. f. 3" übergeben, ju überft^Qucn, gegen« 
überftd^cn, — fe^en. Darüberge^en, — ^injie^en, — ^inauS {ein. 2.a)After!orn, 
—Je^en, — »eife. Bntabeln; — binbcn:— bunben, —laben, —^tageii, —f<^lu6, 
— {(^tt)cfetii| — »ifl^eii, — roö^nen, -gleiten, -Raupten, — laften, — fteflen, 
— bldttcm, —arten, — nienfd^t^ --iMut, — fötben, —fernen, —flottem, — fu^r, 
— fü^rer, — jütfen, — pup^ien, — ftetgen, — tänfc^t, —thront. 3Rit S)onncrs 
gefeiter entroHte ber !oIof{ale SRarmorblod. So^in bu moQeft, magft bx 
jie^n, bem 2;obe fonnft bu ntd^t entflie^n. SKac^e nur tntntcr ©ntroürfe; 
benn tuenn bu fte nic^t auöfüfirft, ^aft bu boc^ ben ©enu^, bng bu nll 
@(^ö<)fer bicf) ]pnv\t. @in 5lal entfcfilüpH au6) ttio!)! bent ffugeu gijd^er. 
Hintenficrau^i'tcigcn, fiintcn f}ereintreteii, üou feinten ticniDiiricdien. Hinter- 
griint), —licBen, — lift, —mann; — quortier, — rab, — jeite, —ftud, ^teil, — jtrin« 
gen. Unterbeaiuter, — graben gruben, —^)a{t, —leib, — ncfimer, lieruutets 
fommeii, unterfac^en, lieber Ijerunterfc^leubcrn, ti in unter jc^lon gen, llntermelt, 
bQl)tnuntei\^eiöenb, Unterpfanb, — üefer. Fortbiiben, —ge^cn,— leben, — id]fiefet, 
— jc^welgen, — jeigenb, —fahren. Mitfommen, — meiftcr, — glieb, — net)Tnen, 
—polten, — f(f)i{fen, — f(f)tt}efter, — tüifjer, -gießen, —bringen, —erbe, fe) Auf- 
fif^en, —reiben, — braujen, — becfcn, —greifen, — (abcn, —rütteln, — f^eidjenv 
— ftofeen, —tritt, — waflen. Volllningen, —ftrctfcn. Empfahlen, eni|ifuiiben. 
Emporlobern, — feuben, — fteigen. Umja^ren, — buften, — ttjenben:— enben; 
inünben:mnnben/ —armen: —rat)meu, Umftanb, tlmfct)r:SKudfer. ©al}et il)r^ 
mie fict) bei 'Oieitcrtrupp luftig um Utin ^erumtumniette? SSarunt luoUt 
tf)r eud) barum belüntmern? Durchführen, — teud^ten, — mad^en, — nel^men, 
— prefjen, —rennen, — jc^euern, — id)leifen, — fe^en, — njeben, — jeid^nen, 
— ftreifen, —treiben, — jujc^Iüpfen, — ^ufeuern. 2^^alc^ nennt had ©efd^trin'- 
befte: ben ÖJebanfen, benn er burd^Iaufe atte^; ba» SBeifefte: bie Seit, benn 
fie erfinbc aÜeö; baS ©törffte: bte 9iot, benn (ie bejtuinge alleg; bag(Sc§toerfte: 
fic^ ielbcr erfcnncn; baS Slngene^mfte: feine SSünf^e erreidjen. Gleichnamig, 
— fteüen, — jurec^nert, — jumac^en, — aimig. Nachal^men, —legen, —machen, 
— nal)me, —pflanzen, —prägen, — red^nen, — fagen, — f(%Iei(^en, — fc^reiber, 
— fc^mi^en, — filbc, — ftctten, — mort, — jijc^en, — jufu^ren, — anreiten, — ^ii* 
meifen, —arten, — brucf, — ^atl, — fommen, —fteigen, —traben: bie ^tadji- 
raben. c) Znfniir, auf cinanber äufltei-^en, julDeEjeu, -I^aturguftonb, ^inju« 
jiijatilcn. DaziijüQen, — il;un. Erzbij^of, — feinb, — gauner, — ^eje, — Oaler, 
— üerjdjiDeuber; — tuuc^erer, — jönfer. Zerbiegen, —rinnen, — fögen, — ftobcn, 
—meieren, — fo^ren, — fie[jen, —brechen, —treten, -raujteft: juruftefträer* 
fe^t. Zurückfliegen, nac^einanber jurücf werfen, atte ^intereinanbcr jurütf? 
rufen. Zusammenf Oppeln, —legen, —mengen, — fliden, atteS untereinanbcr 
jufommenfaufen, jufammenrufen, —berufen, —fünft, — fd^aufeln, — sieben. 
Zwisohenbed, — maucr, — toanb, — juftanb. Baswischeneinfc^alten, — foBeii/ 
—laufen, —treten, fid^ bojwift^cn l^ineinjtoängeit. Infinitiv-a. 8» «^«1^»^ 
—feuern, —Raffen, —lärmen, —Reifen, -rächen, — fftitmen, —^äjUnS^itn, 
— f^irengen, — »tnfeln. S.a) Abbarben, — effen, —feuern, — ^anbetn, — Iür}en, 
— mad^en, —rechnen, -ftrafen, —berufen, — mbienen, h) fünfter nnb 
^mnter je^ren af>. Sagt äb ber Sünbe. SSenn bi^ (I^IüdMoM^fet 
trifft, beut', um bi4 ni(^t gu grämen :albne^en mai betSRonb, um niieber 
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^ujune^men. Slbroarten ^ilft bann unb toam, nic^t immer. Sinanber ab$ 
i^olen^ ba^tDifc^en abglettetu Gebieter, Sud^t, —rufen, abgemattet, — plünbert, 
—troffen. Unabläfftg, — angetaftet, —oufgeforbert, —berufen, — er((^ro(!en, 
-entfd^toffen, — geftraft, —überlegt, — umtounben, —unterbrochen, — »errichtet, 
-tjor^crgefc^en, — toiberlegt, — jutäffig. 2Ba8 man erringt, behauptet man 
jorgfältigcr, alS toad man ererbt ^at. 2)en $ortugiefcn ^aben toxx e§ ju 
öerbanfen, ba6 baS ^ap entbccft toorben ift; fic ^aben eS am erftcn ums 
[trifft, mochten ftc^ aber bort nic^t nicbertaffcn. ^Rofen, if)r btenbcnben, 
Mfam ücrjenbenben! t^totterube, f^tüebenbe, tüonnig belebcnbc, S^ü^^gtein 
beflüqette, Änojpen entjiegelte, eilet ju btü^n! Pfeile, burd^bringet mic^, 
Sanken be^jmincjet mic^, beuten, burc^icf)mettert micf), 95li^e, burd)tDettert 
mid). äJlanc^e^ j^öne 5Serf mürbe o^ne bie Xetlna^me ber grauen tueber 
entftanben, noc^ üoHenbet morben fein. (Srftrebteft bu bir eble§ ßob, üon 
eblem (Seift bur^brungen, balb unterbrürft bid), wer er^ob. Sein greunb 
unb ©ruber ^iirmt fic^ brob, baß njo^I bein 23crf gelungen, unb tobt mit 
falf^en äungen. — ^5)ie brei 93Ucfe. @in frommer 2Rann tourbe einft gc« 
fragt, ttjo^er eä !omme, bafe er troj aüer Srangmte beg Sebent bod^ jolc^en 
©leic^mut in ftc^ bettja^ren fönne. 5)er antujortete: „"^a^ fommt ba^er, 
bog ic^ meine ^ugen tvohi in ac^t ne^me, benn atle§ fommt burc^ bie 
Sinne juni öer^cn, aber aucf) ba§ ®ute/' — ^uf bie njeitere S^age, mie 
er ba§ mac^e, jagte er: „S^ben 2}Zorgen, et)e ic^ an bie 5(rbeit unb unter 
bie 9J?cnf(^cn gcl^e, richte ic^ meine ^ugen mit ©ebac^t auf brei Singe: 
Gilten^ ^ebe ic^ fie gen $)immet uub erinnere micf), ba§ mein §auptge(c^äft 
unb ba^ Qiti meine^3 Sebent unb Strebend bort oben fei. 3^eiten§ fenf 
id} )ie jur @rbc unb bebenfe, UJie irenig 9^aum icf) bebarf, um einft mein 
C^rob barin ju finben. Sritten^ enbli^ fdjau' ic^ um mic^ unb betrachte 
^ie 50Jenge berer, benen e§ nod^ fd^limmer angebt a(ö mir. 5Iuf bieje 5Irt 
fietröfte iä) mi^ aüeg 2eiben^ unb Uht mit SBcIt unb SJienjc^en aufrieben 
in ßJott/' (5tuerbac^.) 

§ 58. I. 1. ßic§d)cn:öift- Sfiäg- : 9^eft- m§-, 9left- tft-: 
[teeren, |)äut(^en : l)auc^en, öäS— :©äu§--, üeut—: leuchten, ^eild^enflraugc^en. 
2. Srangfal, Srüb-, 9^inn— . 3. Slc^tfam, lang—, felt)amfte, mirf— . 
4. 53ücfltng, Srü^— , C>änf-, Söeic^-, Süc^t-, Siüit— W"/ Säum— 
2üng-, Ölinft— , (5d)metter~, @c^ü§— . 5. S3ünbni§, Söul—, ginfter— , 
©ebac^t— , ©eftdub-, 9Jli6oert)äU— . @in Srgerniä ift tttt0, m man 
nimmt gegeben, bir ^orgemorfene^ braud^ft ja tticgt aufju^Ben. 6. (Bötter« 

: tum, ^eilig— , gelben-, ^erjog-, Str-, Iflitter— , SBac^g-, Sttettfimtet. 
7. gärberei, 5)oaänber— , Säger-, S)tatfer— , lltiec^er-, ©d^maufer— , 
äerrer - : gierer - , $euc§et-, Oülm— , ©fiften— . gäPcin : gaf eicien, ^inf es 
lein : ^infcteien, ^leufeletn : Teufeleien, «aftei, $art , ©taroft-. 8. «et* 
jt^iebbar, ^a6)—, auäfpred^— , antoenb— , greif—, fd^iff— , unbefteg— , tttt« 

: ftberfe^-, ben!-, »ät)t-, ää^m-, äcrtcenn-, fa^r- : gärber, Iö3-, fag— , 
fttjtbatcr, ftreitikirer, imijbarfte, f^melsbar. ®er ift ein mUax^haxtt 

I SN^nn? tti^t befet)Ien unb mt^ nid^t ge^ord^en fann. 10. ^ouetl^aft, 
lebhafte, f^aml^often, fianb^after, tMnrtcil— , fc^erj^aftefte, ft^toungl^after, 

I Mppti-, tölpcl^afteften, f^am^aftiger, nafd^^aftigfle. 12. ßiebWaft, »or* 
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flanb— , ©rief f Gräften, ©efetlf^after, (Srrungenf^aft, (Scracin— , Seiben-, 
^app-, 5err-, ^rieftet-, ^itger-, SSölfcr— 3lntoort- (Serät^aften. 
(£d mag loo^l tuenig ?$reunbfc^a(ten geben, bie fid^ nit^t anfotig^, wie bie 
$ä!c§en bcS SSeirtftocfe§, an irqcnb eine ©tüfec beS ©ebürfniffe§ Rängen, 
c^e fic auf bie te^te SBeife erftarten, um bai5 ju toerben, ma§ fie fein 
foflen. 13. Ergiebig, freigcb— , glaub—, gefpröt^— , mortbrüc^— , jc^mäc^t— , 
mic^t— , fcc^ggräb— , auSmcnb— , münb— , beerbigen, beleibigcnb, beiläufig, 
^)fiff— , lumpigften, fc^uppig, t^ätigfte, fittig, beruf)igenb, {einigt finnig, ed— , 
irr—, fd^tüpfcr— , moof— :maff— tmäg— :mauf— :müff— , paujc!^— , äft— , läft— : 
lift— :Iuft— , mutiger, j^ünftig, Hatfc^-, gefc^ttja^— . ©ei gern allein, mit 
®ott gemein; in ber ^irc^' anbac^tig, ju $ofe ^jräc^tig, im §anbe( richtig, 
mit Herren oorfic^tig. (S§ bet^ört oft ben flügften HJiann, ba§ man i^m 
füge ?Reben ^ölt unb üorfpicgett, man wofle fein ©efteä. 2)aä Oebiet ber 
Xonfunft ift öon je^er ber befuc^tefte unb nro^tt^ätigfte 3nfIuc^t§ort für üiele 
IBlinbe. SS ift traurig, baft bie fanfteften, gutmütigften dürften fooiel U\u 
bonf öon i^ren )öölfern erfahren. 5)ie fic^ am teid^teften übereilen, fiub 
nic^t bie f(^(e(^teften SJienf^en. 2)ic mit ben TOen am meiften praßten, 
fennen fie am roenigften. SSenn auc§ ber gebutbigfte, ftanb^ftefte ^Kann 
fc^reit, fo fc^reit er boc^ nic^t unabläffig. gaft burc^gängig !ann man bei 
^au^jten, bafe bie Slbfic^ten ber alten ©efe^geber njeife unb (obenSmürbig waren, 
ia% fie aber in ben SWittetn fehlten. @in SD^enfd^, ber in ber Qtit feiner ^raft 
gcnuigierig, unmäßig, felbftfüd^tig, anmagenb gemefen ift, wirb fidler atS 
©reis nid^t ent^attfam unb befc^eiben tnerben. 15. ^id\6)t, <2pül— , ftein— . 
16. 3lbenteuerli^, äußer—, etenbig—, fürc^ter— , nieb— : S^iabet, rötlii^: ort— , 
tteff--/ ingenb— , gefeClfc^aft— : gefc^äft— : gemeinfc^aft— . ©d^mäteren : fc^ntä^s 
lieferen, jimperlid^fte, 5üd)tigli^, grau— : gräu— : ÖJreuel, (Srleii: e^rli^flen: 
erliften, gräflich : Griffet, ji^mä^lic^ : jc^mat, (eibenf^afttid^, miffenfd^aft— . 
näc^tlid^en ©c^reden, im feinblid^en @rauS oertäßt er baS ^ol^e, l^errlic^e 
$au§. ^ie 5reunbfd)aft ift nad) $fato eine natürliche, burd^ bie (Geburt; 
ober eine gefeUfd^aftlic^e, burc^ Umgang; ober eine gaftfreuubfc^aftlic^e, burc^ 
grembe. @S ift fönigtic^, ebel ju ^anbetn unb getabett ju werben. ®ötU 
üd) ift eS, nid^ts ju bebürfen; ben Göttern ä^ntic^, loenigeS ju brauchen. 
Cft gleist baS ©efe^ einem fünftlic^en 9Ze^: (SroßeS brängt fic^ burc^ «itb 
fflemeS föngt fid^. tunftprobufte üben oft ben größten unb monnigfaltigften 
Anflug auf ben förderlichen unb geifttgen 3uftanb bed SJ^enfd^en avii\ p 
ienen gehört nnmiberlegti^ bad ®(ad. bie iSxMt etloa# (fotbe^rlidhe» 
fein, toemi.fie ber Wboeife nötig gefunben f^ai? 9am |te itii8 ente^m 
unb imfeni betbtemii, toenti {te ber SBtÜe beffen ift, ber uni» 

mfdi fyii, ihm ähnlich au toerben? (Siti Mi^a^itt SRenfch ift fchänblicher 
unb fittltd^ ücrborbener eist bdfer. (S» Keße fi^ am trefflich fchtichten, 
ftivnte man bie @a(he ^nrnmat nertti^teiu Uiiauf^Mi(h, unerforfch— , m 
erfatt— , ttnftbertDinb-, umirnftöß— , itnöerbrüd^-, uiitoiberrttf— . 17. (Sigent* 
li^, gefliff-. 18. a) Diebin, ©riedh-, WSi\- SMnam, 3ftbiniicii. 
h) f&Mn, Wirtinnen, c) Sägerin, ^äuf erin : Mfertmten, €emifr— . S)ie 
@)»tt4e toorb bie »esähmerin ber SBtlben unb eilte bübenbe Schöpferin in 
ben aMffenfchofte». 19. (&f^mn, Sbriattn, ^artefin, üormin. 20. ICffaffin^ 
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(^rbine, fttttol— , 8lout-, Jcrtine«. 22. 3»tiWf iwi>~/ Knl— , nürr— , 
«ilitär— , toetb— , »eftf&l— , claft—, r^cumat— ^ Chromat—, hnxtauUat-, 
groüität-, niagnet- , f^mpat^et— , polit— , ftilift-, got— : ®öt^— : obgött— : 
(Böt\^, \p'6tt\\^tx, ^ottentottifi^fd/ calcuttijc^et. (Slemctitarifdd, teftament-, 
tOuforif^, )n»^bU— , teformot— , legiSIat— ; faftijd^, praf-, taf— . 23. 93e« 
ftreBuitg, «nboc^Wüb-, lurnüb-, ®cflc(^-, (Sntmcic^- Slc^t-, ©etrac^t- 
53ratib-, ^tjÄÄb-, ®cnb-, ©inb-, (Impfe^I-, Scrteit- : JBcrcttel— , 
guter— : @ntc^r—, ©rober—, (Jrf(^|üttcr— ; ©d^attier— , Äinber— , Xeucr— , 
nuetf(§" ©efot- : ©efift-, ©ranbfc^ot-, (Srjefe-, Jßcrlcfe-, ©injie^-, 
jpinterjie^— , Qü^xtfi—, Stttommeit^ie]^-, Sfiicberbrüd— , @tod— , SBirfungen, 
erpreß-, Ööf-, SBeif-, ©rgrcif-, @^ärf- : Schürf-, 53icg-, ©ntfag-, 
Sattig—, 93eenf^ ^aftanftreng— , ?(nbcqucm— , SSeftimm— , ©rtüörm— , 
5cft— , .^itfeleift— , ^J^ett— , ©rbaii— , ^arteiungcn. 5)ie Sciffnngi non 3^^* 
Inneren burd) 2>er mittel iing bcr $oft tuirb burd) ^^ermefinrng bet StcÜen, 
irie burd) '^^erbeiferuiu^ unb ^öercinjac^ung ber iSinric^tungen bem ^iMhim 
immer ^ugangticfier i^einac^t. ^cr Tob ift bie SJeraiiBuTrci ber (Srnpfinbung. 
a) ?lnrei^)min, ^eja^— , 8c^mä^— , iöergeiJ)— . 5j 3^'id:}nuiii^, • 
3eitric^t— : 3ure(^n— , 5I^n— , (Srnenn— , Spann—, iscrjdjeudje liJIcinuugcn, 
bie iömütrnmf^ iinb Unrutjc tu bie Seele bringen. Sei jrö^lid^ in ^off« 
aung, in Xrübjnl L^ebulbu], mit luenig jufrieben unb niemanb toa^ frfjulbig. 
tHeic!)tum erzeugt Sättigung, bicjc iOiunmKen, c) 99ejriebigung : SeTürber— , 
©ej(^äbig— , ©rtcbig— :(^Ieib— . d) ^InrienDeriorgnTioj^bebörbe, ^itu^ruiung^s 
jeid)en, ©rfcnnung?— ^ (5iuteiliiiU3i^M3nn]b, (5rjinbuniv^^]a^^t*/ ©rl^olungi^reife, 
l^utftel^inigÄurjac^e, §oiiptbitbung^3mitteI, littantenüerjüigung^anftalt, 5^acl^s 
djiiuingötiieb, S(§enfung^urfunbt\ — i^it 93u(^brucferei ift für bie euro^ 
pdil't^e SSiffen|"(^aft unb ©itbung bic erjolgreic^fte (Srfinbung gettjcjcn. iä£> 
ift Tür nic^t wenige Öcutc eine ^üinlitb ongenc^me (Smpfttibnng, ft(^ burd^ 
HJ^BbiQigitrig unb SJii^rebcn übet i^reö (^Itidjen t)inau05U|e^en. ^erleums 
bungen je^e ic^ SSerad^tung entgegen; 'bai ift i^re befte Seftrafung. 55er 
9iame Drinofo foll einer Sprac^üerroirrung feinen Urfprung oerbanfen 
I)aben. SSekibigungen eiferen ^eftrafung ober eine anbere ©enugt^uung. 
©etfte^btlbung ift bo« befte ße^rgelb im Wtter. Babelsberger fagt S. 100 
feiner „Stnleitung": (Srroägt man alle ä>ürteile ber SRebejeic^enfunft in i^rera 
Sneuianbcrgreifen, fo mülte eö uubegreifticb crjdieinen, menn beren aümd^s 
Ii(^c (Sinbürgerung in 5)eutfd)lanb ni(^t aud) mit 2Bol)lgefatIen aufgenommen, 
auj üUe SBeife beförbert unb felbft \d)Qii „öon ben untern Sdiuleu auf' 
berSug^ii'^ eine ber angene^mften unb niiiUidjfteu itunfte ^ur (Erlernung 
QU bie §anb gegeben luürbc. 24. Sd^laubeit, (^kob— , ®infod^— , Sc^iuad^c 
Reiten, ©linb^eit, Strafj , , S^^ei^/ Sdialt , iTat;!— , 2abm— , 

SRann— , ^lump— , S^^arr— , Starr—, 2Bei§— , il-eraniien-, iÖcftiffen— , Un* 
be^olfen— , JBerroorfcii— , iSeriuorreu— , SSorcingenoiuuieu— , @(^t— , SÖunt— , 
©ef(§rdnft-, (Sebrdngt— , ©efamt-, ©efc^roubt-, ©efe^t-, JBerbre^t-, 
5Berfto(ft— , SSerrud^t— . (gg ift ein grofeer Unterfd^ieb jwifclen bcr öe» 
ru^igung, bie oud ber Überzeugung entfprtngt, unb ber ^u^e M Stögen, 
bit fid) ni^t um SBa^r^eit befümmert. ä^oax ift IBoHtonmieii^t ein Sitt, 
bftt ftetd enttoeid^t; bo^ foQ oud^ erftrebt mt tonttn, nic^t erreti!^ 
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ift nur ein einzig ®ut für ben 9J?enjc^en! bic 23iffcn]d]Qft, iinb mit 
ein ctn,;\ic5e? Übet: bie 11 nun) jcnlicit. ift ba^ '^^iiu^entiime auf iöieiieti, 

ba6 aud) b(Vj (^cirLUinlid)C burc^ ^ieuljeit unb Übertaj(^ung ba§ 3Infe^n 
einest Abenteuers getüinnt. 25. ^) 93itterfeit, §eijer— , h) -t^artnädigfcit, 
Watt-, (Streit-, A (S^rloftgteit, (^ejc^äft^-, .^eri;-, .Oilf-, 5RuJ-. 
d) 13. e) ^ic^tigtett, ©elbftanb-, 2BoWt!)at-, ^blrünn-, Sdjläfrig-, 3u* 
läffic;— . ®urtf) nid^t§ begeqnet man bcm äJiangel icidjter, al^ burc^ SöläSigs 
leit. Slrgliftigfeit ift nic^t äBei^^eit. Sliuügtic^feit, geft-, @ött~, $err-, 
SJ^unb-, SOlog-, 9?oc%bar--, Dberfräc^ --, Offent-, ^ein-, ^äiim- Stecht-: 
— lofigfeit, ©terblid^feit, ^J^ät— , UnbcJiitf— , Unocrbrü^— , äuläng--. 2)ie 
©ittlic^feit allein erfetjt ben stauben nic^t; bod^ we^ bcm (Stauben, bem bic 
©itttic^feit gebri^t. ©nt^ünbbarteit:— li^— , heilbar— : -ig— , ^e^nbar- 
©eric^tö— , ©traf—, ©roßartigfeit, 93ie(— , ^rbeitgfä{)ig— , $of— , «Sd^lDCt* 
fäüuifeit, ©traf-, 5)reifattigfctt:— einig— , SSietfättig— t^ufefertig— , 9J^ar)(^-, 
©etrii'jen^freubigfeit, Ö^IaubcnS— , ^crjcn^— , (^otte^fürc^tigfeit, beutegierig—, 
®o(b-, 5Raub— , |>erä^aftigfcit, ßeb— , 6(^ab— , ©etüiffcn— : — tofig— : ©es 
tüife^eit, (Sijenl^altigfeit, @r§— , Stidftoff— , 2Ber!^eiligteit, S3arm]^erjig!cit, 
S^iö— ; §ört-, Sotmä6igfeit, @eje^— , SRec^t— , Qtotä—, Gbetmütigfeit, 
®ro6— , ®ut— , ©Corner— : —fälligfeit, 28anfcfttiilttg!eit, SBebcutiamreu, Se* 
trieb—, @enüg— , @itt— , $eii— : — tofig— , (5mpfinbfam!eit: — lidj— : — elei, 
(S^enoffenfc^aftIic^!eit, iöirt— : — üd^— , geittbfeligfett, (^iüd-, .g)otb— , ^^ern^ 
fid]tu-i?ett, ^urj— , Um—, ©cfaUjüc^ttgfcit, ©elbft— , @elb— :— gierig— , ©igen: 
finiiinteit, %e\n~, QJerob— , ©d^iuad)—, Stuntpj (iigenluniUdiieit, ©cfe^s 
iuibriiifcit, 9fieget— , B^^ecf— , greuuilluifcit, 'i)iU— , S)enfn)ürbiäfcit, isUidi-, 
£oben^3— , 9^u^m fj ^i'leinljeit, -igkir, ---lid^-, —gläubig—, — Ijcr^— 
— müt— , 2angmütigfeit, — fam— , — jd)meifig— , — tociUg-, — tnierig-, 
Scid^tigfeit, — fo§Uc§— , —fertig—, — gläubig— , —finnig—, (gl^rtoftgfeit: 
— fid^— , —bar—, —erbietig—, —gierig—, — fem— , — füd^tig— , — lüürbig—, | 
«^tcttfciptigfeit, -§aft-, -rüi^r-, Sßiclartigfeit, -beut-, -ed-, -fält-, 
—feit—, —teil—, — jüngig— . — Urmutgieugni«, ?Rcife— , f&tikdmhaxtmf i 
iDaltBtig, S(ac^^$uBereitung§anftaIt, Sott^tfbung£Uaa5d^en, SftiebetiSuittev« 
l^anMungen, S>ettfung$art, Suftröl^renfc^toinbfud^t, (^teic^^eit^finn, SBitbungS« ; 
Bebütfittö. ^urc^ @r5iel)ung, Seifpiet imb <^mo^n^eit ^eroorgerufene mib ' 
befttmmte Setbenfc^aften, (Sinfit^tett unb gertigteiien fe^en il^r ©piet mtt» 
einanbet fott unb toirhn isttottf^öTltci^ aufeiitattber %vLtM» & ift ettt m 
jie^enbed ©(^aufpiel, ben menfd^tid^en (Srfinbung^geift mit einem möc^ti^eit 
(SIemenie im ^löntpfe gu evMi(!en unb ©d^wierigleiten, meiere gemeinen 
S&^igieiten mtflberfteigtic^ finb, bnr^ fttng^eii, (Intfc^toffen^ett unb einen 
ftanb^aften Siflen beftegt ju feigen. Sinmet befiehlt bie ^öfli^feit; ftet9 
regiert bie SBol^Ianftanbigleit; ol^ne Unterlaß folgt man ben d^ebr&n^en nnb 
niematiS feinen eigenen C^m))^nbnngen. glie^e bie (Sinfamleit ni4|t, fte Be« 
frennbet W9 mU bir fetbfl; fliege bie iSlefeUfd^ft ntd^t, fte befrennbet bt(| 
mit ber SBett 

§§ 59 ünd 60. e. 1. f[rmee:iKrme^ Kana)>ee : lhta))))er $iqtt6:¥i<|tt<' 
$i!e, (S^anffee, %pof6, ^Ininöe, ^ftap^ifftappt, ^|»]|robite, Offerte, Onerier, 
$ort^enope. ^beienner. (SiMta, (Batterte, (Sifteme. 2. S)ait9liot(ef , $iero« 
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1%d. 8. (Eaittet, Siüoel, Oucrel : (Sotonef. ^finpmMA) Slirftfel, ZaxMel, 
SSe^tet 4. Aquarelle, ^emoifede, fflandL, ^ltmVi!t, ^fkif^, tmpvtOi, Soti« 
taneU, d^erenumiet; originell 5. Or^lle. 7. Su^oiittell, flnansielL 6. 6etis 
fuell, fpivitittH. 9. (Sntretten. (omogeit, j^^brogcti, fß^otogeh. tßaitbefCen. 
^galeen, ^etrefaften. 10.1S)Uigeitce, ga^nce, ^refer— ,9lecompeRfe. ll.fiDattces 
ment, IBombarbe— , ^epatte— , gaKife— . S^ontinent, Ihmtingeitt, Xangente, 
^otument, Seanent:Strmantent, Parlament, Pergament, Pigment; @afca« 
ment Xribcnt, Znent. 12. Äompetenj, ^orputenj, Smpertin— , German—, 
tRcücr-, 3ent— , ^Cenb-. 13. ©effaraber, 5mott^eier, Öucifcr. 14. Slpettc«, 
^t)(Qbc§, @o!ratc3. 5)cltetttcffe, ^^^otiteffe. 15. ©uttc^f, c^cöotere^f. 16. ^mn* 
Ui, S3tnn!ct, Subgct, dornet, Gorjft, @!clctt, Xabourct. 17. Slpotoget, (Sjes 
gct, planet, fcfrct, SSatct. 18. trompete, Santpretc. 19. 5lmorctte, Lafette, 
Klarinette, Äotcfcttc^, ©paulctten, Motette :(5onqu^te, Suncttc, Sftofctte, @tiefc» 
(cttcn, ©aftagnettcn. 20. iBitIcteur, ^olport— Äonbult— , dJrcnäfontrott— , 
15)efcrt- ®ouc-, grij— , @pebit-. 21. ^d^iOcu«, ^roraet^cu«, 2:^cjett«: 
^mabeu§. 22. ÜÄanganeut (©aufler). 23. ©ebcj. — a. 24. 2Rabonna, 
lyiap^ta, SBal^aüa; (Surcuma, ©uttoperd^a, ^affiopea, SWcbca, ©gerio, (Sol$ 
legia, JJnftantia. 25. ©ntjoi, ^atoiS. 26. 3i)urabci, inteftobet, traftabcl, 
patpabct. 27. 33aluftrabe, Safton-, ^aöatf-, ®atop— , 9Wonaben : SWonben, 
^ifabe. S'ioiabC; $omabe, $romenabe, S^i^^^ 9)l^riobe. 28. S^orog, ßotos 
p!)ai3. 29. ^(amogc, (SmbaU— , @t— , Sour— , plat bc m6uage, ^aff-, ^er: 
Jonn— , Stell—. Sourtoge, ^iant— , $ort— . 30. Bretagne, dtjnrteinagne. 
31. (Franz-^l Galaig, ^atS, SHaraiä, gtetai§. 32. 6atmia!, (Sc^abernaf: 
©diabrafe, ?5ortutaf, moafe, ^aftinaf. 33.tllrjcnal, ^ÖQcd^anal, ^igfal, funba^ 
mental, Sineal, neutral, fentimental, ^^inate, Kabale : Stabbala, ^at^ebratc, 
©anbale, SSanbate. Sentrijugalfraft, Zentripetal—. 34. Serail. 35. ^Üquii 
noctial, genial, minifteriat. 36. Slmalgama, SBeiram, SRelobram, Programm, 
©cfam : 3önibe. 37. 5llbebaran, gitigran, fimultan, ^^aftan : fauften, Satan, 
^atifan, SSetcran. 34. Domäne, SJJigräne, Duarantäne. 39. ?5t)gmäen, 
^on)pt}äen. 40. (Sn^ian, Kilian, Sucian. SSatcntinian, ©tjane. 41. 99atance: 
SBilance, (Jontenance, ^©iftancc. 42. 58ranc^e, ^max\6)t, Xrand^e. 43. (S^amis 
nanb, Samarfanb, ^onfirmanb. 44. Drange. 45. ^mujant, S3ac^— , 
c^arm— , coul— , 3)ilett— , 3)i^!— , gat— , ®ar— , Snf— , ^enb-, penetr— , 
Xrabant. — 9}lonftranj, ^räponberanj, SSafanj, SSigilan^. 47. I^onfare, 
gormulor, §o(pobar, Jubilar, Sätare, Sftogare. 3uftitiar, 5(ftuar, Ufuj 
fruftuar. 48. ^ommiffionär, ^5)iftionär, ©miffär, primär, {e!uubör, tempo= 
rSr. 49. ©piluräer, ©ffäer, Hebräer. 50. Saüoir, Slcpertoir, irottoir. 
51. Oligarc^, ^ent~, Sd^ot— . 52. SD'louc^arb, $etarbe, SBaftarb, ©ajarb. 
53. ©onapärte, 55e§carte§, proprio SQlartc, ?)riarte. 54. 5ltla8, ipaüaS, Ufa^, 
Ulfitaö, SBorinoS. 55. 5Inaflojc, ©9po|ta(e:2lntifpafi§, 5lnaftafe. 56. 5luti^ 
fpoft, «ombaft, 2)t)naft, Xoaft. 57. S;f)ilia3, 3ciaio§, $aujania§, Sac^ariag. 
58. Dleafter, ^^ilafter, ^ilafter. 59. ^Ifrobat, ^Deputat, SWanbat, Drnat, 
mcfuttot, Sabbatt). 60. Äommiffariat, Cpiat, @oIiat§, ^agiat. 61. ®ia: 
fonatc, Ouabrate, SSiforiote. ^atate. 62. SDebatte, ^afematte, SDf^ulatte, 
Xratte. 64. gafultät, ^Raiöetät, ^ietät. Kalamität, öeftialttät, 3mmoro(-, 
^nbemni— , Segal— . ajlaior— , SQlinor— , Qual—, Ouant— , ?Real— , San—, 

H. Bfttsaoh, Lehzb. d. deutach. Stenographie. 13 
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%x\t>\ai—, Unonim— , SSirtuo§— . 65. 9fli!otou3, SScnjcSlau«. 66. ?Igat)c, 
(£onc(aöc, @n— , fuaöc, ©ataücr. 67. ^l^^loj, ©toraj. 68. ©ujaj, Sgitaj. 
— i. 69. Otigar^te, ^rofobic, ^afilaltc. (5tt)motogie, ^eo— , $^iIo— , 
$^reito— , 3oo— . (S^jibemie, ©tcreo^romic. Harmonie, ©imonic. ßranios 
\topk, (S^arpic. ÄaöaUerie. S^iromantie, 5)cmofTatic. ßret^i unb ^(et^i. 
©iograpl^ic, ®eo— , ^aüi— , Xopo— , ^^po— ; Slutograpl^cn, SKonograp^ien. 
taU, Sajaroni, Potpourri, ?lnc^oöi€. 70. Kompagnien, $arp^en, Kopien. 
71. Sllmojenier, 93anquier, ©atoncier, (^^)t\)a{\tx , Sancicr, SWctier, ^riüatier^ 
^Rentier : ?ftentiercr. 72. Slrterie, — en, Äoftanie, — cn, (Jtc^oric, SimoniC;. 
grämte : Premier, fjencn: Furien, ßinien : Seinen : ßiancn, 3inmobiUen: 
SJlöbetn, Stalien, $cnn[^It)anien, ©olftitien, ^ompenbien, ajioratorien, ^on? 
(^^ticn : fnöc^etn, SSigilien. Slncien regime. 73. Zeremoniell, materied, ep 
ceptioncd. 74. ©icncr. 75. Slt^enienfcr, ßort^agin—. 76. ©jpebient, ^on? 
troöen— , 3n(pic— , 3ntert)cn— , 9lccip— , Ouot— . 77. ©Epericnj, Omni? 
fcienj. 78. ©panier, ®üßicr, Xriarier, Xrinitarier, Unitaricr. 79. ©arridrc, 
©onfaloniere, ©auciöre, JßoU^re, ^fepiniere. 80. gteyible, ^orr— , plauf— , 
fcnf-, üij-. 81. fRopib, ^or^atibe, ©affanibc, ^)aloibe. 82. ^^#f, ffte= 
plif, Sflepublü; SBoutiquc, mognifique. ^5)cr gtü^ting ift ein ©ic^ter, ber 
4)erbft ein Äritifer. 83. ^onjU, fragit, Sb^tle: 3beate, $a3quitl, ^oftiCie, 
^rojeftit. 84. ©ebiüe^ ©oguille, SSaftiUe. 85. ©to^im, ^omon^m, ©era^ 
p^im. 86. SSefajfine, aJlanboline, 9loutinc, Saline. 87. Sllbumin, ©afcln, 
(Slam, 2Ki)og^n, ^rotcin, ©tri(^nin, Xerpentin. (Franz.) Söajfin, S)cffcin; 
ffiScarpinS, Sl'iaroquin, Xcint. 88. Karabiner t^arobinier, ©tcttiner, SBc* 
fpertincr. 89. ^agucrreot^, ßbip, $ol^p. 90. ß:ouricr, ©at^r, iapir. 
^räfentierteücr. 91. ^bl^ibicren, bud^ftab— , pcrjcrib— :prä— , fontjoc—, 
public—; !onb— , fonfunb— , befraub— , grunb— , jatb— tfonfolib— ; neg— , 
fung— ; anteceU— ; anim— ; brotn— ; fonjip— , cnöclopp— , galopp— ; fon* 
fibet— , lotoftr— , prdfer— ; rebcrj-, fub^aft—, cmitt—, fonöcrt— , — icrung, 
couDertieven, — ierung, fompromitt— , perfcrut— ; rcfcrö— , faft)— ; ftrapaj— . 
(Sigett^etten, bie tocvbett fd^on l^aften, fufttoieve tu» behte (Sigenjc^aften. 
92. ?ßurtfijierung, jQnalif— , Sflcft— , quantifijieteii, — ung, Icgalijteren, — uug, 
|>itlliettfteren, ^ulmiftentng, fftbdittiflmn, — ung, MtOoitifimii, — ung. 
^ci|HtieKt 98. Shmcift, pOM, (Sknefi^, äTlemp^id, SRetiS, 6ene9:$erfcü$, 
»fkl. £a|ni^t£a5u(u 94. (Sroqui^, ^DeBtiiS, ^recis, $avt)ti». 95. CIcis 
tcice, Wtalkt, SDMIice, ^M^ice». (Efrife, SKarquife. 96. ^Man\^, fporab*-, 
energ— , ^^braul— , lejifal— , r^^t^m—, gaüian^/ at^iop— , cmpir— , gcnuef— , 
atlaitt— , bi^naft- ptetift-, fctentik)-. 97. SegUimifi, Sutiait— , fRebett|>« 
tot— I Kwet^ Xonti|ler. 98. Ühap^^xt, IRttlad^it, (lf^ttfiot\t%, Stoixao» 
|»oIit, aRemnmtt, ©ietrit, Sl^fit, (©pargetftein):9C|)))ttit, 8mi^, 

ftolotit, @ati«Irit, espi^, 8t9quit, Sefuti 99. S)e)rit 100. ftoniititttto, 
^oiittii9, ci^llii, 3tifin{th>, ncgatib, ftwlnlotit), fuceeffb, Solotb. fOttc* 
itotitK, SofomottM. tj^oto teilt bie tBiffettfc^Kift in bcei Wekm tnniftif^ 
bete» fSefen tit bet ^dhmg feibit liegt «itb it^ti iittfl<f(ftSt, |. 8. ij^litil; 
effeftibe, bie IBteibenbed l^etootbtingt, ^ fß. Ooidbtitp; t|emti{j$e, bie toebet 
(oitbdt, niMl^ (etbotbttngt: (&tomMt vu betgL 101. Cin^s, @t^ 

102. 3itfH|, aHeflHie, 9btis, SRobi|e. — o. 108. ftafino, S^bigo, (Stceto, 
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$cbro. KM, ©iftrio, mcbio, pnc bubio. 105. ^cbauc^e, ©fogc, ®atod^e: 
guiUod^ieren, gaut^e. 106. SR^apfobc, Dfterobc, SBoituobc. 107. ^anfopl^, 
Xf^to—, SDicnjifoff. 109. ©efalog, ?Rcfro— , $aIiio— . (5n öoguc. ©omnis 
loque. llö. 3^ol, ^amifol, ^apitot. ©orcorote, Äaffcrote, SD^ongotc, i8io(a. 
III. ffarriol, Spaniot, Stanniol. lüL ^Igronom, ÖJoft— , ßit^otom, @tco— , 
©norne. 113. CS^^ampignon, Nation, (S^fabron, ^oto^)^on, ^atron, ©crmon, 
ß^amälcon, SfJ^obobenbron, @inH)Ion. 114. ^iototüon, $armom— ; Siubüon. 
©ocon. 115. 3tmajonc, ©ateonc : ©atonc, §uronC; SJlafronc. 116. SBours 
bonifc^, tat—, pap^tag— . 117. ©aftion, ©atoiUon, ßegion; Ärion : Drion, 
^onjcption, ®jputf— , 6cf[— , @ubmiff— , ©uSpcnf— , ©ncceff— . ©au* nic^t 
auf ^rotcftion, bu I&ufft nur ob bie Sollten; cmpficl^l bic§ fetbft, mein 
@o^n, bann bift bu gut cmpfol^len. nft. ^ommiffionär, rcootut— , ftat— . 
Äonftitutionctt. 11^ «bjubifationtSlb- STgnation : «gnit-, (Jertipf- Äon^ 
front-, «ffoci-, (gleö-, gabri!-, ®rotuI-, Snbign-, Srrtt-, Sc* 

gattoniScgion^ SlnncyotiontÄnnejion, iRcfriminotionen. 3luf l?oftcn bcr 
eigenen 5Rotion frembe 9Söt!er ju öerl^errlic^en, ift ein feröilcS, bo^er ücr? 
äc^tlt(^c8 $anbtt)etf. 12£L 2)igpofition, ©ftrab— Snquif-. 121. ^ontris 
button, (Slof— , (5jef— . 5)eootion, SD^otion. SfJeformation unb iRcüotution 
führen leicht ju 9^caftion. 12!L Suftififation, ^ur-, Stat-. m. 3)c« 
moralifation, S'leutral— . 124. 3ujtapofition, 3nnwif— -Snquifitin. 125. ßas 
teiboffop, ^^ilant^rop, ^fop. 126. ^orribor, gaftor, ©umor, Saftor, 9lumor, 
3Jientor, ©ampeabor, ©Iconore, 3"nior, Senior :@cnnor, ©upcrior. l^OIas 
biator, 3nt)cftigator, liefert)—, @atö— , Xajatoren. 128. ^onbitor, ©jpcb— , 
3nft-, Sruftibor. «ferfcfutor. im 3)ireftorot, ©lob-, $aftor-, 

IM. Saftorei. 132. ^urioS, für-, gtor— , ^atl^o«, Xenebo«. 133. ^ImbitiöS. 
fompenbiöS, f(o8Mö§, obiö«, SD'iouffeuj. 131. SInagnofe, aJietcmpf^c^ofe, 
^rctiofe; prctiög, Xuberofe; eaucc. (Stoffe. 13ü. ®e(pot, 3biot, getot. 
^crobot, Ärcofot, Xuranbot. ©d^afott. ©ergamotte, |)ugenotten. 136. (£05 
bcau, (Sf)aptaü, 9liöeau. ~ 21. 137. ßa!abu, SJianbfc^u, 3Jiarabu, ?ßcru, 
Urufu. konp, gou, Slenbejöouö, @ou. — gic^u, ^aröenu, enfant pcrbu. 
13ß. (Suba, iuba. ©ntlibuc^, (5unu(^, ©ertuc^. 140. ©cHebue, en granb 
tenue; ?lppui. III. ^Jtatitube, prube, rube. Xatntub, ÖJertrub. 142. 9}loI6* 
culc, 9Seftibu(e. — gierobuf, Dj^bul. X^raf^bul. ©oute. Strnutp^. 113. Sre« 
bouitle, ©renouiflc, ©enouitlet. 114. (Surricutum, ^lumbum, HJlojimunt, 
in profunbum, ©acutum, ©upinum, ©^mbolum, atterum tantum, 2:antittum, 
JBotum. (Softume. 145. Balneum, ©aftor— , Dt—, @ctac— , ßotoffeum, 
ERuf— . llfi. €quino!tium, ?lntimon— , Kolleg—, @yorb— , ®rcm— , Dbium: 
Dbeum, ^ollabium, @itentium, @itic— , Stab—, S^nebr— , @fruttn— , Xiros 
ein—, ©eneftc— . III. (Jontrarium, ©erb—, @anctu— , ^alm— : ^atmarum. 
118. ©aptifterium, 3nip- ßrit-, SD^onaft-, IM. ©otl^rium. IML Slcto? 
rium, 3n^ibit— , SKorat—, Dffcrt— , 9tefectorium, 5ttuminium, 3"tß'^wfurium, 
^erj— , IM. 9Jlutuum. 1Ä2. Öacune, opportun, S^^eptun, 3buna. 

— (£roupe, Croupe, ß^aloupe. 153. ©enfur, graltur, SJienfur, 2Jii£tur. 
Striftur : @tru!tur : ©tuffatur, Xortur. (Jontour, ^J)i3cour2. (Jalembourg. 
SRouff eau f^reibt: SSom 3tutor jur ?lutorität ift nod^ eine toeite 2:our. 
IM, Stbbreöiatur, S)i!t-, gamul- ^al!ul- , Äarrif-, Sflegiftr— , Xempcr-, 
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16Ö. ^vimogenitur, $oIi-, ??ofi-. 156. Seftürc, Konfitüren/ cn ntmia* 
tUTc, ^onirc, Venture. 157. SDietaßuvc^, X^aumaturö, X^curg. 158. dp^^o- 
ru3, §ef^)eru§, ^umuS, ^anonifuä, ^ßortifuS, ©crcnijfimuS, gobiafu^, Äifs 
turu^, ^egafud, iRegutud, XacituiS, Xantalud; ^auclufe. 159. 5&anaud, 
2)^euetau«. 160. (EabuceuS, (Sorr— , (T^or— , ©stran-. 161. gaflariu«, 
Drbin— , ?ßlag— , Demetrius. S^lunt— , aJlariuö. @ir— , ©pur— . @ueto; 
itiuS, ©armomug. 164. ©nt^ufiaSmug, ÜKora§mu§, ©paömud. 165. ©cr^ 
mani^mu^, ßiberat-, 9^e^)ot— , ?5tet— ^^roteftant— , ^roöinjtat— , 9ltgor— , 
Ultro-. 166. mm, ^ontjolut, biff-, 3nterIo!ut, Xribut, SSatuta, ^atfutta, 
Siliput Sljimut; üKommut, @ert3itut, Stefrut. — ^)u|, (S^ruj, ^oUu^. — 
3n ^omerg (5Jebicf)tcn liegt ber @runb unb Umri6 ber 9Zationatbitbung tüie 
be§ 9iationalc^oraher^ ber @rietf)en. — 5^{ationaIunterjc^icb, SiettgionÄ^ag, 
Siaubfuc^t, SScrgröfeerung^begierbe üereioigten bie 5lnarc^ic auf italienijc^cm 
©oben; benn tro^ ber (d)einbaren ^tb^ängigfeit öon ben römijc^en ober 
griec^i(d^en Ober^erren übten mel)rere lombarbifd^e (^eid)tecf)ter eine ma^re 
©ouüercinität in kapm unb auberen ^J)iftriften. ^ie ^^^tionijier erfanben ben 
^4^urpur, arbeiteten feine fibonifi^e Scinrtjanb, i)oIten au§ 33ritQnmen S^m 
unb iöiei, au§ Spanien ©itber, au§ ^rcu^en ben SSernftein, au§ ^frifa 
@otb unb toec^fetten bagegen afiatifrf)e SSaren. Babelsberger fc^rieb unter 
fein $orträt, n)et(^eö im ©ejember beä So^i^eä 1837 gejeic^net unb tit^os 
grap^iert tuurbe, für feine ^uuftfc^üler in ^re^ben folgenbe SSibmung: 
,,3bee unb äöort im gtwg ber Q^it — ?In§ 9läumlic^e ju btnben, — ©ud^t' 
id^ mit ernfter Xtjätigfeit — (Sin Wüttl ju ergrünben; — Unb tüa^ ic§ 
fanb, baö gab ic^ ^in, — um 9iu|jen ju t^erbreiten; — O miige ftet§ ein 
gleicher @inn — ^uc^ meine ©d^üter leiten!'' — gür ein ttja^re^, eruftel 
unb erfolgreidje^ ©tubium ift ein ji}ftematifc^e^ ße^rbu(^, ttjel(^e§ bic fprac^s 
lid)en (Srfdjeinungen überfic^tlid) unb leicht nuffinbbar orbnet unb ^ugleic^ 
bic praftiid)e Übung burc^ SBeifpiele berücffic^tigt, ba§ jtoecfbienlic^ftc 

§ 61. ^J)er §a6 ift parteiifd^, bie Siebe aber noc^ üiel mel)r. $)ie SBots 
fdjajt ^ör' id) too^)[, allein mir fe^lt ber ©taube. @r §otte feinen ttjarncn« 
ben greunb, alfo fiel er. (5S War, al§ ob bie SJlenfd^l^eit auf ber SBanbs 
rung lüäre. SRec^t mo^te er an (unb) für (fic^) felbft tt)ol)l l)aben, ober 
nid^t i^m gegenüber. SÖift bu and) mein ^^einb, ^aft bu mid) auc§ fc^on 
»erraten? ^on ben Süfeen jie^t er bie ©c^u^e be^enb, bamit er baS SBöc^^ 
lein bur(^f(^ritte. 5111e§ 3Jiöglic^e, oon einer gehjiffen «Seite betradfjtet, läjjt 

in einem erträglid)en Äi(^te jel)en; benn nichts fann burc^auS ^äßli^ 
fein. 5£)ie SKögli^feit ift entmeber eine unbebingte ober eine bebingte; bet 
einzelne gaH ber gobet ift entroeber fd^lec^terbingS mögtid^, ober er ift e« 
nur getoiffen SSoraudfe^ungen. ^ie S^^eil^eit ^anbett jioar attejeit au9 
iMnhm, aiev nid^t immerbar aud Slbfic^tett. ^er träge (S)ang biefeiS ^iegel^ 
tliat beut Mittle eben fo bieten ^d^aben, old er ben 9lebetten ^ott^ braute. 
Seit mx itod^ e^egeftern. herunter mug jeber einmal iN>m 9loffe ititb toftt'i^ 
äud^ itoc^ jo ^od^. @rft towcht ba9 r0nrif(|e ßaiferreic^ oer'^a^t; nad^matS 
betai^tet/ atöbann geftürjt. Slmft unb tX^at, mie loeit liegen fie gemeinig^ 
It<^ lyoneitianber. Snbeffeit bu gel^eim auf aKOrber^ilfe ^offft; fo toetben 
toir 5tt« S^tung Srift geioinnen. 9% tarn und me^r ober ipentfler 9mpt 



Digitized by Google 



— 197 — 



foftcn, tiioenbl^aft |u fein; iii|ofcrn giebt e§ ®robc ber ü}lorolität. 3c nä^er 
wir mit Äulcrungen bcS SafterS umgeben pnb; je öfter mx bie ^udbtüc^e 
be§fc(bett oor $(ugen fe^n: bcfto leichter minbert fid) ber ^tbfd^cu bagegcn; 
befto mcl^t gmd^ett IDit un§ an ben fc^önbtid^en ^Inblid; ia, wir werben 
tDof)i gar nur um fo geneigter ntitjumac^en; wad fo pufig ouc^ wirfHc^ 
gef^te^t. 3ft SBergnügen unb finnli(5er denuS ber IHbgott, bem ein Sei*» 
alter ^ulbigt; fennt cS feine anbern ©runbfnte, otS bie einer eigennü^igcti, 
felbftfüc^tigen Ätug^eit; ftcüt e^ überaU 5Beifpietc ber Utiterbrücfung, bet 
Sittl^r unb einer alled entfc^eibenben (Gewalt auf; brid^t eS in Unorbnungeti 
aus, wo ganje iBötfer in ^ufru^r geraten unb aüe (freuet bcd Krieges unb 
bürgerlicher S^uiftigfciten jum J8orf(i^cin fommen; ^ebt nod^ uberbie« ber 
nn5töii!ic lein ^aupt mpox unb erfüllt alleS wit ®leid)giltic\feit gegen ©Ott 
unb ieiiic ^^crc^riittg: ift e§ ba ntöglicf), iene @üte br? .^crjcn? retten, 
bic ein jo ,vn-tfc^ C^efül)i unfercr Statur ift? 5)ic 9(atiir bebnriitc m'cfit nur 
uujre ^^^cbiitTiuile, fonbern auc§ unfre f^reuben. ^BaÜeuflcnuo ^4^(an mar 
nic^i^ ivcni.^cr nh? ^ntie, ba er in bie ©title 'I'rifaticlicn-:^ .yinicftra!^ 
®ie 2ß3ad}tcl Iicü noc^ inniicr itjren ^Jtuf ^ören, uncirol]! bie Oktrcibcjelbcr 
jum größten Seil leer waren, Cb e^ au§ SBal)rlicit, an^i Sieib nun fei: 
SEBenn man einen tobt, ijt cm ^{ber babeil 3)ic Sejc^eiben^eit oerltef^ i^n, 
fobalb baö le^te 3'^^ '^l^mifcfie crftiegen war. @0 irrt ber Wh\i\ö), 

jolang' er ftrebt. 3« ben t^rofecn tnl)reu un^^ teils unire ^^er^öttniffe, teils 
ftnb wir i^iien ibre^: Stanbe0 unb ^liijcfienÄ megen ^lufmerffomfcit ^diiilbic?. 
5tcr^ft(^ore war bie Ü)^ujc, welche mit iljter Qii^n bie 2lfTofte evici]t unb 
beljcvri'djt unb überbnupt burc^ Unterricht bcluftigt. Sapfcrfeit Don außen, 
(Sinigteit oon innen, fäftt 3jule^t ben @ieg gewinnen, ^emölbe unb grofee 
.^erren muß man nur Don ferne fe^en, jagte öaflibe^. 2öenn ber rei^e 
Sommer enbet, jicl)en wir @(^walben t)ou Ijinnen. SSorwärtS mujjt bn, 
benn rucfwärtS fannft bu je^t nic^t me^r. 5)ie ^'unft, richtig p reben, ^at 
5U bcrücf fic^tigcn : wa«, wieoiel, ^xi wem unb wann? 2öät)rcnb i^n bie 
Slac^e fui^t, gcHicHt er feines greüelS t^ruc^t. Barum ift auf ber äöclt 
bie 3ö^)l ber klugen flein? Seil fo beciuem eS ift, bumm 511 jein. (5iu 
^eiliger Söiöe lebt, wie aurf) ber mcnicf)lict)e wanfc. „Söornu erfenn' td) 
ben beften Staat?" SSoran bu bie befte ^xan crfennft — hnau, mein 
Areunb, taß man Oou beibeu nid)t fpri^t. ^\m\t [ireng priiien, ?^nle^t 
loben, nad)bem bie ^Uufiiuci luoljl beftanben worben ift; fo luill c» iHec^t 
unb ^jlic^t. 3wiicl]cn m\v bleibe e^ nadi niie uor beim alten. ■ • ■ 

§ 62. X'ie ?;-ttcbEni>]tärfe ber bcutjdjcu %xnuc beträgt mit l^^ ber 
tBcüijlterungÄji||cr uon 1875 etwa 430 000 SDJanu unb je^t fic^ jufammcn 
aus 503 S3ataillonen Infanterie, 465 (Sßtabroncn ^aöaüerie, 51 SRegimentern 
^rtiOerie, 19 SBataiUonen ^^ioniere u. f. w. SSon bem etwa 700000000 
ftarfen »leit^Sbubget erforbert fie aiemlirf) 500000000 äWorf; bie 2Rartiic 
circa 120 (Schiffe mit ctvca 600 ®ef(^ü|en utttet 2 übntiTttten 6 Qice« 
unb <£oiitreobmi¥alen 50 äRiQionen, bie Stetd^sfc^ulb beträgt 400 mu 
Itoneti. 

§ 63. e. ift letzter att ber f^ugtritt bet Seit; itic^i« ift fHtter 
au ber SEBed^fel uttfrer 6t«ttbeti; ni(|tö ergiegt fi(^ fo fanft aU ber Strom 
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beä ^ugcnblitfg. Unb Ijo^Icr uitb ^o^ler Igort man^ö \)tüUn. Arbeit ift 
bc8 83(ute§ Mfam, ^Irbcit ift ber ^ugcnb Ouetl. ©er an Ö^ott gtaubt, 
bcr liebt t^^ii, unb roer ®ott liebt, ber t^ut ben SBiüeu ©ottc^^, unb mer 
feinen SSßitten tljut, bcr ertennet i^ii. gn Gato lebte 9tom; fein ©inn mar 
ot)ne Suft, fein ^erj war o^ne @(^rcc!en, jein Seben o^ne @^ulb, fein 
SSonbel o^ne ^(erfen. Xapfer ift ber Söiuenficgct, tap\ti ift ber SEBelt« 
bejminger, tatjftcr ri?er fid^ felbft bejroang. — II. a. '18 loor ciitcr, bem'ä 
gerben öi«9/ ^^^^fe i^»^ Sof»! fo hinten ^ing; er tooUV eS anbcr« ^Bcn. 
eo benft et bcnn: luie fang* id^'ö an? 3c^ bre^' mit^ um, fo iff^ get^an. 
§err @raf , e3 jic^t 'ne fRotte bag untere X^at herauf. 'S ift ^immctjc^reienb. 
SSer aber red^t bequem ift unb faul, flöß' i|m 'ne gebratene Xaubc inS 
Wlaui, er bjürbe ^öc^tic^ fii^'S verbitten, toax' fte tti^t auc^ gejd^icft jer^ 
fd^nitten. @cl^' td^ bic Söerfe ber SD'Jeiftcr on, jo fe^^ ba^, toaä fic ges 
tl^an; Betracht' 16) meine ©iebenjad^en, |o fe^' i^, toaS id^ ^ätf foßcn moc^en. 
ajiit linein Xeil beS SobS foüft bu ben ^rreunb nur f(|mü(fen tn§ Stntltft, 
einen 'Xeil {ag' hinter feinem S^üden. — iD^arineUi. ^ber^ gnäbige Q^räftn. 
— Drfini: ©tili mit bem Stber. 

Zu §§ 51 bis 63. L 5Bom erften SDam^f^ciser. 2ßir finben ben 
^5)ompf in ber heutigen, gewaltigen SSeije »ebcr üon ber atten, noc§ öon 
ber mittleren EBelt gefannt unb bcnu^t, unb ^eute iwd) 5^11^^^^^ fi^ bie 
SBijfenfd^afttotc, toeld^er ^opf jucrft ben |)ra!tifc^cn S3ücf auf biefe mächtige 
^roft gcrid^tet l^abe, wetd^e 2}Mnner: ob '^^fraujoien, 5Imertfaner, ©ngtanber, 
juerft bie Slnwenbung gemiefen unb öerfuctit tiabcn — unb jieljel 3d^ ujei^ 
euc^ hier einen 9jlaun, beu jd)on weit cor einem 3al}rtoufenb bic 2)ain^?fs 
{raft Dodfornmen uer]tanb unb übte! ,J)tu-tl — i3or unc}efdt}r 1300 3a^ren, 
in ben S^^ten 55G unb 557 uujercr 3eitre(^nung, unter il'aifcr 2üftinian, 
toür über einen gcogen ^Jcit beä ©rbbaHeS, über tiele 2onbe 5lften0 unb 
(Surüpaö, in Segleitung t>on junger unb ^eft ein fürchterliches (SrbBeben 
ergangen^ welches bie l^errlic^ften Xempet unb $aläfte in ben ©taub nieber« 
marf unb oiele blü^enbe @tftbte Detdbete. — 3n ieneit Sogen Blü^ete tu 
^onftantinopel eine %vt afEattfd^er tauberer, ein Berühmter itub gefilrd^teker 
äRat^emotifer unb IBaumeifter, Atomen» fibd^tnA^ au» Statte» in S^blcD 
geburtig, t>oii beffen fimflceii^r {^nb in bev 9oiMiipoBt uttb ring^ttintet 
triele (irft^tige Käufer uiÄ timfaäkXtt aufgeführt ftanben irnb beffen oti^ 
Itaifet äitftmiait \xä) aur SSi^er^erfteEung be9 toont (Stbbeben Serftdrien 
unb itntet anbeten au^ inm SSiebetaufbau ber t»oin ^fSM ange^ünbelm 
iinb abgebtannten @ophi^n'ti^<(^ bebiente. Qon biefem erjä^It ^gathtoS/ 
Such 7, ^apM 6—8, folgenbe pbfche ^unftftücfe, tooburdh et bei feinen 
Seitgenoffen ^te SReinung t)on fianbetei betbienle. — ^H^enintS tDo|nte 
^axi» an l^ttd nnb ia|i nntet bemfelben Skt^ mit tinem betfi|nsien nnb 
beim ftoifet biel getienben ^UiMmmt nnb Ste^tftÜe^iet, 9tomeni( S/m, 
mit loelfi^em et obet, mie gefil^e^en )>f(egt, in nod^botlt^n Bu^ft geraten 
tooti iDottn et bem gtb^en 8le(|t8(^tet ni^t anbetd, al9 bnt^ feine ge» 
^men ftftnlie )tt Beibe ge^ fonnte. Sai» t^t ttnt^mini)? 6t fteOte 
utttetft in feinem ^nfe im ieEet me^tete gtofie fteffel nebcneinanber, beten 
fiffnnngen et tingit mit bitfem Sebet nmfa|t nnb betnä^t ^otte. tLvA biefet 
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IQetobede lief ein gewattiger teberner @(^iau(i^; unten mett unb ie nä6er na^ 
oben, bcfto enger, gleich einer !5:rompetc auMaufcnb unb mit feiner uffnintd 
burc^ bie gemein(ame SBanb ber $au(er unter bad ^ac^ be^^ }kc^5ar^? ges 
rietet. TO aüeS fo fcrrtg gcrüftct mt, füllte er bie Äeffet mit SBaffcr, 
jünbctc ein mäd^tigeä fjcucr baruntcr an unb führte ba8 er^ijte SBoffer nfä 
gemattigen ^ampf 6td unter bad 5Da(^ hinauf. Ü^atürttc^ t^at ber S)am^f 
feinen 3)ienft: bie ©parren, Öotten unb ©retter be§ 5)ad^e^ begannen fo ju 
jittern unb ju frac^en, baß Stno unb feine öeute öotter ^ngft unb mit 
beut (Sefc^rei: ©rbbebcn, (Srbbebenl auf bic ®affe l^inau^tiefen. — ^tm 
ging 6atb barauf in? faifertic^e ©ci^tog unb fragte bie ^ofteute, tüet(^c er 
traf, iDie c^^ itjnen mit beut (Srblieben ge(^an(^en iinb oh fie aud^ ©c^aben 
c^etitten? 3ene aber jaljen unb Korten beit ^ann t^erU)unbert an, at§ furjs 
lueile uub jc^er^e er mit imf^tücftictjeu unb böien ^iitqen, fo baf^ S^^o faft 
bcjc^ämt tüegc^iiig unb faum mufete, \m^i er qu?- ber ©ad)e mad^eu jollte. — 
Bittest fam er auf ben ©ebanfcn, eö fönne mo^l ein ©c^eltnenftreidj feinet 
taujenbfünftlerifc^en unb jaukrifc^en 9^ac^bar§ fein, unb babet fielen iljm 
anbere 3)inge üon bemfetben ein, auf meiere er hvS bat)in menig achtgegeben 
t^atte; bag namtid^ ber ^tntJ)emiuö einen §o^t(pietie( tierfertiqt batte, worin 
er bie Mü']\c ber ©onnenjtra^len fammette imb fie nacfj iöeticben auf bie 
(i^efic^ter ber Üiarfibarn richtete unb i^neu bic '•^(urien bleubete; ba§ et auc^ 
buTc^ !ünftli^e unb geheime SSorrid^tungeit beftiii jujammeuic^tagenbeSifttachen 
unb Bonnern unb JBti^en erregen tonnte. — Seno qing^ nun pm ^aifer 
unb üerftagte ben böfen ^ac^bar, inbem er batb fc^ei^enö fagte: ajiir, einem 
Mo^en ©terbti^en ift unmöglid), suiileic^ mit bem ©ti^fd^teuberer unb 
f)ouiierer 3^"^ w^b bem (grbcrfdjütterer ^ßofcibon e^ burc^^ufec^ten. — • 
SBeiter wirb nid^td crgd^U. Sa^c(d^etntich ^at ber ^aifer i^n jur SHu^e 
tjerwiefen, weit er ben jauberüinftterifdjen öaumeifter für feine Sßerfe nit^t 
entbehren fonnte. — 55)ieg fei ein für attemat genug oom crften 2)onq)f* 
^ei^erl — (Pro popiüo germano. Voa E. M. Arndt.) 

n. 25er Strom ber ^uttur. (5§ tte§ ft(§ erwarten, ba& bie bur(^ 
(S^ftu^ angeregte geiftige ^Semeguug iu bcu 35ötfern !eine 3cit jur tet^s 
nifc^en (Erweiterung ber meufc^tic^en S3etriebfam!eit übrig tiefe, ganjen 
crften 3<i^rl)uubert nacf) (^£)ri(tUi^ ift unö iu biefer ,l^iufid)t nur bie "ün- 
wenbung be^ Xtjeria!, eineS angeblich au» 2eileu tvfticjcr 'Sdjlauiien be^ 
reiteten ^eitmittet^ ber otten SSötfer gegen giftigen lierbi^ unb bie @r= 
fittbung ber ©laäjc^leiferei beEannt worben unb aud] ba^> jweite Sal^rbunbert 
ift gau^ arm an prattifc^en S)ingcn, ba ber c^riftUc^e ©ebanfe uub jciu 
^ampf mit bem |)eibentumc atte Ätoftc ber 3«it in ^nfpru^ na^m. Km 
^tuffe biefed 3eitabfd^nitte3 leuchtet aber ®aUm^ auf ald Kr$t unb ©e- 
grflttber feined de^rf^ftemi^, ba9 länger aU taufenb Sa^re in %n\e^tn ftanb, 
gleich bem Sel^rgeb&ttbe be0 ettvad früher gelebt ^abenbeit Ttaf^maÜfM 
ttitb ilkograpl^en ^totemfiitd. ^rnmet mifyc neigte fid^ bev @lrom ber ftuttur 
gegen SBeften ^in. (S^rtec^etilanb mie 9lom ttmrben bad ^er^ euro))äif(^en 
BillmiigSlc^eiid. 9la(|bem im bTittett Sa^r^unbevte Me <9(a0fenftec bott 
gefftrbtem tflofe erfunbeit toorben tsaren, ^ören mir and^ im femetett Saufe 
biefed S^Uatfii^ittited t>on beiiif(^t Sebetidentfattung ^unäc^ft nac^ auge». 



Digitized by Google 



— 200 — 



m tDurbe m 3^eutid^(anb ber SBcinbau futtimcrt unb im ^i3e9iuue beö Dierten 
3o!)r^unbcrt§ bie Sinric^iimg bcr ©ägcntü^lc betüuut. S^riftcnlum 
gemaim je^t unter ben Söeftgoten, bie übet i^rc üftlidien StaniniüeiiDanuien 
an S3i(bung unb iiitbeuttart ^erüDiragtcn, eine ßvo^^erc ^TiuSBreitung unb ^ier 
leud^tct befonbcrd eine ^erfönlici^leit ^eröor, bet ^iid^oj lUfilog, ber Über« 
fcfeer bcr Söibet in bie gotifcftc ©prad^e, bie älteftc ©pur ber beutjc^cn 
Bpta^tf unb ber ^cc^rünber d)rifilid)er ©Übung im i^Dlte. biejen 3«t« 
roum 9et)i3rt aud^ md) bie erfte m ^^Inticdiien au§pefüJ)rte abenblid^c ©äffen? 
erteud)tung unb bie ©rfinbung bet Üicitjättel. ^iu^ bem fümtcii ^a^rs 
^unbertc luerben iiirö namentlid^ jujei ©rfinbungen ubulieject; bic liiibro* 
ftQtijdje )Bü^c uiib bie ©toefcn in ben ^irc^cn, n?ä!)renb im fcc^fteu '^aijH 
^unbcrt bic ©cibenraupe in @uro^)a fultiuien, fernci bic crfte ©d^iffmii^lc 
gebaut, 9U)abarbcr unb £)optcn gejjflanät unb bei Steigbügel beim S^eiten 
in Öiebrauc^ ö^jogen tourbe. 3m pebenteu S^^r^unberte gebrauc^ite man 
bie erfte ^c^reibfeber, im folgenben bad erfte $apier Don SBaummotle, führte 
Me Xopele, namentlich in ber ^ür!ei, ein unb erfanb bad SBafferrab jum 
Zxvhm größerer SOl^afc^ineit; ivftl^tenb in ber (S^^emie ba9 (Sd^eibetpaffer 
botttafö iuerft beceitet iDoxb, ^boM neunte Sa^r^unbeet fußttoterte in ^entf4« 
lanb ben Wer« unb dkirtenBan unb hca^tt M erfte beutfc^c Sud^ fotoie 
eine metteie ttn^Bitbun^ ber Algebra a(9 SBiffenfc^afi Stoi^bem im je^nten 
Sa^rl^uttberte bie ^ariberg»er!e eröffnet, SÖatl^ä^ten erfnnben unb bii^ 
ättbe be0 elfun ^a^r^unbertS Sßtnbntfil^ten, 9t&bern^en oufsefommeu unb 
aud^ S^umiergeje^e gegeben toorben ttiaren, traten im 5ipi)lften So^rl^nbcrt 
bic Orben ber So^^^ni^ unb 5CentpeIherrcn auf mtb mad^te ftc^ bie ^oVti* 
te^uif bttr4 ftuttur be9 Su^errol^rel^ in ©iciHen unb bie SBiffenfd^aft burc^ 
HBnfü^mng ber arabif^en Qaifiit'i6)tn bemertbar. 13« Sa^ri^unbett 
enttoirft und ber ,,€a4fen||)iegel'' ein tntereffanteiS ^ilb oon bem SVe^te 
im bamalt0ett uoßl^tftmli^en SBereindleben ^tfc^Ianbd. f&on ba batieren: 
bie 8ri0e^ bo9 (Sinfal^en ber geringe, bie ^Ia9{)ne0el, SCntegnng tm 
©d^Ienfen, (Shrflitbttng ber 6<!^tagn^ren, IDad 14. Sa^rl^bert warb be» 
merfendwert bnrd( (Erfinbung ber f^ot^fd^neibefunft, bed $Q)itereS cos» Sumfiriir 
ber fitftbtif^en i:unnu|ren, M ^cü^iik^n», bed 8ranni»etni$ unb ber 
@tedhtabeln, t)or allem aber M ftvni^^t» unb ^itiüpultnx», ttield^e bie 
€eefa!)rt auf gan^ neue IGSege, ben fhieg (u neuer ZaUXt, bad 9ttttertunt 
|u (S^rabe führten, 15« So^v^unbert entbrannte ber bon ^ug angeregte 
(IHoubeni»fampf. (Irfuuben mürbe neben Sil^bfiten, ^utfc^en, äRu£!eten; bie 
t>ot allem tüi^tige IBerbreitcrin bcr 93elel|rung unb ^lufhärung: bie ©uc6* 
brucferfunft. C^ntbedPt loarb M ^ap (ber guten Hoffnung); met(he3 ^u ^f« 
fuc^ung neuer §anbc(3mcge nad) ^nbien unb ©olumbuS auf bic ©iitbecfung?» 
fal^rt nac^ 5(nierifa leitete. 2)ie ©efefee ber fittlic^en unb p^^fijcftett SBelt 
erfuhren im 16. Sa^r^unbert grofie Ummonblungen burd^ Sutl^er unb S©» 
))erni!ui?. 3)ic Xcd^ni! probusierte Xafc^cnu^ren, gtintenjc^Iöffer, ?ßifto(en; 
lehrte ^tddtn, ©iegetlad unb Dblaten bereiten, ©trumpfe meBcn, Brachte 
bic Camera obscnra, bie Xau^crglode unb (^rabiertDcrfe l^erDor, mö^renb 
bic SBiffenfc^aft burd^ ^enbct unb gernro^ neue ^riump^c feierte. 9ln 
pl^^fifaUf^en ^ntbecfungen unb (Srftnbungen ttmr nid^t niinber reic^ ba^ 
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17. 3ö^t^iinbcrt. fc^en tüir bie (Sntbccfung bcr JJupitcrmonbe, be^ 
ticrifc^en ^ [iit inntau fe§, bie @fe!trtcität^fle{cfec, ^lometenba^ncn, bÄ $^o§= 
^j^org; bann bie ^onftruttion bed aWefetiJc^e^, bie tom iWifroifo^), X^ermo^ 
meter, Barometer, ©prat^ro^r, ©rcnnfpieget unb bcr Sitft))tttit))e. S^eiie 
ted)m\d)e (Gebiete exüjjiiet bo« 18. Sat)^^^unbert bur^ bie (grftnbung öon 
^orjettan, SBertinet SSIau, ^ianoforte, ©piegeltelcifo^, ^^rometer, 
obleiter, ßlettrop^or, SuJtbaUon, ©teinbrui. ^»ierju !ommt noc^ bie ^^orfen^ 
impfung. 19. 3a6r^unbcrt lucrl^cn neue ^taneten enlberft^ ^(i(fc in 
ba§ ©onncnleben unb ^cine (^eje^e ermööüdjt, man fonftruiert 2)ampjjd^iffe^ 
£o!omoüöen, ©ijenba^nen, eleftromagnctij^e %üt^tap\)en, crfinbet in ^etev^: 
bürg bie ©aiöanotJtoftif, in Öonbon 9la!cten unb garbenbrurf, in ?ßari§ bic 
(ötereoti)pie, 5)aguerreoUj|>ie, ^^^^otograjj^ie unb in TCn^en bic bcutjc^c 
Stenographie. (Nach „Klenke".) 

Zum m. Absohnitt. 

§ 68. 1. 5)et 33äcfer bäc!t. ^ie SBajcfierin m\6]t 5?er ^ycu3e füe^t. 
%tx Söurm friec^t. $)er §unb beüt. ^';e anaiiö niiicft. Tie^^:)labcl ftidjt. 
3Jie 99tenc jinnniL 2)er SBoIf ^eult. ©er ^a^er jat]!. 2ci- Sd^üUi lernt 
^er f^drbcr färbt ^cr Sdilci[cr )d]leiit. '5)er -tambour trommelt. 5)ie 
3icge inedcrt. S^ac> (^üii) glaubt. 5)ie ^k(fel brennt, ^ie ^-eitfc^e Inaflt. 
3)er Crfan brau]t. 3)er Strom raufci^t. 3)ic ßöttjen brüUcn. 5)ie $ferbe 
mic^ern. ^ie (Sd^njcinc grunjcn. 3)ie ßa^en miauen. 5)ic dornen ftec^ert. 
^ic ©tritferinneu flricfen. 2. 5)ag ßic^t bcr @onne btcnbci ?E)ie ^offnuti^ 
trügt. 5{)ie aueOe murmelt. Ter Kaufmann ^anbett* ^ie Xif^Ier tetmett. 
^ie €aaten grünen. Tie (Sd^miebe jammern, ^ie Rennen goddrtt. $te 
^malben atoitjc^ertt. 5Dte Sev^e tttßert. Tee (^totti^ flappert ^ad 9lal^ 
htani S)te ^trom^iete f^ntettert. ^er IQad^ |»fötf Aert S)ie €aatett m^\tn. 

Slafete aifd^t. !Otc Sonne lenktet. 5{)a» Seil^nt bnftet. SBeteibigitngrii 
Vimn^tn. 8. Untmbieitter ZaM Itfinit SBer6otene ^cnüffe tetsen. Srtfd^e 
SBunbeit {c^mer^en. €c^arfc SJ^effer {c^nciben. ^ut ge^ei^ter Ofen m&mU 
4 ®<|aben ntaci^t fing, ^et ganle ft^tcttet tüAoärtS. Slot ma^t er» 
ftnbenfd^. ©teomnlergen tonnen l^eff. 9lene Öefen f^ren gut ^nge 
{^toetgen [tili. (S^lid^ tuö^rt am löii^iien. Sunge ^bpft lernen f(|neC(er 
alj» aUe. SDtebfta^t mad^t e^r(o9. 6. 5E)te Sunge beS ^erteumberd ntac^t 
mäfc S^mer}, atö bev Statut bev S8tene. (I^otted ®onne f(!fteint übet dtnte 
unb 80fe. S)e9 ^nieril Sef^merben bvftffen. Weitem Sinne» tebt bo« ftinb. 
6. (Suten Seiten fott man folgen. 9tiemanb fann jtoeten Vetren bienen. 
ftajS !0nnen bem Xauben bie ^etrK#en ®efftnge nüten? Btt ba ^at^ 
ber fott ben ICtmen geben. 8n gto|e 9ftaf[e {d^abel ben ^ffan^en. 9Ba# 
bu nic|i toiaft, bai» man bit t^mt fott, ba» t^nc aud^ feinem anbern. @iit 
OK gleitet bem anbern. <£S »or fürs Dot ber <Bä)la^t, aU bie Krieger 
iu»$[inali» bem Seib^cim ben @ib ber Xrette leifteten. ^er (Sgotft fragt 
immer ^nerft, toai i^m eine ©anbtung ctmc nü^en fonnc. 2Ber !ann in 
beiner SRaiefIÄt bir iemafö gleiten, o ^errl ^J)ie S^uIie be« ÖJemiffeng fel^lt 
bem Übelt^äter. 7. a) 2)er Sodfer bödt Srot. ^£)er S^rourr braut 5Bier. 
Die Schnitterin binbet (Sterben. Ter ßutf(^cr lenft bad ^ßferb. Ter <£kbrannte 
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fürd^tct baS Scucr. 2)er S3öic fürchtet bcn %o\>. 5)cr Steuermann lenft 
baS ©c^iff. S)ic $ferbc freffen ^afer itnb §eu. Söit ©enne legt @icr. 2)ct 
©fei trögt @ärfc. 5)aS SBaffer treibt bie mü^U. JBerfc^wenbung bringt 
^rmut, Strbeit bringt ^ettjinn. 3)a§ SBerf tobt bcn SD'leifter. Dbftbdutnc 
tragen grüßte, ^te ©onne fc^miljt ben ©c^nee. h) ^Ibgefpannt üon bct 
Slrbcit ging i(^ bieSmal zeitig j(^tafen. SEBer frü^jeitig arbeiten will, mu6 
jur redeten Stbenbjeit jc^Iafen ge^en. SBir tourbcn cingetoben, mit i^m in 
ber neuen ©quipage f parieren gu fahren. 2Sa§ l^at man nic^t fc^on allcS 
über bic^ reben ^ören? 3)ie @tenograj)^ie lernt man meift fpöter ((^reiben, 
qU tefen. c) SIRit ber 3eit mirft bu Slofcn brechen. SRögeft bu mol^Imeinenbcn 
Ermahnungen ftetö ©e^ör fd^enlen. 9Sor 3)ieben fann man pd^ in aä^t 
nehmen, bor Serteumbern nic^t aJland^er ^ört mo^I bie ©lodfe läuten, 
aber nid^t gufammenjc^Iagen. 2)er ©uperfiuge ^ört baS (Sra§ mac^fen. SBcr 
ctnjog öor fic^ bringen mill, ber mu6 fleißig bie $>änbe rühren. @o loßt 
un§ jum ÖJebet bie ©änbe falten. 9Jian fal^ fie tote alte, aber tang gcs 
trennte S^^eunbe einanber bie §änbe brüdfen unb fc^ütteln unb bann einer 
glüf(^e nac^ ber anbern ben ^al^ brechen. SBer einmal baS gegebene SBort 
brid^t, ber üerbient, bag man i§m feinen ©tauben me^r fc^cnft. 8. 5)a§ 
IBtatt menbet fid^, SScrfe reimen fid^. Slud| öolle Xafd^en leeren fic§ einmal 
5)er ©etabette f^ämt fid^. ^Ber größte @turm legt fic^ nac^ 24 ©tunbcn. 
5Der goulc fc^ömt fic^ ber 5lrbeit. ®ie Seetange minbet ftc^. 3)a^ erfc^redte 
^nb fürchtet fic^. SöeJ^enfte freuen fi^. 2öag fein fott, fd^idEt fic^ m\)l 
9. a) ©tatt beä ^o%t^ brennt man oud^ Xor j. Xrofe ber ftrengften SBac^s 
famJeit ber ©renjmöc^ter fotlen bie Schmuggler immer nod^ äöarcn ^af(§en. 
3m Äreife biefer braüen SKenfc^en mirft bu bid^ tooi)! am mo^lften fügten, 
^er SHe^tjc^affcne mirb nur feiner ^ftid^t gemäß ^onbeln. b) ?ln bcn 
Sebent lennt man ben SBogel. 5E)u fie^ft, baß bie (Sr^Hung bie[er 2lufgabe 
«tt|er beut IBeretd^e meiner ^aft liegt. SBer toirb onbrer E^re mit Süßen 
ttüm. ftarl femtt bie $tm% ben äRantel nad^ bem Sßinbe ju Rängen. 
IBom 8vote aOettt fann ber äXenfd^ nid^i leben. SRan fott feinen iRad^flen 
tot tBerfotmbung fc^ü^em SHa^ bem, toas betned SUftd^ften ift, foQft bu 
niii^t irod^en, ftteben. ISkx SHantant fd^mil^t nur im Seuet. ®tofie (Be« 
falzten f^toeben über meinem Raupte. SXöge Sortnna tl^r SüU^om gana 
über end| leeren. aRftm|ett liegt an ber Sfar. 9m Hküm fott man See» 
gnügen finben. @<|merer Serbad^t laftct auf bir. SRit fremben Sebem 
fc^mäite hv^ nii^t c) O^ne ftampf giebt e9 feinen @teg. 2SUm mu% feine 
fte^ng nidit o^ne ben SBirt ma^en. IDie Xngenb fftmpft^ ftrettet, eifert 
^egen ba9 Softer. 9Ber ftonn gegen ben Strom f^mimmen? @d^nte bii( 
nid^t, (Srftt^ene nm i^en 9lat ju fragen. 2ai bid^ ntc^t ^tnterS Si^t 
führen. fottt nii|t Unftant unter ben fften. 9ttf fRegen folgt 

€onnenf(|cin. 34 auf i^re Oeil^ilfe tt^mn, Snbem bn ^r 

bie fiufuuft forgft, fottft bn and^ an bie 0egcmoart bcnfen. ^er mftbe 
SBanberer fe^nt fi^ no^ 9htl^ Oeldbigungen fottfk bn auf @anb fd^iben. 
d) Seiner X^or^en fott man fi# fd^men. Vuf en^ fann er nii^t ^len, 
xed^nen. 8Ber mirb i^m nun and ber 9bt ^fen? 10. tiefer SBeg ift 
aum ^attbret^en. 3ene Sefd^id^te mar sum Xottad^en. Sie mottte fid$ über 
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feinen SSerütft p Xobe mlntn. (^uter fRat lonunt man^mai erft im 9lac^« 
J^fegel^etu @ie leiben teils an 93liit^uften tinb $(ut|))U(fen, teils am SRagen- 
htüdtn unb {^er^Itopfen. ^er Bergmann ift e§, ber bad unterirbif^e fßtttaü 
^ Xa^t fdrbert. toirb ftetd iebem ^ienfien ftel^en. 3um IBafttragen 
gehören ftarfc (Schultern, ^ie arme, alte ^tan !onnte fic^ nur noc^ bnr(^ 
©trumpf ftticfen füntmertic^ ernähren. SSteler i^raucn §änbc regten fid^ fteifeig, 
um für bie Dermunbeten .^rict3cr (X^arpie ju jupfcn. SSoücu ©ie nic^t ein 
Sieb jum bejtcn geben V SBaruni tnitlft bu i^m ba^ ?iiim hoffen t^un? 
SBa^ fte^t p Sutern 53efet)l? Sie foll beu ^intmet im i^törjer ;^it ^uftjer 
fto^en. SJ^äbc^en toiü hxä) ^um iU^anne Ttcf)men. i^arl ber @roBe liefe 
|t4 burc^ $a^{t )i^eo m. ^um ^i{cr frönen. @ie wollen i^n ^um ^riefier 

§ 69. be. SBer mirb ft(^ mit folgen 9k^lienbingen befaffen? ^Ile feine 
gelber linb aufä be^te befteöt. @oba[b er lann, lüirb ber rcbltd^c S5orger 
jeine öc^ulben be^alilcu. Sein SSormi^ ift t^m übel befommen. 9Jlan mirb 
ji(^ über bcincn Ungel^orjam bejdjmeren (bef(agcn). ^55u faunj't bic§ auf 
mein SBort berufen. SScnig Jßcrftaub !ann uic^t tiiel begreijen. 2Ber fic^ 
4ilS 9krr betragt, benimmt, ber mug fic^ oud^ Aet<itten taffcn, alö jolc^ec 
be'^onbett p werben. ®ir {5nnen ©otleö SBei^^eit unb ^tlmac^t in- feiner 
©c^üpjuug mo^t bcmunbern, aber mit unjetem SScrftanbe niö)t begreifen. 
@ic !am, um öic t^r Öeileib ju bcjcigen. @r bcflagte ftd^ über fein 93e5 
nehmen unb Bejommerte fogor bie luujlücfUc^en i^olgen beäjetben. 3c^ hahe 
m'itii ftctS bestrebt, meine ^ßflic^t ju t^uu. @r bemüht ft(§, aflc§ p lernen, 
unb beeifert mit raftlofer ^^ätigfcit, jcbe Gelegenheit baju tual^igunei^men. 
^u i)a\t bein Gemiffen bur(§ bieje jc^ted^te ^anblung bcfCecft. ®eä Saflers 
Raiten §er^ ift burd^ Softer befubelt. ®er ®ei§ bcf(|mu§t bcn mcnft^lit^ctt 
©barafter. (5r be!räjti(3tc fein iserjpredjen mit einem beutjc^eii .^pQnbjdjIage. 
9hemanb motlte \xd) ai^ Serfafjer be§ Spüttf^ebid^teg befennen. dr beteuerte 
bei feiner ö^re bie ÜBaljrl^eir feiner IJöcrte. Xrtfttgc ÖJrünbe joü man nic^t 
blo6 bebenfen, fonbcrn aurfj beljerjigen. ^^d) habe meine '^öet)auptung mit 
Urfunbeii belegt. Söer nicf)ty ^^üjeö tl}ut, bei braucht lieber geheim gehaltene 
l^anblungcn ju bemänteln, noä) gu befc^onigen. 3)er Unjc^ulbige mirb burc^ 
ben SSormurf eined t>on gremben begangenen ^erbred^end betreten, ber 
@(3^ulbige bur(h beffen (Sntbecfung betroffen, ^er Sc^red ma6^it und gan^ 
befifttit. SKan barf nic^t aUed fagen, einem gerabe beliebt ^tebe 
^atai t^it oSer feiner (Stoatdpapiere beraubt ent. 34 ^^^^ feinem 
93o^(ioolIeit empfohlen unb aufrid^tige Sreube übet bie frcmiMic^e QvL\iä)txün^ 
bcffetben empfunben. 5S)et entfpringt auf ben f(i|meiaerif^ett ^birgen. 
fCuf (Itottti» SM ift bie Sßett ent^nben. ISr ifi an» tSniglic^em »lutf 
ctttf^roffen. (ir i{l burd^ feine AInglieii attf&ngli«! allen ^ad^fteOungen 
entgangen, {p&ter, ald fte i^n gefangen genommen Ratten, a\a bem (Ifefangni^ 
enifptnngen. 6ein einziger ®o^n lontbe t^m bnrd^ ben ^ob entriffen. 
Sf^ret 5Diett^ flann t<^ enitaten, bod^ beruhigt tM i^ fein, bag bie Ve« 
ttenen nii^t (eiben unb ent^e^ven. Sat bir lerne Gelegenheit, i&tM |tt 
tl^iin, entf^lü^fen. 34 metnei» (Sibei» $n entbtnben. ftonnft bn 

btefe Oefleimfchnft entaiffent? üt ivntbe toegen Uninbett&fftgleit feinet 
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^tetTe enthoben. !5)er ^al enttütnbct fic^ ttiof)( auc^ beö [(^taueilen (^iicficr^ 
Rauben unb entjc^Iüpft i^m. 3m nm^angc mit i!]m entfc^tDinbcn bie ©tuiibeii 
tok Slugcnblicfe. er. @^on tjiele iy^enjc^en tüurben burc^ ^o^Icttbam))j eu 
fttrft. ®cr 35tcb tpurbc bei bcr X^at ertappt, '^tx Söinb erregt bcn @tönB. 
Sftom ift t)on $Romutu§ erbaut. Sluf ber 3flÖ^ rourbeu am meiftcn ©irjdje 
erlegt. Die Släuber ^aben Giften unb haften crBroci^en unb ergriffen, mad 
fie nur ercireijen fonnten. tiefem Bufammcnlauf ton 3!fltn\ä)tn nad) ja 
id)tieBCH, mu6 fici^ etmo^ ereignet ^aben. 3Sa# für ®cf(^i(^ten "^at man 
nic^t \d)ün erbac^t, erjonueu, erfunben, crbic^tet. 3n ber dürfet mtrb bie 
2;obeöflrare burd^ Srbroffefit noU?,onjen 2)er SSerbrec^er ^at fid^ mit jetnent 
^al^tuc^e enuürgt. @ie Ijabcii mir jc^on öiele Sicbe^bienftc erzeigt, ernjiejen. 
ge. S)er 9Jlonb gehört jum (SonncnJ^flem. Dem SSerbienfte gebührt 5ld^tung 
unb tliterfennung. ^^romm unb in ^otte^ 3^at ergeben bat er ftet§ getebt 
unb ift auc§ fo geftorben. SO^ond^e. Äinber gtei(i^cn ben iüdumen, bie tro^ 
aUcr "iPftegc nic^t f\ebeif)en tDüÜtMt. <Bä}on mancher fa^ fic^ in feinen .Hoff- 
nungen bitter getäujcljt. miss. (5ine 5(rbeit, bie mißraten ift, miifi and) 
natürüd) niiBliiHeit. Dieje Stelle ber ^ibel (lat man fcbon ojt lai^bcutet. 
SWan loil aud) ben ©eringücn nic^t mifeoditcn. ver. Die iDioben toer^clien^ 
teiidjiDiubcu je^r fd)uell. Der SDilcnjd) ucranbevt ]\&} mit ben S^^i^c^^- 
pxiti ternjonbettc fidj in ciueu Sticv. Die SJlüdcu iDcrbeu mit 9iaud} ücr- 
jagt, öertrieben. S5?a§ bu ju fagen öerpfüj^tet bift, foüft bu nic^t t)er- 
|cintti(§en, öerlje^leu. Der ^ricftcr mu6 ba§ i^m (Gebeichtete üerfc^mcigcn. 
@(^on mauere gute Se^te n)urbe t)er!annt/ berac^tet, \a terbanintt. 5£)en 
f^Iec^ten fOlam mttg «tan tierod^ten, ber iiiti^t bebaut/ toai er Dottbringt 
SB(itR fi(^ beitite Serbienfte ))erme|ren, toixh ftc^ au^ beiit IRn^m tfergrö^ern. 
SRatu^er mta^t mi er Öffentlich ber{))otten fici^ nic^t getraut. 
SEBetin bu üon bem ^egenftanbe einet Siebe feine ^ntttitift beft^eft, fo magft 
bii fie ttod^ fo genau beme^men, bu Wirft fte boc^ nic^t üerfte^en, 
lOBaffer berfc^üngt feine Cf^fer, bai» S^er toer^ei^rt fie. SBarum mlSit i^r 
euil^ burd^ geinbfd^aft M Seben verbittern unb fetbft bie ffeinften greuben 
oerberben? gfriebfertige SReufAen Dertragen ftd^ gut unb «erfö^nen fi(3^ ouci> 
(ei4t mit i^ren I6e(eibigem. IBiiOfi bu lote 9ler0 bie ntenfd^li^e 9latur Der« 
leugnen? ser. ^ 6tur) bom io^en Seifen ^erf^ntettette feinen, ftüxptt 
in biete ^iflde. ^e Se(i»toanb ifl anrnft^Iic^ ^erbrd^ti 50ie SSattf))efttfQttteit 
l^aben ben großen (Slmubbeft^ auf unt>erantmortti(!^e SBetfe in lauter Heine 
^arieOen. ^erf^itittert. ^ Sbme zermalmt bie Knochen. InfinitiT-Bii. 
o) SBcr bermag 09tte(» t^rö^e unb ^errli^feit ^u f^ilbeml ^er B^tU 
becCer »Mir fo ung!ftäli4, bont Xnmte |u ftfirs^n unb fofort ba9 (Iknitf su 
brevem (Sd ift mt^ iebtn Vufeabe, ft^ fo nübli^f <t^^ ^ matten. 
h) dtt lant au9 Kalifornien pa&ä, ol^ne @4&te gefammelt |u l|dben. 
freue uiid^, auf biefen Soften gestellt morben pi fein. ^ glfldt eben ni^t 
jebem, reid^ Stt tt>erben. 

§ 70. a) 3m ^rbfle fatten bie ©lätter bcr Säume ab. Unter 
ißbiii^P n. empörten ft^ bie 9^ieberlänber unb fielen bou i^m ab. SSBer 
fügte biefe ^lagfc^rift ab? ^Ric^td \ßi bid^ ab, baran teit ju ne^en. 
9Retue Kr&fte nel^men ft^^^i^ \t\jiaXt feine (Sinmifii^ng ab. 
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}bM et itl^t tamt »nb ma<i^t, lernte^ (aufc^te tt mit ab, %>tt 
<lTfol9 ian%t oft )»9in Snfaa ah. Vtan Maffe biefe nfi^Uc^en ^&xaui6e 
ia m(|t ab. 5Dtefer 9^4^^ icftgt feilten 9^4^ in 9latitra(ien ab. 5Der 
^attd^ tottc^ie ^um brittemnate in bicfe nnge^re Xtefe (inab. 5Der geld« 
Mod bro^te |erabsnilflYiett. (Et ijl bom gelfen aum dhntnbe ^inabflefliegen, 
linabgefUttett h) SKt ^ben bie €ki4e nnftt n»d abgemadli <5iS mat 
Seit, bie Onc^ergtfele a^nf^affen. ^et nngetteue IBeamte wntbe fofott 
«bgefe|t tSo^l beni; bec nid^t \>on anbetet Saune absnl^ngen btanc^^t 
an. (Eben ge^t bie iHt^e an, f&ngt bie $rebigt an. (St ttagt bit feine 
Xoc^ter )ur d^e an. 9Kan Bietet i^m ein @tß<f @e(b nn. 8kt fCagte 
nii4 biefed SSetge^end an? äRit ber $oft fommen SJlenjc^en unb ®ütet 
«n unb ge^en ti^ieber ab. Saft fielet bid^ an, bag bu mit fo fc^ndbe ant^ 
tDorteft? liefet fßdtkx tlop\it (^on an manche X£)ür tjetgebenft an. (Sie 
legten «m i^n grofee Xrauer an. W\t greuben benfc id^ an nnfcr Söiebers 
fe^n. Skid meine ^unb^ett anlangt, fümmert il^n wcn'u}. f^idt fici^, 
bag mon anttopft, el^e mon in ein Sintmcr tritt, llr pfiecjt feine SSaren 
mit üteten SBoiten anau^Jteifen. (5r mutbe beim ^erid^t a\i ©ote angeftellt. 
'^em Uranien tourben 6(^röpfföpfe angelegt. SBit l^aben un{ern greunb 
im X^eatet angetroffen, ^erbre^en finb üon iebetmann bet Dbrigteit ans 
^tt^cigen. (St |at foeben eine Iftngete 9leife angetreten. @ie n^eigette fi4, 
bai (SJcicficn! an^une^mcn. ®uter $Rat ift fc^on oft übel onge!ommen. 
auf. (Sr ipollte ade X^aten bed SBarbaroffa nac^einanber aufjä^Ien. ®e« 
faticne mu§ man aufrichten, ni(^t niebertreten. 3^% Bitte, mi^ über btefc 
bimfte ©tcUe aufjuftären. SBir finb an ber Seiter hinauf c^eftiegen, gevettert. 
(St tonnte ba§ ®ctb jur i^ortfe^nng beg 1Baue3 ntcJ)t aufbringen, anjtreiben, 
nufborqcn. "Tag bri(J)t an, bie Sonne gc^t anf. 'Il'er me^rt bem SBinbc 
iin-r lidit ibit au|V p)nm ©cbct liebt bie |)änbe anf. 2)ie nmgefaflene @öule 
inurbe micber auf K^'irfjtet, aufiuftcflt. Ilm tfm überfaricn, lauerten fic 
\\]m auf. 'J^cr Xborjdjreiber pafU auT bie ll.^offontcn auf. 3" V\?']m gefte 
pu^Ucu fie aüe ^immcr auf« l)errlid]i>e auf. ^cr f^efblu'rr mnhc mit ade 
^eipeguugeii be^ Seinbcö. fommt jdjUe^Uc^ boc^ nur baraur an, baß 
roit einig finb. aus. Übte Sloc^rebe ioirb nur ju (eic^t in aüe Weit ou^s 
gebreitet. Sie l)aben nunmehr aüe meine Arbeiten onSi^e^itünbert, nic^t fo- 
tüD^t um für anbere 9lu^en ^u verbreiten, fonbern um für fic^ SSotteil 
erbeuten, 2inie oiejer ^aujerrei^e ift fel^r nnä(^ebef)nt @r öerfte^t 

ni^t, \xä) |)oetijc§ au^jubrurfen. biefer Unternehmung luurben 10 Warn 
t>on jeber Kompagnie au§gefu(f)t, au^getefen. liefen Streit ^aben fie mit 
bem ^egen au^gemoii^t, au^gejoi^tert. Sötct baä Unfraut mit Stumpf unb 
Stiel Quö. (Sr nimmt fid^ immer mc^r f)erau§, aU anbere. 3d^ B^tte, 
meine (^rü^e au^?,^ur testen. ®te legen @ie bieje fc^mierige Stelle auS? (Sr 
tou6tc fi(^ wegen bieier ^Injc^ulbigung fe^r gut au^jureben. Schlechter 65e-- 
feöfc^aft fuc^e au^jumeidjen. SJliibcrien ^}at feine §anb auSgefct)IaL]cn. 

üBift bu nic^t mit einem (SJeminne ^erau^getommen? SSieüiet ^aft bu auf 
bie 2)oppetfrone lierau^befornuien? bei. Ste^e bem Slotleibenbcn gern bei. 
-dar. fBecgeben» reichte mon i^m bie §anb jur S^erfö^nung bar. durch, 
großen Stäbten ift mit deinem (Sinfommen \^wtx but^^utummeu. 
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ein. ^aUn fie bejt 8iöfl|tling eingeholt? ®et ^^at eingefc^tagen. 3^ 
feib Dcrftättbig genug, um ba§ einjuje^cn. S)€t Äönig tft in ber ^cfibe«^ 
eingetroffen; bad tRegiment ift glei(^ nad^^er eingerüdt. ift f^^^^^ 
bte tulemngen feiner S^eunbe einen Böfen @inn ^ineinjulegen. SBift bu 
in ctte feine ©el^eimniffc eingeweiht? SScrfuc^et bo(^ nur, euci^ in feine Soge 
^ineinjubenlen unb ju tjerfefeen, SBir taben eud^ jum Bctjorfte^enben gefic 
ein. S)eine Sorte pßen mir 5?erbadf)t ein. @r ift toor ^bf^annung ein^ 
gefii^Iafen, cingejd^Iummert. galtet ein, nttcfi 511 quälen. @r nmrbe ju 
biefem nji<!^tigcn ?lmtc nom ^ricfter befonbcrg einciefegnet. SBer nie! §u 
arbeiten i)üt, bcr tnuf] jeinc ,3cit barnncf) einricf^ten, einteilen, l'ltemlo^ 
ftürjte er jur %i)nx lierein. empor. (äm;)orfi eigen ift ]'d)mercr, alö I}eruuters 
fteigen. 2BciI)raurfjn.)Dtfeii fteigen jum §innncl empor, fort, (är fä^rt mit 
bcm ^amptjdjiffe fort, ^er SBrunuen jüeBt iiod^ immer fort. 3)ic Sleife 
get)t noc^ fort, ©ie !)aben bem ^tiiSrei^cr mit @etb fortc^efioTfen. Säftige 
93knid)cn mng mon fortfd^ajfeii. öe^^t bie(eg trügerijd)e Spiet nic^t weiter 
fort. Ai'ilj, fommt burt^ feine ^iimmljeU fort. @r pflanjtc bie Xugenb 
feiner ^ilf)nen auf feine SZac^tommen fort. Sßeiciebene' ncrfuc^ft bu biefe Saft 
t>on beinern ©ewiffen fortgumätjen. gleich. Tio .^'opie toutet mit bem Dri* 
ginal gteid). @r l^otte rechte unb Stieftmber gteidjgefiatten. heim. SBer 
ba§ ^Ind i^at, fü^rt bie SÖraut ^eim. @r würbe mit jeincm 3(ntiegen ^ubbe 
abgeroiejen unb ^eimgcfc^irft. SSie oft ^abe ic^ mi^ mä^renb ber äBanbers 
fc^aft t)efmgelüünid^t, — fe^nt! her. ®ie ©träfe ift öon beinem Ungc^ür[aui 
l^ergeiommen. 2a6 ben ©c^aben mieber ^erfteEen. ^ort ge^t'ä gor luftig, 
l^er. plappert nic^t bie ?Sorte gebanfento^ l^er. ^ie jur ©(^ladit oorm 
^eere lierjogen, mürben ^erjoge genannt, hin. Sänger laffe m\6) burd^ 
Hofee ä^erjpred^ungen nid^t ^m^alten. S)er jum Xobe SSerurteitte mürbe 
mit bem goübeil Eingerichtet. Wan fanb i^n auf bem ^töan nat^täfftg hin* 
geftrecft. Qu biefem fdhweren Sunftftücfe reichen meine ^öfte uic^t l)tn. 
inne. bitte, bog ©ie mit biefen ißormürfen inncliatten. los. SDieje 
Ouabcr mürben nac^ unb nadi oon bem T^elfen logiiebrochcn. ©ört, mie 
er mit ber jd)arfen Qnn^t gegen alle unb qIIcS losä^ie^t mit. ^at bie $oft 
befferc .^urfc mitgebracht? Man mufe nic^t aile^ mitmachen, wa^ ber gro&e 
4)aujc tfyü. )l^axmu brachten fie iljie greunbe "nicht mit gum ©^mauje? 
häusliche ©orgen nehmen, fpielen nuö oft nur 5U fehr mit. S)urd^ Ümgan^ 
teilen bie ^Jlcnjchen einanber ihre ©ebanlen mit. naeh. Qum 9lad^ahmen. 
gehört mehr SSerftanb aB pm bloßen 9flad^ma(^en. ®r mirb and SteBc btr 
ben Sehler nachfehen. (Sr ba^te lange barüBer nod^, toocnnt man i^nt f» 
©öfeg nad^rebete. ©ehe fleißig beinem (äJef^Sfte nad^. H)er ©tenograpl^ 
{(hreibt allein wörtlich nadh- Sie Sttben imt^teten Sefum na^. nahe. O^ned 
Sörf^en tiegt nahe am gnn. ntodmr. 5Dte fCndfage nmtbe getreulid^ niebec» 
gefdhriebot. S)te fMhn finb nor Sofeph ciuf bie ftnie niebergefoSen. ob» 
ob«n. SBeit er twnnetnt, ftetd feine $flid^t gethan ju haben, glonbt et auiU^ 
feine tiermeintli^e Xugenb ntüffe nnn obfiegen. über, ftfetnigfetten ftnb 
Ui^t au flbetfe^en. @etn $era fliegt bon Sveube nnb ^Danfboffeit fibe«. 
(Sr ifl beiS SRotbei» überführt »ovben. D^an h^t M tthit bem neuen ft&nfec 
iibermtefen nnb i^m alle StobtUen getsentich übetfiefett IBeim Vnftm^n 
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tfl it überfe^, Beim VtMiiiceinent fiUt^in^tn toorben. ^ie $ille mx über« 
)tt(fett. S5u tourbcft mit (^nabenbcicugKngen überhäuft unb bift immer no^ 
nx^t jufncben. ^ie Q^aüt läuft iitm fc^neU über, ^ie gtut bricht bur^ 
btc {Ddmtne unb übetf(|tDemiiit bie gaitse (iegeitb. ift bei ber S^erfe^ung 
tjott allen SRitfd^üIern überfprungcn toorben. ^er Stufe ift \o onflef^tr offen, 
bftg er übertritt, ^ad 2ob ber 3reunb{d^aft ift oft auf Soften ber aQ» 
gemeinen äRenf^enliebe übertrieben »orben. (Sin Keiner ©(^rnerj niirb t)on 
bem SBergnügen balb übem^ogen. Wtit neibifc^en SBtiden fd^ieten fie p uni$ 
herüber. Sagt und ben SRantel ber d^riftltii^en !Biebe barüber beden. 3d^ 
bin bei biefem ^aufe überteuert worben. @(^on ringt er mit bem Xobe 
unb mirb bie näc^fte @tunbe n\6)t überleben, nm. (5r ift bei einem Sturme 
im 9J?eerc umticfontmen. (5r lehrte ton ber 3}?effe l^eim, ol^ne feine SBaren 
untgcje^t 51: Iiaben. 2)aö SSettcr ift pTe^tic^ iimgejc^lagen. (5r !iat fic^ 
lange mit biefem ©ebanfen iierumcjetragen. äÖir ftnb aii[ !)albem 3i>ec^c 
umgcfet)rt. 'Sein ^au^)t ftratjlt mit bem ©ieoieMorbe^r umträn^t. 5Bir innren 
umringt üon §inberniffen. SJ^rei ä}fdnner um[panuten bcit Sd)merbauc^ i^m 
nic^t. (£r fpringt mit biejer Sadje um, mie bie ii'a^H' mit ber 93?au§. ^er 
SSalb mürbe mit '^ki^m umfteüt. 2)er Gimmel ift mit trüben 23o(fen um^ 
jogen. tinter. ®ie 6a(^e ift p qefnl^rti(5, um fic ju iinterneljmeu. ©teno^ 
grn^tjifd^ üuSgejc^riebene ©ioiennamen find ju unterftreic^en. maren 
Diele Dbba(i^(oJe unter,^ubringen. (5r !)at fic!) fange mit mir unterhalten. 
Qu S^iri^ mürbe roegen bee Öi'ieben>^ unterl^üubeü. 2Wan fonnte in feinem 
©aft^Dfc mel^r unterfommen. SDeine ^nfteffung nnfertiegt teinem äft^^^fel. 
S3ei 4>ungcrgnot mirb bie ^lu^fü^mng bc« ÖJetreibeS unterfagt. 3ft ber 
©rief unterfiegelt unb unterjc^rieben? vor. 3ft timi hüu SBic^tigfeit ttors 
gefaUeuV 2)er ®ieb giebt öor, ba^ Portemonnaie gefunben ^aben. 3hr 
5lu6enbteiben ju eutjc^ulbigen, fd^ü^en fie Äranf^eit oor. @r ^ot fic^ feft 
öorgenommen, bi(§ nie micber beleibigen ^u mollen. @ie finb alle faljcl, 
barum fel^t euc^ t}or unb ^ütet euc^ öor i^ncn. Wlan bat mir abermatS 
leere 4)offnungen t)orge]piegett. 8Ba§ ftetit i^r eud^ untet biefem (i^leic^uiffe 
öor? SIuS äffen feinen ^yanblungen leuchtet @igennu^ l^crtjor. Sc meijr 
man fid) vornimmt, befto meniger fül^rt man l^äupg au^. ^uS feiner gonjen 
9lcbc c^e^t bod) mciter mö)t^ l^eröor, ot8 bo6 er nac^ feiner ©ettc tyu ans 
ftofeen mbdite. 2Ser feinem eigenen ^)aufe nicbt toorpfte^en mei^, Joic wiii 
ber einen ©taat:J)anöt)aIt üermalten? weg. ^urd^ fein ^eftänbni^ f)at er 
eine ö^'Ltfje 2a\i üon feinem CMemiffen mec^cjcnommcn. UBer fid) unberufen 
in ©treit eiumifc^t, ber fommt l)äufig am frfjtcc^leftcn babei meg. SDer Jpcimatj 
lofe »urbe überall ^imoeggcmiefen. wieder. 3c^ ^offe, eudj ui menigeu 
Xogcn Ujieberjufc^en. S)ai5 ©ornüie^ fauet mieber. SDiübtn loerben mir 
einanber mieberfinben. zu. ^en Unter trauen fommt ed su, $u gel^ord^en. 
(S^e^t ^in unb fprec^t bem Magenben 5Croft 3». 9Sem l^aben @ie S^t SEBert 
zugeeignet? SRit feinem plö|li(^en Xobe ift ed ganj nolilrl^ zugegangen. 
IBotetttgleit aie^t SSerbrug p. 8Bie fommt ei», bag eure 9tei!^nung nicbt 
zutrifft? inrfiok. S)er faule |[rbetter ift natftrli^ in fdiiem Oo^lftanbe 
lurfld^dommeii. ^abt i^ ttbtig^ mit Cttrer SDMnintg fotange zurücfzu^altett? 
f^oft btt M IDorle^n jurücfgeja^It? . aiuaiiiineii. Ibnvj^ ^erfii^nieitbutig 



Digitized by Google 



— 208 — 



^d^mtljt fein Vermögen immerme^r jttfammen. 9lur SSergnügung^itd^t, fein 
^eiftigc» S3onb, ^ält bic mciftcn mobernen <&efett{(^aften juiammcn. ©laubt 
tt bcoba^tct, {o nimmt er ^ufammen. ^ie S)ia5iptin ift c^, bic 
iene Seute 5ufamment)ätt^ nic^t bev @^orp^geift. ^er einfädle Bai^ ift au^ 
itm ©egcnftanbe einer äu^erung wnb biefer (entern Jelbft jufammcngcje^t. 

§ 71. d) SSonn »erben @ie S^re (Sd^ulb nottenb^ aBja^lcn? S)ie 
bereits anberaumte @i|ung ift wegen ©rfranfung mel^terer SKitglicbct ob* 
gejagt n^orben. meine ^inber beinern @(^u^e beftenS attem|>fo^Ien fein. 
SßaS meine SWeinung onbetrifft, {o fann \6) bem S3or rebner nnr beiftimmen. 
^er ^ag ju ben ^dnungdfetertic^feiten ift bereite anberaumt, ^iefed SBerl 
tDurbe angelegt; angefangen, ben 21. Suni 1859 unb n^ar t)OÜftänbig oud« 
gcfül^rt im ^a[)Xt 1860 ben 28. 3anuar. @ic ^aben au§ oüen ©ef^ü^en 
folange anfeinanber gcfcfioffen , gefeuert, M i^nen bie SKunition ausgegangen 
war. S)iejeg ^auS ttjurbe im Sa^te 1673 auferbaut, ©eine ^inber würben 
aüe ju broud^baren 2Jlenfc^en auferjogen. 9Jlan ^at ade SDlittel aufgeboten, 
biejen Eintrag burd^jubringen. 9^lo(§ ift niemanb über biefen rätfel^aften 
Sßorfaü aufgellärt. 3^ ntöc^te nur itocf) barauf aufmerffam mad^en, bofe 
nüe§ barauf onfomTneu lüirb, bafe tüir ber Se^örbe ba§ ©ac^tier^ältniS Hat 
auSeinanberje^en. Sßarum Würben biefe Sc^ulblojen ^um Opfer feiner SRac^e 
ouSerforen? @iub eud) bie "Sofumente au§gcantroortet worben? Xie Sßers 
^anblungen foüten burc^ folc^e Snciben^fragen boc^ nid^t aüjuweit au§gebct>nt 
werben, ©eine Aufteilung ift tro^ ber ^efignotion baju, id^ wei^ uid^t auS 
Wetct)em GJruube, nod) beanftanbet worben. ©egen ©euc^Ier mu§ man SSor^ 
fi^t beoba(^ten. ^er Serftorbcne ^at in feinem Xeftamente großen SSoI)!; 
t^ätigfeitSfinn beurfunbet. @ie finb nod^ mit einem fleiuen 3Sertufte baoom 
gefommen. ^öie 5lmtleute (jaben auf bie an fie gerichtete 5Infrage einbericf)tet, 
ba6 fämttid^e SSegöerbefferungen boüenbet feien, ©in Xeit ber bi§^er ju 
Öfterreid^ geprigen itatieuifd^eu ^rooinsen würbe ©arbiuien eiuüerteibt. 
SKöget i^r immer baS 5iir unb SBiber unparteiif^ gegeneinanber abwägen, 
fjrreoel ift eS, (Sr^abeneg in ben ©taub ^erabjujieJien. ®er ^rieg ^at eine 
oügemeine ©tocfung im ©ewerbSteben l^erüorgebrai^t. ©ein Seic^tfinn ^at 
fic^ batb über biefen SSertuft hinweggefegt. 'tRa6) bem 2Bolfenbrud)e finb 
bie ©äc^e oom 53erge ^erabgefbffen wie SSafferftröme. 3u beS ^errfc^erS 
X^ron finb bie 5lugeu atler Sebrängten ^inaufgeric^tct. SBiebiel neue 2lbon: 
nenten finb in biefem ^a\)xt nod) ju ben bi§t)erigeu l^injugefornmen? S5ift 
bu über biefen ©d^erj mifeüergnügt, fo fannft bu if)n nur miSoerftanbcn 
!^oben. ©mpfinblid^e Seute beüagen fid^ ^äufig barüber, migtierftanbeu 
Worben ju fein. @r würbe jum Slontraftabfc^luffe mitbeootlmäc^tigt. SDer 
©abetSbergerfc^en ©tenograpl^ie ift noc^ man^e anbere nac^erfunben Worben. 
Sefuä würbe ben ^rieg^fned^ten überantwortet. 2)e» dTajuS 5lu§fagen, bencn 
beS ©emproniuS gegeuüberge^atten, uerbienen iebenfaäö ben S^or^ug ber 
©laubwürbigfeit. ©inb ©ie in ber SteftamentSurtunbe auä) unberücffid^tigt 
geblieben? 3)a id^ gänjtid^ unöorbereitet bin, fo oermag ic^ nic^t, auf biefe 
SnterpeEation fofort ju antworten. Unjere ^nfid^ten ftnb nur ^infid^tlid^ 
ber O))))ortunitätdfrage toonetnanber unterfd^ieben. Sir Ratten Aber biefe 
Angelegenheit burc^auiS ntc^td mtteinanber t)erabrebet. Sc^ toerbe nid^ti» 
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«erabfaumen, m% sur SBef^teunigintg bed (ief^äftd btenen fantt. 9la^ 
langer ^ienftseit mürbe er e^rentioll t>erabf(4iebet SRait ^at fid( ftbet aQe 
ftrettigen ^ßunfte ouf frieblic^em SBege üeretnBart. Sortlll&|catbe9 Soc^ett 
t»ertttt^attet bas menfc^Ud^ 9(Rt(t|. ^urc^ btefe§ SBerde^eti Iftat er feitte 
ganje Samilie tcrune^rt. ^a« ©c^iff ift burc^ @t«rm famt ber ganzen 
ßabung ücrunglücft. (S^ njerbcit manche Surfen not^ berooflftanbigt unb auÄ* 
fieftt&t werben müffen. S)er ^bgeorbncte p^tqtt feiner g^ebe ein @))nij^tDort 
liorauSjufd^irfen. 53eEanntfd)aft mit ber ®rammatif toirb bei ber (Stenographie 
öorauägeje^t 35ag herabfallen cine§ Spiegeln foH ben %oh eineg gamiüeits 
mitgliebe^ oorbebeuten. SBarum ftreitet i^r barüber, 06 hai ^d]\d\al bed 
anenf(j^en im SRate (Bom öor^etbeftimmt fei? SBol^t S^nen, bafe @tc öon 
biefer fc^meren ^anf^eit mteber ^ergefteQt finb. S>ie @olbaten boten aüe 
Gräfte an\f bie tiom getnbe genommene (^anje n^ieber $tt erobern, ftaum 
mar er auf bem $often angelangt; aU er fd^on toieber jurürfberufett umrbe« 
3<ö begatte mir öor, auf btcfen ©egenftanb lieber jurürfäufommen. 

§ 72. c) 3Bof)t bir, ba6 bu ben Oottlofen ftcts fern ftanbeft. 5)ie 
?vfiebenbcii inurbeu erc^riffen uttb feftge^atten. @r niurbc in 2Rangel mehreren 
xLHrbacl]t5 jrcuieiprocfien imb fofort freigelaffen. ©uc^c bir ben geneigt %n 
malten, ber btr jc^aben fann. ©ein ^(ei^ tft um (0 ^ö^er an^ufc^tagen, 
aU cu iiüd) feinen pefuniäreu C^i^etüinn iiou biejer ^^Irbeit ettoartcn fann. 
)Son jemer ^ilufmtft foü man mir fofort ftiinbe bringen. 5öer ton anbercn 
nur niebrig bentt, ber ftef)t (etbft auf feiner liofictt Stufe. Sie (efen f^tenp? 
grapl)ifd^e^ bereit^? to gut unb fiabeu fi^ aud) praftijc^ fo geübt, baj? fie 
nun fd)neüjc^reibeu tonnen. Qu einer ungerechten S^nf^ulbigung ntu^ man 
nic^t ftille j(^tt)cigen. 

§ 78. f) Söeit ber Schüler fleifjin ift, tuirb er getobt. SBcil er mehrere 
^erbredjen begangen i)aben foöte, luurbe er tn§ OefängniS gctoorfen. Sr 
würbe öor ba§ ^rieg^geric^t geiletit, uieil er ber ^^eig^ett befc^ufbii^t tüorbin 
toar. SSom ^aifer mürbe ein mächtige» §eec au§gerüftet unb auögefdjicft, 
bamit c§ ben ?}einb öou ber ©renje jurürftrtcbc. Sie t)at il)re jüngft tjers 
ftorbene STocfitec, bie fie öon ganjem ^erjen tiebtc, nid^t lange itbertebt. 
aj^an fudjte bem ©eguer mit ßift bie SSaffen gu entreißen. SBa» ha^ 
Sd^irffat bir oufertcgt l^at, itiiif]t bu gebulbig ertragen. ^Der Söunfc^, 
meldten er fo oft gegen un^ äußerte, fonnte teiber ni^i erfüllt merben. 
SBic er einmal be]d)(o§, fo mürbe cS oud^ auögefü^)rt. ©obalb bie 
Oonnc aufgebt, jertciten fid) bie Ölebetmolfcn. 2J^an befiauptet, ba§ biefel 
Sßn^, mctc^cS fo gro6e§ Sluffcl^en gcmad^t l^at, no6) meit beijer gemorben 
fein mürbe, menn ber Ißcrfaffcr nic^t mit fo üielen §inberniffen bei feiner 
TOfafiuuii fampfen gehabt ^ätte. SBeil o^ne ^ugenb feine malire C^türf; 
feligfeit ftattfinben fann, fo muß ber 93öfe für iniiiliicficlii] nLi)nIteu luerbeu. 
^ie ^l^aten ^Ilefanberg, be^ großen yjJaccbouieri^; [tct)en uiitierv-iäii^Iii^ im 
Söud^e ber i^Jeidiidne aufgezeichnet, meldie nur menigc aiij ebenbürtige if)nen 
ffVix Seite ftelleii tonnte, ©ofrate^ foH, uac^ einer bei ^JJtato fic^ finbenben 
(5r§a§tung, auf einem f^elbpge, ben er mit bem ?ll!ibiabeg gemeinf(!^aftlic^ 
ma^te, Don bem at^euienfijc^en ^eere geje^en morbcn fein, mie er cinft 
einen ganzen Xag unb eine 9lad^t lang bid an ben anbret^enben jmeUen 
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SRotgen auf einer ©teile unbetoegtii^ ftanb, mit einem ^lide, totlä^ an» 
setzte, bag er {el^r angeftrengt über einen (^egenftanb nad^bac^te. 

§ 74. g) 1. a) @r leibet am 5l(^)brü(fen. 2)ie arme oltc grau friftet 
i^r Sebcn fümmerUc^ burc^ @trum|)fftricfen. 2)er 'SRönd) toax eben beim 
üReffelefen. Dft betrogen betrachtet er jebcn mit aKi^trauen. @in echter 
§etb fud^t nit^t jeinen 9^ul)m im Sötutüerciiegen. h) Xabeln gönne 
benen, bie fetbft nic^t^ fci^fiffen fönnen. Seine ruc^tofen Sßorte erregten 
allgemeines ©ntfe^en. 2)er ÖJüter ^öc^fteö ift baö ßeben nicbt. «Seine offenen 
unb treffenben 5lntn)orten erregten unfer SEBo^tgefaüen. SSor feiner Un* 
|)arteilic^feit giÜ fein Stnfe^en ber $erfon. 2. a) 3c^ merbe eine bem ®ange 
ber ©reigniffe genau folgenbe S({)ttberung geben, ^nn ^abe id^ noc^ got? 
genbeö ju berid^ten. 2)en beutjc^jpredjenben önglänber erfennt man am 
Slccent. 5)er 9lec^tfprec^enbe ^at feine ber Parteien befriebigt. S)ie um 
©teuererlag 93ittenben würben oom aJlinifter fe^r ^erabtaffenb aufgenommen, 
©eine in abfprec^enbem 2;one oorgetragenen ^Behauptungen übten öieHeic^t 
gerabc barum feine überjeugenbe feroft auf bie 3w^örer au§. mürbe 
öon ben tiroler ^unftjüngern fe^r juöorfommenb aufgenommen. Sluger 
ben fc^rifttic^en mürben auc^ nod^ fotgenbe ftillfd^meigenbe S3ebingungen 
gemad^t. S)er ©ubffri^tionSlifte ging ein fet)r einlabenber $rofpectu§ oorau». 
5)a§ 3Rorgenrot öerfünbet ben anbrec^enben Xag. ÖJefa^r brofienben 
SUlomenten mu6 man burd^greifenbe 9}2a§regeln ergreifen, b) ä)u tnirft bad 
üorgeftecfte ^oi)t 3iet nur burc^ ben angcftrengteften Steife erreichen. SBerbet 
i^r bieje fortnjä^renben Stropajen ertragen fönnen, ba i^r bereite in einem 
meit üorgerucften SebenSalter fte^et? ^5)iefer einft fo tjiel öerfprec^enbe 
junge SKonn l^ot ben üon i^m gehegten ©rmartungcn leiber tüentg ents 
jproc^en. (S^ ift noc^ unentfc^ieben, mer bie öafonte Stelle ermatten foü. 

§ 76. £, 1. SWan üerfu^te afleS, um i^n in feiner 9tebe irre ju 
tna^en. 2. 5)er $>änbler bot nur auäerlefene SCßare jum Sßerfauf. 2)ie 
Äinber loffen im ©crbfte popierne ^)ra(hen in bie Suft fteigen. 3. @r 
^ertfc^te über \>ai unglüdlic^e $ol( mit eiferner ©trenge. ^ie Staate- 
gef&ngniffe in SBenebig Ratten bleiente ^d^er. ©p5tter bid^ten ber (^erec^tig^ 
feit eine m&dlfente ^fe an. 4* 5)er Vtpfell&aum ift ein fe^r frud^tbarer 
nnb nu^batet IBonm. ©prid^mfivter finb eine fe^r gangbare aJlünje. 3<h 
bin Sinnen für S^te ^ftennbli^e (Empfehlung fe^r bai^f . S3öfe ^anblungen, 
totm and^ lange i^eciieinttid^t, meiben bo(^ enMtc^ tnd^bor. S)ev ffl|ne 
9leifenbe ift in nnbenyo^nbate nnb nnttittbaie (^egenben i»ocgebtttngat 

Xob jd^tug meinem ^erjen eine nnl^eitbate SSnnbe. d^nmnti ift ans« 
be^nbar. 5Die Vtnfl^ebnng ber Seibeigenf^aft mt no4 ni^t übetaQ bnti^ 
ffi^rbac 5. 3Da fein WM »efentti(|e ^nge |nm Seil nid^t enthält, sn» 
%^ nncid^tig bavftellt, fo ift ^ mangelhaft nnb fehlerhaft sugleid^. aUHB» 
tränen in bie eigene ftraft (ie| midh nnr m^\^ an biefed groge Sert 
gehen. S)ie lange gahrt in !(i|»j>enrekhett iSlegenben nutd^t bad ©d^iff fdhab» 
haft ' 3h^ (Sitten maren nntabelhafi 6. 50ie gnte SO^ntier UKidht mit 
forgfamer gärtlichleit ftber bai» Bohl ihrer ^nber. (Er fid|t tberoS Qk» 
fahren, fo furd^tfam ift er. ©ein IBerhotten Contntt mir feit einiger gcit 
fehr f^am nnb r&tfelhaft ttor; benn er lebt, rntth^enb er frfther dkfellfdhaft 
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ttnb QSergnflgen über adeS liebte, auf einmat gurütfgejogen, einfam uitb 
ent^oltfant lote ein (Sinfiebter. ^er @Üern greube finb (teigige unb gel^ot« 
fame ^nber. ^aS mo^loertva^rte @elDi)lbe foitnte bod^ bem gen^attfameit 
(Einbrüche ber 9iäuber ni(^t ttiberfte^en. 7. SEBoden @ie nic^t fo gütig, 
gefoUtg feilt, itttd ben iSeg geigen? ^er @ib fei eu(^ ftetd ^eilig. 'Sttid)» 
tum mag, loenn bu metnft, bic^ ipo^I glücftic^ machen, aber nid^t feiig. 
^ie @efettf(^aft \pta<i i^ren UntDiQen über fein anftögiged betragen gan} 
unüer^o^ten ou^. Sur ÄuSfü^rung fc^tuierigcr Unternehmungen fonn man 
fd^toac^e, unbeftänbige ßeutc nic^t braud^en. Sie mä^tten einen bur(^ feine 
frönen Einlagen fe^r anmutigen $lafe jum promenieren. (Sin e^rtiebenber 
3Jiann ift feiner nieberträc^ligen ^anblung fäf)ig. (5-3 ift ein unbidigeä 
®efe^, welches bic natürli^e (JJerec^tigfeit außer klugen fe^t. 2öer wirb 
bie 3Ba^I feinet Scrufei? uou jujäüicien fingen abhängig ntad^en! SBer 
fanu tüii'fen, mod unö bie jutüuftigeu Xage bringen rocrben? ®r jeigte 
fic^ bei (Srlernung ber ^unft ebenjo gelehrig, aU bei bcren Slu^übung an- 
ftcUig. 9^ach langem Suchen erft mochten mir i^n unter ber SD^enge au^s 
finbig. ^abt i^r aflc Siegeln auön)enbig gelernt? ®ebt i^m, benn er ift 
ber Unterftüfeung bringenb bebürftig. 2Bie i6)'6n, wenn S3rüber einträchtig 
beieinanber toohnenl 3)er öom SBoIfenbruc^e angerichtete (Schaben tagt fich 
noch ^^^^ oollftänbig überfehen. 2ai bich burd^ Sureben nicht etwa öon 
beinern Töbtid^en SSorhaben abwenbig machen. Sänget Marren macht uns 
gebutbig. @elbft bic fchänbtichftcn Wliitü finb bem argliftigen 9)?cnfchert 
recht. SBohl bem fricbfertioen SJJenfd^en. 5)er SJienfch ujitl nicht immer 
fcharf finnige 2)ingc hören, jagt ber ^h^^ofoph Sichte, ©er ehrbegierige 
SKcnfch fudj)t fein ^nfehcn burch neue SSerbienfte ju üergrögern. 2öit 
haben burch biefe Überjdhn)emmung üielfättigen ©d^abeu erlitten. 'Sflan bot 
gu biefem gcfährlid^en ©treifjuge S^eimiüige auf. S)er ^abfüchtige njiCt 
fich auf jebermann§ Soften bereichern. ®er hochmütige macht fid^ tierhagt. 
Slm längften bleibt man gefunb bei einer regelmäßigen flebenSloeife. 2öer 
nadh bem, mag fitttich, groß unb cbel ift, ftrebt, ber ift in ber it)at ein 
ho^finniger 2)?enjch. C^ar mancher muß fein Seben recht mühfetig burch* 
bringen, ^ilmalic ift eine ber licbengmürbigften Swngfrauen. 2öar nicht 
Wtaxit recht eigenfinnig, ja, h^nbette fie nicht bi^meiten fehr eigenmächtig? 
©totj wehten bie gtaggen öon bem brcimaftigen ©egelfchiffc. Athene wirb 
blauäugig gefchilbert. SSir fuhren öierf|)ännig in einem öierfi^igen SEBogcn. 
S)ag ^inb fagt feine fleinen öJeheimniffe treuherzig herauf. ®h^iftu§ Oer« 
gieh feinen gcinbcn großmütig. 3)er SBeife rebet, fo oft bic ?ßfltd^t et« 
fotbert, freimütig. 16(o6 um feinet Seibenfdhaft 5u fröhnen, fe^t fi(| ber 
IReugterige oft SBefchdmungen aud. I^al^eit ^ foüitige ttmTien fannen, 
m^f^aih finb @te plö^Iich fo eilfertig? SDie Ibl^tentogtoetfe Ux ^efibeit 
finb {ehr rei^h^^tig, auch ^^e Sßeftfatend [xnh ergiebig. 8. S)em befcheiben 
flittenbeit giebt man gern, ben aubringlichen 8ettles »eift man oB. Krdhens 
ho(a derft^ert, ju feinet <Skfd^ichte ade erheblichen DnelCen tenu^t ju haben, 
fo bog in bebentenben nnb midhtigen Angelegenheiten fein betcft^tlicher gu« 
fa^ mehr gemad^t toevben fdnne. 5ßtt (fi^efechte ber Wabiaioten ttKiren ein 
nnmenfd^Iidher Seitnertretb bev fRihnet. 83ir hotten einen langen nnb fe^r 
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Bcfd)\üerli(^en ??cg iiiicf) ^siiii-^briut Miriidjulcöeu. ^eine llniieöulD niac^t 
bidi feiert oerbriefslul). '^'ie Vierung ber Sät3c niadit jie Iciditor Oers 

ftaiiLiIui]. ^ie Bn^'^irf'^'ciiuiti^ bicie-^ |rciinblid)en iHnerbietenö ift mir un^ 
tegreiflic^. ^)er (i^elDgei^ ijt inurjiUtUd) in ^lu^üu^iinß üon ©d)ä^en. S5te 
Deputation m^rbe auf aUtjerfominlicf)e SScife benjtUlomninct. "DcS ^arts 
l^er^inen Dlir mar allen Sitten unjugiingtic^. ®a§ nnuuu] anglich S^ötigc lö^t 
fi^ nic^t aufid^ieben. ^er .'nn§ mxh imauMi}(d^tic^ üon Q^k^d^Ud^t (^ejc^ ieifit, 
9. Die fremben ^lliänuer bctraditcteu iin^ lange mit mi|trauij(^en 3^ticfen, 
ü]C fie fic^ unö ^n nähern wagten; alö ber §(nfü^rcr aber in gebietcrndieiu 
Xone i(}re Unteriuerfung öerlangtc, ftotjen fie fuv4t)ain batuni. Söer m ber 
Sugeub bcrfc^menberijc^ tebt, ber muß im Hilter oft büvüeu. Sie finb in 
il^rcn Steigungen febr metteripenbifc^. Die Gelegenheit mar ju üerfü^rerijc^, 
nfö bo§ tüir i^r auö^uiueidjen ücrmod^t Ijättcn. 10. Unbcfontit mit ben 
9iänfcn ber SJlcnfd^cn lebte er orglo? bal^in, ^Ibgemicfcn ttnb auSgcftoßen 
uon allen irrte er SQ^rc lang Ijeimatto^ nin^er, cr)e er enblidj eine bictbenbc 
@tättc fonb. Sei bicfer ganj unenuaitcten Xrauernad^ric^t ergriff un» ein 
namcnlojer ©(^merj. Der Dieb fc^lic^ geräufc^loä baoon unb toat balb 
ipiulDö t3erf(^tt)unben. Die Strafe ereilt fieser nod) ben getüiffcnlofcn SBöfes 
iüLd)t. 11. \mt ünmö%lx^, biefen nnauj^urlalien Sitten p miberftc^cn. 
Unangemetbct in ein 3^"^^^^^^ treten ift nnan)tdnbtg. 9}?einc iUccinuiu^ 
ift unmülliieblid) bic. ^d) finbc feinen Don ber 8nd]e, bie er Derfidit, nid)t 
gonj ongeiiieijeii. '^Xacier liobc 'i^cvt] luar jur inid) uniibcri'tL'iglidi. 12. Ti(id] 
biefer Siitfdjuucijuug iuar öa^; Setragen bieje« Srau)elup[£>^^ lucit gemäßigter 
ntö Düihcr. 2^ nic^tv^jagenber bie an mid) gerichteten SBorte loaren, befto 
fchmeidjelljafter Hangen bie bir ju teil gen^orbenen Komplimente. ^JtaphaclS 
©i^tinifc^e SWabonno bezeichnet man als eine tJoHfommene ©chijpfung. 

§ 77. 1. a) S)er @inn beincr fielen SBortc öcrmag burt^ou« nicht 
atte Stoeifel 5U (5{en, barum fage lieber frei IherauS: toad ift an ber sonnen 
So^e bad fßafyct? 3)te aRoral fijhretbt k)erf(htebene (^efe^e t>ot: bu foUji 
M eine ^enfo Beachten, aU bai» anbere. £)ft fc^ioelgt im tteerflug ber 
9teiche, mährenb ber 9rme bei» dtOttgflen entbehren mn% h) S)ie Uttf(^ntb 
fcfinfen ift eine fchtoere 6ünbe. ®eine Siberfpenftigfeit kierbient Strafe. 
®er nii^tS thnt nm gute SSorte, bem halfen au^ berbe Schlage nii|t9. 
5Dod (Skttie geht feine eigenen SBege. e) ti>en Silber trifft bei» %oU§ 
Strafe. Unbergängli^ mtb überf^menglid^ ift 0otte9 Siebe )tt feiner 
@(|&))fnng. 2:anfenbe tm SRenfchen umrben bnr<| bie (Spolera bes %iM 
IBente. fS^t (Entlüden laufchten voh ben Xönen ilh^er l^errlid^en Stimme, 
^^nunten fielen ber jtg^pter ft&nige. SBie fd^netl berf^'i'inben nnfereS 
Sckni» Xage. d) Stimm bie fBttn\^ti mie bie ^age, feien fie gut ober 
bdfe, mdgen fie Seib ober grenbe bringen. Qt» mbrettei fi$ l^te iber 
ber ^e, wenn bie Sonne nntergdh^- ^^f^ ^ 9Ren{<l^en lieben, 
feien fie ihm Sreunbe ober S^nbe. ftnrt arbeitete an biefem SBerfe Xage 
unb 9lä(hte ^iriHtä^. ©eine ^h^i^taften betuegen fid| immer flpif^eit 
^immet ttttb> (Irbe. e) Sie müjfen ihre SktoeiSführiuig nicht ouf bie 
Sfn^e treiben. 9liemanbem ift fein ©chicffal auf bie @ttrne gefchrieben. 
^er ^etb ^at f<l|on in mand^er Sc^Iat^t bem Xobe ini» ^ol^fe füt^t ge« 
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ffffoiit. @ie mftffeit ni^t ^tnemteQen tooUm, mi nun dttmal iti^t im 
©inne bed (Skfe^ed liegt; eine folc^e ^u^tegung ^otte i6) füv eine int ^öd^ften 
(Snüht bebenUid^e. f&vc tnaren in ber $i^e bed ^efe(|teg mit Sßocten bo(^ 

etma^ ju tucit gegongcn. 3" i^ncr {(^rccflic^cn Qcit tnä^ctc ber f^njotj« 
2;ob mit jeinei' @enfe bie ä)ieni4en tuie ber 8c()nitter bte ^(me be$ ^rafed. 
Xec SSerluft feinet $[mte^ t^erfc^te i^n in bie ((^redli^e Sage. ®ie Sonne 
bewegt fic^ um i^e S((!^fe. 9J?an ntug ben ^ern tjon ber Schale fonbem. 
SHe <l^(etMer ftnb ftetd mit ©c^nee bebedt ^anl eudd, bie il)x mir ftetd 
tutt jttt Seite ftanbet. f) S)ie ©cbölfening 5ronfrei(^g ift in $[bna^me 
begriffen. S5ic @oc^e öer^Ölt fic^, feiner eibtic^en Eingabe gemäfe/ gonj anbeti^. 
^axäber 5u fprec^en, ift nic^t meine Aufgabe, ^on biejem Sefebud^e erfc^ien * 
bereite bie fünfte 9luf(age, mel^e obennatd nm eine ^Beilage i^ermel^ n^orben 
ift. ©einetnjegcn mn% man fc^on üon ber Siegel eine ^luSno^mc machen. 
Sc^ bitte @ic, bie (Jinloge biefed ©riefet ßcfätligft an ben Äbreffoten ges 
langen taffen. fßon biefem äBerfc^en erhält man bei (Sntna^nte t)on fünf 
©fcmplaren ein greiejemptar. Oute Se^ren waren bic einjige SUiitgabe 
feiner (Sttern nnf feineu 2eben§n)eg. ©5 ftnb in bicfcr ©i^ung mehrere 
tJfnträge geftellt iiiorben, n^elcfje ber *?(nnal)me be§ §aupt(iiitnrf)te!b? entgegen 
waren, 'äm bf]Un lcf)rft bu, mun bu bic bitrcf) iiiclo '-Bcijpiete er« 

Iniiterft. S^) ff^nn bcit ^erg(eid) auf bic mir geiiiaditci! ILsoricfitär^e 
uic^t eingeben. Iio^ feincö ^oi}en 'Hilter» bcfanb er ftdi ucdi m üoüem 
33eft^e ieiiter (>kMitcv!rdfte. %m6) gleiß unb ^uöbaner ^at er in ©rterniinq 
ber Stenograpljie id)on bebeutenbc gorlfdjriffe gemacht. 2. a) ÖJejunb^cit 
lofint bic im ^enu|ie SÜiäßigen. greuet nid) mit beu J^röf)tic^en iinb trauert 
mit ben Sraucrnbeu. ®ott bclof^nt bie ®uteu unb beftrajt bie '-öüieii, ^cu 
Dbftböumeu jc^abeu i^xoit nvh "iHanptn am mcifteu. Sm ^Iftieniuejeu mürben 
fe^on große Summen ernjorben unb öertoren. 3n manchem S3u(|e muß man 
oucf) jWifc^en ben Beilen lefen. ^ie Serdjen fingen fiocfi in ben Süften. 
2)aö june^menDe ^2liter nergrößert meift nur bie Qahl uiijcrer 2eiben unb 
tjerringert ben ^rei^ nn(erer greuben. (^ute %i:)akn öffnen un» be» ^imntciö 
Pforten, c) gn itaüjornien fanb mau gau^e Stumpen ®otbe^. 5)ag bifte 
$o|>icr geben motlene ßumpcir. ^er ftotje 9Jiann woüte öor niemanb feinen 
Warfen beugen. S(^ou fiel ber Siegen in einjelnen Kröpfen. ^\ä)t ouf 
bad äuföflige, fonberu auf baä SäJefen ber ^inge muß man fcfjen. d) gm 
Slltertume irurben ade anberen 33ülfer au Sitbnng üon beu (ä)iie(^en über« 
troffen. (^Ijlobiüig grünbete bog Üieid; Der ^vranlen, welci^eS burc^ ^arl ben 
©roßen feinen meitcften Uinjang erhielt. ^Jiadj ben Sneöen würben bie ®e; 
woftuer 5((emannien§ Sc^n^abeu gcuauut. ©uftaü Sl^afa, ÖJuftaü 5(bolf, 
dbrij'tiuc unb ^orl XII. mad)ten beu 9 1 amen tcr 3d]U'ebeu berühmt. Ter 
ä)io{fafa{fee !ommt an^ ^Irabien. ^ii ber Dftjcc liegt bie gri3ßte bei ^u 
Seutjc^tonb geljoiiiieu Sujeln, Sfiügen. 23aijciuö ^auplftabt ift 3Jlünc^en, 
©ac^feng Treiben, e) ^tu^ $ari^ fam auc^ einft bie SJ'iobe, baS ©efic^t 
mit 4;|iaiteid)cu gii {djuiinfen. f) 5)e§ Sinter« ^ätte tjerfommeltc un8 um 
ben toärmenben Ofen. 2)ic grftung wor oon boppettcn, mit SBaffer gefüllten 
(SJräben umgeben. 93ei jenem Siege^fefte flatterten Hon ben ntÄti^eu {>ütten, 
mie t)on ben ^öc^ften ^alöften unaä^lbare gal^nen nnb gä^nfein. S)er gfeinb 
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l^ot bie @tabt mit ben Staffen in ber $anb erobert SD'^an föQ bie ^inge 
beim teilten Spanten neimen. g) S)ie 9^atur ^at vaA Derf^iebme ©eifted- 
unb ^ör|)eraitlagen üertte^en. ^er ^rimfrieg er^ö^te t)on neitem bie Saft 
ber Steuern unb ^Ibgaben. 8pie tieft euc^ an ben Sugenbeit cncer SSov« 
eitern. 3. @iJ beburfte nur eines gun!en§, um ba? geuer Don neuem oii« 
jufac^en. ^onrabin Xoox ber le^te be^ berühmten 9lamen8 ber ^o^enftaufen. 
Raubet unb ^emerbe gebtel^en jur fd^önften S3tfite n^&l^renb biefed (angeit 
grieben^. ^Incrlennung unb @^re Pub ba« ^kX feinet uiiabläjftgcn ©trebenS. 

4. a) ^er dlei^e fc^metgt; tuäfircnb ber SBixm oft am notmenbigften iDlanget 
leiben muß. SJlan toirft i^m Dor, baj er nod^ bcm Sinbe ben HHantel 
l^änge. O^ne ^ui^na^me ift feine Sieget (S^ünftiger äBinb fd^metlt bd^ 
©d^iffeö ©egel. $üte bid^, gegen jemanb unbegründeten ^abel ouSjuJijreci^en. 
®cr Xob ift ein Heinere^ Übel, als bie 6c^anbe. ?>) «Stetle beine ©ad^e 
bem SSater im $)immel an^cim. Wa^t bir'S ywx SRcgel, feinen Xag uns 
gcnüiU Dorübcrge^en ^ii taffen. ^-ööi'cv muf? man tüic Unfraut mit ber 
2"i!ur^^e( augreificn. Jdi bin feilten *i?hu]eiiblicf im B^ueifel, tnctdie ^^artei 
ju ercjteijeu jci. (5r bre{)te fid) mit iciner ^■iUMucix'füt)nnu'( innner im 3irM 
^erum. <^ "J^iejc ©c^mei(^elei njurbe üon ben Sntiörcrn mit kifällitiem ©e^ 
mnrmcf anjgenommen. 9icicfi bem ^riec^e trieb fid^ allerlei ©efinbel fte^tenb 
unb bettctnb um^er. ©d^on lerfte beS j^cuerÄ gierige ^nn^t bc-? ,^aufeS 
®icbel, ba ftür^te ber ^o^e 3)od^ftu^I mit fürcfiterli^em ®cpraf[el äufammen. 

5. ©rtblid^ fam ber SBefreier, unS öon ben %^\\^\v. ber (Sefangenfc^aft 
erlüfeit. 6. a) S)aä SSilb t»crfoIgt ber ^ca^tx. ^ie Beit ber äeic^en 
unb SBunber ift tjorütei. Söeit bu in beiner ßunft Mt\\itx bift, barfft bu 
beine ©enoffen bod^ nic^t als @tüm^er öerac^ten. ^er ?Rirf)ter iuo 
fein Kläger ift. @r fprac^ ju iaxxhtn £)§ren, n?ie ber ^rebigec in ber ilöüftc. 
SBenn wir ©ünb' unb Softer mciben, bürfen mir feine ©träfe leiben. 2Str 
Ivetten auf ber ganjen ^Reije baS fc^önfte SBetter. ^ie ©rföftnng jog il^nt 
ein ^efttgeS gieber ju. S)a ber SBinb gönftig ju me!)en anjing, fo liefe ber 
©(^iff^fa^itän fofort bie ?ln!er tickten. Um euc^ ju feigen, l^obe i(^ meber 
bie lange Sieife, noc§ SBinb unb SSetter gefd&euet. Seiber jog er auS bem 
©lüdfSrob feinen Xreffer Ijerüor. Über biejeu SSorfaU ift ber ©d^Icier beS 
©el^eimntffcS gebreitet. ?)ic arme ©tabt l&at crft bur^ f^euer, bonn buri^ 
SBoffer gelitten, ^auouft lie^ beim Sc^an^en SJlänneu nnb SBeiber, o^ne 
Unterjc^ieb beö Staube» ober ^?riter§, mitarbeiten. ®cir ba^^ ntc^t in ben 
90er So^^en? 9^ein, 1813 in .Viambiirg, mo berjctbe tapjevc, aber grau: 
fame nnb ^obfüi^tige ©enerat auc^ bic üfjeutlic^eu ©etber, me^r atS 7 SD^lit« 
lionen ajiarf, mit S3ej(§lag belegte, h) ^)er ^ßraPent eröffnet bie ©i^ung, 
inbem er mit bem Pommer auf ben %\\6i fc^lagt. SGßie man(^er rtiutbe 
fd^on burd^ ben Schimmer bed Kolbes geblenbet. ^enn biefe arme SBttme 
über ben Xob i^rei^ ©o^ne^S; il^red einzigen fSmh%xtx^, tiefen Kummer em« 
^finbet; fo ift bad toal^rtic^ fein SBunber. Saft toSrett bie $t(ger in biefer 
(liti&be Dor ^urft ittib junger umgefontmeit. STlofeS beftieg ben ©tnai 
linier W.% unb 5Domier. o) 5Danii« mrbe ftfimo ^i6) feines 9ferbel 
(S^emi^r. S4 mad^te auf ber Steife ber f<^9tten (Segenb megen mand^e tior« 
^er nid^t beabfic^tigte ^bftec^er. Gefängnis nnb (Enthauptung waren ber 
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Sülm joiuolil tier llilieber, al? tier 5?pgünfti(ier her 5?eric&möruug. SScrs 
tänbelt nid^t tiie ^eit mit ünbijdiem (i^eplaubcr. ®lt bracfite n?ieber 

ber ©pa^^en frö^üdje^ ®e5iiHtid)er. .^a^itot rettete ber t^idnje öejcf)nattcr. 
Seine ^^offen erregten ein ]d)aUeubeö (^eiad)ter. Sure ^oljnueben üerle^eu 
üüe janften ©enuiter. $^e)ier 9?eiber ai§ ÜJlitleiber. .öei^e 3'^ili-*'^^\^cit er^ 
geugt hkk Ungeiüitter inib incte^3 Unqe,Jiiefer. iöon jeineni Üiuljme merbcu 
itoc^ bie fpäteften (Sefdiledjter erjä^leu. 'Jtero mar ein graufameS Ungeheuer. 
SJlan toarf i^n in ben J^erfer, mie ben genieiuften 3Jiiffet^ätet ober SJcrs 
fcrec^er. 8. Wiiguftu* tpurbe ber Wlchm be^ römifcfien ^eic^eö genannt. 
%it ^jirebigten bieje^ ^4-'f^'i''^^cro tuerben je^r bcjuc^t. Seifie nic^t tjon ?öus 
<^erern. So^anna mürbe al^ yuü^le^rcrin angcftcttt. 9tid)tt^ nnbet eifrigere 
^iocja^mer innen, olS bie frembe äJiobc. 9. ^ap^atl toax ber auögegeic^netfte 
ajlolcr. SSor bem Siechte ift ber Siiiger tuie ber ©ouer, ber ©betmann 
tüie ber Söcttler gleich angcje^en. ^ngetüa nun im ^uitarre[|)iel eine üors 
jüg(i(^c ^ünfllerin. 10. ©igeiUümCiti^, bog fic^ ju Snrle^ren no(^ öiclc 
ä^efennerinncn finben. 2)iefe^ ßügcngerüt^t fonnte nur öon einem Eugner 
unb iBerIcumbcr auggeftreut tocrbcn. 11. SSiete ber crften JBerbreiter beS 
6f)riftcntum§ miigten nm i^reä ©laubeng njiHen cntfc^ttt^e Startern er« 
bulben. 3)ie ÄLroaten l^abeu in Stäbten unb 3)örfern ge|)Iünbert unb gc? 
ntorbct. 5)te f^önfte ©iutrac^t ^crrfc^tc unter aüen ÖJttebern biefer f^antilie. 
5Den 58oo,el crteuiit man an ben Acbcrn. Öanra lüor bie attefte unter ftebcn 
©ei^iüiftfirn. 12. 55er ©eamte mürbe bi-j nuj luettcve-^ ^ur '^^i^pofition ge« 
fteUt, ob{d)on man i^ii feinet ?t(ter^i lialber üi)ue meitere^ l^ätte penfionicren 
fönnen. 13. (^ebenfe immer bantbar berer, bie bir (Suteg ern3ie|'cn ^aben. 
3)ic ^rcbiger teuren ÖJotteg SSort. ®ie S^erjc^ttJörer njurben be^ £anbe§ 
ternjiefcn. 3^ac§ biejer (Einleitung Jprac^ ber ?Rebner ungefähr jolgenbe^. 
14. tiefer tü^te Xrunf toax ein toa^xti Sabfat für und faft SBerfc^ntad^tete. 
fßoifi i^nt; er i)at m Sebent SRü^fal balb übermunben. 15. SBir beburften 
%u mtferet ^udlic^en (Sinrid^tung no^ üerfd^iebener d^erotfc^aften. ^t^axu 
lidg (engnete ber gntutliat iebe 9)litimffen(d^aft tm Mcfem IBevbre^ett (St 
unterfiegelte bai» ^ofument mit feinem Samilien^^etfc^aft. tlttd^ bu toirft 
tocgett beintv ^onbbtngen bereinft }ur ftrengen 9let^enjd^aft gejogen »erben. 
5Die ftran^eit bed Königs t)on $reugen fteigerte ftc^ '\o, hai feinem fttteften 
Btnber bie ftcgentic^aft beft IRei^e» flbettragen »etben mugte. Xrotbem, 
baS et titele 8elannte itnb eine groge 8etttNinbt{(^aft i^attt, na^m fic^ bo^ 
niemanb bei» Ungtfldliil^eit on. 3fl bit mein Sßott m^t SBürgfc^aft genug? 
9le(l^t^abeti((^e9 Oenel^men mac^t geinbfii^aft, 9la^giebigteit etl^&ft Steitnb« 
fc^aft. 5Dut4 bctt Zot (einet teilten Xonte ift i|m eine bebeutenbe QttU 
{(^aft jugefaHeiu 17. ftÖeS, m» ^ fogte imb i|at, gefd^al^ mit mm^» 
a^li4et i^to^ie. W ba9 ®4tff auf bet Steife um bie (5tbe bfe Sinie 
paffiette^ mutbcn twn bet aXonnf^aft gto^ geietlid^letten tietanflaltet. 
18. (Enblid^ i|l ifiten fangen Seiben bie fromme ^nlberin erlegen. 19. Subad 
(ot feinen l^etm nnb SReifter um 80 @i(berKnge verraten. ©otrateS ttanf 
ben mit €j|ietlin(| gefftHten Xobedtel^. @ein gef&diged ^Betragen mad^te 
i^n 5u atter Stebting. 20. a) Sefud erläuterte feine Seiten oft btttc^ ein 
^let<|ni& atifdle bic^ nid^t in (9ef|nr&(^e über iOtnge, t)on benen bu nid^t 
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bic gcriiigite ileiiutniö beji^eft. ©ommerobft gel^t leicht in Säu(ni^ über. 
h) (5ine gute Tlntitx ift in fteter ©cforcitiig um baS SBol^l i^rer ^nber. 

Umgang mit bir ift mir jum bringeuDeu ©cbürfniS gcmorben. 
Slu^gauge öeö üorigen unb Slnfange beö jefcigen Sti^^^ii"^^^*^ folgten ftd^ 
bie meügcfd^ic^tüc^ bebeutenbftcn ©reigniffe f^nett aufeiiiauoer. 4)ct ^n- 
geflagte mürbe auf freien ?^u§ geftetlt, naci^bem er ba^ ®elöbni§, ficf) nic^t 
tjon bem i^m ongeJuiejeiieii ^2lujentt)alt^orte ju entfernen, mit |)anbj(f)tag ob; 
geleiit batte. (5ä !onn ntemonb einen 5öerfto6 gegen bie (^cfcfte mir bereu 
llntcnmuiö entfc^utbigcn. ®ie 93rüber [uinben leiber in feinem guicn Isei'; 
fjättniffe mitcinanber. C?o umibe über aUt ©egenftaube bcr SSerlaifenjcbaft 
ein t^cnaiic^ xlHT^eic^uix- aufgenommen, ©iitc iSrj^ic^ung i[i tüä befie '^eu 
mödjtiiiü öev (Aitern. Xdii Cycc^ueu luurbe ]id) aufrieben ftetten, menn bu 
iljiii nur einige ßugeüdnbniffe machen moüteft. 21. SlQäit^iele ^fld\it jc^abet 
bem SBadjötume ber ^Sflangen. 3}lit (S^rfurc^t betraten fic beS unbcfannten 
&otki Heiligtum. 22. a) ^i^tger bein (Gegner, befto me^r SD^ögigung 
mugt bu jeigen. Sie üiele^ genie|eit bie aRenf(^en unb tote loenig reicht 
il^rer Sättigung ^tn. Söge liccMent 3üc^tigung. 3üge bic^ gelaffen in 
bed ^wttteto ©c^idungen. iwc^ ben Meg gerieten ^anbet mtb (Skioerbe 
in (Stotfung. (Sine fiuie ^anMnng ir&gt i^ren So^n in ftd^ fetbft. 3e 
gröger bas Serfongen na^ ber Sate, nm {o ^ö^er fteigecten bie S^etfftnfer 
il^re Sorberungen, iugenbfi4e iUn be9 ISetbte^etS ttwt ein ®Tnnb 
5u aj^ilbetnng bet ©ttafe. (Sin entf^iebener SCni^änger alle9 tllten nnb felbft 
SSeralteten, rnnfite er natürlidi ieber Slenerung tt>iber{e$en. Son ber 
Snmnt nnb 6^ön^ett beS Si^eint^Ied »nvben nnS bie ret^enbften ©d^Uber« 
ungen entmocfen. 5i)ad 3t<I i'on Senntei» groger SvgtDanbetnng nmr @t|ra» 
fttd. (Sr beja^Ite feine Stec^nung; o^ne m eine Onittnng bornber anS» 
fteQen $n tajfen. 6tatt be9 $ol)ed ober ber fto^ten bebienten {te fid^ bef 
Xorfed }nr ^et^nng i^rer tSo^nungen. b) 5Dnrd| bie im Sonfe ber lOtS* 
Xttffion gefteQten 9Imenbenientd |at ber (Sntwnrf ber $(breffe t>tete tCb&nber» 
nngen «rfa|ren. fßräntien foKen nUf^t blog )ur Oeto^nnng ber (SntfifSnger, 
fonbem and^ s^r ^nfmnntemng anberer bienen. Sßeld^er (3)^rtft tt»&re ni# 
t)on ber ^o^en SSebeutung beft SBeilnad^tdfefteS auf bad lebenbigfte burd^« 
brungen? 8trafgefej}bn(^ entpit fe^r genaue ^efttmmungen Aber bie 
SBerle^ung bed (Sigentumd. SSJtgt i^r, ob et für biefed Kftiettttntemel^nten 
feine 133eteitigung sufl^f^^dt einzige $arabieg, aniS toeld^em mir 

nt(^t oertrieben merben fdnnen, ifi bie Erinnerung. Verlangen tt^ir fremben 
SBeiftanb; {o fett er nn^ eben ;^ur (Srleiii^terung, nii^t aber jur (^fc^memng 
beS ©efd&äftcg bienen. ^ie Slncrfennung feiner ^trbeit burc^ berufene Äris 
tüer gereichte i^m ju grögerer (Senugt^uung, al^ baS Sob feiner greunbe. 
(Sd iäit fid^ über btefe $lnge(egen^eit nic^t e^er ein Urteil fäQen, aU bi^ 
man atU ba^in einft^Iagenben Umftönbe unb ißer^äUniffe ber genaneften 
(Srörterung untei^ogen %at SSSie bie X^aten, fo bereinft bie Vergeltung. — 
3n ben fä(^(ifc%en ?Irmcnoereinen ift bic S3erabrci(i^ung bon @aben an ©cttler 
fc^fec^terbing§ üerboten. ^5^ie ^bfe^ung be8 ^Beamten erfolgte, meit er fic^ 
mefirfac^e ^Veruntreuungen ber eingenommenen (Oelber ijattc ju 8c^ulbcn 
lommen laffen. (&i koucbe bereite für SiBereinfad^ung bed (Sefd^äfti^angei^ 
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bei ben 93e^örben 93or)oröe getroffen. 23. 2)er 9?erurteilte ^atte fc^on 
ß'nabe am (Jigentume feiner ^(nüeriuanbten mehrere $)iebereien Benanöen. 
S)ic ßirc^engcfäöe n)erben in ber 8afriftei aufbetüa()rt. Snfotge ber ©trenge 
bc§ ^apitänö brad) unter ber (Sc^ipmannfc^oft eine D^euterei au§. Statt 
tüa^rer ?Religio)ität finbet man nur ju oft griJmmetei unb (^leißuerei. ^ie 
S)iebe merben um fo abgefeimter, je beffer bie ^oli-^ei ift. 24. 2)er mi3r= 
berifc^e Stampf ^atte bem ^>er5og öon ber großen Slnja^l feiner ©treiter 
nur ein fteine^ ^äuftein ©etreuer getaffen. 25. a) 3^ro^bem, bafe bie ä^uQ^n 
baö ©egenteit nac^ioiefen, leugnete ber Sn^ulpot immer nod^ mit ber griifsten 
grect)^eit. ^er ^$räfibent fe^te in feinem Üiefume @rünbe unb (SJegengrüube 
mit fo großer ^iar^eit au^einanber, ba^ nicmanb barübcr me^r in 3njeife( 
fein tonnte, wie er abjuftimmen ^abe. S)ad ^ei§e ^lima erzeugte t)iele an= 
ftecfenbc i^ranf^eiten. ^ie attgemeinc ©elounberung biefeS @emälbe§ ioar 
burc^ beffen au6crorbeutlid)e Sc^ön^eit öotlfommcn geredjtfertigt. TOcr, 
fogt man, fc^üfee nic^t t)or i^or^eit. iiüge t)at feinen 93eftanb, enbUc^ fommt 
man bocf) hinter bie 2i3a^)r^)eit h) ©eine treffenben Urteile benjiefen bie 
©ebiegcn^eit feiner ^cnntniffe. ©d)meid)elei unb große ^emanbt^eit im 33e5 
nehmen crtoorbcn itjm balb beS ©rafen üoüe ©eioogen^eit. ©roße X^aten 
werben nie in 9Sergeffent)eit geraten. Unbebac^tfame ^-Üu^erungen fe^en in 
SScrlcgen^eit. 3Jlan muß jebe Gelegenheit benufeen, um lernen. Söir 
fäumten nic^t, bem SSorfc^Iage beiguftimmen, fobalb tt)ir beffen üolle Sin? 
gemcffen^cit crfannt Rotten, ©id) me^r jutrauen, alä man toirflic^ leiften 
lann, ift SBetmeffen^eit. iBefc^eibenl^ett mac^t oft weniger ®(üc!, ald Un» 
t)erf(i^ämtheit 26. a) Ob bir eine Arbeit am $er5en tiegt, mirft bu burt!^ 
bie (Smftgfett unb 9(^tfam!eit; mit ber bu fte andfü^rft, bemeifen. <Selbft 
bei erbi^teten Seiben bleibt bie (Smpfinbfamfeit ungerü^tt. Kud un» 
toid^tigen fingen byaaij^t matt feilte ^imlii^feit |tt ntad^en. Qkmtit, toai^ 
btr <^ott betrieben, mit aRögigfeit itnb ^aitfbavfeit Saterfonb er» 
mxUt, bag ieber feine ©c^ulbigfeit t^ue. Über ben ©ittn biefet buttleftt 
Stelle fmb fd^on biete etceitigteiten etitftaitbett, bie bidioeUett mit bet gragten 
$)eftigfeit uttb (fobittevung geführt tiratbetL h) 5Ch:e8bett uitb feilte Um» 
gebuiig bieten biete Vnn^tnii^leiten. 5Da i^v mid^ aV^ tDa^rj^eitliebenben 
SRann fennet, mSlf^Vb stoeifett i^r auf einmat an bev Vufric^tigfeit meiner 
(Bcfiiittttng? Sft bie(ed Unternehmen fo gewagt, bag fogar an beffen 
«(ni»ffthrbarleit }Weifett? SDtitgefü^t nnb in ber SereitwilCigfeit, Seiben« 
ben 5u Reifen, ^eigt ft^ bie Oarmberjtgfeit S^r Überlegung, ob ettoai» f(|aben 
ibnne, bebarf eft ber IBebaii^tfamfeit; ift bie @(|ftbti(|teit erfannt, fo bebarf 
cd %u beten IBer^ütnng ber 8^tfamfett Sangeweile nnb ftberbml waren 
bie natflrtt^en Sotgen ber ISinförmigfeit i^ed Bebens. 8eim Arbeiten 
meibe alte Oberfiad^lid^feit Stubium eines SBu^eS ivirb bnni^ Über» 
fid^^feit in ber ftnorbnnng feines Stoffes wefentttd^ ertei(|tert unb ge» 
fdrbert. 9liemanb mbge an feine Unentbe^rüc^feit in ber men{[fl^li(^en ^e» 
feflfc^aft glauben, ^ie gleid^jeitige )iBerwaItung berfd^iebener Smter bringt 
mand^etlei Ut^ntröglid^teiten mit fic^. — ^te Sotbaten oerfagten bem Sü^rer 
ben (S^el^orfam mit ^aldftarrtgfeit. $iete Seuer entftanben auS Sa^rtäffig^ 
teit ISergeltet SiebeSbienfte mit (£rlenntli<|reit. ^ie IGereitwiaigfeit, fic^ 
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in QÜe gormcn ju finbcn, nennt man ®e)c!f)meibigfcit. (5Jrie(^entanb ftanb 
lange unter türft(c§er SSotmdfetgfeit. ^erfc^ieben^cit ber Slnfic^ten fü^rt ju 
^DUloerftänbniffen unb ^ig^eUigfeiten. S)er 9tebiter entkoicfeüe feine (^üitbe 
mit ^inreigenbcr ©erebjamfeit. 

§ 80. Ä. a) a. 2Bo3 ber geinb on @e(be^tüert bei un3 fanb, na^m 
tx un^ auc^. Seränberten fic^ i^re ©efid^t^jüge, atö fie jene (Steüc bcS 
S3riefc8 lag? S^ner ^abjüd^tige na^m mit lieber ot§ er gab. ©anj trcu- 
l^erjig na^m er mxä) bei ber $anb. Tlit @nt(efeen fat) er feine Xobeä« 
ftunbe ^eranna^en. 5)ie ganje ©d^uljeit ^inburc^ fafecn loir nebencinanbcr. 
i. i^fte^enb um @nabc fiel fie i^m ju f^ü^en. Um bem SBettler ein SU? 
mofen ju geben, griff in bie ^Jafci^e. aJiit furchtbarer (Stimme fc^rie 
er nad^ ©ilfe. 3^ur mit SSiberftreben ging ic^ an bie ^luäfü^rung biefer 
l^arten 9JiaBreget. 9Jietond^thon ^iefe eigentlich ©chtoarjerbc. SBcil man, 
iparum er fein SÖerjprec^en nic^t ^^\tlt? ®er gereifte $unb tüieS i^m bie 
ä'd^ne. o. SBenn er unS fa^, fo flo^ er fc^netl baoon. bleich bem er« 
frifc^enbcn Sac^e floß i^t: baö ßeben ba^in. SSic ein §unb üor ber ^eitfc^c, 
fo froch er üor ben SJ^äc^tigen ber @rbe. 9Jian fonntc nic^t erfahren, »er 
ben begangen; einer jc^ob bie ©c^ulb auf ben anbcm. ^inj @ugen 

focht manchen h^^^^n ^am))f. u. ^er Stotengräber grub ein ticfcS @rab. 
^ein 95ilb trug ich f^«*^ meinem ^erjen. ^J)er ^o^e^^rieftcr mufdh feine 
^änbe in Unjchulb. ä. 3ch tüürbc nicht fäumen, toenn e§ eine gute Xhat 
^älte. SSa^ thäteft bu, menn man bich beim SBorte nähme? @r fagte, 
bie 3citen mären fo fchieth^^ ^^^6 feinem @|)ar^)fennig mehr tarnt. 

SBie mürbe er fich freuen, menn er euch gefunb unb fröhlich fähe. ö. 2Bäre 
er nicht fo einfitbig, fo pflöge ich Q^^^ Umgang mit ihm. SBenn ung bie 
Hoffnung nid^t mand^mal tröge, fo märe fte fc^on längft im greife gefunfen. 

»äxbe mir leib thun, toenn feine Sßorte Unannehmlichfeiten nach fi<h 
5ögen. IL SBa9 tottbe ma ber fltmen toerben, menn ihr franter IBoter 
plö^lid^ ftürbe? 

§ 81. h) 1. 0i5ttber hanUn und ^änbe itnb %fk%t. & gab eine 
Seit, m er anberd bachte. @te brangen atte in mx6), länger bajubteiben. 
5to Vkii%ex fiang herrlich. S)er SHtter fchn^ang ftch rafch Quf§ $fetb. Sch 
bitte bich, 9^^^ (SmnnQigung. Sange genug trieb er fein Un« 

loefen. 5C)a9 Oilb h^ng noch geftem an ber flSanb. Solange fie ehrlidh 
toaren, ging ei» ihnen mf(L Vkm nur ba8 ®elb im ftaßen flingtl ^iHefer 
IBononrf fdhnHI mir tief ind ^erj. ^ie €eu(he griff immer »etter nm fU^ 
®ie mn|ten freiließ tanken, mie ihr pfiffet 2. @iegedgemig 50g bad ^auf« 
(ein 5nm Aampfe. 3. fBifit i^r, toeS^dlb er Qebenfen trug, barauf ein« 
}uge|en? 8« Stögen bnl man fteti» Ihi^h^ 2)cr 8[6ettb na^t, mm 
laft M Xagemcrl 8. 6elh^ ieber, tme er^d treibe, ftber bkfot 
SSorfaH la| mi(| fchtoeigen. Qhtk» 6onne f^eint über i^nie nnb 89fe. 

§ 82. c) 1. fftax f^ü^tem »age ed, in euren Ihceid %u treten. 
SBerben mir und bei ber nöchften SBerfammtung tnieber treffen? SRand^er 
t)erfteht beffer §u fprechen, aU ^u fchretben. 2. $)ie SBorte, melche er fproid^, 
trofen, fo ju fogcn, ben 9lagel auf ben ^opf. SD^ fi^tliä^tx Sugft trat 
ber 9lnget(agte Dor ben 8tt<hter. S$or greube fprang er ^ empor. @te 
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merbeit f!(§ ouf frummc ©übet fc^togcn. 3|tc unftcrbli(^c @cc(e fd^watig 
ft^ Sttm ^tmmet empor. 3. Mti, m» er \px\ä)i, ift aud Überjeugung 
^^rtjorgcgattgcn. SBcr wirb üom ^tugeren auf baS 3nncrc fc^Kcftcn? SSann 
^offcn 6ie, baS SBerf juftonbc ju bringen V 3)er ?IqI glitt mir mc^r* 
motS ou8 ber $)anb. 4. @ein ®önner lub i^n wöchentlich eiitniat @nftc. 
SBqS höt er oertoren, bog er fo empg fu^t? 5. 3)ic ©iegcr beflecftcii 
ihren 9luhni baburch, bog fte morbetcn iinb raubten. T)ie be[te §ilk tft 
hit, welche am tDenigften Räumet. 6. 9lttr in bec äugeren Haltung gleicht 
biejer Süngling feinem ^Mci. 

§ 83 //. a) 5Diaiid)c i^rcvbe finb üon 9latur io id^eu, ba^ Ujucii bieder 
gebier md]t ab(]eiüöl)nt inerbeii fanit. ifjiu ber Üärm ju arg lüurbe, 

lieg er bie ÖJalerie räumen. 4)er iSbelmanu luar ju arm, aU bag er 
fi^ einen Sebtenten Ratten fonnte. TOt bent; ber ficfj über nichts me^r 
freuen fanu, j'teht'ö fct^limin. Unter 83rotneibern fann man freilich (eine§ 
iebcnsi nicht froh i^J^T^bcn, 2Ber ofine frembc (Sinmirlunö h^^^^^^' hönbett ■ 
frei. 3m Hilter UJerbcn bic <paare ber äJienjchen grau, Hricge gehen 
bie ^efchäfte flau. /') Iic Sadjen lagen bunt burcheinanber. ©nnj' beine 
5J?einung furj unb ruub. ^Tie ^Knftcht be^ ebnere öon ber ©ache luurbe 
allgemein at§ eine fchiefe bejeichnet. Ter (^mpfinbliche njirb üor ^irger 
leicht franl. ^er iunge ^ann mar fchlanf gemachfen n)ie eine Xanne. ^ie 
Bicheln ftnb Irumm, bie Srifchc finb ftumm, bie ©fei bumm. 

§ 84. C. a) 3)er ©oget luniuchtete bie @rnte mit einem ©chtage. (5r 
hat über S^hr unb Xag an biejem ^uche gefchriebcn. iRat mu§ mau halten 
ijor ber Xbot. @clbft ber meifefte ^ann ift nicht ganj ohne Xhorheit. 
S)ie i^auiilie je^te jid) 5um frugalen 2}tahle um ben runben %\\^. ©d^on 
nahe bem ^a\in fcheitcrte bog @(hiff- 2lu§ bem Söortftreitc n>arb ein ^am^\ 
auf ßeben unb %ob. ®o§ toax noch ein SJlann toon altem ©chrot unb Uoxn. 
^5)er Slbenb fam unb bie Sanbfchoft luurbe uom filbernen Sichte be« 9[Ronbe§ 
magifch beleuchtet. ÜJiau muj, manchmal au^ ber 3iot eine -inticnb machen. 
SDie gegenfeitige JÖerftimmung enbete mit einem R^rmlid&en SÖruche ber ?5reunb: 
fchaft. (ix \ann an] nicht» üIö Xiug unb Irug. gür neuen ii)^ü[t taugen 
leine alten ©rfilducbe. ^)en Firmen trafen be§ @chicffal§ Schläge h^^^t. 
b) ©chlaff ^än^t ba^ Sesel öon ber ^Jiahe Ijerab. @otte§ SSunber |)rei(enb 
fonfen fie niebcr auf bie ^niee. 9Jlan öerurteilte ihn jum Xobe burch 
fßultjer unb 93lei. SReben ber Alfter ift ber gcfchtDö^tgfte SBogel ber ^o« 
^ogei. 3h^ floaten fchont nicht bog @^elb in ber Xruh, nicht bad ^Ib 
in ber ftuh- ^er trögt gern fein Unglüd sur Schon? @onbert bom 
SBeijen bie ©preu. c) ^ft bu ein 9nit; fo nnivte fein. 5Der Unabe tß 
gons avLi ber Urt gefchlogen. SHe (S^efe^e beS VnftanbeS barf man nie 
nn^er 9(cht loffen. @4on biete tuntben ein D)»fer ber ^pxttttmt UBer mit 
iungen Ockfen pflügt; ber im^t fmmme gurren. 93itt{l bn gut (and« 
latten, fo mugt bn immer Orbnung ijalten. d) 9li^t iebem ijl ber Xrieb 
ber Arbeit eigen. SKon befeftigt bie @chlöffer mit @((ranben. (Er ftedte 
fein ^mert in bie @4eibe. (Sft m^xt ieber mit feinem $funbe. ftannjt 
btt mir bie Sii^ntb an beinem Ungtilffe beimeffen? (SnbHdh bie @tnnbe ' 
ber (Erlöfung gefchlogen. <Er f(|rieb mir einen langen ®rief. ^ie 9bu^ 
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tic^t faul an, alo luir crimittct üou ber geftrißen Stnftrengiiiig noc^ jeft jd)üeteir. 
^er SBeiit ift bcii Mindern i^iit. {^tci^ic^e Übuncj in ber ftenograp^ifdjettSc^ntt 
üerbirbt md)t, jonberu üerbeffcrt bie ,f^anbfd)rift Hber{)aupt. ^5)er 3ug be§ 
$)er5en^ ift bc« <Scf)i(ftat3 Stirn ine. Man meint, fei fein Sd)ta^ §u ötel, 
Q(ä ber banebeit faüe. ^ie Einige ber 2Bnc^e ber (S^orcc^tigteit neigte fic^ 
lange hinüber nnb herüber. 2)em 3}^i!tiL]en fteljt aud) ba^ (Ulücf (^ern bei. 
$aft bu für bcn Firmen metter nichtig, einen 93Ii(f be§ 93?itleibö'? ^ngenb; 
fri^c^e unb '^nuint bebarj leinet ttjeiteren ©d)inucfeö. '^um ^tenograpliieicn 
ift gutes iütateriot mmn\(^t. Wlan foll nic^t auä ber Schute fc^tra^en. i^uter 
Sekret; guter Sä^ülex. (5^ ift mit nic^t mögltcfi, bem ^aiigc beiuer Qbeeii 
jtt folgen. Sü gefc^e^euen ^^ingen foü inau baö ©eftc rcben. ©d^limntcr 
olö ber ©ig her Sd^Iangc öcrwunbet be^ SScrtcumberö Bunoie, @in ©prung 
öon biefer 93rücfe niac^t bid^ frei. 2)^an tarn bem Jßerbredjer batb auf bie 
©pur. ^e^re Xodbter ber 9lfltur, log mi(^ fotgen beiuer Spur. ®ett)0^ns 
^eit ift bie onoeie ^Jktur. ^ie Srüber gerieten ijfter mitcinanber in ©treit. 
@ute» ju t^uu ift immer Seit. 3)ie S^ii ei(t mit unauf^altjaraeu ©djruien 
tortDärtä. Sorum folgt i^r mir auf jebcm ©d^ritt unb iritt? fei, ge- 
währt mir bie ©itte, in eurem 53unbe ber ^Dritte, e) dx fd^itberte ba^ fiebeit 
biefer ^^aiiutie in einem rei^enben Silbe. Un§ ade foü ba§ ©anb ber Siebe 
umjd}lint]eu. \?tu{ ben erften Siiilai] »allt Uin Saum, ^eu Üorfiuig böfev 
SBuben foUft bn nirfjt fo(c]cii. 9cid)t über,, ber auf beii )bn\d] \d){di}i, fangt 
ben Söget. L^rof;cr bie 2Bül)ltijat, beftü gcniic.cr ü\i ber lauf. Uns 
erbetenem Xm\]i ciiuct feinen i)anf. 2)er ©eiDuui iii uid^t immer bem 
2^ienfte angemeffen. 3Ber jtoijd^en jtoei Stew^t^eu 9iic^ter ift, ber ncrlieit 
ben einen, ©uter @runb trägt gute S^uc^t. i^ukx ©ruß freut ben ÖJaft 
unb c^rt ben SBirt. SKe^r olS ein ^ßfunb ^erec^tigfcit t^ut ein Cluentc^en 
(Sunft. ^unftteic^c ^anb Bringt toiet ju ©tanb. ^er Ungefc^icfte fäQt 
mit bet ^üt ind j^ui». Sie bie (^lieber, jo bad ^aupt Um ieber mag 
fic^ feitter fymt iDei^ren. SBer nac^ jebem bellenben ^unbe toüjm toiU, 
mug Diete steine auflefett. 5Det Sugenb bi^c berftiegt Batb. SRit bem ^ut 
in ber ^anb Imnmt man bnnl^ bad ganje Sanb. ^et tim]^rt)a|t fromme 
Betet ftitt für fid^ in feiner Cammer, deine ^nb ift fci^neUer gefüttt, 
bie bet ftinber. 9liemanb f&ume fleigifi in bie ^rd^e au ge^en. S3enn 
atted bt(^ berlägt, bie l^unft ^ätt Bei bir feil, ^ie meiften $fuf^er fmb 
ba, m bie ^nft am f^ttfecften ift. 50ie SBaren mnl man fanfen, menn 
SRarft ift. 3n ^edben finb bie 9tnmmem ber $öu[er auf ^or^eSam 
t&fet^en gefd^rieBen. %&x bie Se^auptung feinei^ IRe^tei^ fe^te er fein SeBen 
$nm $fanbe ein. SBiflft bn ben 2^aler erlangen, mnjlt bn ben Pfennig 
niil^t oerad^ten. 10er Befte 2ro|l in nnberbientem Unglüi! feine ^flti^t 
erfüttt |n ^aBen. ^em ®p\tU ber $|antafte gieB nie jn trielen 9lanm. 
Wt nnfere Späten werben einft il^ven ^id^ter finben. O^ne Orbnung nnb 
0efet fann fein 6taat Befielen, ttnte SBare toBt fid^ fe(B|l. S)ie ©u^t, 
anbetet iBetbienft t^erai^nfe^en, ift bad fiennseid^en bed iReibeti^. äRand^er 
lobt bie atte ^ett, t^nt aber, mad bet neuen gefällt, ^et Meger b^tte 
mit SSunben beberft t)om blutigen ^am|)fe ^eim. SBo^I »ötcn aüe reic^, 
»enn SBünfd^en afiein ^&Ife. 5£)ie Seiten ber Snnber ßnb oorüBer. SD^n 
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mug n^t bei jeber Qklegen^it ben Gimmel ^um Seu^^n anrufen. — 
i^abtUhtx^tx {(^rieb feinen Flamen monogrammatifd^ „&bilbx%x\ 3tt fteno« 
grap^ift^cn Sd^riftcn feiner Äac^fotger finbet fic^ betfelbe gefürjt: „®abet*^, 
&ahel»*\ in Sßeiterbitbungwt ^obel»»»«^ mdj ,iM>tU" u. f. to.\ 

bei SBieber^oIungen f(^Teibt man aud^ ber ^mnt«9[bbtet)iatur gemög fürtet 

ober o^ne ^Jnnft, aber mit Unterftreid^nng 

bed ^nlauted. 

§ 86. 1. a. bie 3w^örerfc^oft biefe i^r mif^tiebige Uinfeerung bei» 
9^ebner^ tjerno^m, unterbrach fie i^n mit SiWen unb pfeifen unb aU fie 
ber äO^a^nung be^ $räfibenten, fic^ tn^iO p oer^Iten, ni^t m^%af>f be- 
fahl biefer, bie Materie fofort ju räumen. ber Sretb^err bie ©^(ad^t 
oerloren fa^, burc^ftat^ er fi(h mit bem ©dfimerte, um feine Sliebertoge nic^t 
ju überleben. 5)a§ SGÖetter njurbe fo fc^tet^t, bo6 unfer ^ufent^tt im ©obe 
nur noch ^on furjer 2)aucr mar. SJurc^ liebcnSttJürbigei^ ©ene^men gewann 
er {ich 5kiguTig. Söenn fich jeber offen unb flar oii§fprä^e, fo njürbe 
es meit meniger ajli^toerftaubniffc geben. (Sin Icibenjcf)attgIo(er ?Iu^tattf(^ 
ber 3^epn fann für bie (Sacf)e felbft nur \^vn ben hciti^i^nftcn i^olgeu fein. 
i, \d) bie .^imbe üon feiiicin Gnelmutc erhielt, erc^riff micf) inni(\e 
^Jhibrinuv Mh{ ber ■Subifribciitcn belicf \\d) auf 700. (Jr beging 

gejtcrn jem 50iat)ni;e'3 Vlnit^^iulnlaiim. Dbic()on ber S^orliniui bereite an\' 
gerollt toor, erfchien ber langer bod) crft, nachbellt über 10 5}?!nulcn 
öotter ©rtiartuiTc^ i^ergaugen iimreu ©ein eblc3 ^erj üerjiel) bem ^Heuigen 
gern. mar inerfwürbin, luic lange er biefe (5tra|.>a:^en nii^fiiett. — 

o. !£iefe^3 ©chroeigeu trat e'm, oU ber SlaiUDiiar ^^u jpiechen aiibob. Sn? 
folge be^ Eintritte? v>on fcfjledjiem Söettcr uerid^üb er jeine 9(brciie \)on %a% 
ju ^J^ag. @eiue turje abmeifenbe 5Introort nerbro6 mich ungemein. 2)iefer 
ritterliche 3ii"(?^ing cntfpro^ einem altabeligen C^ej^le^te. — u. ®ott er^ 
fchuf ben 3Jknjd]en öm legten 6chöpfnngÄtage. SBaS toax Urjache, brtfj bie 
SSertianblung fich fo ^ilö^lich gerjdjlugV ^et Äommaubont befahl/ bag man 
ben ©elogertcn ba^ Xrinfmaffer abgrübe. 

§ 87. SBieüiele @<hä^c öerfchtang nicht fchon ba? nierii^e SReer, mt- 
t)iete SD'ienfchen liegen nid^t in feinem Schöße begraben! ®er Seefahrer 
würbe Dom mibrigen Sinbc an eine öbe ?Jnfet tjcrf^lageu. ®ie ÖJerechtigfeit 
fott äJüijchen Firmen unb Steichcn feineu Unter fchieb machen. 2)aS mit Xuf(^s 
tinte abgebn'idfte (Siegel erfe^t in Werften onf faujuiaiimfcihen $a))ieren bie 
i'iamen^unterfihrift unb h^t gefe^lidje Mrajt. SSer üermag ihr ©ntfe^en ju 
beid)reiben, al§ fie ben längft Totgeglaubten plö^lich üor fich crblicfte. 
^}ürfentlid] boben (Sie biefe ^iußcruni] \ud)t an] firfi bejo(^cn. "Ma^ betnog 
Sie büQÜ, biejeii ^^liilrag ]telIcuV Mi biV3 Uiuictutttcr tobte, iicrfroch 
fich bog ©etier in feine .lobten. Xic jdunieii l'iebcr Uub alle nun Der« 
Hungen. @r bat [id) Ijod) cinpüicieidiiininijcn. lUod^ feiner ift burch baS 
^Ämccr hinburd^gebrungen. 2)er ^Injd^ein läßt otterbingg üermuten, baß 
feine ^anblungen nur aiiä ©igeunu^ entff>ringcn. (&i toax ougenfchcinlich, 
b«6 toir fchnöbc hintergangen njorben waren. ®iefe ^cnftonörinnen ftnb 
f&«<ltd^ egal geKeibet. f&tm gute fReben fie begleiten, bann fliegt bie 
fbbett munter fort. 
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§ 88. Jßon bcr ©rmäcJ^ttgung, meine §errcn, bie Soften, bie burd^ bie 
SBctcilißung inlänbifc^cr ^ettjcrbtreibenbcr an ber ?tu8ftettunö oüer ©rjeug-- 
niffe bcr ÖJetPcrbe unb beS ^anbclS etnju^fcn, au8 ©taatSmittetn ju bestreiten, 
^at bie ©taatöbcrtoattung mit mögtic^ftcr ©parfamfcit ©ebraud^ gemad^t. 
S)ie getroffenen SScranftaltungen ^oben fic§ nac^ meiner Übeiv^eugimg a!3 notls 
!ommcn jtpcdmä^ig unb fad^cntfprec^enb bemal^rt unb ju ber grofecn (^k^nugs 
t^uung geführt, ba^ ber an fid^ nid^t unbebeutenbe ituftuanb im 9Scrl}äÜ5 
niffe ju bem anbetet Staaten nnb bcm initierfemtbctren 9lujcn, beu jene 
SBeTtaii^j'tcHung auc^ für bie i}ierldnbifd)e ^nbuftrie beroiefen ^at, fid| feinc^s 
toegi^ ?,u Ijorf) batfteüt.' ®ic örs^euoiniife, tuetrfie .tun^t unb ©eitJerbefTetö 
ou§ luijerm 'Jsatcriaube auf beu äBeltmarft c^cbrac^t, Ijabcit bort einen e^rens 
üotlen, ja, iiactj meiner SDReinung, auagejeic^neten ^^la^ eingenommen unb 
behauptet, unb iiiie ic§ nac^ bem fa(5t3erftönbigen Urteile be§ (Somiteöors 
ftanbeS fotoie auberer f^jrut^fäl^tgcr 9Rid^ter, meiere id6 öielfa(^ borübcr 
fragt unb gehört unb bereu 5lugfpruc^ ouc^ ber Dffentlic^tcit nic^t öorcnt« 
baücu bleiben mirb, tjerfic^eru !ann, mo^töerbiente Slnerlcnnung, jelbft 
5lu^5eidjnung in öergleid^Smeife reid^lit^em SJJafee empfongcn. 

§ 91. Fremdwörter. Ä. Die allgemeine ©todung beö ^anbetS unb 
ber ©etücrbe jnjang bcn Kaufmann, ba et (einen SBcrbtnbti^feitcn öoUftänbig 
uad)äufommeu au^er ftonbe mar, mit feinen TOubigern ju accorbieren. 
2ln men ift jener ©rief obreffiert? S3ei ber ©eburt eine? ^broncrben anirben 
aUc potitifc^ei Ü^ergel^en falber SSerurteitten amneftiert. S)ie ^cioLDnunn 
tourbe oon fämttic^en 3Jliniftern foutrajiguiert. ®aö Sftentcneinfommen i\t 
in bcfoubeien 9legiftern ju beflarieren. Äaifer ©einrieb IV. mürbe üom 
$apft ©regor VII. effommunijiert. 2)iefc ©uite tjou ^ac^ mürbe oortiejtlid? 
ejcetutiert. SDlonc^e gute @o(^e ej:iftiert lange, e^e fie anerfannt mirb. 2)er 
^ngeflogte bat beu 3Iffeffor, mörtlid^ piütotoüieren, ba§ er liegen bie 
i§m öon feinem ©egner gemachten Sn|iiuiationen auöbriicflid) unb entf^ieben 
protefttert ^abe. "Ajaä ^Jßarlament mürbe luegen ber auöi^ebrDdjeueii Unruhen 
auf unbeftimmte Qtit prorogiert. 2)ie .BaljUaigöfiift luurbe auf ©rfu^en 
be§ Sdiutbner§ um einen ^jcoitat prolongiert. — 2Bet attcr 3BeIt grcunb 
fein iLuÜ, ber mirb ^tLcl:,t oou uiemaub aftimiert. ^J)ie ^rmee ^at bcn ganjen 
§erb|t ijmburd) im geiblager tampiert. ^Rac^bem bem Su^te 93c* 
enbigung feinet 50. Dienftia^reS ade Kollegen ^erjtid^ gratuliect Ratten, 
mürbe er t)on @r. ST^aieftät bem Röntge mit bem SSerbienftorbcn befortett 

§ 92. B. SBer fid^ mit ber (Sefeflfd|aft oertragcit vaitL, ber botf bte 
foit))cntionetlen gormen ntc^t (M ben SCugen fe^en. (&t behauptete !oitfe« 
quent; ba| bte Stfittbcberfaiitmlutig in biefev ©a^e mü^t lompetcnt fei. 
gabrictui» lebte fel^r frugal. Wan extohbt fidft beit IRuf etneS guten BMO* 
bürgert, toenn man fletS lo^at ^anbelt. Sie fid^ t)oratt9fel|en lieft, ift ba9 
fd^Iec^t angelegte Untemellmen total iMrunglüdt (EtgentttmiS«ttnb8e^|t)er]^ 
itiffe bilben ben SKittetirnnft beS fo^iaten Skbend. 3nm 2)rn<fe biefed fßu^ 
tottvbe teilmetfe bie flntiquas@d^rift gcma^U, tetfö i^rer größeren 8lnl^e, ^Dent« 
lid^Ieit nnb @f^dnl^eit falber, teitö aber ait(| il^tee inientatbnalen 9e« 
beutung megcn. fflxd^t bto| burc^ (Bpt\\tn nnb 0etv&nfC; fonbevn an^ btti4 
halben unb @<|niinten ftnben aTfenilalif^e S^etgiftungen ftatt. bie 



Digitized by Google 



— 223 — 



eigentümliche Ü^inmirhtng eined Wltn\6)tn auf ben ftütptt toirb ber anU 
OToIifd^e, burc^ Äntoenbung oon @ta^I ober (Sifen ber mineralifd^e SKags 
itetidmud hert)orgebra(ht. ^er ßir^entjater ^mbrofiug foQ ber ^erfaffer bei^ 
fogenonnten 3linbrofiamfci^en SobgejongeS fein. 3)ie Beurteilung be^ inneren 
SBcrte^ eineS ^nftnjerfe« ift @ad^e ber äft^ctifc^en ^itÜ, bie ber äußeren 
förperli^en unb mec^anifti^en Bearbeitung @ac|e ber met^antfc^eii Slritit 
Snfolge oon S)ifferenjen mit bem $a))fte erKärte fic^ ^önig ^)einric^ VTEI. 
jum Cber^ou^te ber angtifanijc^en ^irc^e. Unter ben öerfd^iebencn ©^ftemen, 
welche für bie Einteilung ber ^flanjcn bie botanifc^e SBiffenfd^aft aufftettt, 
ift ba^ öon 2inec baS fonfequcntefte. 2)ie ^ranffieit ttjar jd^on foroeit üor« 
gefc^ritten, ba^ ber 5Irjt braftifc^e aD^ittel oerorbnen mufete. 5)aö SDlittet, 
freifinnige 3nftitutionen unb nanienttit^ eine tüeite politifc^e Berechtigung 
über ba§ ganje Sanb ju oerbreiten, hoffte man in bem ?Re^)räientatiofQfteme 
gefunben ju ^aben. 2)er ^2lbgcorbnete bertjieä burc^ bie ganj obieftioe ^ars 
fteßung ber ©ac^e, ba6 er feine fubjettioe SJleinung ju unterbrürfen oerftet)c. 
©onjol^I ber engtifc^en wie ber franjöfifc^en iRcootution gingen gro^e geiftigc 
Bewegungen, nomenttit^ auf retigiöjem ©ebiete, ooraus^. 

§ 93. C. ^urc^ Wlac 5(bam mürbe in ©ngtanb ©teingefc^ütt jum 
S^auffeebou em^fo{)(en. ^£)ie Einteilung bcg ^reije^ in 360 ÖJrobe beruht 
auf einer ^)t)^othefe. 3n ben neueren franjöfif^en S)ramcn ftraft oft bie 
^ataftrop^e bie SBa^r^eit iiügen. 2)ie ^Imfterbamer Ban! ftcHt über ein* 
gelegte ©etber iRecepiffe aug. SJlur mit SSaffer oufgelöfte garben merbcn 
jur ^Iquareümalerei oermcnbet; trocfene, auö ocrfc^iebenen ^^nrbenteigen ge* 
bilbete ©tifte bienen jur ^afteümaterei. 3ä^äoi^» ift ein geiler be§ c^o« 
terifc^cn Xempcrament^. Bei Süuminationen unb auf X^eatern luerben 
XranäparentS angeiüenbct. Sine mid^tige Slngelegen^eit luie bieje !ann man 
nit^t fo en passant bejprec^en unb abmachen, ^em ©tedfbriefe mar ein 
genaues Signalement be» ©ntfprungencn beigefügt, ^ie TOen faunten nur 
einen großen kontinent; ^otumbuö entbecfte ben amciten. Qu geflftetlung 
ber f^riebenSbebingungen fanben längere Konferenzen in ber iRefibenj eines 
beim ^icge inbifferent gebliebenen ^Regenten ftatt. 9^id)t alles, tt)a§ in ben 
qefeHigen Ber^ttniffen bie Konücnicnj er^eifc^t, ift oom @tanb|)unfte ber 
reinen Bernunft ju rechtfertigen. ®ie beigebrachten SiVLQtn haben bie Ißahr^ 
heit feiner Behauptung bis jur Süibenj bargethan. 3ur Bereitung be* 
^unfchcS gehören oerfchiebene Sugrebienjen. 5)a« ^ugetibteiben meutern 
Zahlungen ^njang ben ^anbelSmann, feine Sufoloenj anjusetgen. 5Deit am 
»enigften bittern Beigefchmad 1)ahtn bie Sugenbtemittidcen^it. geftigfeit,. 
marheit unb (Sntfd^tebenhett bei» {itttidften tBoIIend finb fitnnseichen beS 
{ittU(|en (S:harafterd. Horner gab ben (S^egenftänben feiner ^idhtungen fehr 
^aiteriftifche Betmorte. ^ie feinblichen @o<baten begingen in ihrem ttber«- 
tmite mehrere grobe ©jceffe. S)er geinb ^at in furjer Seit große ^ßrogreffen 
in biefem Sanbe gemacht. Knna erlh^^ft ju ihrem 9tomenStage ein Ihevtttd^ej^ 
Bfnmenbottcinet. S)ev ^oftbote fibetbrad^te mehrere Sriefe, benen f tratet eitt 
iBaten^xifet folgte. S)nr^ ©eba^an Ba(h errei^ten bie f^on bor $ale« 
^na gebvauchti^en SRotetien i^re IBtfiie. %tt WtcHtt mif^t feine Soeben 
auf ber Palette, ^te 9(ufftdnbifdhen oerfperrten bie @tra|en mit Barrifaben» 
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murbett f^ott oft <^efe^ gegeben, um eine ben (Melbüerfe^r unreblic^ 
ondBeutenbe Agiotage regefn ober ganj 5U uttterbrüden. ^te jum ^upt« 
quartier gehörigen Offijiere bKben ben ©eneralftob. ^5)ic SSeriüunbctcn tourben 
in bag Slrmee^ojpitot gebrad)t. (5» ift tange für «nb miber bte ÖffentUc^s 
fett in ^iminatfo^en geftritten n)orben. streben nac^ ^^nltd^feit mit 
^ott gebietet un$ bie 9Jlora(. SBerg«, Wn^- unb ^oftmefen gehören 
ben SRegotien. fRofeten gaben baS Signal jum Eingriffe. $)ie ^riegSunrnften 
l^aben bie 3^^^ bcr TOicn[pefutanten fe^r öerminbert. SJian beginnt bie 
juriftijc^e (Karriere qU 9^efercnbor ober ^ßroftifont bei einem ÖJeric^te. 3" 
©ad^fen leben bie ^at^oltfcn mit ben ^roteftanten im beften ©inoerftänbniffe, 
18ei ber Hrmee jätjlen bie geiftlic^en, juriftifrfien, ärjtli^en unb SSermattung^: 
beamtcn 511 bcu S^ic^t^^ombottanten. Xie üom 5(nfü^rer beö ©elagerungSs 
corp§ OH ben ^eftung^fommanbanten gerichtete ^lufforberung, 511 fapitulieren, 
beantmortete ben'elbc ba{)in, bag er bte ton ©. Wt. bem Könige i^m an-- 
üertraute f^e[tung in feinem ^aüe übergeben, üietme^r mit atten il)m ju 
Gebote fteljenben 9JZittetn itnb Gräften oerteibigen unb fid^ unb (eine tapferen 
©olbaten lieber unter i^ren Prummern bei^raben loffen ttjoüe. §o^e ©trafen 
finb ben goüs unb ©teuer sSDefraubanten angebro^t. 3ur 3eit ber (SJIauben^j 
tjerfotgungen in ?5rranfreic^ liegen fid) üiele franjöfifc^e Emigranten in ^^^reufeen 
nieber. 5)ie ^Irmeeüerpflegung mirb burd) ^^rooiantfommiffäre u. f. lu. be* 
forgt. ©tatt be^ baren ÖJelbe^ empfingen bie ©eifttic^en bort ^ol^s unb 
^ornbeputate. ?5ürft SD^etternic^ mar ein aiiögejeid^neter 3)ip(omat. ®ie 
©tabtmagiftrate in ©ngtanb bilben ^auptjädjlic^ bie obern ^olijeibeamten 
unb f^i^iebenöridjter. SBei bem jüngft ou^gebro(|enen ?^euer l^aben fid) bie 
neuen lÖojci^apparate gut beiüäl)rt. S\ix 9^a^at)mung anatomifc^er ^fräparate 
bebient man fic^ mctftcnS bcS SBac^feS. Sebem ©taat^beamten gebührt ein 
5Dicnftpräbifat. 3)er mo^Ittiötigc 2Jlann ^at in feinem Xeftamente ben Firmen 
mehrere anfe^nti(J^e ßegate au^gefe^t. ^er römifd)e ©enat mar in ber 3cit 
ber Könige ein 3i[u§fc§u| beja()rter S9ürger. 9^ai|bem bie liberate ^?artei 
burc^ bie 5lbftimmung eine bcbeutenbe 5Riebertage erlitten '^atte, legten mehrere 
berfetben angel)örige ^Ibgeorbnete i^r DJlanbat nieber. 3nr S3efömpfung 
3^apotcon I. mürbe üon Öfterreic^, ^reugen unb iRu|lanb bie ^eilige ^löion} 
gejd^toffen. S)ie ®üte ber ©oiteninftrumente ^ängt befonberg öom ?Refononj5 
boben ab. ©eim gubitöum ©c^illerS mürben in ben meiftcn beutf^en ©täbten 
fltoSc geftiöitäten »eranftattet. 3)ie S9e^örben müffen überoH t^re 5lutorität 
toa^reti. SBeber in ber beliebigen ^luSübung einzelner 5tfte ber ©taat^gemolt, 
nod^ in ber Wla6)t, befte^enbe SSerfaffungen nac^ l^aune um^uftür^eU; befte^t 
bie SSoIfdfouberönitSi Ott mx einige 3eit ^o^ent an ber (S^reifi^malber 
XlniDerfität $ie ßonaiUen legten fi^ in @ad^en beiS (S^laubend unb ber 
£e^re Snfallibilitftt l^el gnt Sertoaltung öffentltd^er ^^renftmicr gebart dofl» 
fommene gntegrttfit U§ CE^to» wtb 9htfed. tSbn bie 9robiiftii»l»t ber 
flrbeit ifl in ber Stottonolftfottomie biet geftritten toorbtn* Sei ber 0e« 
ftottung Sriebrid^ bon 6<i^illerd fanben feinerUi (Seremonien ftatt ^e Unter« 
l^ttung beg politifc^en D^rf^rft ber etnoten ift bie n&#e tCufgabe ber 
^lontatie. SKit ber (Srforfd^nng ber urfprüngtic^en Sebeutnng nnb 9(b(eitung 
ber »5rter Befd^öftigt fic^ bie (Sti^ologie. «Ind^ bei ben größten Oanwerfen 
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bcr ©riechen ftanben jclbft bie fleinften leile mit bem großen ©anjen in 
fc^önfter ^^armonie. 2:rttt ba« ©egenteil oon bem ein, maS man beabfic^tigte 
ober erwartete, fo beüagt man fi(§ wo^I oft über bie 3^^onie M Sö)id\aU. 
50ie adgemeinften ^Begriffe, unter totl^t gebac^te l^enftänbe ber (Srfa^rung 
faflen, »erben in fbtegorien jufamntengeftent. 5bwc^ bie in ^redben 
(S^ven ^d^illerd oeranftafiete al^eiitetne beutfc^e StntfonalsSptterie tourbe 
ein f t e ine tUttfl tion titnb 1 850000 Wlmlt getDonneit uitb ber affgemeintit 
beutfdjen Sc^ißerftiftung 5ur fludjeic^nung unb Unterftü^ung betbientet 
5Dtc^tet u. {. to. ha^ anfe^nlic^e Kapital bon 900000 flRovf augefü^rt. 
9t b. SBeberS 0|)ent jeic^nen fic^ burc^ ben fltet^tum an ^etcltc^eti fRe« 
(obten befonberft au9. 5S)te einjelnen ^[bfd^nttte ber ^omerifd^eit ^ejönge 
nennt man 9l^ap{obien. ^te SHefibenj ber fran^dfifc^en ^errfc^er feit Sub« 
n>tg XTTT. erhielt, toeil onf bemfelben ^^^e früher Qi^^tlekn (tnile ber 
Sieget) geftanben l^atten, ben 9tomen Xntlerien. (Sx %atfi^ burd^ bie 9es 
^on|ytnnQ, ba| bie grie^ifc^e f)emofratie »etter ntd^td atd eine $9be(l^err» 
f<|aft geniefett 'fei, bor feinen (HefinnungSgenoffen ein argei^ ^Dementi gegeben. 
50er ^Didftter thront im 9iei(!^e ber ^^ntafle. 5Die ihtnft, fd^nell nnb eng 
|n f(|reiben, nennt man Stenographie. Kriftop^nei» l^t bor$figt{i( bie alte 
Ibmdbie anl^gebilbet. gviebrt^ II. nnb Sla|>o(eon L berbaniten i^ ft^önften 
@iege im freien Selbe ber ^(rtitlerte. ^infld^tli^ be8 ^atmranben« Unter« 
rid^ti» mürbe für f&mtli^e ^robiniiatf^ulIoQegien ein Äegniatib feftgeftedt. 
9U(ht blo| M nnbenveglid^e (Eigentum , fonbern aud^ Sorberungen unb Siechte 
gehören $u ben Smmobitien. ^ad Sßolt tarn nic^t bad ^errfc^enbe ©ubjelt 
fein, \vol}i aber fann unb fott e* in bieten ©tüden an ber ^onftituicrung 
feiner Obrigfeiten teilnehmen, ^ie SBarensS)e((artemng bei ben Sotlbe^örben 
gefti^ieht burc^ 3oQ'^eftarationen. S>er Beamte mürbe mcgen ^efraubiernng 
fidfatifd^ Oelber in Uiiterfu<!6ttng gebogen. Ilnrebtidifeit ^atte be§ Beamten 
9temobiemng bom 5(mte jur golge 2)er ©rfotg ber SBaffe bc8 Äaöalleriften 
^öngt biet bon totalen ^er^ältniffen ab. 9j?arttat mar ein aulgejeic^neter 
($^)igrammatift. Dbgteic^ ou^ tf)rcr 9D^ittc ^tiitofop^en unb ©efc^i^t^jd^reibcr 
hervorgingen, ftanben boch bie ^bberiten im 9lnfe ber Sl^erfehrt^eit unb beS 
@tumpffinne§. SBic^tige @taat^t)erträge u. f. m. merben im $auptftaat«archiö 
oufbcmahrt 5)er ©efanbtc überreichte in feierlicher Slubienj feine tKccrebitioe. 

Untcrricht^mefen mürbe burch eine SJJcnge öon iRcgutatioen georbnet. 
SBährcnb be^ ^riege^ mürbe jur SQ3ahrung bcr (Sicherheit in ben ©täbten 
bie Sürgermitij, auf bem $?anbe bie Sanbinilij neu organifiert. |)aben Sie 
tjon biejer auffaHcnben "^^iuBerung S^otij genommen? gür bie (Sntjcheibung 
biefer ^Rechtsfrage ift itod) fein ^räjubij oorhanben. — 'JJie aufopfernbe 
Siebe be§ öeanber jur Jjero unb ber Übergang beö .^'crj-cö aui l^Ifien nach 
©ricchentanb mittetft einer jchmaten 99rücfe machten fchon im 5tUertnme ben 
^eüejpout berühmt. 5!)er ©tumme thut feine 2Biin[che burch (^eftifnlationen 
!unb. 55er ^riefter erteilte bem bußfertigen Sünber bie 5tbfolution. ^ie 
beutjchen gürften bilbeten, um ihren Staaten üotlfommene Unabhiingigteit 
5U fichern, eine ^onföberation. ^inbenburg zeichnete fich in ber SD'iathematif 
burch feiir jcharfftnnige Kombinationen auö. 3ch loerbe bie (5hre haben, 
S^ntn bie Meinung ^i^xtx ^eje^gebungdlommiffion ohne aüe Seibeujchaft/ 

H. Bfttsaoli, I^ebrb. d. deutsch. Stenognphi«. 
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mit ixiaiihUx Steimüttflfett t^otautvageit. ^ut^ bie ou^gebcoc^enen Umni^ 
wtn^ bie ftommitiiifatiott an beit 8atibe^teii§ra uiiicrbrpiten. S^e de» 
ffiM gene^tate feine !|^tition um fton^effion |n einet &ni|»fniu|le. 
iie einanbet totbecfi^ve^enben tludfoflen bev änlnlpoltn t>emn(a|tcn eine 
ftonfvoniation beff etben* Slo^leon I. beulte bte lh)ttffti|»tum bec moffen» 
fo^igen SRannfd^fi in ein ffemtii^ @#em. ^e intifiif^e 9le4»f&^fät 
g4t bnmlt citpiüt deminutia bcvloten. Snt|er betteibigte feine ßc|vfi|e 
gesen Ü in dffentlid^ ^d|)ntation. Unter anbeien (ttterarifc^en uiib an 
ttfttffl^ (Sqiettgniffen maven ficnogra)}^ii'4e SBerfe 5. 93. ein @j:em^Iar 
btejei» Se^bn^ei» im Sa^re 1862 auf bet Sßett'SnbufirieaudfteQimg in 
Bonbon, im engtifc^cn Parlament mx ein ^^egenftanb ber ^efttgften 
Ittffioncn bie d^manai^ation ber ^at^oUfen. SS>tx IBeftagte brachte tterf^iebene 
aber meift irtetebaitte ^^^eptionen üor. Spanien rüftete nenerbingd eine 
(Scpebition gciicn bie ^Riffpiroten aud. S^a«^ beenbigtem 9^o|eB fann ber 
SO^lanbant 00m ^ot^oermalter bie ©{trabttion ber ^!fen Verlangen. 2)er dr: 
folg entjprtf^t {e^r häufig ni(^t unferen anfönglic^en Intentionen. @c^n 
bie (SJriedicn unb 9fiömer übten bei inneren (Streitig!eiten onbercr Stationen 
bte $oliti! ber bewaffneten ^ntertjentioii. ber Oper folgt ber Ouoets 
ture geiuö^ulid^ eine Sntrobultion. Um beti (Sntfa^ ber belagerten Sefbmg 
ab^u^aden, lourbe ein Dbjeroalion^corpS anfgefte&t. Qu (Eröffnung beS 
SelbpgeS ronrbe ein aui^fü^r lieber Dperation^plon entmorfen. ST^inifter 
(S^anning fagte, wenn er im Parlamente feine Oppofition fänbe, mürbe er 
fic^ eine faufen. ^^ei SJJietuerträiieu mirb f)äufti] bie Pränumeration be§ 
Sinfed auSbebungeu Söeiui ber S3cäOöie!!e bei priijentatiou beö Set^feU bie 
^ccemntion be^^elben i^ernieigert, )o tuirb iiarübcr ein ^rütcft aufgenommen. 
Über 4')al!nc^ il3vtjelbi^ luuvbeu einanber febr luiberjpredjenbe ^Jiejenftrncn ge^ 
l'c^rtebeu. Mod) er()abeu über ndciii irbijc^eu 2^^uu unb Treiber, ftcbt bie 
^etigion in it)i-er ^-»eiligteit. ^ui '^^erte{5ung be^ offeiittic^en dtecl)ic> ge^ 
^orcn auc^ bie ^itngrifje auf bie äieligiou. "äui bcu Uniüerfitiiten luerbeu 
gröbere 33crge^en mit Delegation bcftraft; eine milbere gorni berfelbeu ifi 
ba5 Consiliuiii abeundi. Unorbent({cf)cr ilebeuaniaiibet ^0(\ il)m bie 3fJemotion 
öon jeinem 5(mte ju. 5)ie befc^iibigten ©Uber mufjeu einer grünblid^en 9le5 
ftauration uuterttjorfen njerbeu. (Sinev eingef(agten Sc^ulb falber wnrbe ba^ 
4)anS be§ ©c^nlbner* jur @ubf}aftQtion gebrad)t. $infic^t(icb be^ 5lbenbmaf)Iö 
mnrbe non ^apft 3nHücen5 bie ^Xranöfubftantiation für giüig erftört. 3n einem 
§anb)c^reiben, batiert üon SSien, am 19, §lpril 1860, fpric^t ©e. HKajeftät 
ber taijer non Dftecreid) bie ?{b|i(^t au^i, für bie ^(ngelegen^eiten ber po= 
litifc^en Jßeriualtung in Ungarn ^omitat^oertoaümigen einzuführen unb ben= 
felbeu nac^ Hrt beö üormal^ beftanbenen (St)ftemd Ä*omitat§= Kongregationen 
unb ^tuöfc^üffe, in ben, ben gegeniuärtigen "^er()äUniffen entfprec^enben 
3ufommenfetinujen unb Sirfung^freijeu beizugeben, ©benjo foö ba^ in 
aUen f ronlaubern ein^nfüljrenbe Prinzip ber ©etbftöermaltung burc§ Drt^s, 
iBeji,irt^3; ober ^omitat^sQJemeinben, burc^ Snnbtage unb 2anbtagSau§fcf)ünc 
audj in Ungarn ?inr Rettung gcLnad)t luerben. ©rünMic^feit ber ©rleruuitg 
burd) i'Ditematifrfic Vinorbninia luib iCL]ijc^e ^lufeinanbetfodie be§ Öebrftofte^ 
unter ^Beuueibuu^ aller 'iiullcipaiiüueu ift meiner Uuieiaci^iymeUjoDe ükifiec 
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•mibfftt- . ^ ftduige iNm 64i»ebett hm SIeiiHVftiibeii norjiifoste 
IBtcf^Iog iR fUf9m ber Ssübe^mtvetttim, Ctstfflltitiig beft 8>0tifentiicrs 
filfMI H. f. tD. am 6. gebrnov 1868 beim ftm^lttiitimiBatiBfil^nffe 
iHi^me gefk^boi, imr bte aRitgltebct bei ytietiegfl tttt be» tooUten eise Süe« 
fertKitioii bogegien ergeben. 9« ber ^ttMUHl bei |»rett|i|<|eti tOgeotbiieieit* 
l^ttfei am 17. gebntar 1863 sirfuUecten meiere Sntect^ellattonen an bte 
@taatlceglening, bal^in lautiHb: ^ob btefetbe mit bem faiferl^ tufflfd^ett 
€^out)entement einen Settrag ^vl ^ilfeleiftung bei ber Unterbräilung ber 
tttfotge ber 9le!rutenau8^ebung in $o(en aufgebrochenen Snfurreftion ab« 
fcf^Ioffen habe unb melc^eS et>entmittter ber Sn^att berfelben \tl" (Xre^bner 
S^ournat^ 1863 9h. 41.) (Sine bon ber beri^terftattenben fiommiffton itt 
bkfer SBejiehung beantragte iRefotution tarn am 26. i^ebruar unter überaus 
frogem ^nbrange bed ^ubUfumS in bem(etben $au)e jur 2)ebatte unb n^urbe 
mit einet aWobififation am 28. be^jetben ajlonatä mit übermiegenber aKojoritat 
angenommen. i)ie ffiirtung ber ^agedbtätter unb Seitic^riften hängt meiftend 
iMit bet geiftigen unb fittUchen Xüchtigfeit ber ^ebafteure ab. ^en SBe« 
mfihungen ber $oli}ei gelang ei, ein auf ben Umfturj ber Staat^üerfaffung 
gerichtete^, meittietjn^eigted #onq>(ott ^ entbeden. ^ie ©chiffe beim ^ui^ 
unb (Einlaufen in bie ^äfen ficher p gettUen, ift @ache ber $Uoten. ^te 
Unterfuchung über bad ^othanben{ein etnei SRo^imum ober äJlintmum in 
ber 9leit)c ber SBcrtc wirb om leichtcften mittetft ber ^5)ifferentialre<hnung 
geführt, ^ie per{5nlichen; Samilien^ unb ^ermögendangetegenheiten bei 
ßönigltchen §aufe§ ftchen unter bem ^au§minifterium. 3)er ^rieg ber 
beiben SDRächtc trat burch bie ^ntertocution granfreichi in ein neueä ©tabium. 
9^a^bem bie ii^erhanblungen iam^e aenug ganj refuttatloS geblieben waren, 
entfd)to6 mon )ich enbüd), ein Ultimatum feftäuftctlen. '^nv ^i^eranjchaulichung 
ber ^eiuegung ber @rbe um bie (Sonne bebient man (ich eined Xeüuriumf. 
S)ie eingejahlten ©etber würben einftweilen ad depositum genommen. ®a§ 
berühmtefte ^onferüatorium für 9}^ufif war boö di Santa Maria Loreto 
in Syieopet 6r würbe jum 93iid)of in partibus infidelium ernannt. ^)er 
junc^menbe 93ebarf an Sebenömittetn wirfte bahin, ba| mnn alle wü[ten 
Sänbereten ber Kultur unterwarf. 2Jiand)e mobernen (5r5iet)ung»anftalteu 
fetjen weniger auf bie ©ilbnng beS ©eifteö uub ^er^en^, al^ auf äußerliche 
^reffur. 3ebe gebitbete 9Zatiou t)at iljre Sitteratur. ^te ^uffiubum^ bef 
©teineö ber Sßeifen ftef)t mit ber Quabratur be^ 3^^^^^^ aiif 9>^^^^^^ Sinie. 
®aS baufällige ^au^3 würbe eiuer grüubHchen 9teparatur unterworfen, ^ie 
in @achfen bi4 1818 erfdjieueueu ÖJeje^e fiub im Codex Augustens euthulten. 
Sur SSeforguug ber ÖJemeinbcangelegenheiten würbe ein @i)ubifu^ beftefft. 
S^achbem er lange 3eit oti ?)ojent SBorlefungen gehalten l^atU, würbe er 
jum Professor extraordinarius ernannt. ^)ie ©tubenten brachten bem neus 
gewählten Uector magnificus einen foleunen gacfeljug. 5cid)t (owohl barin, 
ba6 er bie Ausbreitung be§ 2öat)ren unb Mfelichen hinbert, aU barin, ba§ 
er ba§ galfche in ^urS bringt, jcigt fich ber eigentliche Dbifurantiomu^. 
^ie englijd)e StaatStjerfaffung beruht h^uptfächlich ouf folgenbcn Ö)runbs 
geje^en: Charta libertatum, Magna Charta (1215), Habeas- Corpus -Slfte 

(1679), iRecht^beJlnration (1689), ©ucceifiong^ unb Union^afte (1701, 
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1707, 1800), ($manal)Nitiotid» uitb SReformBill (1829, 1882). £)ffettttt^e 
9itfUitteii l^aBeti tttd^t bad Stecht, fic^ o^ne bte lanbel^^errttd^e (Hene^mi^unj 
fetbft Statuten $u ge^eti. Übet bem 9ii(^terftu^te timrett bte Sttttbute bev 
<llere($tigfett ottgebrac^t. Skid SfnfKtut be« (Hefd^wontengertd^te i^at toetttg 
Sdi^ mel^v. SBenufee leben fCngenbUd belltet bebend auf eine stoednt&ltge 
SBetfe, benn „wa bu bec SRinnte ani^gefd^Iogen, bringt feine <Sn»tg(ett ptttd'' 

(Ana dem Stündesaale. 2. Kammer Sobluss.^) $V&f.: tbtf bet Sftegi« 
fhanbe befinbet fi^ weitet 500. iyUtlanb80c{tt(i^e--^vitiflet^ (fBM 
üorgetefeit.) — S(bg. 3nf)7i8: 34 bitte umd IBortl SRit meiern S^teifen 
fel^ t4 bte Stetjden ber ftbg. bev 2. 1^. fid^ tägtid^ immer me^r ü^Un uitb 
bÄ gerabe gn einer geit, »o noi^ fo man^erlei nic^t unerhebliche Differenzen 
über Bereits beratene ^egenfUlnbe tei&, teitd aber noö) gar nid^t beratene 
SBortagen ber ^o^en ^taat^tegierung ertebigen fittb. Sc^ erinnere nur 
an baS (ImiQt^t^huä), bie Äriminalprosegorbnung, Drganifotton ber Äb« 
miniftratii^be^örben, Trennung ber Sufti^ mn ber ^ermattung in ben unteren 
Suftanjen, Petition n^egen ^IbÜir^iing ber i^nbtagi»))eriobe, bann aber ou4 
ber ßanbtogäboucr felbft, an bie Differenzen unb noc^ nic^t beratenen tpos 
fitionen beim 93ubgct, öerfc^iebcne Anträge ouf 55ereinfad^ung bcd ©taatös 
j^oud^oltei». 3m ^inUid barauf unb um bie 3a^t ber Urtaubfuc^enben 
ntd^t no4 ivermel^ren ju l^elfen, trage ic^ barauf an, burc^au^ feine iBeurs 
laubungen, cjftufiöc ber atterbringenbften gätlc, mc^r eintreten ju laffen. 
$räf.: 5)ic ^at ja über mcfjr afö einen Xag öcriongenbe Urlaubggcfuc^e 
fetbft ju cntfc^eiben. 5)ie jur ^Bcfc^tufefoffung üerfaffungSmä^ig erforberlid^c 
ajlitgüebcrja^i ift me^r o(S auöreit^cnb oor^anben, ba noc^ faft % ber 
§(bg. gegenwärtig finb. 3m übrigen mürbe e§ un§ unbenommen btcibcn, 
im ^Rotfnflc Stettüertreter einjuderiifen. 3nnad)lt ^abe id) jebod^ bie Unteri 
ftü^ungviraiu' tnei]en be^ ^ntrai]eö 511 fteflen, — gnfpi«: Unter biejen Unu 
ftänben äietje id] meinen Antrat] •^unic! — SBirö biee geneliinitit? — go. ©es 
Ujirtit-jt bie ^. Lien ert-etcneu Urlaub V — (Segen 15 Stiiiniieu betuilligt. S)er 
$evr 6ct)riftful)rer unvo iiodj bie be« Slu^Iojuniv^niooih:' ber lanbic^aftticfjen 
Sprojentigen Obligationen betreff enbe ftönbifc^e ©c^rijt üortraqen. (^i^eid)iet)t.) 
^enel)migen 8ie bicfc @cf)rift nac^ gorm unb Sn^olt? — (äinftimmig. SSir 
tüürben nunmehr 5ur Xage^orbnung überjuge^en ^oben, oüein ba ber §err 
^Referent, tüie mir foeben erft angejeigt murbc, Iciber ^^tö^Uc^ erfranft iff, 
anbere i)ep.''SDZitglieber aber ^^ebenfcn trogen, für i^n ba^ Oteferat ju über* 
ne!)men, jo je^e ic^ mic^ genötigt, bie 8it3nug auj^u^eben, inbem id^ für 
morgen 10 U^r bie ^Beratung be^ iiyeridjtö ber 1. über ben einige 
aJJobififationen ber ^J^ac^träge ber ^^erfaffungs^urtunbe betrefjenben (iäJejeJent* 
toux\ auf bie Xageöorbnung (e^e. Die ©ifeung ift gefdf)toffen. 

(Zu weiteren Ülimgen imSaizkürzungsverfaJiren können ausser andtreni 
auch die den §ß 5S — 63 beigegebenen „Lese- und Schreibübtmgen^' 
Ä 66-^85, dann ö. 181— 201» auch §§ 1 — 14 dienen.) 

1) Beim NaehBchreiben von Verhandlongen beginne man bei jedem neuen 
Redner mit einer neuen Zeile und hebe den Namen des Redners dorcli Unter- 
streichen noch besonders henror. 
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